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Bess, cap. 4 de Ref. es aut di Ve jamın 3: propter se bacu- 
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men. Sie werben gewöhnlich nach den Anfängen ———— 1880, 290, ſchließen, um! —* 
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ſchnilte mit gelonderten — Se Bea undgri erworben, 
ji das Ganze iR ale a en Be H —— ie ner) Drford 
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a .d, Art.) und dem Parlamente folgende de 
( > Art.); beide sh es al — an Ba 
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und ’ 
fo Erommell feine Aufgabe ich | ſelb ee en , 
ad ae 3 an das IR ana 
am bie Reihe an Eranmer, das | Abendmahle unter der Geftalt, aber 
Betreff ber Ola ve und bes |Subftanz des Brodes und des Weines; 2, 
Eultus der neuen je durchz Cran⸗ Communion unter beiden Geſtalten iſt 
mer mar 1533, naı ams Tod, durch den |3, die Priefter dürfen nicht heiraten; 4. 
König zum Erzbiichof und von England | Keujchheitägelübbe find gültig ; 5. Die ftille 
ernannt und vom in Rom betätigt wor⸗ iſt beizubehalten; 6. die Obrenbeicht ii 
den, Letzterem Hatte ev auch den Eid der Treue | zur Seligkeit, Die Bejtreitung deö eriten 
und des canoniſchen Gehorfams geleiftetz allein | tifel3 follte mit dem Tode, die Verachtung ber 
tion Hi er benjelben | übrigen als — beſtraft werben. 
öffentlich und war dadurch ſchon von dem Wer: | Die Durch a. fees im Parlas 
tholifchen losgeriſſ well übe . Dasielbe 
ex bereits, nachdem er facrilegifher Weiſe wurde von den 2 antiich Gefinnten 
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bI. Theo: | Jene warf jedoch in dem Sch 
a Uer, wie Heinvich VILL., hatte | des angleanfän Ölemus auch ein Element ber " 
im iner Regierung als echten | Entzweiung und ſchuf fir bie biſchöfliche Kirche 
Ungricamer fh ieſen. Auffeinen Befehl wurde | Englands > neuen High Church, ber 
eine Sammlung kirchlicher Geſetze veranftaltet, | bis auf den heutigen Tag, wem gleich a m S 
alle Mit Is 


angenomm ein 
zulcht us inem Sohne und 
L, —** namentli ich 
daß er für benjelben eine katholiſche (jp e) 
Gemahlin die er nicht einmal erhielt. Ge: | deö he ums gewiſſe — ftede. Die 
sn. ied Karls I. ide. Die furcht⸗ Univerfität Camb war der Mittelpunkt bies 
bare, im Entftehen begriffene Partei ber |jer Partei; ihre Anhänger nannte — 
Nee | 
ü und ber englüjche Calvi⸗ narier. Im ai er 
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durch Auflegung | faßte die Metropo! gleiges amens 
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du is ift anders; in der Mirf- Jin the U. St. of Ameriea, New York 1863), }; 
b beſ ſich das Gebiet der geiftli ge 3. 1867 unternahm es der Erzbiſchof ve 
fe, mit uß der Bu ; anterbury, dieſe Conventionen auch in Enge yı 
and KR: auf —S land — und berief deßhalb ein ſoge 
m e nelican 


wagen licanifeh-öcumenifches Goncil 
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—— kann ein Diacon erſt 
a Ma halben Jahres 

‚ gibt e8 in ber ie u. Bee . eine Prüfung 
der N abi: — — 
, bie zum Diacon, und —— eu nämlich Epiftel 

. Die Diaconatsweihe|5, T7—13 und als —— ren 
em. Jin di An einem Sonntags Bis 38 ober ‘ob. 10, 116; auch werben 
em Gottesb Taf, . t der —— ER en, und a ih das — 
e nden — immer | Spiri ei: ie Fragen i 

am a — Biſchofe vor und er⸗ Basen auf die ie Verwaltung des Wortes 
Amte befunden worden acramente, —7— Widerſtand gegen 
Tengt bie verfammmelte Ge: | und irrige Lehren. Nach —— agen w 

die Zulaſſung Verſammlung zu einem Fr ebete 

v b bar Die dert, worauf ein lautes Gebet des Biſcho 

i und ie Nun legt diefer, und zwar in Gemein 

sur — wie fie | einigen der anweſenden Presbyter, dem zu 

werben, verlefen. Dann | den die Hand auf bas Haupt und jpricht: „ 
Biſchof ein Gebet und ia als Epiitel | Hin den re zum Amt und Bert * 
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——— tiger Act. Sie nat ae ee Hände et t 


ul: 


ul ii 
GRRSRRSENn: SMILE nt 


las 





4 Bin. 





79 Hochkirche. 





letztere Die übrigen Sacramente 
— re als ſolche verworfen, 
rgie find einige davon als reli⸗ 
einen |giöje Handlungen beibehalten, fo die Hi 
en |in dem Sinne, wie bie Eonfirmation 

i mit dem Unterſchi 
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— ute von Seite Baal ') abzulegen; ja the Order for the 

des Menfchen (Artt. 11 und 12). Insbefondere pen er — der Geiſtliche den 
Kran move), 


von ber ( cal: | da Perjonen, die ihr ganzes Leben nie gebeichtet 
1 ‚al dem 
en Galoin geihehen; de ie u —— —— ihe geſchieht, bereits 


die | ohne deren Weſen. Di wi 
xt. 25 mung des Geistlichen auf Lebenszeit geichlo 
Taufe wird zwar anerfannt KOEOR ie nat fir ah gehalten. Bi geifte 
des Belenntniffes bes hriftlichen Glau⸗ | Tichen Gerichte Fönnen jedoch mur auf Trennung 
end, ſondern auch als ein Zeichen der Wieder: | von Tiih und Bett erfennen; die Scheidung zur 
geburt, woburd der Getaufte — Wiederverheiratung wurde bis auf die neueſte 
— — der er⸗ | Zeit as Parlament ausgeſprochen und fand 
(Art. 27), In jtimmung mit | deihalb jelten ftatt. Exit die Bill of Divoroe 
und im ipruch mit der fatholifchen | and Matrimonial Causes vom Jahre 1857 
je wird indeß ba das Wefen der ein befonderes Scheibungsgericht, 
nicht ausgetilgt, fondern bloß die Schuld | Onuses and Divorce Court, errichtet, nachdem 
enommen (Art, 9 alb | die früher in der engliichen Kirche noch ſtrei 
auch die Taufe der kleinen Kinder ten | gewejene Frage, ob die Ehe aufldsbar ſei, beit 
2 wurde bie Frage, ob das Dogma | worben war, und von ben Biſchöfen ſich keiner 
von der jacramentalen Wirkung der Taufe Lehre entſchieden für das Princip der Unauflösbarteit 
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Bi ) RR: as drei — die un j 
einen 8, bie zweite um Fri (Deus 
rmationse u — die brite um Gnade (Domine & 


eben die Deus omnipotens, qui ad prineip! 
Sıemin an ben Cat die etc), Deiter in Wedel 
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€ bie au mi Geht, De: gun, zu lieben und bir beizufteben, 


von 10, 13—16 unb einer Yo uns trennt, nad) ber heili 
— auf welche eine Anrede — ie —— — worauf ich * 
e 


wird 
formel dreimal in das er ober, falls | Ei a, wahl Bere iftliche die —— 
iſt, nur mit er beſprengt, wos | der Vraufieute vereinigt und — 
von den Proteſtanten ſo Menich trenne — welche Gott vereinigt 
auf die Stirne ——— Dieſe ee und gar im 
— shall make a cross i e Ken beiprochenen Ehes 
the child’s forehead). Den Shlup Br bs ſcheidung. 
Vaterunſer, ein ebet und eine Ermahnung. Auch für die — der Todten beſteht 
Die Gebete u. |. w. find auch hierbei mei — ein — Formular (The Order for the Burial 
ea — abgeſcha J rn ad), in acen * sn [one 
nur bie Erorcismen, a8 tholiſche Die aufgehoben t na 
— Salbung. —— x — almen, — aus dem * 
e Firmung, von welcher es im Art. 24 miſchen Kienal e beibehalten wurden, fo ift doch 
ißt, daß fie fein Sacramı —— alles daraus entfernt, was ſich auf — 
e alle drei Jahre — Mit Aus: | die Seele des Dahing — 
reg eg aan I — 
—— er, verwirft alſo in Fo eſſen 
I babe — — —— bie darin befindlichen a 
— ie Geiſtlichen der Staatslirche, Evangeli— 
den inge die Hän ee E pi = wie Hochkircjliche, wohl der einzige Elerus 
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BEBithe a IIL, offen nicht über: 
7* Tue ertlarien ſich bereit, 
2 fachlichen Könige , ver⸗ 
Gm «ds eineni — 
genannt. Um nun 
vorzu⸗ 
beugen, begänftigte der Oranier eine Titerarihe 
melde, [don während der Reſtaura⸗ 
Stuarts entitanden und durch den Haß 
ge bie Pläne dieier Herrſcher genährt, bie 
Surzein Ber geiftlichen Gewalt durch fühne Ans 
—— bie Offenbarung ſelbſt zu untergraben 
fuchte. Es ift Dieg bie allem Supranaturalismus 
im Kirche und Staat feinbielige Richtung, welche 
son der religiöten Freidenkerei ber Literatur des 
8. Jchchunderts eingei wurde, und welche 
nicht mur in Gngland, fondern auch auf dem 
Comtinente Einfluß ausübte (ſ. 
b. Art. Deismus) Lode, Chaftesbury u. A. m., 
welche damals an ber Spitze ber freidenkeriſchen 
Bewegung fanden, unterhielten enge Bezie: 
Bungen zu dem 
weiter. Kurz vorher, ehe er Englands 
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fein Haupt feste, war die moderne Freimau⸗ 
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Eh 


die Umtriebe diefer Ft Gefenfgaft, 
au bie Stelle bes Offenbarungsglaubens 
— Bi ü verbreiten |trebte, find 
= Sti er — — Dieſe 
eligion ſo feindlichen Kräfte waren 
welche auf den anglicaniſchen Clerus 
Epifcopallicche mãchtig zurückwirkten, 
ne die Köpfe beberrichten und bie Herzen 
Alrerer. Zen die Epiſcopalkirche im Laufe 
13, Jahrhunderts faft allen ig auf 
I mittleren Klaſſen der Geſell⸗ 
'chait verlor, je daR ſie in langdauernde Lethar⸗ 
ir eime geiftige wie moralifche Ohnmacht 
rund, ‘u mar fie nur eine Folge des rationa> 
After Serites, welcher durch die Revolution 
nt durh ie antifirchliche Politik des 

Dramers Ye Oberdaud gemann. 
Tees ige Gerühl. des zum guten Glüde 
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IR Aichemiernt wicher mit erneuter Stärke 
wu. 5% arten eine Nowtion gegen ben geiſt⸗ 
toren Wederfne zah mur wenig verhüllten 
Weraune ix d Srmarkficche, und zwar durch 
Wexrermedenz dr in eier Kirche ausgeſtor⸗ 
men und Decrin. Dieſe religiöje Be: 
werung exttare alır zunichit micht in der 
Suunärde. Yeera in den Secten, welche ſich 
auren derer Aen eritrirten, ihrer Gegnerin, 
der Smanlirie, immer —— 2 an 
yet und cin alänkn! ieferten, 
we Kreit Kr Afecarion, melde Gabe der 
iyurdene den anaeljähjiichen Stamme inne: 
weh, Yeiondent war es der Gründer ber Me⸗ 
tedeiten. ÜNnkien (j. d. Art.), ber beftrebt war, 


Hochkirche. 


. d. Act.) in England entftanden, und 
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wieder ein lebendiges Chriſtenthum herzufteller 
Er wollte im Grunde feine Kirche neben 

Staatskirche fegen, fondern nur eine Hilfsgeſel 
ſchaft gründen. Freilich gu unter feinen Rad 
folgern, namentlich dur) Bunting, welcher be 
„Connexion“ erft ihre feſte Organifation gal 
aus der Gehilfin eine Nebenbuhlerin geworden 
denn feit etwa 50 Jahren nennen fi die Mi 
thodiften eine „Kirche“, behaupten indeß forl 
während, daß fie in ber Lehre mit der Staa 
fire einig feien. Die Methodijlen nun eni 
wickelten eine ungemeine Rübrigfeit in Ausbre 
tung ihres Lehrſyſtems ſowohl durch Miffione 
als durch Gründung von Vereinen zu mancherli 
wohlthätigen Zwecken. Diefe Thätigfeit von’ Leu 
ten, welche feine Kirchenzehnten bezogen und rei 
er ne n —— eli * I 
eiteten, ftach gegen die mohlbezahlte Tr 

der Epifcopaltichenpfründner in einer Bier 
ab, welche für letztere empfindliche Solgen babe 
mußte. Dazu fam noch, daß in dem Maße, wi 
Die Zleifchtöpfe englifchen — — dure 
die aufkeimende —— bes Continents gi 


Oranier. Wilhelm III. ging nod fchmälert wurden, auf der Infel das Gef 


egen die begann, welche ohne gemeinnüßige Lei 
ungen das Fett des Staates verzehrten, d. i 
gegen die jogen. Sinecuriften. Für bie ärgfte 
inecuriften aber erklärte man das glänzenb 
eer der Staatäfirche. Immer wilder wuchs be 
turm, und von zweien Dingen fchien eine un 
vermeidlich. Entweder blieb die Staatsfirche, wi 
fie war, und erlag, ober es mußte in Fe 
Schoße fi ein Feuer entzünben, das ihr 
gm Siege verlieh. Letzteres konnte nur dann gı 
ingen, wenn fie fich wieder die öffentliche Ad 
tung erwarb, wenn fie ihre Sendung von obeı 
au erproben wußte, wenn fie fegenbringenbe Wir 
tungen aufwies. Wirklich erwachte auch neue 
Leben in der Kirche des Patronatsrechtes und be 
Töniglichen Suprematie. Aber diefer Lebensoden 
ging zunächft von Laien aus. Merkwürdige 
eife hat fich die Staatskirche ftet3 einer war 
men Anhänglichkeit der Laien erfreut, und zwa 
verdanft fie dieß vorzugsmeife demjenigen Bi 
ftandtheilen ihres Mhelens, welche bei der Glau 
bensſpaltung aus der Tatholiihen Kirche ü 
die anglicanifche hinüberreihten, nämlich ber 
Prayer Book und dem fupranaturalen Fugen 
werk deö Epijcopats, Jene Laien nun bewirkte 
durch ihren Einfluß auf den Glerus, daß er fic 
ermannte und Werke der Liebe und Olaubengfra| 
verrichtete, welche mit der Thätigfeit auf Seite 
der Secten einen Vergleich aushielten. Si 
gehörten zu der ältern „evangeliihen" Partı 
(Evangelical party) in der Staatskirche, meld 
vom Methodismus angeregt, gegen Ende de 
18. en Arne ich gebildet, und welcher bi 
Engländer die Aufhebung der Sklaverei und Di 
Stiftung mehrerer nützlichen Geſellſchaften veı 
dankten. In letzterer Beziehung zeigten fie rege 
Wetteifer mit den Secten in der Sorge, Di 
fionen zu gründen, Schulen anzulegen und Bei 
eine zu kirchlichen und wohlthätigen Zmeden 3 
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et duas noetes ad comprobandam en. . Quarta ratio et ultima fuih, 
ii mortis; unde,ctiam fantamdem | ut iberaret sancto, an eraut mine 
‚eredendum est — — In unmittelbaren Zufammenbange 
| in feiner Tann Chriſti in der Un tn 
tigkeit dortſelbſt weiter ni nichts im h 
der len Sad berichtet, als daß —— 
— BEN babe (1 Petr, 3 


10 * findet 
us — — Kr — 
tere proteftantiiche Theologen und € 
inter neueren —— Beſſer, 
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animarum sancfarum, quae 


5 omnes 
eg omnes | fahrt 
ee a 
re uoque at ält andererje 
dus ernisisti vinstos de Iacn — —— 6 [die En für ug Ber 
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r bloß und ex 
— ufenthaltäo 
— — ohne il iönen die Pforten des a 
ließen, fo hängt dieß mit der 
eschatoli —— A ia, über: 
a ae ber Au Rehung ber l 
vn ben an Belt Merle der Himmel als der 
der eigentlichen, vollendeten an feit und ber 


zu befreien. (Ü — vollen w 
Sei Raynald ad a.1333,n. in — sancto- AR Anſchauung — A - 
fuit solum damni, chiliaſtiſ ſinnten V 
ge est carentia visionis Arien a qua nul- | jtellern, wie inus, — — 
potest liberari 


nisi per visionemn divinam, ! Hippolytus, Lactantius, Victorinus. En etelmi 


sd. In 
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Brut Beſchäftigung. e R iſten g 
d idten Male ini er 
Seth dnmig heat Di m a ar ae ut © 
trauen des Abtes in jo Grade, daß dieft eng aeg * Morgenbetrah 
vo ae 


—e— F nen, fun 
fan as he u darın, dem | die Ginriähtung des Klofters 
Yinbund) cr Dem Melfahrtenge Nahe 


(ai Se ireben. Was Giemens ch und Köck, made \ 
er nun e ephiniſ taats⸗ —— um 
geſetze dieſe Stätte des Gebetes ber Buße | die Aufnahme in die Congregation an, ii 


verlajfen mußte, reifte er nach Wien und arbeitete | warb ihm gewährt, und am folgenden Tage fo 
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A eng 
ee eg auans b Theologen; ihm 3 j 
ex a um en; ihnen mußte er bei 

Teiftete. Der | vertraulichen Abenbunterfaftungen, welche in fe 
Kurt AT I ne Bohrung fotfanben She par Otter 2 
das rn ng ie Tatbol gen Si: n 


nd 
Beihtvater der Urſu⸗ 
egensvolle ſchwung. Be 
ie Ai — ee iterarifi 
we — en — — 
a e ld in Wert it — 
nn in Wien —— “2 
nie auer Pe] gen, ——— — den en 
er Georg um 1] 

De rablenge und Chlhert” d06e 


ei Bei, 

is Bei! u | Emmen ere üb! e bie beiten ascetilchen 
öleben En —— Sales; — —— 

An des Heiles” haben 

iftet. An Schloffers Ueberfegung d 

“ fand Sofibauer roßen 2. 1 

len. Von ihm ermuntert, ten 
= Schl⸗ nn Paflı A — und die —— | 


6 uer beein⸗ 
ir Serie —F Se 


im 
ei 
— ng 
Sirenen eb inne — — 
linerinnen 


fromme Si jtreng — — Curat 
um und Franz Shui, bei welchem unfer Diener Cole 7 
rien bie Für⸗ | tes zu beichten pflegte, a auf 
e Grä ften eine neue Ausgabe des Conciliums % 
—*— Trient, des Catechismus Romanus und zahl 
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Den 


Shauben serien ieden (ogl. 1 Cor. 13, 18, ü 
8, 12), weil auf das bereffenbe Object 3 
ug der Grkenntniß, dort der Wille gerichtet i Su : 
aus. | von der Liebe ift bie Hoffnung unterfchi | 
I trat Hoffe ee re Ob: 
Id. h. Gott an 
riefe | ftrebt, während bie g nur als nähe 
ifter gegen | res, dabei aber elbſt als entfernteres 
A amore concu| a fucht. — 
ichen Güter lich, welche den Gegenftand ber 
bens Ho bilden, find vor Allem Gott jelbjt und 
ien, um deſſen Befig in der ewigen Seligteit, dann bie, 
Gnade, welche und An Seligteit verhilft, aber 
Jauch alle anderen Mittel, welche zu 
i können, wie die Fürbitte der Heili 
en zu |ober irbijche Güter, infofern fie auf das } 
jeder | Ziel Binleiten (2 Mad). 15, 8). Nad) dem Zu 
immenbang, melden alle bieje Güter haben, 
über dann man deßhalb auch mit den alten Theologen 
‚ weil | die Hoffnung kurzweg deſiniren als corta ext 
mehr ausjpenbe; ebenforwoll= | speetatio futurae beatitudinis ex Dei gratia | 
kntforin et dist'26 04 1), Dagegen fönnen bi beingebibe be 
en er⸗ . egen konnen blo | 
ent faſt Güter nicht Gegen eo der Hoffnung jein, und 
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Mare, Institutt. morales Al abon., Bo Die erit —— gehören „nk 
—— as — re Mg 


ven erſten 
in ihren —— nur wenige außerl en, DaB 
Taten. 


als antik 10 een 7 
— — — in er 
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im bel, = 

der Sehe —— Bl oe oe —— 

der eimen Kapläne, 


nicht in m 
a eg en nat Ele Gmb — — Pap⸗ 
——— nd — Im Me = —— ſo — 3 
msweiſe wurden von dem of — —— extra Urbem , mob bei zu bes 
entale Ach e Zaufen, Gm uchernd mer IN, uk and 5 die erfteren beinahe aus 
en u. ſ. = in Hausfapellen — — And: enbfidh kommen 
men, — —————— ten peu uni — waren 1 Aber N 
gen ie Siben Kid ws — ice — —— tra; 
diefer Würde ente | eine ausg eidu — aber — 
elten jene laten im — Einne des Wo yo (Moroni, 
den Namen fürftbi läne, | Le capelle pontificie, cardinalizie e 3 
———— Be I Wirfungstreis | Ven, 1841, und deſſen Dizion. VL 4— 320; 
— Sie mußten nicht nur den Die) Philli ivchenrecht VI, 1864, 437—449 h 
kosten, wenn biefi de ei unge als Geri-| C. Für liche Hofkapläne. — 
moniare aſſiſtiren, ſondern —* auch als ſtantin d. Gr. und die nach en 
— ne | ws Kaifer liebten es, in läften 


E — — ide ea — Deiner: Ba —— [) 


fogar & und bie en \ 
der Biſchöſe au — ober ſonſt i 1 ausmwärs | richten —A Ye —— 2. 2 
Be en wichtigen Miffionen | Diefe erweiterten ſich ver zu prächtigen 9 


13. vermehrten fich | Fapellen und Burgkirchen 
üne, inbem nicht nur an | an ſolchen en ua altung bes 
? auch an anderen Haupt⸗ | bienjtes angejtellten Geiſtlichen bildeten den 
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Offendarun " zur allein um! 1 nur 
des Slaubens.. Er bare Schlüffel Das 
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Hohenbaum van ber Meer, 


— te befinden 
ei 
ul b in bei en — en Cap A 
ſelben find b sm 
—— eher 
einau in 
— deln; 


und Historia viro; 

Helveticae 0.8. B. B., "in Engelberg: Vitasl aa 
a een na 
Hi einer omatif; Ir! 
die jter St, — Maurus· 

— iu, te der Straßbur⸗ münjter, Sheingen —— —— 

— Ban a ie 1527—1548, und A. ber päi ichen ee in der 

TEE ftor. Theo: F 


ecdota, Aug. 1785), U 
an Se * 


Apaush h forgfältie ee — 
aus durch for: e, bis in's Klein ' 

Sammlun = a es Quellenmates 
unweit Belgrad |vials, nüchterne Eritiiche Auffafjung, —— 

et eines Faijer= | einfache und Flare Darftellung. 

— in leb Berner — 
u zu &. Pe J 

eben alle, Zurlauben u. U, 

owie mit 3 edictinerſtiſten. In 

mit Als dieſe | eigenen Stifte regte er mehrere andere } 
1730 — übergaben ihn bie Verwandten tualen, beſonders Baſilius German, 
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den 
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ei 


i 808 daS Tere| ben. „Was 
ſianum in Wien, * ab ” 1810 die Aademt je| das Fürft Hohen! 
kehrte mul > das Tre 20. 3 1821“, fo Tautete — Ernftes der Titel 
Hamm wich, It Mn das —— — einer ae = ten —— — Sam⸗ 
u Wien ei, 5 nfender 
ar au — A endete Be af —* — sg I — von wo 


Ki je franz Kart. Eh Elan Fr ne Sender fei —— — 


zu Ellwangen an riefen 
ſtalt, wurde am —— 1814 von —— e mal ie Sturm von Strei 
J he Dlm: Domicellar ers gg in Ale 1821 u 1322 


capite 
mäl am 16. uber 1815 40. bi eb ß 
lm in 6 Span — Pride gm —— — 
nad) in a Aa A bie Profefforen he eher un Orruna B6 


mann, Vin er in nlichen De: | Wü — Riegler in Bamberg u. |. mw. 
| — — ——— —— 
der —* ihm die Primizpredigt (Der | tiichen oder —— Heilverfahrens, 

x, Münden 16) hielt. | unter Anerfennung einer Kraft von o die 

——— dem a der Heilungen. Die andere Häffte 

und ber — beſonders dem | ber betreffenden Verfaſſer aber ſprach ſich 

efuche der Kranken Hin, Am 30. März 1816 | aus, und zwar auf Grund medicinifher Prüfung 
murbe er Mitglied des Johanniterorbens; im | einzelner Fälle durd) Sinner u, A.z von t ae 
darauf reiste er nah Nom und Fand | gi Standpunkte ihaten diek ——— 
liche Aufnahme, — er Flle von ben Betten ” An fioren Fr. Brenner zu Bam⸗ 


— — Be 








te ii U. Grab, di Lehrer 
d nn, ehe ——— in —— — ion 
im 3. 1817 6 ham turaliftifcher U 1 
a a 
dãchtigung a. Bezweiflu 
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Vertrauen be SEE Stan älle Ir. v. Spaun, he Ss Ne 
ihn 8, Juni Kan Du 7 [CH li thal 

i in und, Sun ar RS 1821 1 en Dei pe 1 
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der in di Nun. 18, 4 

En Sees re ie 
9% | cess. in pontif. 2 — ſtammung mußte 
en 
zum, — ae nie Gieer| Bebin — 
ı bes Kante anle a nen a : — ee 
BEN a mo ml he nd en 3 ni DER 
——— Von uxorem, a er et repudiatam et 

ai ni She um — h et auch —— 
Ben da : a — 5* — — — 
— — ———— ber Abjtam: 
— ie BD 
i N — Nee 3 ad — ejus 


Sr F der Elegjars 
an 
(1 Bar. 6, 4—15). Nach di 
das Exil erhielt Joſue, 
da 3, 2), das Hobeprieft und ver 
es auf | ande m — — we 
d. Gr, ee 12, 10) 
— rk 
—— 


agten 
— wie —— elichen Verbindung (vgl. 2 Esdr. 13, 28) und 
chin ale on 36 N een an einem - Eu als dem a jeglichen 
4, me ). As je Die ae ſich die | Cult zu Serufalem nicht mehr vo war 
hatten, erhielten die | (Selden capp. 4. 6). Die erſtmalige Einweihung 

madhabäi 5 a fie priefterlicher Ab: | bed en fand ugleid mit ber Wei 
Tunft waren, zugleich bas Hoheprieftertfum, dis der Nriejter überhaupt ftatt (1. d. Art. Briefter 

endlich d. lehten ãer⸗ | und unterſchied ſich von ihr nur dadurch, daß 
xtigonus ftürzte und ben ganzen macha⸗ Salbung (Arv Er, 40, — Se — 

hen Stamm Das — in einer 

murbe jebt Ins 12; F ) des heili ne 
tragen, von been ih Sineitung ſcheint 2 jeden 
war, — es ward dabei —— am⸗ far — — — 


welche 


nahen un Se | Khreben er. a: f-) und in 


jedem bis zur erſten Zerftörung mar Ze 


ſter forbert, Ben (Im Antt, — 10, B) — worden zu ſein. Bei dieſer aber 


ch en ng unter Anderm auch das heilige Salböl zu 
mwurben er ben u und Ren nr > —— Te 
era Kaifern, un we * — Eihna — n m noch durch 
und Statthaltern, tumultut Heid - Pa ag G — > — Hohepri 
Lolte ge — eſetzt, ohne Rück⸗ | vo m Gegenſatz zu den vis 


ms — und Erbſoige u 
— und —— 
e 


en Ay in dem Hntimisg ig, 
Rus — PA s 


ur Selden 1. e, ca; 
inter bie Grjorberniffe um 3 


—— gehörte Allem bie 


die ſon⸗ Salbın 


, und zwar — der Lehre der — — des büßenben Volkes in s 


eweihten (mroen —* Ermoo) in 
ever chen Maccoth. 2, 6). 
Amtskleibung bes Hohenpriefters 


g funzen | war eine zweifache. Die eine beftand aus benz 


ben Stüden, wie die der Priefter (ſ. en kp 


Sa Cl Jos. — I — bloß der ee 


bebedfung, alſo auß Rod, Hüftkleid und Gürtel 


ee | von glattem, weißem Seinen, eug; biefe je 
—— 8; 


ger, wenn er am Verjö mung 


"e Mlierheitigte in 
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— 16, 7)| Ti von ber mungsweile Salomons u 
R — = —— Das Hohe Lied 
ber oberft ‚und 
das chſte Lied. re muß) 1814, 10. 16 f.). typifde Deutun 
def werden, weil man jehr oft | bie darin beſtehl — 
ud a, im Siebe die ber Hebräifehen | beibehalten, ihr Ergebnig aber als Typus von 
i e Sichtungsform des Dramas | etwas Höherem betrachtet und behandelt wird, 
zu weldem doch — —— Grotius verſucht worden 
lung, | wie Kei ng 481), 


dem Liebe 

das Moment, nümlich die Hand) [ meint vernicks Cinleitu 
ve © mbalt ift bem bus i ndern findet fich im Weſentlichen ſchon bei Ho: 
die eines Liebesverhältz | norius von Autumn, wenn er das Hohe Lied dem 

Sal einer Hi ter, buch fläblichen Sinne nach von der To 
— le ber ne — — — — 
beider nad) andauern! N nbeln läßt (Corn. a i 
Verſuche, Diefe zu er⸗ Prolegg. in Cant. e. 1). Grotiw n 


' 


5 


s 8 betrachtet die 

ielen jeder und , worin | Liebe Salomons zur ägypti Königstochter 
ea De ung aus-) als Gegenftand bo8 Daher eben, zugleich aber 

; endlich die Hin die ihrer Ver: als Typus der Liebe Gotied zum israeli: 

in ben treten. Eine andere Auf⸗ tiſchen Volke; und ziemlich ähnlich meint auch 
faffung, ai Si ch um ein Liebesverhältnig | Harmar, es werde in dem Hohen Liebe die Ber: 


einer ntochter und einem Hirten ung Salomons mit der ägyptiichen Köni 
Imba. ki Salomon ftörend dazwiſchen ie — daß — Das Bee 
1 etreu | halten des Meſſias gegen bie jübıjche und heid⸗ 
Ger |nijche Kirche abgebildet werbe (ogl. Hävernick 
feit in!a, a. ©. 482). Allein ber Hauptgrund, 
ber des Liebhaber etwas Schwan: | gegen die buchitäbliche Deutung fpricht, ift auch 
tendes, ſowie auch in der Schilde der Ges | gegen biefe typiſche enticheidend, die ja Doch nur 
int doch wieberholt nicht | auf der buchftäblichen ruht und mit ihr von er 
— ——— ‚8; 3, 7—10; 6, 7 f.), | wegfällt. ie ägyptiſche Königstochter z. 
fi ebenfo auch der von ihr Gepriejene (1, | Tonnte doch nicht als Hüterin eines Wei 
) und ein Anderer wird | (1,5; 8, 12) und als Hirtin, die in den Straßen 
nicgenbd beutlich fichtbar oder vernehmlich. | der Stabt umheriret, den Geliebten fucht und 
der eigenthümlichen Darftellungsweife | von den Wächtern geichlagen wird (8, 1—4; 
und den wunderbaren Schilderungen, die das | 5, 6 f.) geſchildert werben; jowie auch Salomort 
Hohe Lieb bietet, entſteht vor Allem die e, > als ein Hirte, der einfam über die 
wie md richti deuten ſei. und Fluren in nächtlicher Stille zu feiner 
Lied wirb nämlich theils buchjtäblich, | Liebten eilt, an'8 Fenfter klopft, vom Thau 
gedeutet. Die näßt Einlaß begehrt x. (2, 8 f.z 5, 24 
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Be SE ee 
‚De u ; 

ehe ale Tas Dünlee 18 „1376; Kosowien 






— ——— ticorum ex hebraeo 
es wird ii lanatum, — — u. Einl, 
fagen laſſen, 273 ff.; Schegg, Das [omo’s von 

eben Schnätye bes | Bofel 
Salomons 1, 5, 
—— de 
die Erwähn m 

man &,1 u da — ED: Dietrich) Bez 


Zartiden beten 23 welche Bee Anke —— ibelähei Beh ie A 
T, ei 

ge in ber falomo: En — heit Fans mg erzogen, Iı 
i en, einem bes Ency 


m Zi u nem &obe 21 Sam 1759, Seit 
er und flich bleiben leiben.“ — — feinem 21. ar 1789. 
Lied — 


— 2. * — er Anden zehnte das Centrum ber fpts 
a i 2 
3 ge er es daß bie Cha dt ——— Br 
—— Vereinigun 


— 
zus, er gie te Ser ran ie Haan UL 


das Hohe en Ken, Gelb nad) der | Kreife heraus um Holba Verfönlichkeit abe 
Trennung des ns anden jein, weil — a 


ja * bis zum re Umri's israe⸗ wörterbud) zur 
Kine. Fr 16, 23 5.). Iſt Sa ha hl eig 1879) ihn noch 9 
Bar Saupttat modernen Realismusund das ‘deal 
ſo ac a, fein, | der Humanität preist, ſtammt in ben Geuptaltpen 
bevor es — wurde, am aber Ber nad — — ſche Naigeon im 
rt , Jolche — fein; denn in ya gie (9. Sebr. 1789) veröffentlichte, und iſt durch⸗ 
e wäre a, ſondern er unzuverläffig. (C. ee 
mt worden. — — nu eberſchw 
der iſt aber Therſa I gm nicht wegen feiner | ns ——— Seil 
politi Bebeutjamkeit, jondern wegen — —— te bisweilen in fo 
igen Lage neben Jerufalem genannt; von | Rohheit aus, Be .i * > bie firenge Rebli 
biefer hatte fie den Namen, und bloß burch dieje feit des beften Vinanciers feiner Zeit, Turgot; 
ward fie Jeroboams Reſidenz. Hier haben mir als eines Mannes, der „tapfer feinen — 
alſo eine Erſcheinung, die entweber ziemlich nahe gegen, aber dabei die Schmierbüchle 
an bie Islomanige et ober in Biefele Bor abe”, verhöhnen konnte. Bon der „beitän igen ? 
. Sie im legtern Sinne zu nehmen, wird iterfeit feiner Seele" wußte befonders J. 
die fon! &r ven des Liedes auf | Rouſſeau ne l. FR zu erzählen, bem 
i — Nun wird bie brutalſten Ausfäll achs zwangen, bie ens 
je nad) Berfaf er feine bejondere | cyflopädifche —— die — 
eit mehr bieten. das Hohe Lieb geſellſchaſten, zu meiden. Sogar Diberot 
— md feiner ſprachli iii chimpfungen — zu 
Beſcha — oniſchen Zeit Man muß ihm einen Ton zu 
ann und fi felöft € Salomon zueignet, ergegen jedermann anfchlägt, nr — 
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ie von 1618—1622 unter ben 


ae 2 das —S———— — u Ücten! 
in Enten ei warenu 
ten in — im Geiſie rm en 
I Beirgk, nah | ne In (dad —— 


enſtück bei 
— Trotz der a 8 ho Cnurh in England, Kon 


"dnsges|1607.11.482 — 
—— 2 2,8) el Ixv aA 1840, a 
fowohl in ber t ee er ki Fr Erfolg. Auch hai — 


anderjegung des erſten Theiles — — trug, fü 
von „Natur“ lee Bewegung, en — — 


ſe Elend ſtammt he 
ber "Rakır“ und ihrer Geſetze; das Fo e von Holdens Divinae 
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ſtetes und von Vätern ber Gejelli A 
ee SEE | 
— — — 
über 
ers — 
euer 5 voll., EL. Tom, 1602, Par 1662, Farin [Con 
Hai rl. Brnkl, Ang. Vin vet — 


cie und De sabbathio flumine, bei Deo. —* Be e Koft 
tius, Symmicta; De forma et ministro sacra- 
menti confirmationis — Romae — mit Namen 
1668, und in Joh. opusc, posth.; unb 
Emendationes in Eusebii librum contra Hie- a eintrat, u 
roclem; Collectio veterum ecelesiae monu- | 9. li 1636 wurde er Doctor ber ! 
mentorum ete., Rom. 1602 1662; Dinsertatio ad- ad-| am 11. Mai 1639 Baccalaureus ber i 
tr ern } bei Labbe, Auf ften den 12. Juni 1639 fei 
de concilio Nicaeno, Be erſte heilige e in der IN 
— ee Balois’ te | de Victoria, in der er als Student tägl 
otae ad Caroli a [0 | und öfter geheimniull pl. [ 
imeram, R Be: Theodori | 19. Juni 1640 m Lie en \ 
[m ge cin Nicaenum, Romae | Theologie — Ma & Bi — 
— — ik — nee Fi Hatte e BR rg * Sunänke 
en 1er De u Je | e “ das religiöfe —s— 
—— — | tes und des Clerus in Deutjch! — 
a Kar ESEL an — 


— —— ns tief und [ 
er unmfaljende: 
——— en Bi it Sana don — 


Sf lien at des prie 
—— — im Weltelerus das u 6 id 
— lebenden —S— 
er Briefter geworben Ya (ne Stable ne Stubien in Sag L 
ftadt vollendet Hatte, fuchte er mit u ergie 
{om * — er Plan zur Ausführung zu bri D 
— den und be | Diöcefe — wegen der herrich en 
Apocalypfe, wurde als unruhen vorerſt zur Ausführung d 
armen Schuhmachers um ben t ſchien, = — er ſich — 
13 in dem ſechs Stunden von Kate 1640 nad) dem Erzbisthum Sa 
eine Stunde von Wertingen ent | und fand dort namentlich bei dem Bijchofe d 
nicht, wie gewöhn | Ehiemfee, Johann Chriitoph von Lich ftei 
ird, in „Longnan“ — — einem der Suffragane des Erzbiſchofs von Sa 
findet, in Sangenau bei Ulm, | burg und Borfigenden bes erzbijchöfli 
er einen fchr eine jehr mohlmollende und verftändn 
dem Göttlichen | Aufnahme. Am 1. Auguft 1640 ‚hit 
15 Kind, nament: | Canonicat an der Collegiatlirche in 
während feiner feiner Univerfitätsjahre und | und wurde zugleich withe Verwaltung d 
Priefterlebens Inte er a — a Pfarrei beauftragt. 
— bielen Hier legte er im Verein mit mehreren S 
—— 5 ie der Diöcefe Eichftätt, die ® x 
r für feinen Plan gewonnen und bie mi 
arme ee bejuchte, ex: / zu ihm nach Tittmoning famen, ben G 
Singen und Bettelm vor a 59 En Ba & 
iglichen Lebensu It. Von | waren Geo; nd Michael Ri 
i in Augsburg — beide vorher nen der erſte in Mailing, & 
ed Sende nahe gebracht, | andere in Lenting, und Georg Kettner, ‘ 
einer Genejung in das elterfiche | Beneficiat bei St. Morik und — v = \ 
und Fa bier feinem Bater nr in Ingolftabt. Ihnen ſchloſſen ſich 
I Schuhmacherhandwerk. noch weitere Geiltliche aus ben 
Muhmahme e in ein für arme Chor: burg, Ehiemfee, Freijing, — 
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Holzhauſer. 


be Een —— 1 x 
Drleans und |nebit einleitenden Bem 
: a, Con- Franaönife nebſt un: — ung 


in eom- |tarö von Wuilleret, Paris 1800; 
muni viventium et juventutis in seminariis - ge! 
eorundem clericorum edı — 


Innocen- Jas ® 
dio 7. Funk 1080, b. Die | cob U Eier nd Denn Bei \ 
DEE Inftitutes, q 


i aben fehlenden Coustitutio⸗ Dei des Hol 
nes pro — temporalique directione Brick en ne Mainzer Semit 
instituti elericorum saecularium in communi | 5 verfahte den Comm 
viventium, ab Innocentio XI. approbatae die a era en rn — und 
17: * 1684. 0. Stationes quotidianorum Ichwerer Kummer ihn 
exereitiorum . d. = diversis | Tirol; eine Ange wonach er no Im 
ur Zeit feines Aufenthaltes in — 
—— di Sum iften Ausgab Ic a Feen ro eſan 
und in ben m en ei eine agun 
in enden Instructiones de men Ag et Selkisıe der Kirche und ———— 
pack prostatı cereli et Bao niſſe in berjelben. 2 den in Kap. 8 
eoneionatoribus ca fieben Kirchen Rleinafiens * 
. Epistola fundamental —* — iſche Typen von ſieben aufeinand 
itanno 1644 (Mainz, o-J —— ober Zeitaltern der Kird 
en mare 7 Kap. 4—11 findet er eine — D 
. 4. Tracta- lung des imnißvollen Weſens ber 
2 I ihrer Geſchichte, ihrer Kämpfe und 
as 
oben genannten ——— h er eine Anzahl fpecieller a 
'ectionis = einer Anzahl von auf das ve — um no Dee ende 
Holzhaufer renden Betrachtungspuntie und el ſowie auf die legten Plagen und d 


MA Bi 


Ihrer Trübfale und Tröftungen; von — 13 IR 
Weil 








191 Holahaujer. 102.5 


um 
63 
te man be Br Bene 


H 


& 


Lan 2m 


1684 3 Am Teifteten 
lipp 
Haus |ten i 


auögetretenen eh 
ra hr Sie aus; brei berjelben befleibeten in ber 
in Regentenftellen an Seminarien, einer fta 
ſionar in ee in Kurland. 
enfang. des a Jahr⸗ | dem 


Tode Bhilipps inbadh 
der 22. I 1683 M l 
a re. 19 er Nude 

den Kaifer und an|bruar 1684 das Inſtitut unte en 


Int Din n Bayen, ſowie an die | jchränkungen und Drobificationen ne 
ii d Gran und | wieder ein; allein es gewann hier feine Bel 
* inf — ee tung mehr. Trotz ber J ron — 1 


und bes Kaiſers ana Sin ie 

te | und Böhmen, jowie in — um 
dert, dab aftitut Fach 1 Territorien theils feine, theils Pe 

und‘ — —— ie 1 e geringe Werbreitung. a. in ber Erb 

XI zu 


= 9 — 
und 11. —— De 


fand das den * ae 
en waren — urchtbaren Kriegswirren C 
BE ne ne 
namen uw erreich, „um fie allen franzöſiſchen Bi 
äu ungünftig. Auch ware mande Bifchöfe — * Rom aus "Titel i im 
{1 ee Norfolk an die fatholil Pr & 
die Mi — 9 und Schottlands, und ber Ca 
i dh Altieri den fe ve den Clerus Er 
mürben, ei in welchen fie ihnen 
und . das g —— — = einem ber —— zu 
— Zu! ction entrüctten und reichliche nen = unter dem eng 
nfünfte aus * einzelnen Diöceſen an ſich In unb Kaya erus fand es Eingang, £ 
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196 , Homeriten. 196 | 


— 
ıs Moguntini, 
ne 
a übrigen auf die Seien, 


ipsis za er 106 08 ll 1865 
reique religiosne ef vorpockuni salu- | 1868, 187 Bei ei 
— — — * 1879p 
ö na 1881, — 73; 
er Reliquien * ehrm. 


04 air msi er italies In tin uft 1880, Fr 1884; — 
erſchienen 1723 1 [engere und Ion in der Stadt 
; ein Nachdruck ber burg, Sa! tn Sen vn 
Sa Die Biſchöfe und Rei en von = 
Lei Fre 1884 f., . 77 en 5915 fl. 
9 me ge 
te u — Mainz 1869; — 
vie commune et les associations card. 
Paris ; Rögle u de l’Union Apo 
des prätres rs, Paris; ö 
Ertrabeilage 12, 556; Linzer Quartal A 
1882, 1—15. [Hu Sunbhaufen Br 
e— Homeriten ift ber bei ben green | 
geſchichtſchreibern übliche Name für das 2 
; | welches mit der ihm eigenthümlichen — 
1861, 2° 6d. 1868; beutfe |1 — — De Kt era 
'aris rabien men) und hatte do 
1802). Berner —— — m u — abãer im 2. 
- In. Chr. ein mächtiges Rei 
stadii 1782, us 316. ———— em fich eine Kan e —** mit F 
ger, Vita cleri ift entwickelte rit. Arabien I, 
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199 Homiletik. 200 





miles — sehe mn nen tree 
Da eg aa 
eg 


"en, Hertche | mas Tefändig oe — 
ſelbſtũ homil⸗ 
4.5)ei N ibert 1214) in feiı “ 
1.4.5) nen Ole gen fan, — 
einem ent 
— sent er zumä — Lit 1ted Verfü 
et Erfemtuig ans F Hua Prebigt und Dede ber, 
— dann im — wie Wer t zu Tage ce nun, da der 
mite | überall mit Gottes —* faßt, der 
Fr In dieſen en ee biger auf bie ot ee Ar zu 
fon — ——— Ani ringe Detene Ausführung, bap BE 
Entf formellem a bei ber Andale I der 
— an Ciceros Nebdezwed (do- menſch Karl uch n ei = pe 
t) beſtimmt er den Zweck — vor dur en 


dar * Hr 
et x verbis, = veritas — de une ri ie us der 


und de de arte praedii des 
— — d. Mt — fo dent alle 
agen 


lie “il 


— 


eidende ichen, zum Yen behandelt aber = geftellten 


As [it ei es, daß das Mert 
an ae —— er A ge Pen ee unbe Sr ee es inch —— 
und gereifte Mann, wie zuerſt über ba 
eine Aurgıhe mit De bigt fid) llar zu werben und gib ee 
Sie een, das &t — f niflon: Manifoste 
ft warn empfiehlt, jo mahnt der Dan Irene — fidei, informationi hominum deser- 
drücklichft zum — tung viens, ex rationum semita et auctori 
und — vr ——— ſelbſt — 15 u. Se fonte proveniens. Auf bie Erflärung und Bei⸗ 


tehung der Schrift wird großes Gewicht geli 
aid — * a 1 Säle u wit bei 9— — ei re — Fe ber 
en ers wird etwas ai durch die 
bau = — ie Du si piele A — — ebigt auch verba commotiva 
Er mie —— Beda rweben; eine Fülle praktiſcher Bei 
Er — schema- | un Def will Werth und Wirkung. der 
bus et An wieder aufrimmt und meiter | vetifchen Regeln fihern und erhöhen. Mäh: 


a 





Ark 






d: — = 





g 
FE 
£ 


fiſch Homiletiſche 
des Bl. j 


———— 1875. Sa auch 


alten 


(de eredendis 
timendis , ’ — ſo 
mid des Ss feltfemen Ging ee 8. 


J 
— = * —5 — — 
ofſuet, Maffillon, — .d. — 

id Or ertragen | ten Be: auf die Höhe claſſi — 
ſdern viel eher — ie | gehoben und riſſen allmälig, ohn : 
. Ferner faßt diefe Ho: Fetfehe Unterweifungen ſich et * — 
ampfge Allgewalt ihres Borbildes auch die beuffi —— 
— e ueber: ir Digt mit ſich fort (j. d. Art. Predigt, Gefi i. 

Von nun an mar die thematifch-jgnthetij 
len ah Bir mit je ganz beftimmten Aufbau, ben 
en, = — Allen 
in ben 


ang an = a a en 
j er za Beh Hppeilen bi — 
— — line, jigte e3 
8, | geil oDomsäp anta aul 
Beide meh — * oder Br 
— an die Häretifer in der Pre fentimentaler oralprebigten. Dod war das 
— —— vorzu⸗ | mur Eine, allerdings zu Zeiten die herrſchende 
* ——— ir a0), u * — ‚und vu —— — 
und die rie offen zu Tage zu treten und i 
-beigegebenen Praeposii "gon era- | Grundjäge 3 5* cobifteiren. Auch find * 
et fratres 8. J. —* 16 mo Sie ganze 18, Yahrunbert hindurch verftänbige 
formandis concionatoribus ae- | actionen wohl zu verfolgen. Schon 
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207 Homiletit. 
he rer ... 
und nur 


2 
an, — 
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ai 


on 


die beleben und in | der ine Os 
— "hetori bis 
* m T I), zu = ge ai 


EEE 
— ee 'ormandis concionibus | im MA 


— ball get i 
tigung der omiletit in — Aue 
mi und all 


So lan 
chriſtl 
er ie F sehen = Bee 


en 





a ie des Bere 
ee 


tome, — —— 
feit Samos | renden An ale fun: t Örundfrage 
1825); — ae et Ai — nad) dem Ber Bi 3 — ur 
te 
— d, * ar —— v ‚ aber jelte Kli ver⸗ 
Die nlei — — 9 Kate — der Boni | 
— an — m ee 
i € er ve lie an 
——— ier Imer, me, Bin, ob und in mdden Umfan > — 
ehher, Nigfeh; rein 1 Bid: Gaupp und | ng bt Mori 9 Boties id) ber Kraft It un ber 
Fe an deren Bervoll — es 


Eh, 1, — — 
— 


he— J Garhimalfinge ein für 
Yen Fr ii a fcheint, und zwar bahin, daß bi 
Be Del. — Iran menfchl ider Kun richt bebii 
— 1 und Regeln der Rhetorik mi 
— Zur ——— der Homiletit. mi ng nähig en 5 grunbjägli 
———— ignorire. chlichen Beurtheilern 

ar ‚bis ‚zur | bie Frage ara er dem: non in 
— 184 {| bili bilibus humanae sapientiae —— 
ostensione spiritus et virtutis des 
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Homiletik, 





Ban Br ang im 
ie en Saimgibe mr! ei da 
te8 am fee, eo 


en 
ichen 


er 


ichen Herrn (ob. 17, 3) 
erlangt, fo geieh e,|und Den Su gefanbt af 
‚To u n jandt r 
a er at & een Sb um 
\ n ben | Herm o) 17 nbet zur Pfla u 
befonbers e hriftli  laubers, Fides es — 
m. 10, 17) — das gilt für alle Gange 
iten und auch für die, — bereits des Glau⸗ 
tig geworben find; auch ihre Glau⸗ 
benserfenntnift, ihr Glaubensbewußtjein und 
Glaubensleben wird genährt und 
eutit die Anhörung der hriitlichen Brei 
ift erfter und nächiter Zweck der i 
ung der 





Slau⸗ 


eförbert 
t. j 
Glaubenserfenntniß, Ctächung J 
um Zwecke, Kräftigung des Glaubensbewußtfeind; eine Pres 
Die Kirche | digt, welche Feinerlei Wahsthum an ri 
ji Erfenntniß, keinerlei Förderung im zu 
bat jich | vermitteln — hat zum Voraus ihren Zwei 
, weil die verfehlt. Wie aber der Glaube nicht im Ber 
are in befonderen Or: | ftand, nicht im Denken und Erkennen } 
— ieht, ſondern Willen und Thun beſtimmen und 
er Methode umd | ganze Leben eindringen ſoll, fo ift — der 
hunderten vor— — nicht einziger und letzter 8; 
i werden, daß — ihre Miſſion geht auch an das 
als fehleichendes | den Willen bes Menfchen; das apoftolifche We 
einden eingedrungen |Corde ereditur ad justitiam (Nom. 10, 
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NE 
, voll 


—— 7 


fi$ von bir Murgabe ablgeeden fe 
e 
——— des fange fe Sie einer *— 
entg ven ſuchen, e 
in’ enden Fort 
u ee Fein Bi —— ei 


—— es find —— — cl 1 Gras Kama nd ae 
zen geben —— —* rc iger nicht 
ke mie had al allen ar Free — rigſte tif — e V 


Me a a, Kar, et fee een ee w gem 


ehre ausſ⸗ 2 anne ae Eh eu: um 


m —— Bee un © rd allerdings gut 


ze x daher eine Se wi De — ne dieſe Unterfu en 
=; nt uk, bem Prebi = auf en — Sie Unter Fu al 
g an —— eine gründliche Löſu 
Zeiträi — — — Reihe aan 
Hung fir ae ker vn je einzel 


— 


——— p — der Marienpredigien, 
ere No ebigt u. ſ. w. ſodann aud) der Gafualp 
— —— F — 
meii entliches Kite den, u. |. Seit das 
len Goltesdien⸗ R — if de Arbei 
aut ift und fo rei id 
Grundgebanten Period, alle diejenigen Arbeitäfrä 
It in den Kirch | welche durch zahllofe Publicationen —F 
i find ; | digten eine —— und ——— 
— duction auf dieſem Gebiele herbeige 


änd 
119 — die a 


— u 


inge J 
Ai 3 tage — eitellt, zur und Themata ber ein⸗ 
En Selle, der Abı ventöp ‚ber Faſten⸗ 


| 
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BESSERg3S 


ber 
ildendes Moment in 


Mn 


* 
Se 


and 


nd bene iin 
> Ha er —— 


die geringe 
tät, welche dieſelben — ausſchl elle e Kine ier wirkliche Erfolge nur er 
des rei ‚gt, die bei ——— rie und Praris ober X 
tens | betänbig Ha u un Sand 9 geben, — 
— auf den Hochſchulen leſung 
Pa die nern —— en im ei 
hen Seminar ges ‚chen ſollten. — 
Hera feien außer den oben sub IE, 
en Bublicationen und dem im 





ien von 
— —* in der Tüb. Quartalſchr. 1873 ff.; 
—— horismen über ie un ie m 1 
ee der! Hettinger, Linzer Da ihr. 1888 ff., fepavat 
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ae 

ZA: 

Po 


vo 
ie pa 


— an den x Stell or ve 
dien, ale aljo für Een es ar E 


eil, Sommentar z. B. 


it — aus den Inn Ya 
om Homili Ss 8, Y in — = lem 
t, wo bie Schütze eine Art D 


denlen 
de Cam il [ auögebeutet P.2,1.4, 12) berigtigt. CBgle 
wurden — are id 16. Jahr: —— 

als ſie tte, Samba 17 


t (com Ba 


b8S Domities |den Ränge Can 
—* ——— 1500, und Dong gereicht (fer De en 


Av 


Et ——— Dune 2 
heil um 
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Zuss er 
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e theofogifche Sthriften 


durch Kl 


n bie 
ae 


en wi 
Provinzial um 
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einer 
—— 


* 
theologiſchen © 
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1 
fientlichte 


in denen er 


Gafjend 


Ben Meter in [einen Ei 
er 
ra pr 
5 


dort am 8, 
ach Beendi 
Philoſophie und 
ichti 
. 1686 verö 
ph 
um 


fionen zu wibmen ; inde 
die wi 


feiner Talente beftimmten i 
und er lehrte nun 


Orden 
Son te wa des, 


= ii 
— 
if 
. Ir J 
es p 
chneten, 
Descartes’ und 


Se 
= 


Bu 


2 


a har. 
eh: 


ii; 


symboli Apostolorum dogmatiea, 


2 | Exposito 
‚haeretica, 


Ex 


Net 
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Haben. Meet 
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— 
rang 


(1689) und eine frı 


stien etc. 
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edrudt wurde. 


end, 


er 


e auch fi 


Mita 


ir 


01) aud zur 


nei 


— 


— 


r 


J 


ſchrieb er um 


| 


ca 








231 Honorius L 232 
ref), Mit folder Beiheis | im Deeidente als im Oriente 


—— Ken ge I oe, Be Bin nen 
lud 


Jonas von io, ber ih 
Racofgers Petri hlphi.0 Aligne, PP. lat LXARYIN 
0.6 (Migne, PP. lat. 
ee koaosı Erat Tunika praesul Hon 
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en h a — — 
Vor ben Stelle {hliept der Papft bie im gefa 
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In . — She 
—— 


— 


5 
2 


nl go Sr 


En 


murbe 
——— 
den Energien 
i ) den Willen meint. Son es tte 
Rue, —— ein⸗ Platz in dem Reg 


vielerlei ‚ones jeien — Konnte inal Deusd 
ſpecifiſche Verſchiedenheit; ſ. 11. Jahrhundert für pte benüßen. 





— W 


u 


un ee Bere zz V Shrhhüden der 
Dnnoieirer — Tu der 14. mb 15. 
Zıuuna 2 Moe zeigen 025 unketannten 
brain Tat Monm, He ia ber I. Zigung 
RI MBrgrer Yaaryene zum eriien Ma 
—— — wurben. Zerin fi eb ee: 
Be 'eriter Zerzins Anırkem, re: 
Her Zomwuns Anaen, dem Fäzetifer Pyrchus 
Anc-em .., allen, die ignen beiftimmen, Ana: 
Sem.“ 'Mansi XI, 621., In ihrem gegen ben 
Bonorhelenserus namentlich gerihteen Glau⸗ 
bensdecrete Der 13. Zizung tage die Synode 
wiederum mir groger Zczärte, der Urheber der 
Bosbe Bafıe gerigige Bertzeuge für jeine Ab- 
Ädeen gefunden, nämlich dor, Eergius, 
us, Raulus, Barıs, ius, Cyrus, 
3 and Srephen (mieber alle 
ichied eberreinandergeitellt), und habe vermit: 
=iä derielber im der Kirche Aergerniß angerich⸗ 
2 duch, Ausñ der häretiichen Lehre von 
Sum Eillen und Einer Energie (ib. 636). 
Als wäre e& mir birien gehäjligen Branbmar- 
tungen Des Tanites noch nicht genug, verfünden 
die Diichöre wiederum in ihrer Schlußanrede 
au den Kaiſer. fie Hirn dem Anathem unter: 
wer’en „Terus .. Eyus und zugleich Hono⸗ 
tms. zeiher Kaut son Alt-Ronı war, weil er 
temen Yarın ı ur ihren Neuerungen) folgte, Mas 
warııd, Stechan ımd Polychronius .. und alle, 
ara Fimm Zillen und Cine Energie aufge 
Tel: uben” (ib. 665). Ja jie fchreiben in ihrem 
Beitaäcigungsgefuch an den Heiligen Stuhl, in 
dem fie Die Anathematifirten ohne eine 
Uxeriheidung für Honorius aufführen, fie Be 
Üneielben verurtbeilt „gemäß ber in feinem (Aga- 
xho'3) Briefe wider jie erlaſſenen Sentenz”, wäh: 
xend die Sentenz Agatho'3 über Honorius ganz 
anders laurere; fie hätten auf dem Concil die 
Fundamente der fluchwürdigen Härejie derſelben 
xritört, ißren gottlojen häretifchen Thurm um: 
geitoken und ſie ald Frebler am Glauben (sr 
zepi th aisee Tpapırmörac) durch das Anathem 
dert (ib. 634). Kaum mar die merfwürdige 
Synode am 16. September 681 geichlofien, als 
man in Conitantinopel auch ſchon ein Edict des 
Kaiiers Conitantin Rogonatus las, welches alles 
Eeſchehene bejtätigte und für Honorius jpeciell 
den Ausdrud hatte, er habe fich ſelbſt wider: 
ſprochen, jet in allem Anhänger und Genofje der 
Sertenbäupter gewejen und habe die Härefie be: 
feitige (16V xard ravra tobtoıs ouvarpernv xal 
suwWponov xal SeBaunınv rs alpesewc, ib. 700. 
710). An den Papſt und an die Bifchöfe des 
romiſchen Conciis ſchrieb der Kaifer damals, 
ohne Honorius zu erwähnen; ebenfo wie er, rebet 
auch die Synode vom Primate und von dem Lehr: 
ſchreiben Agatho's, dad man wie Petri Stimme 
angenommen habe, mit großer Ehrfurcht. 


ohne Unter: 


Honorius I. 





Die — der Synode tragen alle 
an ihrer Spitze die Namen der päpſtlichen Lega⸗ 
ten; dieje waren “ in ber 13. Sigung, wie 
immer, anweſend und unterfchrieben ſchließlich 
Rmmtlidge Acten. Keine fihtbare Spur eines 


248 


Widerſpruches von ihrer Seite, feine Nachricht über 
ang. Mitten in den Actionen gegen Honorius 
feiert einer der Legaten des römiſchen Concils, 
Biſchof — von Porto, nach lateiniſchen 
Ritus die feierliche Meſſe in der Sophienkirche 
(Oſteroctav, 21. April 681). Ein Umſiand, der 
ſehr in Betracht kommt, iſt, daß zur Zeit des 
Concils, ehe die Handlungen gegen Honorius bes 
annen, ber hl. Agatho am 10. Januar 681 
arb. Es folgte eine Sedisvacanz von mehr als 
19 vollen Monaten, denn die Confecration und 
Thronbefteigung des nächſten Papſtes, Leo IL, 
fällt erft auf den 17. Auguft 682, geraume Zeit 
nach dem Ende des Concils (ſ. über dieſe früher 
ftreitigen Daten Duchesne in feiner Ausgabe bes 
Liber pontif. CCLVII). Es ift fein Grund be, 
anzunehmen, daß nad) dem Tode Agatho's nicht 
jofort Die Wahl des Nachfolger zu Nom geſchehen 
wäre; aber in Folge der damaligen Sitte, beim ' 
Kaifer die Betätigung einzuholen, ſcheint ſich die 
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weiter ſprechen laſſen. Die Legaten langten mit : 
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725; Migne XCVI, 399), worin er gleichfalls ; 
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Orthodorie des Concil3 approbirte er die Glam | 
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beftätigte er jedoch nur in folgender Form: „Im. 
gleicher Weiſe anathematifiren wir die Erfinder | 
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(es folgen bie bekannten Namen), auch ones ; 
rius, welcher nicht bemüht war, dieſe apoſtoliſche 
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Preisgeben e3 gefchehen ließ, dag die unverjehrte , 
(römiſche Kirche) befleckt wurde (dd +7 x 
zpoöocig pıavdrvar Thy domov rapexwpnas), : 
Die alte lateiniſche Ueberfegung des nur griechiſch 
aufbewahrten Briefes hat nicht genau: sed pro- ! 
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Im nämlihen Jahre jandte Leo II. auch noch 
das Synbolum der Synode, ihre Schlußrebe ' 
auf den Kaifer und das Beitätigungsedict des 
letztern in Iateinijcher Ueberjegung an die Metros 
politen von Spanien (und wahrſcheinlich auch in ' 
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um nachweife, ſelbſt den nehme; ba e3 fich aber jetzt um eine offene Auf 
leiden zu wollen, nur mũſſe aud) — gegen des Papſtes hanbelte, 
die gleiche Verpflichtung auf fi nehmen, gaben dieß gerabe von Pales und Sta⸗ 
diefe uf er ſch auch einen neuen Gegner, | nislaus von Znaim nicht zu, und nad) ihnen 
ber 18 im Konjtanz heftig zufegte, in | richteten fich auch die & 
u Gehen Hide tom ber 3 ach — 2* 
von au m 
Durchreife nach wurde von ben Wiclifiten umd gejchrieben, auf ben 7. Suni eine 
[10 , erregte aber ihr | öffentli ü die Bullen an und 
‚en buch die Aeußerung, wer die 5 die Einladung dazu an allen 
f8 ftubire, der ſei er Drten der Stadt anfdlagen. Die Theje lautete: 
ft, mit der Zeit im ie en.) „Sit es nach dem xiſti und für 
hierin nicht eine x jich, | Die das Heil der Ehriftenheit und 
jondern eine Beleidigung Böhmens um 8 | das Wohl des Landes zuträglich, die päpftlichen 
und forberte Gtofes zu einer Bullen den Kreuzzug gegen Labi und 
ex beweife oder widerrufe. Stofes weigerte ſich, jeine Verbündeten ben Chritgläubigen * 
in Prag zu disputiren, und erklärte neuerdi ?* Die theologiiche Hacultät wollte Die 
re als Keber und jei aud) | Disputation verhindern und ließ das Gebot ans 
als verurtheilt worden, Darauf hielt Hus ſchlagen, es folle feiner ihrer Baccalaren — 
die ohne Stofes und ſprach babei | ein folder war Hus — ‚ gegen bie päpits 
g aus, daß Wiclif fein Kexer, | Lihen Bullen a: h age 
jonbern einer aus ben zur Gel Prudeſti⸗ | über von der Kanzel und hielt bie Disputation 
nirten fei. unter i iligung beiden Par⸗ 
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ultäten, die theofogiiche ausgenommen, und hatte | wie Widerſpruch. Dann aber — 
Profeffor der und als mebieiniiher | auf und unterftügte in Tanger Rede bieje Mei 
en Namen gemacht; jegt war nung mit joldem Feuer, daß zuletzt von 
beta und jehr rei , fo daß die — ieronymus von einer no 
ede Glauben fand, er jei unter 24 Be | Menge enten im Triumphe nad) Haufe ge 
werbern um das isthum ber Meiftbietende | Teitet wurbe, Dies war ber Anfang grenzen] 
; doch Hatte ficher nur der Wille des ihm | Scandale. Hus griff jest in jeinen —— 
ehr zugeneigten Königs bei feiner Wahl den | bei welchen er —— ie Rede auf den Ablaß 
g gegeben. Er empfing, nachdem er bis. lenkte und vor Beitra au warnte, immer 
niedere Meihen Behabt Hatte, im $uni | verwegener die Einrichtungen der Kirche und vor | 
412 bie Priejterweihe und übernahnt fein ver= | Allem die Nuctorität des päpftlichen Stubles an | 
antwortliches Amt ohne Zweifel mit den edelften | und fuchte der Aufwiegelung gegen biefelben | 
Intentionenz; nur entiprachen biefen die Seräfte| durch Sendichreiben in ganz Böhmen und Mäh: 
nicht. Durd) einen einzigen Umſtand wurde jest) ren, ja aud) in Polen und Ungarn Verbreitung | 
dem Barteitampfe eine völlig andere Richtung zuerfcaffe. Seine Worte fanden vielfach Geh 
daß er zu einem birecten —— und die Ablagcommiffion mußte fi beſonders in 
die e ichlice Auctorität und ich | Prag allerhand böje Nectereien gefallen laſſen. 
auf die gefammte beftehende jenorbnung | Das Aergjte geihah am 24, Juni. Einer der 
wurde. Im Mai 1412 famen nämlich nad) Prag | vom Könige am meiften nitigten Höflinge, 
— ee welche den von Woklſa von Waldſtein, veranjtaltete, wi 
hann mittels vom 9. unter Mitwi von Hieronymus, mitmehreren 
und 2. December 1411 auögefchriebenen Ablaß | hundert muthwilligen Leuten, die zum großen 
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Speier fertigten Geleitsbrief nad). — jegen — tete Sana an ht Papit und das 


eine a und konnte Ai R ns bie drin — Beim made m 
annes bie ai laſtenden Genjuren m werben. och hielt an dem 
Sr unbehinbe Stanbpuntte fe 


— tn Te el — — — 


3 en; nur ft, daß feine Jurisdiction Durch 
Gottesdienft jollte er, um Anftoß und Aufz| fein alten Wort eine — erfa 
Na a ug Be Kr J ä——————0 

en, als eine ſol e 
—— a 3 Sam mh * Härte aus⸗ 
Auf ng der — — — B das Concil in Urtheilsfällung 
—— ee re che Kants Ni fein 3 
————— Beate — Ida Jan beit jeine für Hus, daß di 
iſchl, einen no erſten — e in welchem er ; 
der Neuerer, — rd iſe bald ae gefühlt hatte, jeut in ein w 
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Seibungen beie sr fi auf 
einzige wirkliche Ober] t, 
ije ses | 
Boch zu Ice Deiehiien Bereinigung ehe | be egigen 8 Sn ba © 
warte, fuhte in Rebe als Opfer ee hie er enbli er 
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ren; ei Heili ie rädeftinirten beftehe, eiti 
er wolle be ib Wei Keen Ian. Bun d. sr Es denen —— e, daß 
Nur deren etwaige Irrthümer über das mus fie verloren ehen, nur jcheinbare Digi s ber 
ent —— er hiervon aus. Noch wurde chriſtlichen — ‚zwar „in“, aber nicht 

Friſt gelafjen, und mehrere Concilsmitglie⸗ a der Kirche jein fönnten. Nicht 
der a Di ur Nachgi —3 — conſequent Acht en die immer als ey: Su 


2 vr rlannt 
7 * — v ih erkan ge nt Nor 
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der (21.) all Tobfünde jebe (gie | 
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aber au neuer LA Mi —— m Hal * | 
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a Big und & a ale eb hen Ein d fomit Lai 
and 2er: * eh und zu überlaffen, — ne nd = Be —— 
Arme und noch am nũm⸗ =. ndhaften Handlungsweije eines Vorgeſetz⸗ 
— age, den 50, Mi 1416, — auch | ten Fand er —— * — * 
mit dielbew Standha mi eten u 
Feuertob. = Kenitgen rrectionsreihtinder Sirjrausühten, 
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Te rer 
enge gab, ers 


ein Eoncilö, welches noch im Juli mehrere 

iüchöflihen Ordinariates, und als Jacobellus | ben an bie geiftlien und weltlichen Behörben 
hi ng ober a Ri nad) Böhmen geſchickt Hatte, worin das Vorgehen 
wurbe über ohme Weiteres ber Bann ges | gegen Hus mit der bern Gefährlichkeit ſei⸗ 
— Als wiſſenſchaftlicher iger bie: | ner Lehre — und zum Zuſammenwirken 

jer Maßregel trat Andreas von Brod mit einem Sega nbiger Yußrottung der Hãreſie 
ctate auf; diefer En acobellus bald | gefordert wurde. Noch weniger fonnte es damit 
einen anbern entgegen (bei bei v. d. | erreichen, En a auf die neuen Nachrichten aus 


Hardt III, 392 u. 416; on, Mit dem | Böhnten hin Ende Auguft den Biſchof von Leitos 
Utraquismus geftaltete es ſich jett fo, wie vor⸗ miſchl mit weitgehenden Vollmachten und Weir 
dem mit dem Wichfismus: je mehr dagegen | jungen als Legaten zur Befämpfung der Ketzerei 
eingeſchrilten wurde, deſto man von in Böhmen und den Nachbarländern entſandte. 
anderer Seite dafür ein, und alle Wiberlegun: | Die Antwort auf die Goncilsbriefe ertheilte eine 
und Ermahnungen, Cenſuren der geil ER Verſammlung bes —— Adels im 
und Drohungen des Königs gı Prag mittels eines Schreibens vom 2. Septem- 
Bewegung nur ar a ber, in — das es * * Due als uns 
wurde fie inäbejon 8 | gerecht um eine Beihimpfun Landes 
en. Als man ihn durch den Atarı, und jeder, der von einer > Königrei 
von Chlum Hatte befragen laſſen, hatte | verbreiteten ſtetzerei geiprochen habe ober fprechen 
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487 

= a arm tie ker re ee Johauns des „Eilernen“, 
L r i 

De — —— — 


März 1421 en und pe ee | 
zurüc, aa Sim und Auerft hatte der oßgenannte Martin Lo- 
dagegen zwangen jetzt eine 


nach 
ber anbern zur Unterwerfung. Ban ie ‚ Bro und Wein des Altarsfacramenz 
—— Fr = Er x — ne Ne eiferte 
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(dern P lofot verbrennen 
dann bie dieſen li Se fe —— Reſte der Secte fanden ſich fi 


Ba 1 a aa aan 
al an ji. nes Bau 
a 
re ee egitimen Köni mament: |eine Gemeinde mit Weibergemeinfchaft und 
lich bie des Deutfi aus dem jeber pofitiven Religion und Sitte (fr 
Sande, in es — bindurd) d. Art. Sbamitin). Auch gegen fie entjandte 
die Herrſchaft , und icher Bezie | Zi 421 eine Streitm 
den ießlihen Seren: re bis auf er — 
er neuen Ordnung ve tung der — Erungenſchaf⸗ 
fein könii Adel mehr fich zu —— ten hielten — —— ten Stände i 
ja fogar ber erfe Konrad nahm | Böhmens und einen i " 
am 21. 1421 die vier Prager Arz| Landtag in Caslau ab, auf welchem das Ange 
an, trat aljo iömus über, oxdinirte bei ben vier Prager Artikeln einhelli 
weiterhin trend ice und juchte die en und fir Böhmen bis zur Ankun 
— hen. neuen Königs ein Regierungsausichu singejeht 
N —— — 11 Ihe — * Tegenbeiten Te asien —— 
von onrad eine 
los, exmunterte den —— zum berufen. Dieſe trat auch ee Juli in 
en und beftellte ber Erzdiöceſe einen Admini⸗ zufammen und ftellte unter Betheili 
in ber Perfon des ſchon befannten Haupt: | vieler utraquiftiihen Priefter aus allen Cheilen 
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bereits Verfammelten 
jan, Bm un Sega lu ng Ks 
von 
Ba een SE ee 
nen 
entſchuldigten aten und , wie Abge⸗ 
* —— mit 
der Jungfrau von den Vertretern der Hufiten zu unterhandeln. 
verbreitet wurde, ber) Diefe Iehnten jeboch einfache Unterorbnung 
Eingreifen anderer Art | unter das Eoncil ab und riefen fofort nach ber 
hingegen zogen wieder nad) | Nüdfehr Leute wieber unter bie 
i en der verſohnungs | Das ül erft am 1. Auguſt die 
unfer Prokop Be Kablen burch e | weitliche ens mit etwa 90000 
volfreiche Stabt Guben | Dann Fu unb 40000 Reitern unter fühs 
das Sand bis zur Ober; dann | rung des ften Friebrich von Brandenburg, 
Mi fi) mitten im Winter unter |ben ud ber Segat fan begleitete, 
Streitkräfte gegen bie ber ber Mühe vom Tmub Tam ihnen das gleid 
die len, bi 
el a, ie 
Leipzig, ein jang ber Hufiten hörten, 
ge — in eng — ir — 
von en anderer im Böhmerwald ie 
1430 Verluſte an ab⸗ 
A ee 
ber und über Altenburg, Gera, mit Sri die Hände fie: 
Befund: welche Stäbte fie in | Ten (14. uft 1431). VER IE 
che Tegten heran. Bamberg | Norden her ei gen er ber Welßener 
war mit P —— Brandſchatzung — ide davon wieder zuruck; ges 
e Summe bot | gen den in Mähren vorbringenden t von 
ebrich von Brandenburg, um Nürn- & 309 dann ber und 
— 0 —— ee 
wobei Beran! e Verheeru en A 
e —— J.— Ra 


inal Julian glei der 
jahr 1480 brachte fpäter auch Kiga on Taus a Bat, Hd am 
noch Mähren, und Schlefien huſitiſche 18. er mit einem nicht minber entgegenz 
mer mehr wurde jet kommenden Schreiben nah. Zur Führung der 
ft Anftalten — damit das igen Unterhandlungen, wobei insbejondere 
rem Se en 
ne, ne T en! 
Martin he den SI Gin m den Hufiten jchlöffen, entfandte 
ſleichfalls verheifienen — das il den gewandlen und mit den Vers 
—— ermunterte dazu den König Sigism me in Böhmen ziemlich vertrauten Bas: 
ind bie air wie —* auch * Ar ee Er iſter J vr — 
rer ejarini, era ei enfer von Gelnhauſen 
denten des Concils beftimmte, den Auftrag gab, | aus Kloſter Maulbronn En zu ein; un Fürs 
feine Aufmerkfamkeit bem neuen und dann mit einer Anzahl an) 
äuge zuzuwenden. Sigismund kam demnach nod | girten nad) Eger, wohin aud) die Hufiten ihre 
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Iahre, 
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ben Asgenblic gefommen, 
———— ——— 
sub. ce bei Yooctiegung desſelben bie Abſolution 
a 
bereit, mweburch fie ihre Seligkeit fi ellen 


Katharina von Siena mit einem Wahl⸗ 
berfelben, a a seen in bie Hände 
nlaß, di die äußerfte Buß⸗ 

Leben zu fühnen. Sie erbettelte 
eleg —ãS ging in demſelben 
bis zu ihrem Tode barfuß, genoß nur mehr Brod 
und Waſſer, entzog ſich den Schlaf bis auf wenige 
Stunden, geißelte ſich täglich graufam und legte 
fi) Dabei unerhörte Anitrengungen als Buße 
auf; häufige Kranfheiten, ſowie Verkennung und 
gung in und außer dem Klofter kamen 
binzu, um ein Bußleben berzuftellen, welches über 
menſchliche Kräfte ging. Die Canoniſationsbulle 
vom 14. Mai 1807 erklärt, daß ihr Fortleben 
auf Erden als ein beftändiges Wunber anzu⸗ 

eweien fei. Diefes Wunder wirkte 

a e Sott zum Beften ihrer Zeitgenoffen; | 
denn obaleic, yacintha feit ihrer Geſinnungs 
änderung das Klofter nicht mehr verließ, fo blieb | 
fie bod für Unzählige von da an eine Rath: 
geberin, Tröftern und Helferin, weil fie mit 
übernatürlicher Weisheit die Seelen zu beur: 
theilen, zu gewinnen und zu tröften, von ber 
Sünde mit erſchütterndem Ernſt abzufchreden 
und für die höchſte Tugend mit zündenben Wor- 
ten zu begeiftern mußte. „Durch dieſes Apoſto⸗ 
Iat der Liebe“, tagt die Sanonifationsbulle, „hat 
Hyacintha mehr Seelen für Gott gewonnen, als 
viele Prediger ihrer Zeit.” Sie rief auch zwei 
Männergenofienicaften in's Leben, für welde 
fie Regeln und Anmweifungen nieberichrieb; bie 
eine, mit unferen Vincenzvereinen ganz überein 
ſtimmend, befteht noch jetzt (1887) zu Viterbo 
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mit 200 Mitgliedern; bie andere, welche unter 
dem Namen der „Oblaten Mariä“ ftrenge Buße 
übte und dabei den Dienft in den Holpitälern 
hmm, warb _erft 1870 von der italienifchen 
Regierung aufgehoben. Nachdem Hyacintha auf 
folde Weile zwanzig Jahre lang x früheres 
Leben gefühnt hatte, harb fie im 55. Lebensjahre 
am 30. Januar 1640 nach kurzer, aber fehr 
ſchmerzhafier Krankheit. Sie ward [don 1726 
von Benebict XIII. felig geiprochen, 1807 von 
Pius VIL Heilig erklärt; ihr Zeit fällt auf 
den 30. Januar. Witerbo verehrt fie als Pa⸗ 
tronin. [Hugues, C. 88. R.] 
poroparaflafen, |. Aquarii. 
Yelnns, Papit, war der Nachfolger des 
bl. Telesphorus und jaß von 137 bis zum 10. 
ober 11. Januar des Jahres 141 auf dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle. Diefe Chronologie ftellt wenig: 
itend Pagi (Brev. R. P. u. Critica Baron. ad 
8.156) auf, wobei aber nicht verichwiegen werben 


i⸗ | darf, daß fchon bei den Alten die buntefte Mans 


nigfaltigteit über bie Antrittözeit und die Dauer 
des Pontificates dieſes Papites ſowie auch der 
meiften feiner Vorgänger geherricht hat, wäh⸗ 
rend es gleich nad) Hygin in Diefer Beziehung zu 
tagen beginnt. Tillemont und mehrere der neuen 
Hiſtoriker ſetzen Een Tod im Einklang mit 
ber Chronik des Eufebius auf 142. Der Bericht 


| im Liber Pontif., Oygin fei ein Athenienfer von 


Geburt geweien und habe vor feiner Erhebung 
die Philoſophie betrieben, enthält nichts Unglaub- 
liches. Leider hat die Gejdhichte von dem, was 
dieſer Papft verorbnet und gethan, beinahe nichts 
aufbewahrt; wohl mag ſich auch während feiner 
kurzen Regierungszeit nicht Vieles von befonderer 
Bedeutung zugetragen haben. Im erwähnten 
Liber Pontificalis tomınt über ihn die unbe 
ſtimmte Nachricht vor: Clerum composuit et 
distribuit gradus. Die feinen Namen tragenden 
Decretalbriefe ſind unãcht. Uebrigens tamen unter 
Hygin der alerandrinifhe Gnoſtiker Valentin 
und der Syrer Eerbo, gleichfalls Gnoſtiker (j. d. 
Artt.), jener um 140, biefer wohl auch um die 
felbe Zeit, nah Rom, theils um bier ihre Irr⸗ 
lehren m theild um fi) den Schein 
der Verbindung mit dem Oberhaupte der Ki 

zu geben. Sie hielten ſich längere Zeit, Balentin 
bis auf die Zeit des Papftes Anicetus (157 
bis 168), zu Rom auf, wurben aber hier beide, 
Balentin dreimal, von der Kirche ausgeſchloſſen. 
Aber nicht mehr während ber Lebzeit ogains, 
fondern nad deſſen Tod, während ber Sedis⸗ 
vacanz bis zur Wahl feines Nachfolgers Pius I. 
(141—157) oder doch noch vor 145, kam auch 
der von feinem eigenen Vater, dem Bifchofe von 
Sinope, ercommunicirte Gnoſtiker Marcion (ſ. 
d. Art.) nah Rom und verband fih, da er in 
der Kirche Feine Aufnahme fand, mit Cerdo. Die 
Martyrologien jegen den Todestag Hygins theils 
auf den 10., theil8 auf den 11. Januar, vielleicht 
weil Hygin am 10. ftarb und am 11. begraben 
wurde. Mehrere Kritiker laffen ihm nur Die 
Ehre eines Eonfefjors, weil Irenäus, von Hygin 
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Sroohen. 
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æiaoc. Has. irmos — Reihe), wodurch 

mıchr bio den Sefang (Melodie), fondern 
zuh fr — des ee 
Accente ader den Rhythmus vegelten und für 
je igen Griechen verſtändlich und 
beftimmten. 


i der Hirmus nicht aus⸗ 
angegeben iſt, fo 
Bruzigeickt. 


[EM 


ãckli wird er als allgemein 
* Cardinal Pitra hat das 
auf 16 Regeln zurück⸗ 
we darch Bouvy noch näher Beftimmt 
irt wurden. Das Grundgeſetz ift: 
Symmetrie ober Jiometrie herrſcht ee 
fi Mask ug gr : Ien, 
aubern jwirben ganzen Strophen aus ieben 
Zeil Ir Leititrophe, d. i. dem Hir⸗ 
ws, entigrechen bie Troparien Silbe für Silbe, 
Accent für Accent. Die Accentfilben entiprechen 
kei den Idiomela (Fleinen für fich Mer 
jangitäden) ben Zacttheilen einer Melobie. Doch 
iR Die Zahl ber Silben nicht frenge allen, We 


ii 
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"P 
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indem meiſt nur bie betonten Silben zählen, bie 
unketonten Borfchlag: und Schlußfilben dagegen, 
alſo in den Parorytona die lehte, in den Pro⸗ 


Zıuızk. 


a 





yarorytona bie vorlekte, nicht gerechnet werden. 
— iſt mun * ni be — am - 
ichlaggebend, fon! im gefungenen Satze 

vortretenbe, fo daß 3. B. br accentuirte Artikel 
icht zählt, und andererfeitß unaccentuirte Schluß⸗ 
füben eines Wortes dem Sänger als accentuirte 
gelten können. Die Versfüße find meift zwei⸗, 
oft dreifilbig; bei längeren Wörtern erhält eine 
Silbe vor oder nad) dem Hauptaccent noch einen 
Nebenaccent. Es genügt, baß das ganze Tro⸗ 
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rerium mit dem Hymnus übereinitimmt; oft aber 

ilt fi) auch daB einzelne Troparium felbft 
in mehrere homotoniſche ober iſometriſche 
Auch der Reim ift nicht verſchmaͤht, ſcheint 
erſt nad) den Kreuzzügen in voller Entwid- 
aufzutreten. — Ei en einem Hymnus 
hl. Romanus und einer Ode Pindars Herricht 
größte Aehnlichkeit, ja beibe ftimmen ganz 
ein, fobald man die bei Pindar maßgebende 
Quantität ober da3 Längenverhältnig mit dem 
accentuirenden Rhythmus oder dem Tonverhält- 
niß der Firchlichen Strophen vertaufcht. — Der 
Accent ift, wie noch jetzt im gregorianilchen Choral 
vgl. Pothier, Mölodies oriennes, Tour- 
nay 1880, chap. 4 et 6), ein Ictus ber Tonböhe 
ohne größere Dehnung der Silbe, der dem Obre 
weit eindringlicher ib darftellt, als die Silben: 
verlängerung; er ift daB geijtige Element im 
Gegenſatz zu dem materiellen der Quantität. 
Kein Wunder daher, daß bie Quantität ober 
Metrit, fobald Die Gedichte mehr zum Gefange 
als zur bloßen Lefung dienten, die Concurrenz 
des accentuirenden Rhythmus nicht beftehen 
Eonnten. Diefen Umſchwung fehen wir im 5. und 
6. Segen abrhundert fi) vollziehen. Das 

rdienft, die Brincipien ber liturgiſchen Hym⸗ 
nodik der Griechen entbedt zu Gaben, gebührt 
dem Cardinal PBitra (Hymnographie del'Eglise 
grecque, Rome 1867, 10 ss., und Analecta 
sacra I, Par. 1876). Seine Aufftellungen wurs 
den von Stevenfon geprüft (Revue des quest. 
hist. XX, 482 ss.), und populär dargeſtellt bezw. 
5 — von Bouvy und Dreves (ogl. unter 

iteratur). 

Der ältefte der Meloben, von deffen Gefängen 
noch Stüde im griechiſchen Officium ftehen, ift 
NRomanus, ber in der zweiten Hälfte des 5. Jahr⸗ 
Sat zuerſt in Emefa, dann als Diacon in 

erytus, zuletzt unter Kaifer Anaftafius (feit 
491) an der Kirche des HI. Cyrus in Conftans 
tinopel wirkte. Sein berühmtefter Hymnus ift 
das Weihnachtslied: “H napdevos anpepov xıı., 
welches am hohen Ehriftfeite in der Kirche und 
bi8 zum 12. Jahrhundert auch im Faiferlichen 
Palafte bei der feitlichen Tafel unter großem 
Vomp gefungen wurde. Die Initialen der ein 
einen Strophen, beginnend mit Tv Eödu Bed- 

eu, bilden das Akroſtich: rod tareıvou ‘Pu. 

06 6 Öpvos. Bei Pitra (Il. cc.) findet man 
noch 31 größere Gedichte dieſes Patriarchen der 
griegchen Hymnographen. Charakteriſtiſch iſt 

ei Romanus die Dialogenform, wodurch viele 
feiner Gefänge ein Dramatifches ri erhalten. 
Auf Romanus folgt Anaftafius aus der ſinaiti⸗ 
fen Schule; fein Hymnus in mortuorum ex- 
sequiis gilt als Mufter diefer Art von Gefängen 
(Pitra, Juris ecel. Graecor. Monum. II, 286). 
Dom —— Sergius zu Conſtantinopel, der 

äter zu den Monotheleten überging, rührt ber 
duvoc dxcihiotoc (d. h. ftehend zu fingen) zu Ehren 
der Mutter Gottes, ein Danklied für die auf 
Mariens Fürbitte erfolgte wunderbare Errettung 
von Stadt und Reich aus den Händen der Avaren 


A 
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= 2 exz= Aymnen nicht; er zeigt ſich überall als 


„zer des innerlihen geijtlihen Lebens". — 
Ansrsiiustand im 5. und 6. Jahrhundert manche 
Kacdsämer, deren Lieber im Mittelalter dem hei⸗ 
ger Kirchenlehrer zugeichrieben wurden. Leber 
ne Sbl der wirllich von ihm verfaßten Hymnen 
3er Hr große Meinungsverichiebenheit ; die Mau⸗ 


e zer und Geillier nehmen 12 als ächt an, Bir 


ae =i:5i (Inni sinceri e carmi di 9. Ambrogio, 


3: Milano 1862) erhöht dieje Zahl auf 13, womit 


Säge (Chriſtl. Dichter, 2. Aufl., 61) und 


» Baunard (Geſchichte des hl. Ambroſius 241) 
> übereinſtimmen. Ebert (Geſch. der chriſtl. Tat. 


Yiteratur, Leipzig 1874, I) und Kayſer (Beitr. 
I, 130) meinen, es liegen jih nur vier mit 


Rai bitoriiher Sicherheit al3 ächt nachweilen. Car: 


min Zur. 'gndern der 

— Abend⸗ 
meer Zimmiide jört Hamnen 
— 2 2 wmiricer Timeten 
mer ware. „Tiehödhiten 
ch in 





— 
Zran:er Prudentius 
ze durch Reinheit 
en — und 
chnen (Rösler, 
ẽreibg. 1886), 
a. Bo), dem Liebling 
wurde die Poeſie 

x: Kirche dienſtbar ge 
ben im 4 5. und 6. Jahr: 
Scähiihe Verwendung fan: 
Jer zedahten noch zu nennen: 

Es. c. p. Donati, Migne 
zuL Rerract. 1,20), Marius 
Ende des 4. Jahrhunderts — 

3e im jegigen Officium de 89. 
Cena‘, Fızulanıgd Mamertus (geit. 475; 
Farge zzux vgl. P. Bonit. Wolff O. 8. B. 
Nam Bened. Orden, Nabrg. 1885, 
Felattus J. (geit. 496), Ennodius 
32520, Flavius, Biſchof von 
d. Warne (smiihen 530—591), Ver: 
ucr dos Tellus er aethra jubilent (vgl. Wolff 
22.0.1086.1%. Anın.d, Mone I, 101); end» 
na nach zncı deonders beroorragende am Schluß 
Beier criten Veriode: Venantius Fortunatus 
Tier von Vortiers (geſt. ca. 600), und Papſt 
ragt > er. (geſt. 604); des legtern jtet3 auf'3 
Wotsse gerichteter Sinn verläugnet jich auch 




























dinal Tommafi dagegen ginn auf Grund von 
alten Manuſcripten des Baticans noch 40—50 
weitere ihm zufchreiben zu dürfen (Opp. omnia, 
ed. Vezzosi, Romae 1747, II; desgl. Schlojjer 
[bezw. Lieber], Die Kirche in ihren_Liebern, 


i länder Hymnen fanden raſch in ganz Italien und 


in Gallien Verbreitung, und man bejtimmte für 
jede canonifche Hore ein Lied, das nach dem Grund⸗ 
ſatze a potiore fit denominatio ſchon beim hl. Be 
nedict Die allgemeine Bezeichnung Ambrosianum 
trägt (Reg. s. Bened. c. 9. 12. 13. 17). 

Dah in verfchiebenen Kirchen des Abendlandes, 
Mailand, Gallien, Spanien, metrijhe Hymnen 
feit dem 4. und 5. Jahrhundert gefungen wurden, 
iſt allgemein zugegeben ; und aus dem 30. Canon 
ber Synode von Agde (506; Harduin II, 1001) 
und ber Tegel des hl. Benedict (cap. 9 sq.) geht 


is | hervor, daß diejelben ſchon damals als ein inte 


grirender Theil des canonifchen Officiums galten 
(vgl. Concil. Turon. II, a. 567, can. 23; Har- 
duin IIL, 365 und Reg. 8. Aureliani, Migne 
LXVII, 393). Dagegen haben mit Diabillon, 
Joſ. Tommaſi, Sallicioli und Grancolas viele 
Neuere (u. U. Binterim, Gusranger, Probſt) 
geglaubt, in Nom felbft feien die Hymnen erſt 
im 11., 12. oder gar 13. Jahrhundert eingeführt 
worden. Diefe Anficht wird von dem Jeſuiten 
Arevalo (Dissert. de hymnis eceles. in dem 
Werfe Hymnodia hispanica, Rom. 1786) und 
von Pimont (Les hymnes du Bröviaire romain 
I, p. XVII ss.) erfolgreich befänpft. Wenn 
man auch nicht zugeben will, daß ſchon bald nad 
dem hl. Ambrofius, alfo im Laufe des 5. Jahr: 
hunderts, Hymnen in's römiſche Officium kamen, 
was ſich nad) Papſt Cöleſtin I. (Serm. in Cone. 
Rom., Migne L, 457), nach Fauſtus von Riez 
Epist. ad Grat., ib. LVIII, 854) und nad) dein 
Leben des hl. Gelaſius I. (Duchesne, Lelib. Pon- 
tif. I, 255; Gennad., De script. eccles. c. 94) 
mit Grund vermuthen läßt, jo muß man doch 
zugeitehen, daß dieſes am Ende des 6. Jahr: 
hundert3 geſchah. Gregor d. Gr. hat nämlich 
ſeine Reorganijation des römischen Officiums 
zum großen Theil auf das der Benebictiner ba 
firt, und Demzufolge auch die Hymnen, welche der 
bl. Benedict für alle Horen vorfchreibt (Reg. cp. 


Ixtinersrben“ 1837, 1—13 und 157—1751 
Darum jegt Amslar, weldyer in teinen vier Bis 
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von 2e Mars (zeit. 1134), Rupert 
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Bourgueil (1130), gas 


Wönd ya Clugmp (gef. 1140), Berieier des 
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Sänger, deren lateiniiche Lieder auch in der Kirche 
beim Oiñcium Verwendung fanden. Einige 
nige Ramen mögen genügen: Bapit Benebict XIL 
(geit. 1342), Johannes Gallicus zu Rürzburg 
(get. 1340), Konrad von Gaming (1360), Erz 
biicyot Johann von Ienitein (geit. 1397) (aus. 
von G. M. Treves, Frag 1887), Henricus Te 
canus (1440), der Mind) von Salzburg 
1450), eirus be Blarovico (1491). Adam 
Wernher von Themar (1495) umd Abt Johannes 
Trithemius (geit. 1516). 


der Igmmsgraphie in i 
licher Hinñcht zum Abichiuß brachte. Anderer 
jeits muß bieier Zweig doch auch wieder als ein 
jelbjtändiger Stamm angeiehen werben, der vom 
10. bis 15. mit großer Vorliebe ge: 
vflegt wurbe und der mittelalrerlichen lirurgiichen 
Dichtung einen ganz eigenthũmlichen Charakter 
verlieh. Die Entſtehungsgeſchichte der Tropen 
und berichtet uns der Echöpier ber: 
iefben, Roter Balbulus, Mönd zu Er. Ballen, 


L Amalar., De eccL off. 3, 16. 


(Sequenti Ä 
Migne cv 1123), basielbe tbat iein Zeit- und 
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ythmus vorwalten, bis dann lehterer, 
super alfe t auf Quantität, nur noch bem U 
doetor Paule, mores instrue, Die |cent und Reim hat, 3.8. beim HL. Thomas ii 
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ast ihre Fürbitte ereigneten; das 
Sachſen verehrte jie allgemein 
ige. Die auf Bertger zu Herzfeld 
Eiꝛ Tresbyter werben von un 

aärtzung des Gottesdienſtes fehr geta⸗ 


ma Oddo den von feinem Vater Ludolf ers 


zz Krter Werden überließ; es geſchah dieß 


rt 


Sꝛener Mönde, die feitden dort den Pfarr- 
= bejorgten, Haben das Grab der bi. Ida 


ung nahm aud am 26. November 980 
ber Biihof von Münfter, die Elevation 
Vebeine vor, d. h. er canonijirte fie. Als 


=d vom Bilchofe jelbjt wie vom Senior von 


Fedädhtniftag ward der 26. November beftimmt. 


jtändige Darftellung ihres Lebens, als viel- 


Kennzeichen ihrer Heiligkeit bezweckte. 
er, Reitfalen, Münfter 1867, I, 470—488, wo fie 
am beiten ebirt ijt. Die von Wilmans gegen die 
e , Zuverläjjigfeit berjelben erhobenen Verdächti⸗ 
ad'gungen, beſonders bezüglid) ber Abjtammung 
Zxife Ida's und der Frage, ob fie Kinder gehabt habe, 
e ielbſt jind von Tibus ——— der Kirchen 

und Klöjter des Bisthums Munſter 579—586) 
gründlich zurückgewieſen worden. Die Biogra⸗ 
phien der Heiligen von den Mönchen Cincinnius 


und haben, weil mit ſpäteren unerwieſenen Sagen 


Ida's vgl. Translatio s. Pusinnae bei Boll., 
in | Aprilis III, 171; Wilmans, Kaiferurfunden 
ig: |293 u. 509; Translatio s. Viti bei Jaffe, Mo- 
num.Corb. 12 u.13. Als Verſuch einer quellen 
mäßigen Lebensgeſchichte Ida's edirte Pfarrer 
Ken Leifert ms. 

ie Hl. Ida in ihrer eblen Abftammung, in ihrem 

Leben und in ihrer ruhmvollen Nachkommen⸗ 


jest Ponte be Lima) in Galicien und wurde gegen 
de bes 4. Jahrhunderts geboren. Rod ala 


; nach Paläftina und lernte dort den BI. Hiero 
adachr die heis | nymus, fowie die Biihöfe Johannes von Jerus 
sammerte fanft | falem, Culogius von Gäfarea und Theophilus 
Ihr Leichnam | von Alerandrien kennen. Nach feiner Rüdtehr 
se gebettet und | trat er 417 in ben geijtlihen Stand (Idatii ad 
graben. Hier! Dominum conversio peccatoris) und erhielt 


ı 


fing wegen -- 


Als Feſtſchrift zu dieſer eier veröffentlichte Up 
Ang feine Vita s. Idae, die jedoch weniger eine ” 
voll 


mehr die Aufzählung der auf Wunder geitügten - 
; gr. die 
2 Vita bei Wilmans, Kaiferurfunden der Provinz 


und Oſthaus find nur handichriftlich vorhanden - 


1859 zu Müniter fein Bud: -- 


haft. [Reffel. 
Zdatius, Chronift des 5. Jahrhunderts, - 
ftammte aus dem Flecken Forum Limicorum . 


Knabe machte er (etma 407) eine Pilgerreife ' 


ie: 150 Jahre, glänzend durch Wun⸗ 


Bu 


&:° aöer mag e3 auch gelommen fein, daß _ 
zer Irr Herzfeld nebit Kirche durch Tauſch 
= zz be Kaifers Arnulf und des Werbener : 
23 Zogar, alfo zwiſchen 891899. Die _ 


ig gehütet und bewahrt. Auf ihre Ber 


Grab öfinete, fo berichtet Uffing ala Augen: 
36, entitieg bemfelben ein Fichlicher Duft, bie _ 
eine waren noch alle wohlerhalten. Diejelben ., 
den in einem pafjenbden Schreine niedergelegt 


erden zur Kirche getragen; als ihr jährlicher 


eipidt, nur wenig Werth. Ueber die Kinder .: 


Idealismus, 


Biſchofsweihe, wahrſcheinlich für das 
ı zu Aquae Flaviae (Chaves im jetzigen 
D. Als 431 die Sueven Galicien j wer 
ten, eilte der Bifhof nad Gallien, um 
u ber Römer zu erbitten. Aatius, der 

en bie Franken zu Selbe lag, (dos den 
Senforius gegen bie Sueven. 
e Bemühungen des Biſchofs ‚a ich 
nerich 433 zu einem Frie 

ichwer belaftete. Die —— — 
Baren braten Seuchen, Hungersnoth 
xrhandnahme wilder Thiere. Idatius 
fe Leiden zu milbern; gleichzeitig mußte 

das Vorbringen bes Arianiämus und 
» Wie derauftauchen der Prigcillianiften 
3.) auf ber Warte ftehen. Als 445 zu 
geheime Berfammlungen ber Priscillia- 
er, wie Idatius fie nennt, ber Manichäer 
er ee 13 2 Vereine mit 
) von rca die Angelegenheit vor | nas. 
3 von Emerite. Rio. er 

in biefer Ir Sa ia eek Buch. an 
3 umb bat ihn, wenn feine ſpaniſche Ge 
ode_gehalten werden fönne, doch wenig- 
a Elerus von Galicien zu verlammeln 
Vereine mir Ibarius und Ceponius die 
Scrire gegen bie Secte zu thun (Ep. 15, 
».17). Idarius zog nd durch fein eif- 
re Birken Feinde zu, und biele 

ibn beim crianiihen Zuevenfönig Rechi⸗ 

— Er wurde 463 in der biihor 

gefangen genommen, aber nad) 
— in _fan_munberbarer 
erer Sein Tob erfolgte zwiicen 

414. — Irarins Kinterlieh eine werth⸗ 


a after Teile tis 427 icio’ er us 
m Telex == münbliäen Berich:en 
vente : sm Iran Ihre Talerinians 
te ex. mas & tele in feiner emflak 
elle eier, zıt ken beicnter Fr 
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Meiie | allgemein Vorftellung 


weite nA an bie des Hl. Dir, 
—— unb bie Jahre 379—469 um! 


874 


und Ithacius, —5 von Offonoba, bie 
beiben heftigen Gegner ber Prißcilianiften in 
—— 379—387, .d. Art. Priscillianiſten. 
Dem 5. Yabrhundert ehört Jbacius von 
Neapelan, ver Berfafler eines Werkes Advor- 
sus Varimadum (Maribadum) diaconum aria- 


ch erit | num (Bibl. PP. Lugd. V, 726 sq.). Da Waris 


madus ein Hausgenoſſe "des ae 
er | Hunneric (477484) war, fo ift bie Zeit 
welcher Idacius ſchrieb, annähernd Beftinmt, 
Chifflet nahm den ifchof Vigilius von Tapfus 
als Verfaffer der Schrift an unb veröffentlichte 
fie in Victoris Vitensis et Vigilii Tapsensis 
Afr. episcoporum opera, Divione 1664 (bei 
Migne, PR. | lat. kn 351 sq.); Anthelmi 
aber trat in feiner Disquisitio de Symbolo 
Athanasiano (Paris. 1693) mit überwiegenden 
Gründen für Idacius ein. Diefem Ibacius 
werben “u augewicfen —— — 8, Atha- 
PP. gr. XXVII, 
| 1433) ie ker acht Büder eines Wertes Do 
ee von Ratramnus (O. Graecon 
3, 6) vom hl. Bernharb (Ep. 190) dem 
H. Athanafius beigelegt, von 1a let (bei Migne, 
PP. lat. LXII, 237) dem Biſchof Vigilius zu 
geichrieben worden war. (2gl. Fabricius-Manni 
Bibl.lat. IV, Florent, 1459, 3189.) [Streber.] 
Sdealis ius bat feinen Namen von Idee 
ſ. d. Art.) = wird je nad} verſchie dener Bes 
deutung be3 legtern Terminus in verſchiedenem 
Sinne genommen. 1. Veritcht man unter „bee 
nad) franzõñiſch⸗engliſchem ©: —— nz 
‚ lo bat man den Yen 
lisnus in jeiner gewöhnlichen ea und 
zwar als biejenige erfennmigtheoretiihe Welt⸗ 
amiheuung, welde uniere Vorttellungen für 
das Uriprünglide und im Grunde allein Wirt⸗ 
liche Hält, die gyahmig Welt aber durch 
Thjerrivirung berielben entitanben fein läßt. 
Rad) ihr in unter vortiellenbes IH das leyte 
Geminie, von weldem wir nn mehr — 
ren EEennen, und bes Grite und Lerte, 
das Ich erfennt, tinb feine — Prod 
welhe es gar nicht kann. Tie 
fogen. gegentänbi:äe Bet ih für und nur eine 
sergeniellte; =6 fe an ng, 6. 5. 
sea unieren Ecrellungen, umas Esirlli 
Sauer finnen sc. — in ben Rırs un 
ze Eerzelungen, wien. Ter Healis⸗ 
zur lãugaeꝛ —— cætcuet bie ealãt ber Azien- 


ijer. 2, bat re Azgenzel: zu rı 


ey um 
Gerne — Ze !sarere Faser Ga 


zeı 2 ALEX 300 3er jr 

zi@, zeife Serrammer Sermrrier, Far 
sine eurtuıg je deıneder Suse nam 
al escrier 223 zrUrmer: Sagerer "air 
Ic Bess ıle Errarıer 13 amd 
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an ꝛas ſchlechthin Unbebingte gegeben. Diefes 
2 zer Vernunfi geforberte Unbebingte nennt 
taz ‚tee. Da diefes Unbebingte in der Er⸗ 
ssermg nicht gegeben fein kann, fo entipricht 
S ber Wirklichkeit Fein abäquates Object. 
= Ze ‚seen find nicht etwas Gegebenes, fons 
ser erwas Aufgegebenes, durch die Vernunft 
== efschertes, abfofıte Normen aller Vernunft: 
sänzteit. Solche Ideen gibt e3 für bie theore⸗ 

= Se Bernunft drei: die dee eines Unbedingten 
d. h. die Idee der Seele oder die pfycho= 

e Idee; die dee eines Unbedingten außer 
s, d. h. die dee des Weltganzen oder bie 
®ssmologijche Idee; Die Idee eines Unbebingten 
Ler uns, db. h. die Idee Gottes ober die theo⸗ 
logiſche Idee. Während diefe Vernunjtideen auf 
tem theoretifchen Gebiete lecre Gedantendinge 
ind und Bloß regulative Beftimmung haben, 
= find die praktiſchen Ideen der Freiheit, der Uns 
tterblichfeit, Gottes auch von conjtitutiver, ob⸗ 

t & * jectiver Bedeutung; fie find Poſtulate bes ſitt⸗ 
m—— E er lihen Handelns, deren objective Wirklichkeit 
==: — durch dieſes vorausgeſetzt wird. 

4. An Kants Suffaffung tnüpft Jacobi theils 
zuſtimmend, theils abmehrend an. Er ift da 
= mit einverjtanden, daß der Verſtand mit feinen 
© vermittelten, demonitrativen Erkennen über bie 
die ' jinnliche Welt gar nicht hinausgehen könne. Das 
ilo⸗ | Bermögen, die überjinnliche Welt zu vernehmen, 
tin! bejigen wir nad) ihm in unferer Vernunft. Die - 
at0, | Ideen der Vernunft find die religiös-fittlichen 

=, Wahrheiten der überjinnlichen Welt, aber dieje - 
! find nicht bloße Poftulate der Vernunft, fondern 
das Mahrhafte und Urjprüngliche, welches die - 
5 | Vernunft unmittelbar im Gefühle vernimmt. 
Diefer Jacobi'ſchen Auffaffung entiprechend ver: - 
jteht man in neuerer Zeit vielfah unter Be 
griff die Derftandesvorftellung eines finnlihen - 
«| Gegenftandes und unter Idee bie Vernunftvor: . 
jtellung eine3 überfinnlichen Objectes. Aehnlich 
auch Günther. Er erklärt den Begriff als den . 
Gedanken des Gemeinjamen bei den finnlichen 
222 ne Mügemein: Erſcheinungen, und die Idee al3 den Gedanken .: 
ungen be: | des Grundes hinter den Erſcheinungen. Beiden 
. Er uung als | Gedanken liegen biametral entgegengefegte Den» . 
— * inges gelten | prozeſſe zu Grunde; das Begriffdenken iſt ein 
Pe an, daß nicht | Bipfeldenfen und das Ideedenken ein Wurzel⸗ 
2:5 die Einzel: | denfen. Daher entipringen diefe nicht etwa aus 
u Te de und überhaupt | verfhiedenen Vermögen, jondern aus verſchie⸗ 
— ⁊ geijtige) Tor: | denen Subſtanzen. Das Ideedenken kommt der 
;Zämeife mwurbe | Geijtjeele, das Begriffdenken der Leibſeele zu. 
zoren, Englän: | Diefe Auffaffung ijt allerdings unhaltbar. Wir 
auf Kant. haben feinen Grund, zwifchen Verjtand und Vers 
ser auf Nato zu= | numft als zwei wefentlich verjchiebenen Bermögen 
Gebier des Ueber: | zu ——— und noch viel weniger, zwei 
nd ibn Vernunft: | verfdiebene Seelen in uns anzunehmen. x 
ten Verjtandesbe | 5. Auch in der nahlantifhen Phile ” 
seinen Kategorien |fophie hat das Wort Idee feine feititehende Be : 
zu Begriffen erhebt, | deutung gewonnen, fondern wird von ben vers " 
SSchlũiſe die Begriffe | ſchiedenen Philofophen in verſchiedenem Sinne - 
'ommenzufaffen, nad) | genommen. So betrachtet C helling die Jbeen - 
3 Bedingte gegeben | als die unmittelbaren modi des göttlichen Ere : 
Se der Bedingungen, !Tennens, als die bejonberen, ſich ewig gleichbleis ' 
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Tradition für fih — iſt leztere Annahme aus 
(Die Zeit des Ign wen jelhit als unberechtigt zu erweiſen. 
Rückſicht auf die angeblich : — i ndenz wahrnehm⸗ 
des antiocheniſchen Biſchof ee" ER ZU. Dir meehiſche Verfaſſung der Gemeinde 
nit des Eufebius das Marturin- — —rwrilehi überall einfach als vollendete 
berabzuräden, iſt grunblos un⸗ Aq. as ben andern Puntt anlangt, fo 
gewieſen worden. —— u De Abſeſſung eines bis auf Die Apoſtel 

Auf dem Wege nad; ion: —miimmmmmmimmmmm: auikeifenben Rataloges ber Biſchöfe von Nont 
fieben auf uns gelommenc Dre Te: Beh Supekppuß (Euseb. Hist. eccl. 4, 22) und 
lich nah Smyrna gelante u Jumied (Adv. haer. 3, 3), ſowie bie Rebe des 
nen Halt zu machen hatte, ſan— x Smti Polgfrateß von Epheſus (um 190) von 
von Heinafiatiihen Gemeino Baia serzenbien Vorgängern auf dem Biſchofs- 
ihn zu begrüßen. Dieſer Yı.emumiäiiumnemmmumne- me: Tall (Basob, Hist. ecol. 5, 24), daß der Epi⸗ 
ihn, den Gemeinden nich — e ba Beginn des 2. Jahrhunderts nicht erit 
ihre Abgeſandten, ſonn. —— IV Entſtchung begriffen war. Das Argu⸗ 
danken. Zugleich ergiiii ... —t reicht allo zur erfung ber Briefe in 
vor drohenden ee B- erg De kommt, daß die Briefe 
Mittel, denfelben d — — ui wu mul Bad Durch je ius, fondern bereit auch 
empfahl er ihnen ens... _ ze Mech Origened und Jrenäus, ja jogar durch 


ene Gemeinden , einen jüngern Zeitgenofien des War: 


ralles. Einen viri... u — —7 TUI, werben. Freilich wird der Brief 
— Taiglerpi ſ 
Eures 





Smyrna aus an hir ', ft theils als eine Fiction desſelben 
chem er feinem Ber! _ — —— verworfen, der die Ignatiusbriefe ver⸗ 
einen rührenden B. — — — terrigt haben fol, heils in ben auf Ignatius be 
möchten ihn der © — Abſchnitten für interpolirt erklärt. 
Die drei weite — Se Zap aber weder das eine noch das andere Ver⸗ 
Sie find gerichtet 5 z De wire mit den Grunbfägen einer befonnenen 
belphia und Ent: «x%. Ark im Einklang fteht, glaubt Verfafier dieſes 
ſchof von Smyn:. ne ia ben Prolegomenen feiner Patres apostolici 
Veranlaſſung ıı.- zub in jeiner Schrift „Die Aechtheit der Jgna- 


i x 
ben an tleinaji« — tieniſchen Briefe a dargethan zu haben 
Brief an Bol: ze mm (ml. auch d. Art. Polykarp). Demnad) ijt nur 


Saifätäge, 1 — u mine febem aufgeaußten Lafungeerfußs 

egenge! IX je 

—— — — ———— in Les Kvangiles et la se- 
ze 


zugleich (c. 6; R är conde gönsration chrötienne (1877) unter den 
meinbe. Day - er Jgnatinsbriefen allein den Römerbrief als ächt 
aus den = anerfennen wollte, erflärte Völter in ber Theo- 
Folgenden. 7 - ‚logisch Tijdschrift 1886, 114—136 umgetehrt 
eingelaufenicn z Ger we dieſen Brief allein für eine Fälſchung. Won dem 
Frieden anb, | unter Trajan gemarterten Biſchof Ignatius ſoll⸗ 
Boten an ten freilich Pr die anderen ober die ſechs klein⸗ 
und ihr j Se 0b | afiatifchen Briefe nicht herrühren. Andererjeits 
Ignatius ſeien ſie aber auch kein Falſum. Wie ihr Inhalt 
mwurbe, Dan J ige, ſeien jie in den Jahren 140—158 geſchrie⸗ 
ben, fobul° ZE worden, und als ihr Verfafjer fei ein Igna⸗ 
Stelle dur tius zu betrachten, der ala Laie und hochftehendes 
aur Abſen — Mitglied in der Gemeinde von Antiochien gelebt 
r ait|und in dieſer Stabt den Martertob gefunden 

na: Kr Der Nömerbrief aber fei denfelben etliche 

Bir Kirchen: re fpäter durch einen Andern beigefügt wor⸗ 

2 en» | den, weil man, ba jene Briefe über on, Zeit 

aeigegens da jene Briefe üb de Zei 

Ziet wird, und Schichſſal des Ignatius durchaus nichts 

zu be | Nähere enthalten, bald das Bedürfniß nad 

zu einer fol: | einer Hiftorifhen Einleitung ober einem bifto- 

ern unter: | vifchen &ommentar zu der aan rief⸗ 

rer |fammlung empfunden habe. Während Völter 

ctant, baß | inbefien zunädit zwei Martyrer Namens Igna⸗ 

et ift, leicht | tin 8 annahm, ließ er in einer zweiten Unter: 

— bie Dril [nöung (Theol. Tijdschrift 1887, 272—320) 

«a, und fie| den fpätern fallen. Eben damit mußte er aber 

m morben, | aud) wenigftens einige Theile der Kleinafiatifchen 

ung den Weg | Briefe en ober als Zuthat des Fälſchers, des 
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eehruchene Streit wegen der Bulg, —— —— en a ifachem Ant- 
suä er in Bülbe verwidels wurde. Auf Bitten |Tige u. dal. barzuftellen, werben bie göttlichen 
a Balgozen — Berjonen vereint ober ei eln unter Dee en 
van * — nie —— udn wo⸗ bei abgebildet, in —— fie kn ae 
zIde 


batze ber — le den (dam — fü ab at *8* * auf 
Sie. ir en (Da: , auf 
— Seiñliche ng are — Throne oder über ben r wi 


— Wollen, der König 
un — wirkten fie jelbit der ber Könige die höchſte Majeftät; ber Cohn, der 
= — en bie lateinijchen Miſſionare, jo Menſchenſohn, auf den Armen Mariä als Kind, 
“5 Vapft &8 VILN\ 8 mit Er=|ober wandelnd unter uns al Lehrer 
venmmication unb Abjegung bedrohte, wenn land ber Welt, ober am —— ber Eiäe 
c sicht binnen 30 Tagen ; —e griechijchen | von Sünde und Tod, oder als 
Urifer surüdsziche. Dieies Echreiben traf ihn | aus dem Grabe, ober figend zur Rechten des Va⸗ 
Vech nicht mehr am Leben; er war am 23. Dc- | ters, ober wieberfommenb um Gerichte ; ber hei⸗ 
877 * Beiligmäßigen Todes geitorben. | lige Gaſt in Geſtalt einer Taube (nicht eines 
beiben Kirchen. der — wie a ne Fungtimgs, Bened. XIV.L c.) und, wie Vater 
„wird er als Heiliger verehrt, ohn, mit dem Kreu; *5* — um das Haupt. 
die Geſchichte des Patriarchen runs en aus der feligiten | — — au Maria ſtellen 
: bie ne Ta dieſe bar entweber ala die us —— 
VL, 209 »qq.; Harduin V. 943 2qq.; (nach Offenb. 12, 1—5), über dem Monde 
X, 681 2qgq.; bie Briefe von Papit | ſtehend unb von Eternen befrönt, ober als bie 
L, Mansi XV, 159 sqq.; Harduin Jungfrau und era rg = Mutter mit der 
119 sqq.; Labbe X, 774 sqq.; von dem | Lili oder dem göttlihen Kinbe, oder ala bie 
Rad Theognoftus, von Merophanes von | vom Schwerte des Schmerzes Durchbohrte unter 
Zazma und von Bildof Stylian von Neo: | dem Kreuze, ober aufgenommen in den Himmel 
dere, Mansi XVL 295. Ars 426; Harduin ! mit —— Leibe und thronend als Him⸗ 
T. 1014. 1111. 1122; Labbe X, 766. 802. melsfönigin mit Scepter und Krone und dem 
Iare Siteratur: Dr. Hugo Simmer, Fapit | einfachen Nimbus. Ter HI. Jofeph wird als der 
%olens L und bie buyantintidhe ZStaarsfirde ! ‚ Penafeäutiche Gemahl Mariä mit der Lilie ober 
zur Reit, Berlin 1857; Beiele, Conc.-Seid., ' dem ausblühenden Stabe drgeſeut Die hei⸗ 
ı Al, IV, 229 ñ.: an Fam Gm gm Eng mern hie) ihrem Amte, 
h öther, Photius. Patriarch von ai — — mit Flũgeln und — en, mit leich⸗ 
—— fein 2eben, jeine Schritten unb das ‚tem Gewande, als bie on himmliſchen Got 
reife Schisma, Regensburg 1867, L und teäboten, mit "Emblemen des Leidens — 
[Knöpfler.] die Theilnehmer am Pair 
von Loyola, i. Icuiten. unb ipielend auf Mufifinftrumenten als arger 
Srinlige, int bie Kennt: | fünber des Lobes Gottes ine himmliſchen Ierız 
is ber in ber Kirche Chriiti ſalem, aber auch ernit und furdtbar als Boten 
usktionellen Den ungen von Gott ımb Te ı bed nahenben Gerichtes; ober nad} ihrem Range 
m Heili⸗ burdy bie bilbende Runit. Die mit ben Umerjcheidungen ber nam Chöre, mie 
es Inhaltes Dieter Tariellungen im’ ne beſonders bie griechiſche Kirche in ihren Tele 
inbern_wirb mit bem Namen Jtonslogie be reien fefthiels (Hanbb. der Malerei vom Berge 
a Da aber bie Kenntniß ohne Beihrei- . Archos, Trier 1855, 99—104), die Cherubim, 
wicht mõglich ift und aud) eine genũ Ende mu mit dem Anfige har unb bie läge mi 
die Cenntuiß wenigitens zum Theil , Augen bededt, als die Engel lauterer Gottes⸗ 
fo pilegt man Xonographie und anjchauung (C 10, 12), bie m als 
Yasiogie wicht Don einander gerrennt, iondern : iechörlügelige, liebeilammende Beien (. (Ii. 6, 2), 
dem einen, balb unser dem andern in ber lateiniſchen Kirche beionders bie drei Cry 
Yan vereinigt zu behandeln. 1. Gegenitand engel: Midael als — ER: ek 
[U Sort 
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ie find bie biſdlichen Tarñellun⸗ Gabriel als Bote bes Herrn an Maria [2 
unb jei er ee Day a mie 
biefen ausihliekiih, iondern milie ias. ie gefallenen Enge 
** i i en zeichnet die dhriitlicde Kunft, und zwar mit der 
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= 7 —_ .r Zieihen und der Engel ent: 
*2 zshören ber Geſchichte, der 

logie an. Symbole hei: 
z. B. Die fegnende Hand aus 
ott Vater; das Alpha und 
te Monogrammı, der Wein: 
dam, Abel, Orpheus, der ein 
Dirt u. f. f. für Ehriſtus; ber 
aimbus ausgezeichnete Löwe, das 
, ber Engel für die vier Evans 
Sen und Lämmer für bie Apoftel, 
für Die Getauften; die Jungfrau 
I Krone für die Kirche; Die Frau 
>enen Augen und zerbrochener Fahne 
goge. Symbole von Gieheimnijien 
das Dreied, ober die Vereinigung 
e für bie heiligjte Treifaltigfeit; der 
e Tornbuſch, das Vließ Gedeons, Die 
13 der Wurzel Jeſſe, das Finhorn für 
rt des Crlöfers aus Maria der Kung: 
Yamın mit der Kreuzesfahne, ber Löwe, 
Teifan für Chriſtus; der Tiſch mit den 
voden, der Korb mit kreuzweis gerippten 
‚ die ſechs Strüge für das heiligite Sacra— 
tes Altar; ber Pfau für die Unjterblic: 
der Phönix, Moe in der Arche für die Auf: 
ung u. ſ. f. Symbole von Tugenden und 
en find 3. B. der Anker für die Hoffnung, 
irſch an der Quelle für das Heilsverlangen, 
Falme für das Martyrium, eine frau mit 
age für die Gerechtigkeit, eine mit Speer und 
Schild für die Tapferkeit; das Echwein für Die 
Snlauterfeit, der Hund ebendafür, aber auch für 
Ne Treue, die Sirene für die Verfuchung, der Gen: 
zaur für die Gewaltthätigfeit u. ſ. f. Alle dieie 
Zarftellungen, theils ſchon der älteſten chriſt⸗ 
lichen Zeit, theils dem Mittelalter angehörig, 
bieten der Ikonographie einen überreichen Stofi. 
2. Wo immer die bildende Kunjt von der 
Kirche in ihren Dienſt genommen worden iit, 
fer es zum Schmucke der Kirchen von innen und 
außen, fei es zur Herſtellung der Einrichtungs⸗ 





er gegenſtände und Utenjilien, da eröfinet fi) der 
en Ikonographie auch ein weites Feld für ihre bes 
nz ſchreibende und ertlärende Thätigkeit. Die Rata: 
zei komben mit ihren Stapellen verlangen die Ent: 


rüthfelung des Gemäldeichnmudes an Wänden 
und Teden nad) Zweck und Inhalt; die Male— 


Wandflächen der Baſiliken und der mittelalter: 
lichen Kirchen mit zahlreichen Heiligenfiguren 
auf goldenem Grunde, mit den ſinnigſten Pa— 
rallelen des Alten und Neuen Teftamented, mit 
volljtändigen CEyklen heiliger Gefchichte zieren und 
viele Bücher über die Heilölehre und das Yeben 
der Kirche erjegen, wollen erläutert fein. Selbſt 
der mufivifche Boden vieler Kirchen redet zum 
Beſchauer durch erzählendes Bilderwerk aus 
Geſchichte und Natur in wohldurchdachter Ver⸗ 
wendung. Aehnliche Zier aber zeigen auch die 


Geheimniſſe, Taufkirchen, Grabiapellen, die Memorien, bie 


Votiv⸗ und Wallfahriskirchen, die Kloſterkirchen, 
die Kreuzgänge und andere Nebenbauten. Dazu 
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t bie fogen, Claves, d. I. aft in ihrem Betz 
igentiae des 1. Eucherius 450 
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fehr reichhaltige R 

5. Die Literatur ber hriftlichen mediaeyal Christian Lond, 1860, 
giie ift eine Ba a d. Artt. Bilder in — 8 

in neuerer Zeit durch Einzelarbeiten niehr rung) Jatob.] 
und mehr en, ohne daß ſchon an einen he it. 
gedacht werben könnte, der BL, iſchof von Toledo 
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{Jon im Februar 1785 die Flucht und|träftigften Wiberftand leiften und das Wadjs- 
dem Ernft I. in Gotha ein | thum des Lichtes am und 
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cordias. 3 Batten, 
492). Nachrichten über diefen Gegenftanb aus | Gei angeftellt gemwefen wären. Allein 
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Lanftane (Deoreta c. 1, sect. 4), J. B ein, ie zu 
(Bene. div. offie, e. 97-98) ab N Daran | Dienfte von dem Bi ee eh 
dus (Bation. div. off. lib. 6, 0.77, n. 14—16). | ein Priefter erbeten werben. völlig übers 
Nach allen diejen Documenten aber wurben nur | einftimmenben Vorſchriften 
die erften drei Improperien in Verbindung mit ” or I. und Zacharias (Hi 
dem nn gi ie neun Ki R. I, 316), melde die Erbauung von 
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ge en, waren verji 1. Na W, Duran: | fein presbyter cardinalis angeftellt werben bürfe 
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dem vı — Deikben, ge voten baptisteria construantur, nec presbyter con- 
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die Improperien folgte die Enthüllung des Kreu⸗ um a. 747, Hinſchius a. a. O. 316, 
—— erueis, daran reihte 4). Somit wurde bis zum ert 
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QVE. Ein anderer Grabſtein aus Air vom —5 Verbi) haftig, zu — fchentte Er 
Jahre 492 nennt einen Adjutor, gi post ac- | ren zur Anlage eines driebhofes baute auf 
ceptam poenitentiam migravit ad Dominum. | jeine Koften bie cella ober memoria, die er ber 
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ee 

Kyon. 5 Berf, Sc Mt Raıhot. Finde | melde an 
u. 46. 60.) Hiervon handeln Cö- | Vermös 
ai Sa) Aleranbır IV. (e. 7| Miögiihteit 
BER et rien Senke teit einem 
Sonten gemäß mihe Joe — 1. gälihen 
edel ne Kunde Bir ve unmitte be: 

; nachdem ſonders mo 
fie dieſ⸗ en rn erlangt Hatten, | Unbere befti 
wieder in fie allen find, überhaupt — 
Verachtung der Kirche — —* io ie Olaube anden 
weiteren Fragen erörtern den Consult. | theilungen fanı 
can, VII, Consult, 18 und be 
bibliotheea, v. Insordescens, —— B 
gantius in Reg. Cancell. apost. 66, IV, 152 halb 

’ L lan nen — 
— ae bie Heilige Schrift | der 
Sehe ala ein Einheuchen Darfelt (Öem- 2, 7. in Ihnen, um fie ben von Ihm 
Meist, 15, 11 het fie mit bemfelben j 
bie igfeiten ber Seele, 

fe +3 rungs find (3. B. ber 
——— FH im Ei 
der Bilbfichen un — —— Bien Or i 
als spiritus, nm, Hauch, bergenommen von — ſpiration indem er ben Menſchen 
ber unfichtbaren Wirffamteit beider. Die Mög: | jenigen Gebanten und Willensentfhlüfe ei 
lichkeit eitter Injpiration berußt auf der unbe: — zur Verwirklichung ſeines ewigen 
dingten Macht, Gott als Se über Bu bienen. It arg ar Ba er fi) 

men als fein hi pf beſitzt 'piration in feiner 
En a. era re 

von Gott abhängig; Gott kann der t ; denn Ri 


ſtels barung iſt das vorzügli 
edem Augenblicke im mienſchlichen Geiſte diejenis | wenn au t das liche Dit —* 
—5 ann — welches — re Su kunde 
e jeinen Abfichten entip , und fann fo den | thut und bie für fie beitimmten übernatürlichen 
Menſchen zum uge jeiner ewigen Rath- Wahrheiten mittheilt (j. d. Art. Off 
fchlüffe machen. Die Freiheit und — 3. Die ordentlichen Träger dieſer 
feit bes Menfchen kann für dieſe göttliche fpiration find insbejondere bie Bropbeten » 
feine Schranke bilden: denn einerjeits kann ihn | weitern Sinne; ſ. d. Art.) und bie 
Gott für die jo erwedten Gedanken und Ent: | Diefe übernatürlihe göttlide Wirkfamfeit wird 
Wreitigtei für Me chefo men ein rs] Daher beit «won De Prapkeen, wenn fie I 
wi e wenig ein von wenn 
i 5 ix die natürlichen ungen | folı — Wort ——— ver 
———— * En ern 
e, u ; ober auch: 
jamfeit hewvorbrin; Das —— des ER —— is ihre q 
Schöpfers m Gefehöpfe Iegt ben nen an | Berufsthätigfeit, in ber fie Die Ehri 
die die einer Ant iration fo nahe, daß | vollendete arung der gungen j 
fogar die Heiben an fie glaubten, wie z. B. |verfünben jollten, der heilige Geift 
die und der befannte Öenius bei Sotrates | feine Kraft joll über fie fommen, er wird 
darthun, — ift immer ein ũber⸗ | von Gott dem Pater geſandt, er wird 
natürlicher Act; von Natur aus ift der lehren, fie an Alles erinnern, ihnen g 


- 


Fer 


ER 
I: 


i E 





799 Infpiration. 800 
heiligen Dffenbar fällt die Frage ar oß Be jr -Urf 
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efe won Chriſtus und = a i 
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“ ade Herten ide kan mi 
an —— ausrüſtet. Da nun bie al 
lichen Zen en ber 5 — 
den: — ben Kirch enoä Be — "She ine us, 
Se le (hen antimuig vn Sr da iger ac igen 
— im Sinne und mit den Wo fti | a fanden 
de ba Te Burg en A eligen® ——— min mi I een ber ie 
— In 8, coll. 4; Con- Uepeekete anvertrauen. nö 
n. 


e 
rſprun 


25 
— 
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ſi dieſes 
Bu —— mus In Gen. | auf fchri liche Wege * ee 
Theodoret, Psalmos), | Unzulänglihfeit bes Br weiſes für Die 
ja Kb ein Be * F den Gott ſeinen — iration in conereto ch 


ſpiration aller en beö Neuen ee 
u emo aut, in — Fe — heilige nit 
Gregor. M. „Bl; F 5 niß aller im M nur 
ee Bol 
und verliehen habe — De hl. — ätte abjaſſen können, Dieſe Un⸗ 
Ex: Dei 11, 3; Gelasii Deor. de Seri) — zulãnglich a um ander gef gi 
ne daß die Ausfprücde ber beligen seen F 
Schrift Ausfprü — Seite In, ein, baß Gott br 
fe 65 in ihr lehre (Olemens Rom, Ep. 1 Me ie Ss 
2.45; —— Adv. — 28, — en Puse .. 
ie 


iyt Oontra Nostum. m. ); tab nad) anderen 
fe au — —— ſondern göttlichen Pe kan Sem u mufeen. 

Urjprun: 28 fei . De Princ. 4, n. 6); daß ** je Dane lich in a en 
ihre — lichen affer Organe oder Gehaben it und göttlichen ba Fe, 
des — Re: ge kan (Justini in ae enthaltenen ach, in ben in 

— Praef. | enthaltenen Ken ten sjagungen, im 
— auf 


in Job n. — 8; ———— ro — —— 
Christianis n. and; und daß diefer ihnen ae das He u. |. m. 
halt ihrer Schri geben, eingegofien, dic | Allein a bie Date e, ee op auf der 
tirt habe — 11a Nam. hom. 26, n.3; Cas- ierigen — einerſeits einer untrenn⸗ 
siodor, De instit. divinar. litter. e. 13. 14). | baren Einheit der heiligen Schrift und anderers 
Sie — die heilige Schrift a. göttz ſeits einer völligen Jdentität von Schrift und 

iſche Schrift (Origenes De Or, ienbarung beruhen, erwieſen ſich bald wegen 
Fi Inst. a 5,2; a hg 1), | ihres fen, — „als ganz unb gar 

Herrn, Wort |u jend, ut es bii nur zweierl 

4. Die Kirche empfing ee Ehriftus und En ae mußte I ie aincien der 
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Schweißes übe: wenn di 

m. in Bes | Evangeli 
treff { — —— ee chloſſen, ee le 
Seite ber Schrift im Allgemeinen ein weiterer don aorn am forgätiggefal fei, es ber 
Spielraum gelaffen ift, ſo ke ee nach zu beichreiben“, jo jteht 6 im 

in Partien o prüchen der pruch mit der Jufpiration ; 
Li en ft, 3. B. in den en, auch | denn jomohl bie Mühe, die fie auf 

e und Worte ihm ummittelbar von | als aud) der Erfolg, den fie durch die 18 

. Die w men ſch⸗ . Wie alſo 

lichen Berfa jr auf Urheberſchaft der IK ——— Erkenntniß nicht eine 


ich! 
ligen ich, weil es von nie⸗ Anſchauung ſein muß, jo auch 
mandem, — — eg bie Bewegung bes Willens 1 mit ai 


nad) | rein innerliche und unmittelbare a 
eläugnet, wenn man bie Schriftfteller zu reiner ſondern der heilige Geiſt fann in fi 
vität 5 ji end — 25 — bie | Lung an Bien der heiligen na 5 
er überläßt, wie au en, er 
me = ins] je ae ar ne 
ve iration | externa). u 8 
ießt en — lichen Ber fan Fe äußere U 5: u u en 
faff keineswegs aus, ſondern ſchließt fie ein, fen und — i je 
Seiten, denen er | jogar dem Schriftiteller jelbjt unbemußt — vom 
auch die U ty ford Was zu: | heiligen Geifte eingegeben fein, indem biejer «8 
exit den Gedanken inhalt der war, ber ben Sinn besjelben auf jene 
betrifft, jo — erſt ſelbſt den⸗ ſenden Umſtände hinwendete und ihnen 
Ten, ehe ſie ihn n eben bewirkt | gab, als wirtſame Beweggründe feinen Willen 
die Infpiration, dat die Gedanken Gottes Ge: | zur Abfaffung der Schrift zu bei Die 
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ne — ———— — in Orden bes hl. 
logieis n. 2; De fide, disp. 8; Cheru- fein Leben vor biefem Eintritt ift wenig 
—— ————— rate 
Denginger, Bon der relig. Erfenntnif, 3:|t | "ber 
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: (Weinfart.]* | Weife unter dem Kam 
en ——— rien pe ——— ein Coneil zu 
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. Propifion. wegen ber Gin! 
— ——— geiſtlichen Gerichte, ſ. S und mehrerer anderer Punkte vor das⸗ 
im Allgemeinen und jelbe citirt hatte. Die Epiftel, die das Datum 
I ann Krämer), O. Carth., ettitabt — 1482 führt, iſt nach 
, war nad) Petrejus ein | Hain (Rep. bibliogr. I, 1, m 9235 sg.) ges 
e 
trat en Karthäuferorben ——— sem et adversus citationem et Lbollum in- 
a Beobadhtung ber | famine , dee ze = a edidit; 
— a ri 10 im nchener 
aus. Unzwei desſelben F liothel 6 d. lat. II, n. 1832). 
1. Breviloguium i cujuslibet religiosi re- | Seine als quifitor 
ivum und 2. Tractatus de evitanda mala | entfaltete Inſtitoris in ber Verf und Be 
ira; beide hat Bernd. in feine Bibliotheca fung der und verband ſich nad 
ascetica antiquo-nova i 34, Tode bed iſitors von Elten 
VII) genommen, Die Schrift, die (1484) auf den Wunfch des 
zur Zeit im den Klöftern viel gelefen murbe, | cenz VILL mit dem für die Erzbiöcejen 
lt im zwei Theile, in deren erfterem ber | Mainz und Trier aufgeftellten Inquifitor 
en tem Seligofen Ce nemut in © er tzhei i Pag 54). Da 
n gibt, wodurch an vielen Orten er Widerſpruch 
ex feiner Sa {e man jedie en ihre Competenz fundgab, fo reisten fie 


und im Himmel bie ewige Selig: | um bie nöthigen Bollmachten zu 8 
Tönne; i i ile ſchildert e8 XXI. 1334 
ee mer u lege 
i dem jtolgen Abl i iſitoren aber au 


Mutter, ber ndg 
becca) treu Bleiben, auf Erben die Gnade ber Beibe in dem r tgenannten Jahre nad) Rom: 
en. Schon 
keit 
20 Kapiteln mi dem | Bulle erlafjen, bie In ih 
ſeitdem 
Be⸗ 


it er 
fü Greif, dem räuberi Iken | angewiefen, da ei i 
Eee 
jelnbe Bilder aus dem Reiche der Natur ethische | immer größer geworden, und bie weltlichen 
eiten zu illuftriven, iſt ihm beſonders eigen. | hörden, welche dasjelbe vor ihr Forum zogen, 


1 k 








alt, Ki 
konnten, jo nad), 
= bie die e Ki rotocolle, deren 
* ohne große Wübe gu erlangen war, Allein — x 3, 19) 
eben das Leptere Hatte bie nachtheilige Folge, dat im Falle eines Zweifels tecum 
die Zahl ber liſchen Notare zu —— — fönne; u gilt von den Proto⸗ 
und daß bisweilen Männer die che vie | collen der . den kurzen Auffähen, 
ſation er welche zu ihrem Amte gänzlich re erhanblungen entmorfen 
De Senne ntehiien| (ran She ner Kr 
un enauer uu auszuar! ren 
ad toften Gtreitigteiten Veranlaffung ga⸗ Pfarrbücher , u und Tod 
ben, Uebelftande ſ ibentimum 1.2 De ref. matr.); fie be 
(Sess. we „- — ge —— Beſtim⸗ | gründen einen ——— us * den 
mung e en! er vor: 
Se han Sg ffenden Perſon aufs 
zu unter ben wer! kann terim, Comment. 
al — pn — zu⸗ eriticus de libris bapt., conjug. et de- 
ird dem antiquis et noyis, de eorum fatis 
—— — et hodierno usu, Dusseld. 1816). Die Copien 
ne — elben | der Ori —“ jaben wie dieſe volle Be 
eines apoftolifchen | weisfraft, wenn fie au ar und unter den 
ausüben Eönne, ck voraus: | Augen des ordentlichen Richters durch einen 
Prü g vom —— su fertige Notar in Gegenwart und. mit der 
= ee ——— 
Tun nun 0. 16, 
mweihe geritfüße Baweläkraft In Sinipruc) neh | gegen biefe Solemnitäten nitjt beobachtet worben 
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een ag my 189 
die Pfarrer, bei ben 
fie um des 
ab ge 
.c08) — inducere 
— 
— A > 3er Heiligen 
Er Ki ar nd m 
Ordo Missae ards von Straßburg zu er | Sp H, z. B. 1 Mad. 15, 1. 
Me in der Brivatmeffe Die pax noch | 13, 6. Apoc. 1, 9; meift — 
ziemlich häufig den Laien per Instrumentum |fogie von x, ded zun „Wohnort, 
erihet; aber fon in be, eften Hälfte bes | fa“ im Gcgenia zur &s wird 
16. unbertö wollten bie [6 —* iſe von Küſtenlãndern gebraucht, 
leicht unter dem Einfluß der Reformation) ſelbſt & N 83 6); vom jüblichen 
beim Hochamte vom des mits | Arabien (Ez. 27, 7); in jan 
— nicht —— we — — mei —— 
V. in —— et a — ra Allee 1 
enden 1.3 fo 
— wenig . Beim E allen | Inſeln i = 3 FR 


enden 
tum pacis zu geben, beibehalten wi Las er m 1, Gen. 10,5) be 
ejtellt werben, ift bie ‚| wohntund erhieltenbekmegen: die 

—— IB mn nit img, Imalae genfium. 18, Coph, 3,11. (knulen 
{if darauf| Intelligentiae homines, im 
drangen. Das erimoniale (1, 24, n.6 — Mannen van oordeel“, nannten ſich die Anz 
ur vor, baß bei Hochäntern, welche der Bifcof | Hänger einer pleubempjtiihen Geste, bie RG 
celebrirt, ben (im Chor) anweſenden hoc gegen das Ende des 1 ee in 
ten männlichen Laien, als Magiftra jonen, | gien, befonders zu Brüffel ber Umgegend, 
Baronen und Mbeligen, die pax mittel3 instru- | verbreitete und ähnliche Grundſätze Ins 
mentum überbracht werde; es geſchieht dieß Durch lehren fejthielt, die Begharden, Turlipinen 
den presb; assistens, der es, n er und andere Sectiver der damaligen Zeit. Die 
ber vom Bijchof per amplexum bie er: | Nachrichten, welche wir über die homines in- 
alten hat, zuerit Füllen muß mit den Worten telligentiae befigen, haben ihre Duelle haupt: 


ürten Sarmeliten Wil Hilderniffi 
— durch den Blatter er wer⸗ | Baluze Hat bie muß eben erhaltenen Doca 


ge 








— — 







819 Interceffor — Interbict. 820 


88 





- 
in 
H 


——— -* 
um E 


Do! 
e ehe Gro 
ai hr Briefe — 


ini han dan 
gemäß Art. 24 bes De 


e 
en 
pe Nov. 1813 in erfer Binie u de 


Een 13 etwa — ü 


id cüs et sepultura ecelesiastion fi prohi- 
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ihre Seguungen seirweiiig surudichen, wenn fie 
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Ei ; 


ge 
Gelellichaft tritt, die zunächft ftehen- Frankreich ee öni 
ſellſchaft ——— guñ ſeine ——e— Gemahlin 


— der 
Glieder mehr oder minder an der Schuld 


participiren, indem fie es an den nöthigen Er⸗ ſioßen 
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Batte und mit einer 


Ba Brenn a un Sen er 
ültiges ). i 
Beharren in se Reäffiden Shpofition Beftärten. über land aus wegen _ 


Hierin liegt ja En} ein Grund, warum Gott bei 
allgemeinen Heimſuchungen mit ben Schuldigen 
auch Unſchuldige züdhtigt. 

8 particular⸗locaie Interdict iſt in dem 
canoniſchen Rechte für drei Fälle eg 
1. Wenn Geiftlihe ober Religiofen fih von be 
ftimmten Perfonen das Verſprechen oder einen 
Eid haben ablegen laſſen, fi auf ihrem Kirch⸗ 
bofe beerdig zu laſſen, fo ift der Kirchhof inter: 

icirt. 2. Ebenſo ift der Kirchhof interbicirt, auf 
dem man einen Haretiker beerbigt Hat. 3. Es 
find die Kirchen interdicirt, in welche man Per: 
fonen zugelafien hat, welde außbrüdlich inter: 
bicirt waren. Vom Eintritt in die Kirchen find 
interdicirt: 1. die, welche eine Kirche ober einen 
Geifttichen thätlic) verfolgt Haben und nicht Buße 
dafür thun wollen; 2. die, welche das von ihren 
Eltern einer Kirde geſchenkte ober tejtamenta- 
riſch Tegirte Gut vorenthalten; 3. die, welche 
Bilichtmäig die Immunität ber Kirche zu [hüten 
— — und dieß zu thun verabfäumen, wo fie die⸗ 
elbe ſchützen könnten; 4. die, welche mit bewaff⸗ 
neter Hand das kirchliche Aſylrecht verlegen; 5. die, 
welche der Pflicht der öfterlichen Communion nicht 
©enüge leilten; 6. Die Aerzte, welche ihre Kranken 
nr veranlaffen, ben Seelforger rufen zu laſſen; 
7. die Geiftlichen, weldhe zur Ermorbung ihres 
Biſchofs mitgewirkt haben. Seit der Bulle Apo- 
stolicae Sedis vom 12. October 1869 ([. d. Art.) 
beſchränkt ſich Die Zahl dieſer ipso facto eintre- 
tenben Interdicte auf die entweber bort ausdrück⸗ 
lich aufgenommenen, ober von bem Tridentinum 
ausgeſprochenen, ober endlich nad) ber erwähnten 


enormen 
ftigfeit de Königs Johann (ohne Land) 1209 
er IL, 192) Ama —— ü 
gemäß bem canoniſ te, das 
ausgeiprochen gegen Könige und Fürſten 
ihren Ländern, welche päpftliche Legaten in Bolls 
ziehung ihrer Aufträge verhindern; i 

, ober 

‚ober 


Ts 


Stadt, welde Earbinäle feinblich verfol 
die den eigenen Biſchof gefangen nimmt 
verbannt; gegen Univerfitäten, welche unerlaubte 
Eibe fordern; gegen Genoſſenſchaften, melde 
vom Papite an ein allgemeines Concil 

liren; ade — — ihre Sc 
gane nicht zur Rejidenz anhalten; gegen Biſchõ 
unb Prälaten, melde ice ü iren ober 
veräußern u. dgl. — Di 
dictes Durch Vornahme Functionen hat 
für Geiftliche und Religiofen 

luft des activen und pafjiven 
der Poftulationsfähigkeit, suspensio ab officio, 
und bei wiflentlider Beerdigung Interbicirter 
die Ercommunication zur Folge. In je größerer 
Ausdehnung nun aber das erdict verhängt 
wurde, defto mehr Unſchuldige mußten davon ge 
troffen werden. Es mußte Daher im canonifchen 
Rechte dafür geforgt werben, daß, ſoviel mög: 
lich, denjenigen, welche an ber Verhangang des 
Inierdicies nicht ſchuldig waren, nicht Der En 
pfang aller Gnadenmittel abgeſchnitten wäre. 
Daher konnten und fünnen, wenn Gefahr vor: 
handen ift, Die Taufe und Firmung (c. 19, VI. 
5, 11), fowie das Bußfacrament allen, die am 
Interdicte unschuldig find, geſpendet werben, Ans 
deren nur, wenn fie Genugthuung leiten (c. 24, 
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Ki, mi alten Da m Och 106 a ade stil m man 
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OmDohl de Bon Gadıfen eißbeß Saubs | Der einige Erfelg, bei e8 Hatte, war 
a Se rin Sehens ab ne Eiaitein, Sy 
ie, ten Seht, Sn Bemelben |, fie er smihe Sub 
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und Engl welche — ——— — f proteftantifcher 
r w au 

fe bie meiften Hinberniffe bereitet hatte 3 F re cin der ae 
und es wäre num ihm nicht —— jer willfährig zeigen wollte, 
in Deutſchland die früheren en in r 

ſtellen. Unbegreiflicher je aber mubte er Fürften fuchten nur ber Wür- 
— U te url yet mr Ba a BD ag De ip 
Daß ber aus FäumburgoertricheneBiläofJufiuß |järfen (ewie bie. feien Etände 


us 
von wieder in — i t und Die Be immun) jelben. 
Bean Im eg —A— — 
e(j. d. Art, Hermann von Wied). Mit ben ienen eine Menge von Satiren 

aber BE Te quillen über dasjelbe, beſonders von 
ren en ni ehrt, wieber gütlich zu | aus, und bie Achtserklärung gegen bieje Stadt, 
unterh und ſich dabei die welche durch Mori von Sadlen glimpflich ger 
ser igfte Stüge feiner t, indem er nug vollgogen wurde, konnte bie geiftige 

it ber größten Rüdfichtslofig die altigite aller Gregeln, nicht 
andelte und die e ber lichen Regie: | au! 2 

willfürlihe Ma; 3 dem Beitreben, biefen geiftigen Mibers 
Unter dieſen Verhãltniſſen eröffnete er am 1. Sep: | ftanb zu befeitigen, begegneten ich jet zwei ein 
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SE 
Euren nee enthält mm Ehe bie — 
* von 1848, und hi gg (hung 


Essen been Se 
El ern 


ala auf die Lohnarbeiter 

SI u 

U die Arbeiterklaffe jesft ann le rung, fo daß fie bald in ben 
Emancipation et fr le Erich — a ne Die 
und Monopole Bes für gleiche Rechte einge⸗ 

und die i er 
daß die öfonomii anne (2.— J 
rbeilers unter ben Aneigner der Arbeitömittel, | (6.—13, ber 1868), zu 6, 

d. 5. ber Bat 
nomiſche Emancip der dal i ils mit d 
der Br Ei, bem jebe pie des focial Min arg ea 
Sul Dils Biel geritten u bc ben Guttas Berjenigen Mdnmen 
— ſind aus en unter — — um die — der 

manni Berbienfte erworben. 
und — — Klein Euer | Beer em Songeeh [prad der Gefellichaft das 
des unter ehr a das — eigenthun ar und 
Finder been die nn ber —— den in — der ae } 
weder eine locale, noch eine nationale, gi Soige je bes deu 
eine weh Aufgabe ift, welche alle ter um N En 1870 und 1871 
fagt, Die maberne Ok eine | ftattfinden konnten, berief der 


aus biejen Gründen iſt bie Sntematonte Ar: Generalrath eine Privatconferenz nad) London 
Bet worben. .. Art. 1. Die! welche vom 17. bis 23. September 1871 zufammen 


je un 
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Bess. 11.13.14 Deref.). ann unter | erlaubt fei, den Sig, dem er als 
Sicen Behingungen auch ber Side (Oenerak Sa — —— pi irgenb Weide 
vicar unb sede vacante das et von ben |ihm gi ünfche und Anfinnen bed Bol 
8 x feine janen die ——— oe beit 
vertan, 0 Bert ba Ic. Diapeni ie ei | © , daf innerhalb eines Jahres 
außg, daß an einem und demfelben | ein er En f Al rg — mo wicht, 
Are — ——ù— en. 
ji i ordi i Ich L 1251) 


2 us sd 
Bee. Ba baß Der di Ber fi * 
4 ’ 
—— Dienfte weihen will, entweder unter ben 
ectoren ober den Eroreiften fünf Sabre zubrin fr 
dann als Acolyth ober Subbiacon vier 
fungire und Ihe nf ga Diaconate befärbent, 
auf * Stufe fün — thätig fein müͤſſe, 
werde, zum Prie | ©: 
Se te waren bieje fo lange 
erfitien nur berechnet auf bie ba- 


he ber geiſtlichen Stubien, in- 


mag 

ie Glerifer i 

den Augen und der 

ee, —* Auen daher mögen 
jenweije bie Weihen in 

Ritien conferirt werben Eonnten. 


2 biefe bei ſoichen Elerifern Anwendung finden, 
ui abinfantia ecclesiasticis ministeriis nomen 
Gen Der Zwed ber Interftitien aber ift 
und bleibt a Zeit, um mit Sylvefter in 
feinen Additamenten zu van Eſpen zu reden: 
ut eorum, qui ad sacerdotium contendunt, 
fides, pietas, mores, propensiones, doctrins, 
ingenil vires probentur; iis ipsis inserviunt, 
ut quod in iisdem ex humani communi de- 
pravatione est, exuant induantque quod ec- 
elesiasticum hominem decet; ecelesiae leges 
et disciplinam ediscant, ejusque cerimonias 
percipiant, se denique ad omnia sancti mini- 
sterii munia per usum forment. Die früher 
auf Nictbeobachtung der Interftitien gefegten 
kirchlichen Eenfuren haben in die Bulle Apo- 
stolicae Sedis nicht Aufnahme gefunden und 
find daher Binfällig, während die betreffenden 
Verbote fortbeftehen. Marr. 
SIuterventer, auch Aufteceilar, hieß 
Ber bie Mittelöperjon zwiſchen Anteceſſor I 
ale auf einem bifhöflihen Sitze, nämlich 
ein Biſchof, welder ein erledigtes Bisthum ad: | 2co) 
miniftrirte, bis ein eigener Bitdof ‚gewählt war. 
Der Interventor war alfo, was jetzt ein Bis 
thumsadminiftrator ift, nur mit dem Unterjchiebe, 
daß letzterer nicht dot zu fein braudt. Das 
Coneil. Carthag. V. (Jahr 401) ſchreibt in ſei⸗ 
nem 8. Canon vor, "Haß es feinem Interceſſor 


der Stubien | für wel⸗ 

ge Inter: | den fol, er 
ehnlich finden | verbunden und bildet einen 

I aud) in bem Decretum Gratians (Dist. 77) | kann aber 
mge bauernde Interftitien, zwei Jahre, fünf | fein und einen 
ahre; bier ijt aber ausbrüdlich ——— iſt dieß immer 


ER) 


g 
—— Be er 1 dan Be verlange. 
tere Bele Ducange . Intercesso 
ge en Sen & 5 


bemerft, daß 
it Intervento: i wird 
m sale aud) der —— 3 


Bf Notherbe. 
ee itet 
an iß —* —* si päpftli 
See 
wa: In cien 
it, d. i. bie —3 Canones erforderliche feier⸗ 
liche Einſetzung in das Amt. Die Bea 


be Mn en ellaste unter Inthronifation ift, weil in der Regel 
m — felbft | jecration eines erwählten Biſchofs in der Kirche, 


che er gewählt worben ift, Aare wer: 
mit bem 
Er besfelben; fe fie 

von der Confecration getrennt 
—— — Act bilden, und zwar 

ber Fall, wenn der zu einem bie 
ſchöflichen Sitze Promopirte bereitö vor dieſer 
Promotion die Biihöfliche Weihe gehabt Bat oder 
diefelbe zwar nad der Promotion, aber nicht in 
der Kirche, für die er beftimmt ift, erhält. In 
dieſem Ban: geichieht die Inthroniletion dadurch, 
daß ber Biſchof bei feierlichem Hochamte den 
Thron in feiner Cathedrale beiteigt und die Hul⸗ 
digung des anweſenden Clerus entgegennimmt. 
Nach der ältern re wurde ber erwählte 
Biſchof von dem Erzbiſchof — dann er⸗ 
hielt einer der Suffraganbiſchöfe den Auftrag, 
den Eonfecrirten an teen biſchõflichen Sig zu 
begleiten und ihn auf feinen Thron zu erheben. 
Drei Monate darnach erſchien der Erzbiſchof, um 
den neuen Biſchof zu prüfen, ob er in der 
ciplin und den Gebräuden feines Bisthums ge 
Börig unterrigtet fei, worauf bie Konfirmation 
folgte. Iſt jet auch bie Inthronifation mit dem 
Confecrationsacte in der Regel verbunden, fo 
bildet fie bo den Schluß desjelben. In Betreff 
der päpftlichen Inthronifation fagt der Liber 
diurnus romanorum pontificum: Tuno epi- 

us Ostiensis (ehemals war es ein Vorrechi 

des Bildofs von Oftia, den Papſt zu confecriren, 
on geihieht die Confecration durch Die drei 
älteften Cardinalbifchöfe) consecrat eum pon- 
tificem. Post haec archidiaconus annectit ei 
pallium, deinde ascendit ad sedem (summi 
pontificis propriam) et dat pacem omnibus et 
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1735, 319). verorbnet haben, ut psalmi David CL ante 
2. Für den Gejang des Introitus ift zu mer⸗ sacrificium psalli 
fen, daß man n ac je! geladen rift|quod ante non 
anftimmen wenn der Pri au — 
das Heilige macht, um | woraus fpätere Liturgifer, wie Amalarius (1. c, 
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785). Hieraus — n {m ——— Ah —— andern Vers, 
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werben. Der { e bei Eitrafe ber Ercommumiction 
FO bahn weht abiareten — Befehlen. 9 bien Srkme nun ein Ver 
ar nr — u] bon der aeg 
ftitur in entjchiebenfter form zu verfünden | einige Meilen von Nom, beſchworen, 
und basjelbe den einzelnen Biſchöfen gegemüber | felbe den Namen bes Goncorbats von 
mit Strenge aufrecht zu halten. Da er auch ee a a ne 
päpftli ee — 


— ſtellte nunmehr er, ber 

ber ne a Oder. Bei er möge ine age wegen ber ig 

weile. en wartete Heinrich die Rüi der | weil diefer Schritt burch den icht auf bie 

Gejandten gar nicht ab, jonbern trat im Auguft | Inveftitur ei. 

besjelben Jahres jeine Romfahrt mit einem ſchalis ſchon die hierüber auögefertigte Urkunde 

an und nahm Gelehrte mit, um | bei ſich, i 

eine Pläne nicht nur mit dem eifernen, ſondern nun, fü wollen, Bei 

au mit dem geiftigen Schwerte burdgufegen. den Grörterung erſchien der Rapit, ber Hein⸗ 
Unterhanblungen mit unredl an⸗ 


Toscana ü Ge 

dr Gräfin Meihiber Dieebe erfannte In une der Rönig er> 
ber ng ac ie noch — — und als er 
ſprechen, ————— über nur um fo e —— 


Er 


un aus ſchrieb er Sölbnern den Papft nebit den 

nad Rom an Senat und Zelt er ei — ——— angen — 

damit — werde ber Kirche und von über erbittert, griffen die Römer die 

ber Kirche, ben ern und von den Römern“. | mit ben Waffen an; e8 entftanb 

Die Gefanbten, welche dieſen Brief überbragten, Bad, in melden Taufende auf beiden Seiten 

Ak Beollshätnten De Barren, und Merbi hr bie Sch ee. Den. gelungenen Sapf 
, und hierbei ie t reitete. € 

kam es zu einem Borken welcher ie ſchleppte er nun auf feinen Zügen in der Um: 


i BE 
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mußte er in feiner Lage als En wünſchens⸗ | wann täglich an äußerer Macht und hatte in den 


wertben Vortheil anſehen; fo 


chickte er wieder | Normannen mächtige Bunbeögenofien. 


ere 
b 


Geſandte. Allein er gelangte bei Paſchalis nicht | Hatten den © 
in er gelangte bei Paſchalis nicht auch den rn rc a en 


um Bi was er aud) von günftigem 
Deutichland berichten mochte. Der Papſt verwies 
ihn auf eine Synode, und er wußte zu gut, was 
er von einer folden zu erwarten habe. Nun z0g 
er in Rom felbit ein und verlangte, daß man 
nad) altem Braud) am Ofterfeft ihm feierlich die 
Krone auffege; allein kein Kardinal geb © dafür 
ber, und nur ber gerade anweſende Erzbiſchof 
Burdinus von Braga ließ fich bereit finden, den 
Stellvertreter bes Papftes zu machen. Dafür 
ward biefer von Paſchalis ercommunicirt, und 
Heinrich, blieb vathlos, fo fehr er fih auch be 
mübte, den Abel Roms für ſich zu gewinnen. 
Im Sommer 1117 mußte ex fein Heer der Hite 
wegen aus Rom führen, und der Papſt fonnte 
nun, von Normannen unterftüßt, wieder in den 
leoniniſchen Stadttheil von Rom einziehen. Da 
erkrankte Paſchalis und ftarb nad) wenigen Tagen, 
im Sanuar 1118. 

Gleich nad) feinem Tode verfammelte der Cars 
dinalbiſchof von Porto die in Rom anwefenden 
Gardinäle, und in einftimmiger Wahl ward der 
Cardinal Johannes von Gaeta zu Paſchalis 


Nachfolger beſtimmt. Der neue Papft, ber z D 


Gelaſius II. nannte (f. d. Art.), mußte jedo 
vor dem zurückkehrenden Kaifer nad) Gaeta ent 
fliehen. Heinrich ftellte unter dem Vorwande, 
daß ihm bie erforderliche Theilnahme an ber 
Wahl nicht geftattet geweſen, nun den Erzbifchof 
Burdinus als Gegenpapit auf, der den Namen 
Gregor VIII. annahm (f. d. Art.). Gelafius 
erneuerte die Ercommunication über den Ein- 
dringling und ſprach diefelbe — auch über 
den Kaiſer aus; indeß konnte er auch nach Hein⸗ 
richs Abzug das von Parteien zerriſſene Rom 
nicht wieder gewinnen, ging nach Frankreich und 
ftarb ſchon 29. Januar 1119 zu ZN Von 
ihm empfohlen, ward der Erzbiſchof Guido von 
Vienne fein Nachfolger unter dem Namen Ca: 
lixtus II. (f. d. Art.). Schon im April 1119 
verkündete der neue Bapit, daß er im nädjiten 
rbjt eine große Friedensſynode zu Reims ab- 
alten wolle. Zu diefer erflärte auch der Kaifer, 
urch die Noth gedrängt, ber firchlihen Ausjöh- 
nung wegen fie begeben zu wollen, und fo war 
der erfte Schritt —7 um zwiſchen der kirch⸗ 
lichen und der weltlichen Gewalt die richtige Aus⸗ 
gleihung herbeizuführen. Freilich war Die Geſin⸗ 
nung Heinrihs V. nicht jo aufrichtig und zus 
verläffig, daß ber Friede hätte ohne Schwierigleit 
zu Stande tommen können. Obmohl ihm ſchon 
längjt der Unterſchied zwiſchen Inveftitur und Bers 
pflihtung zu Vafallendienft Klar geworben war, 
wollte er doch in bie —— der bisher geüb⸗ 
ten Machtvollkommenheit nicht willigen, und Ca⸗ 
lixt II. mußte ihn erſt mit der Excommunication 
treffen und feine Unterthanen vom Treueid ent 
binden, ehe er ſich dazu verftand, den Verhältniffen 
Rechnung zu tragen. Der Papſt beſaß nämlich 
die Sympathien der ganzen Latholifchen Welt, ger 


folg nad) | Bapfte auögeliefert , 


FE — — * er unbußfertig ver⸗ 
ied. Infolge davon hatte ber ein! i — 
biſchof Bruno von Trier, bisher a 
gors VILL., fi dem rechtmäßigen Papit unter: 
worfen; auf beiben Seiten verlangte man in 
Deutichland nad) Frieden, und bald mußte Hein⸗ 
rich V. fürchten, das Schidſal feines Vaters zu er: 
leben. Demnach fand er fi) im September 1121 
auf einer Zufammentunft mit den —7 — Ge⸗ 
ſandten zu Würzburg bereit, ein prechen zu 
erneuern, das er bereits am 24. October 1119, 
vor ber Reimfer Synobe, gegeben Hatte. Das 
nie lautete: „Ich. Heinrich, römilcher Kaifer 
eutfcher Nation, entlage aller Inveftitur auf 
Kirchen, sn wahren Frieden allen, wel, 
feit Beginn dieſes Streites auf Seiten der Kirche 
fämpften, und gebe deren Güter, fowie die der 
Kirchen, zurüd. Sind diefe Güter nicht in mei- 
nem Befis, fo will ich treulich An Wieder⸗ 
erlangung derſelben verhelfen. tſteht aber 
Streit, fo ſoll über Kirchengüter das kirchliche, 
über weltliche das weltliche Gericht entfcheiben.” 
em gegenüber konnten freilich bie Legaten nicht 
die Zufage aufrecht halten, womit * Papſt 
früher dieſes Verſprechen erwiedert hatte: die 
Gewãhrung des Biken Friedens an ben Er 
communicirten ftanb Diegmal nicht in ihrer Macht. 
Daher einigte man fi zur Aufrichtung eines 
Dane Friedens, befjen Verlegung mit dem 
Tode bedroht wurde, und ſprach die föniglichen 
und fiscalifhen Güter dem Reich, die kirchlichen 
der Kirche, das Geraubte den Beraubten zu. 
NRüdfihtlih der Ercommunication wurde nichts 
beftimmt, fonbern Alles dem Bapft anheimgeges 
ben; e8 wurden Geſandte an denfelben abgeorönet, 
um das Geſchehene zu melden und die Abhaltung 
eines allgemeinen Coneils zu erbitten, auf dem 
man vom heiligen Geift die Schlichtung aller 
Differenzen erwarten dürfe. Der Zuſatz, daß im 
Balle einer Verlegung ber Uebereinkunft durch 
den Kaijer die Fürſten zufammenftehen und ihm 
Vorftellungen machen follten, erhöhte deren An⸗ 
fehen bedeutend, und fo ſchloſſen ſich bald ſämmt⸗ 
lihe Reihsfüriten dem getroffenen Ablommen 
an. Hiermit würde der Inveftiturftreit fein Ende 
erreicht haben, wenn nicht bald eine Gelegenheit 
gelommen wäre, bei welcher Heinrich V. zeigte, 
wie weit er von dem la entfernt war, Die 
theoretiſch anerfannten Örundfäge praktiſch aus 
zuführen. Nach dem Tobe bes von ihm in das 
He F um Oſtfranken wieder eingeſetzten Bi- 
(dor lung (geft. 28. Dec. 1121) übertrug ber 
Kailer das Bisthum Würzburg dem jungen, noch 
dem Laienſtande angehörigen Grafen Gebhard von 
Henneberg und ſchubte ihn gegen ben canoniſch 
gewählten Nudger von Vaihingen, deſſen Weihe 
unter ben Augen der päftlichen Xegaten vollzogen 
war. Es wäre zum Bürgerkrieg gelommen, wenn 
bie Legaten nicht den Ausbruch verhindert hätten. 
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Jialien oder 
das des Yauriers | in Gallien befand und das fehnli 
Be Le Dem 
Keim enbete | fangener geweilt hatte, das Evangelium zu prebiz 
9, Auguft 808 ir im Elenbe auf der |gen. Wenn Wbitfey Stotes bafı der 
7 en am 15. Auguft Beige (om mie Sat ame ai 
einer feiern, jo ges in Irland gemirkt dasjelbe nur 
f es deßhalb, weilfie fi ber Öilbernerehrung hätte, um ben Segen Roms für feine 
fo warm ange Re eehehen, 10 Ei 
Cedrenus, Hist, comp, ed. ber Sei on im J. 432 das Wert der Veleh- 
5 
not, Hat — —————— mit Balladius zu ibenti 


1763, beutfeh Leipzig 1763; Ofrörer, K-Geieh Ber Den Onfang fe in's Jahr 440 
17 3 Bi) anı 
1844, 1,153 ff,; egen, - Pa den Quels 
-be8 Sant u. bes Binde im SR Ien. © lüdenhaft aud) die ätefen 
1850, 455 ff.; Hefele, Gonc.Gejch., | bunfel aud) mande Stellen in der 

2: J 439 ff. Patrieii und in ben Def — 
Srlaud in firhengeihihtlidher Be⸗ ligen find, fo ſteht die ———— 

siebung. L Einführung des Chriſten— SHleftin ; Tobb hat dem gegenüber mr 
thbums in Irland. Das nur durch das bri— Beweife ex —— auf 
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land ech von Allem das Gegentheil. Die 
englifhen Bifchöfe, welche auf iriſche Sitze ers 
Inden wurden, befaßen meift nur die Fehler ihrer 

anbäleute, namentlich deren Herrſchſucht und 
Luft zum Progeffiren, und brachten jo viel mehr 
Zerri u — als Einigung in's Land. Der Bir 
ſchof von Waterforb ließ den Bilchof von Lismore 
gefangen nehmen und in einen Kerker werfen, 
ohne 15 um bie Verurtheilung durch bie vom 
Bapfte beftellten Richter und die Ercommunica- 
tion zu fümmern; ähnliche Scanbale waren nicht 
felten. Unter König Johanns Nachfolger, Hein 
rich II., wurden einige der Freiheiten, welche 
dem Clerus Englands zugefichert worben, auch 
auf Irland außgedehnt, allein in der Ausfüh: 
rung diefer Anordnungen zeigte der König 2 
laͤſſig. So konnten die engliihen Großen na 
wie vor geiftlihe Güter an fi reißen; Earl 
Marſhal nahm zwei Güter de Biſchofs von Ferns 
meg; Da Gebenen plünderte Conmacnoife, 
zeritörte Kirchen und Klöfter und raubte bie heis 
ligen Gefäße. Die Einſprache des Papftes, an 
welchen fich die iriſchen Bifchöfe wandten, blieb 
nicht allein erfolglos, fondern wurde auch ſchwer 

eahndet. Heinrich III. oder feine Rathgeber — 
er der ſchwache Mann ließ ſich meift von Ande 
ren leiten — erjchwerten auf alle mögliche Weife 
den Verkehr mit Rom und nahmen die Gelber, 
welche zur Unterftügung des Bapftes in Irland 
ee) worden, ſowie den Peierspfennig und 

ie behufs der Sreugüge zufammengebrachten 
Summen in Beihlag. Eduard J. und aud an: 
dere engliiche Könige waren re nur zu geleh- 
rige Schüler Heinrich III. Die pecuniäre Lage 
des Elerus war infolge der päpftlichen und könig⸗ 
lichen Forderungen eine fehr gedrüdte, um jo 
mehr, als der Zehnte troß päpitlicher Schreiben 
von 1214 und 1224 vielfach nicht gezahlt wurbe. 
Trogdem war ber irijche Clerus gewöhnlich viel 
freigebiger als der englifche, der jehr oft gegen 
die päpftlichen Anforderungen proteftirte. Im 
I. 1247 gab Irland zu kirchlichen Zweden 6000 
Mark (die Mark 13 sh. 4 d.), England nur 
5000 Mark, während ber engliiche Clerus doch 
viel reiher war. Die Einfünfte, welche der 
beilige Stuhl aus Großbritannien und Irland 
bezog, waren verhältnigmäßig gering. Der Tri⸗ 
but, welchen ber König bem San als Ober: 
lehnsherr von Irland und England bezahlen 
follte, war 1317 ganze 24 Jahre rüdftändig ge- 
blieben; die Befteuerung der Beneficien Brade 
oft faft gar nichts ein. Die reihe Erzbiöcefe 
Dublin trug während ber Vontificate von Inno⸗ 
centius IV. Clemens VL,Urban V. 240 Pfd. St. 
10 Sh. bei, Meath nur 40 Pfd. St. (vgl. Ma- 
lone I, 302). 

Ueber den Schattenfeiten dieſer Periode Dürfen 
bie Lichtfeiten nicht vergeſſen werben. Die reichen 
Eroberer, die ſich in ee Herrſchſucht von Ger 
wifjensbiffen wenig beeinflufien ließen, fuchten 
doch auch wieder das begangene Unrecht [a zu 
machen durch Gründung von Klöftern und Kir: 
hen, welche fie reichlich ausftatteten. Auffallend 


Irland. 


ift, daß Dermod Mc Murrougd fehr viele Klöfter 
geftiftet hat. Das Auguſtinerinnenkloſter St. Ma: 
riy's in Dublin, die Priorei AM Hallows eben 
bajelbjt, bie Ciftercienfer-Abtei Baltinglaß, ein 
Auguftinerklofter in Ferns, alle gut botirt, find 
ge en feiner Freigebigleit gegen bie Ki Der 
arl Strongbow, Hugo be Yacy, John de Courcy, 
William Fisadelm und andere mädhtige Barone 
feinen unter einander gemetteifert zu haben in 
der Erbauung ftattliher Kirchen und Klöfter, 
von denen manche Deifterwerke der Architectur 
waren. Indeß mußten die altirifchen Orden mit 
ihren ftrengen Regeln verſchwinden. Die Regeln 
ber hll. Benebict und Auguftin nahmen ihre Stelle 
ein; jpäter kamen auch die Bettelmönde nad Ir⸗ 
land und glänzten als große Prediger und Lehrer. 
Die neuen Klöfter gelangten zu großer Blüte 
und blieben bis zu ihrer Aufhebung durch Hein: 
rich VIIL Pflanzitätten der Civiliſation, Site 
der Frömmigkeit, Schutzorte für die Armen und 
Bebrüdten. Wenn auch jegt noch Klöfter aus 
griuet und zerftört wurden, fo war een 
Ausnahme. Meiftens erfreuten Die Gotteshäufer 
ſich des befondern Schußes von Seiten der mäd- 
tigen Familien ihrer Stifter, unb noch immer 
ſchreckte der Kirchenbann und der Gedanke an die 
wunderbaren Gotteögerichte und Strafen, welche 
bie Entweiher der Heiligthümer getroffen, von 
geelkiääuiger Bebrüdung ab. Ber Streit ber 
ationalitäten fand leider auch in den Klöftern 
Eingang, hat aber ficherlih nicht die ſchlimmen 
Folgen gehabt, welche man demfelben zufchreibt. 
Wie auch Heutzutage, waren die Aeußerungen von 
Engländern über die Iren viel härter, als bie 
Praris. Engländer beklagten ſich, weil fie in iri- 
fche Klöfter nicht aufgenommen wurden, und wie 
fpäter unter Cromwells Herrſchaft, mußten Gelege 
erlafjen werden egen die Annahme iriſcher Sitten 
und Sebräuge fetens der engliſchen Eoloniften. 
Die alte Gewohnheit, Mönche zu Biſchöfen zu 
ernennen, blieb beitehen und ficherte für Irland 
würbige, pflichttreue Prälaten, welche das Aergers 
niß einiger enaiihen Biſchöfe gut machten. 
Unter den eingeborenen Fürften erfreuten ſich die 
Klöfter größerer Freiheit al3 innerhalb der Mar⸗ 
fen; bie englifhen Coloniſten waren daſelbſt ent⸗ 
weber madjtlo8 oder zu abhängig von den Ein⸗ 
geborenen, als daß fie die Sagungen gegen „bie 
iriſchen Feinde“ hätten durchführen können. 
einrichs III. Regierung war für Irland wes 
nigiten3 eine unglüdjelige gewejen. Seine Ver 
treter und bie „getreuen Engländer“ Hatten, wenn 
wir ihre frommen Stiftungen ausnehmen, nichts 
ethan für — des Friedens und Aus 
— ber feindlichen Nationalitäten. Eduard L 
wünfchte, die Iren follten dieſelben Rechte und 
Freiheiten wie die Engländer haben; allein bie 
Barone wiberfegten fi. Einige Jahre fpäter 
(1280) wurde dieſelbe Forderung wiederholt, da 
die Iren 8000 Mark für diefe Vergünftigung an⸗ 
boten. Allein die herrſchende Partei antwortete, 
unbefümmert um den Wunſch des Königs, mit 
Ausnahmegefegen; jo wurde e8 Englänbern ver- 
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von Abu Abda von Rationali & 
han (ach. 206 2 860) en | Kine Ole Dan Baar a0 kl 
von Krehl, Seyben 18631864, |rici, Die philojophijchen ber Tas 
2 Bde. (f. Bit, 6. Brüer, . ber d 
— Tiche U des |Gefellieh. XV, 1861, be. 5855 Der, 
——— den if), und bi von Abu Mos: Katuranfheani und Natu e der Ara 
Beide hei „die richtigen“. Aus beiden |ber im 10. dert, Berlin 1861, unb 
it hat Hofein ihn Mafud (geft. | eine Neihe ähnlicher Schriften besjelben Ber: 
516 = 123) eine Bufanmenfeung von 4119 faſſers). Sie trieben bie Lehre von der freien 
Ueber! en unter dem Ti rg Selbjtbeftimmung auf bie Spike und 
(Leuchten) geliefert; fie find ſammt dem Com: | bie Ewigkeit des Koran; einige von ihnen 
mentar von Walt eddin Abu Abdallah — den Werth dige⸗ Buches kin weit 
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ben warten. Die Gläubigen Dſchinnen pe 
bleiben eig in ber Hölle. Das Gh (ir Meinung Einiger, bie Engel — aus Licht, 
bie IR ebenio nütlich wie Am ie |die Dſchinnen aus Flammen, Satane aus 
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iber Si weg „der Lügner | die Engel; nur jolde En. — ober 

og wii men und jein Weſen treis | Pro diente leifteten, wie el, 

ben, &og und Magog werben fich erheben, aber | den {hen voran, dagegen are bie 
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Sir Suther FR etr —— — * 
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ki — Dünen plünberten | dem Clerus in Hölar ur hie m nur * 
— J. 1541 wurde) ſter, 3 Diacone und 1 m Leben. — 
kr, — ne und | rend ber Zeit des gro‘ jömaß ſcheint Hölar 


Dänen A Ste nt Farb er 1542 kun exe Zeit nur durch Adminijtratoren verwaltet 


als Bi werden genannt; 
ie WB listen ne 1. Jön g⸗ 16. a ee ra Yin 
emmarf, Deutichland yet he oe er 10. on Vilhiäimge 
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Er rottete die Ueberreſte bes — —— —— Gr Ein Sad un DO, 
errichtete die Schule von Hoͤlar nd gab br. Did: 20. Jon, ei 'von 1436 an). 21. Sr 
ceſe ihre erfte Öeftaltung. Er wurbe nach feinem u 1. Sn igle 1442— 1457), eim vor 
Tobe von Clerus und Volk feierlich als — er Norweger, kam erſt 1444 nad 
ati und, — Widerſpruch von Rom, vi —* 1448 He Di Didcefe Stälholt und 
Ketill Thörfteinsion eifrig bie — des Sp 
112 — te Das mit Stälholt verein⸗ An ihre wandte fich 1448 Nicolaus V. um 
Kichenredt ein. 3. Björn Gilsfon | den Biichofsftugl in Grönland einen 8 
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Neue, Durch die Literatur. Islendingabök, h 
gt hob bie dänifche Re | Möbius, Leipz. 1869; Landnämab 
elsmonopolzum | 1688, Kau ; 3 
auf, ——— es — aa u b | 1858 (vol. — 
€ i. läks-S., . Gudm: 3., 
der Infel — a fi von 1830 an eine — Laurentius-8. etc); 
i ung, welche eine größere politische ‚, 12 voll., Kaupm. 1825—1837; He 
i . Uni & Man | kringla, ed, Unger, Kristiania 1868: v 
derausg orifer on Sigurösfon (geb. Sein, 1890, u. Dobrite, 1 ; Aeltere 
1811, geit. 1879), 1843 wurde ber Inſel | Olafs-Saga hins hel Keyser u. Unger 
ein — WU ng) auneflanben, 1848 | 1849; Niäls-Saga, id. Olavius 1772. ) 
eine „ Knie ie ifchen Di: | Sturl ed, V. Oxon. 
jerium, 1874 (1000 nad) der erften Be: | Björn a 8 2 
e ft) eine eigene ung, | 1774. 1775; Arngrim Jonas ea 5 
zu beren feierlicher Proclamation der König jelbit | Rerum Islandicarum 11. 8, 1630; 
nad Island kam. Auf der dadurch geichaffenen | Torfaeus, Historia Rerum Norvegicar., Haf- 
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2. Jsmael, ber So Nalkamiası "Gier in und 
J ama's, aus dem —— Davids | zuziehen. Bei 
(4 25, 25), in der ata meift Ismahel | wohner von Föni 
— —E ie Tas fie ne tfam mit * 

feine | ge den waren, m mit. 
— einen Namen, Der ehle Stat Iter Kr die Rai: Vera funmetien N 


f 
in dem entoölferten Lande die Wunden, welche | ihm fogleih nad) und erreichten ac 
der Rrieg gefälagen, wieder zu heilen unternom- ee a —— F ‚zu be 
men, und bald trat wieder Ruhe und Ordnung | freien; Jsmahel jelbft aber entlam mit acht Leu 
dajelbit ein. Die j Bien Lüchtlinge, welche | ten, und das einer 
ſich nad Ammon und Edom gerettet hat⸗ bad i unbefannt (Ser. 41, 1—15). 
', kehrten zurück; unter il waren| 3. Ismahel, ein Angehöriger der Familie 
Johanan und Jonathan, die Söhne Baree'3, Sa-| Saula (1 Par. 8, 38; 9, 44). 
raia, der Sohn Ihanehumeths, die Söhne Ophis| 4. Jömahel, ein Stammesfürft von Juda 
aus Netophathi, und , der Sohn Maas | zur Zeit Jofaphats (2 Bar. 19, 11). 
Hati’8, jammt ihren Agſcha u ei leichen 5. Iamabel, ber Sohn einer der 
auch ber genannte Ismahel. end bie erfteren | Officiere, welche der Hohepriejter Jojaba 
gas Val e aufrecht zu halten | die Erhebung des Königs Joas gewann (2 
dolias ge reblichen | 23, 1). 
o dag man bald| 6. Ismael, der Sohn Pheshurs, der zur Zeit 
— — 2 : e halten konnte Nee * —— garen fi unb 
. , war Isma von vorm ın ım je dem e gem mı €) Esbr. 
verrätherijcher Abſicht gefommen, um 3 10, 22). ——— [ ] 
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von Dienne, den Mönden von St. Gallen zum 
Geſchenk gemacht. Iſo befand fi damals an 
letzierem Orte, auf einer feiner gewöhnlichen Bil: 
jerreifen. (gl. Ekkehard, Casus 8. Galli, 
on. Gorm. 88. II, 37. 40. 79. 166; Jodocus 
Mozler, De viris illustr. Sangallens. c. 14, bei 
Poz, Thesaur. Anecdot. I, 3, 566 sq.; Histoire 
litt6r. de la France V, 399 ss.; Ceillier, Au- 
teurs sacr6s XII, 604 as.; Ziegelbauer, Hist. 
rei liter. 0.8. B. II, 303 u. IV, 500. 628. 658; 
Migno, PP. lat. CXXI, 779; Wattenbach, 
Deutſchl. Gefh.-Quellen, 5. Aufl., Berlin 1885, 
1, 255fj. [Bäumer 0. 8. B.] 
Israel (darar), im A. T. 1. ber Beiname, 
welchen ver Patriarch Jacob führte. Derfelbe 
bebeutet „Kämpfer mit Oott“ (ne, Gen. 32,29) 
und murbe feinem Träger mit Bezug auf das 
Gen. 32, 24 ff. erzählte Borfommnig von Gott 
ſelbſt beigelegt. An Diefe Namengebung warb er 
von Gott bei einer fpätern Erſcheinung erinnert, 
weil er einem Lebensabſchnitt entgegen ging, in 
welchem er befonderer Ermuthigung beburfte 
(Sen. 35, 10). Da aber biefe Namensänderung 
nicht, wie bei Abram in einem analogen Falle 
(Sen. 17, 5), den Beruf und die Beftimmung, 
fondern nur eine Eigenfchaft bes Trägers Para 
ſo verſchwindet der Name Jacob fpäter nicht, wie 
Abraham erſter Name, aus der Gefchichte, ſondern 
wird neben Israel weiter gebraucht (ſ. Gen. 37, 
1.35 46, 1.2; auch Sof. 11, 16. 21 ift Israel 
vom Stammvater zu verftehen). Inſofern aber 
feine Nachlommen nur bie in Diefem Namen bes 
zeichnete, nicht auch Die in der Benennung Jacob 
ungedeutete Eigenſchaft erben follten, erſcheint das 
von ihm abjtammende Volk nur jelten unter dem 
Namen Jacob, fondern gewöhnlich unter dem 
Ipätern Namen. 2. In den bijtorifhen Büchern 
feit Exodus find filüi Israel (Er. 1,1. Luc. 1,16), 
„Söhne Jsraels“ (ara: 2, wofür Luther den 
Ausdrud „die Kinder Israei“ eingeführt hat), 
domus Israel, >wyin nya, „das Haus Israels 
(Er. 16, 31. Matth. 10, 6), coetus Israel, 
Sayaı nz, „die Sippe Israeis“ (Er. 12, 9) 
ewöhnliche Bezeichnung für die Israeliten ({. . 
Art.) ; am häufigiten jedoch wird auch für dieſes 
Volk bloß der Name Seracl gebraudt (Er. 5,2. 
Pſ. 13, 7); daher die Ausbrüde seniores Israel 
(Er. 3, 16), principes Israel (Num. 7,2), tribus 
Israel (Cr. 24, 4. Matth. 19, 28), viri Israel 
(of. 9, 6), Deus Israel (Cr. 5, 1), terra Is- 
rael (1 Sam. 13, 19. Matth. 2, 20 ff.), plebs 
Israel (Apg. $, 10), rex Israel (Job. 1, 49), 
spes Israel (Npg. 28, 20). Gewoͤhnlich fteht 
dieſe Bezeichnung elliptiich, jo daß fie im Hebrät- 
ſchen mit Hinzudenkung ber entſprechenden Wör: 
ter balb als Sing. masc., balb als Sing. fem., 
bald als Plur. masc. conjtruirt wird; doch wird 
das Volt Jörael bildlich auch als einzelne Per: 
‘Önlichkeit gedacht (Er. 4, 22. Iſ. 41, 8). — 
3. Ehrenname für das Volk Israel, infofern es 
in die Geſinnung ſeines Stamnwaterdeingegangen 
iſt, „das wahre Israel“ (Pf. 72, 1, parallel mit 
his, qui recto sunt corde; Iſ. 49, 3. Dj. 8, 2, 


Israel — Israeliten. 
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sg Joh. 1, 47. Röm. 9, 6). Daher i 
übertragenem Sinne Israel Dei für bie wahren 
Chriſten (Gal.6, 16). — 4. In der Periode ber 
Koͤnigsherrſchaft Name (a potiori) des Zehn: 
ftämmereich3, welches fich erſt unter Isboſei 
fpäter unter Roboam dem Reiche Juda entgegen 
ftellte (2 Cam. 2, 9; 19, 40. Ön. 12, 1; 
14, 19). iefer Bedeutung fieht and) do. 
Df. 1, 4) ober Israei allein ala 
Perſon gedacht (Df. 4, 15); bie beiden Reide 
kommen aud) als duae domus Israel ($}. 8, 
14) vor. — 5. Nach dem Exil, ba ber Yan 
Sörael wieber feine allgemeine Bebeutung em: 
pfangen hatte (1 Mad. 3, 35. Matth.2, 6. 
Apg. 4, 10), ericheint er bei der Erzählung auf 
auf das Reid) Juba angewendet (2 Par. 1b, 17; 
19, 8 Kaulen. 


Istaclit, Ssraclitin (rw, —* 2), 
Patronymicum von Israel, ommt im AT. nr 
an einer einzigen Stelle vor (Xen. 24, 10.11), 
wo, wie es Mont, die Abftammung als ein Kr: 
terium zur fittlihen Würdigung des Geſchehenen 
betrachtet wird. An_ber Stelle 2 Sam. 17,% 
fteht e8 im beutigen Tert ebenfalls, aber unrik: 
tig, und muß nad 1 Par. 2, 17 in „Jsmaclit" 

eändert, nicht mit der LXX als „Jezraelit® ge 
h t werden. Im N. T. ift-das Wort 

m. 11,1. 2 Cor. 11, 22 u.f.m. 

ier auch die Bedeutung von einem Ahkdmmling 

acobs, ber auch Jacobs Geift geerbt hat (%b. 
1,47). Die Bulgata hat das Wort noch öfter, 
ba fie e8 als Umfchreibung gebraucht (3. 8. 
Richt. 7, 14). Kaulen.] 

Israeliten, daB von Jacob oder Israel ob: 
ftammenbe Volk. DA heißt im U. T. ge 
wöhnlid buyyr »32, ulol ” ‚ filii Israel, 
oder kürzer auch Israel (ſ. d. Art.). Ausnahms 
weiſe ſteht wohl Spy: 2, filii Jacob, dann 
aber mit der Erklärung, daß Jacob auch Jerael 

enannt werde (3 Kön. 18, 31. 4 Kön. 17,34). 
Im N. T. fteht gewöhnlich Bloß "loparı (} 
ai: I hr ne | ’Io; 

.B. Upg. 2 m. 9, 4); bei 
Premier &8 iſt dieß ber —— 
die Nation ſich felbft beilegte; bei Ausländern 
hieß biefelbe c122, “Eßpatot, Hebraei (Gen. 
40, 15); diefer Name wird von ber Beiligen 
Schrift nur im Munde ober im Sinne ber Aık 
länder gebraucht (3.8. Gen. 14, 13. Er. 8, 18; 
21,2. Apg. 6, 1). In fpäterer Zeit wird der 
Name Juden (ram, 4 Kön. 25, 25. Jer. 
32, 12; 38, 19) üblich, in Angemeffenheit zu den 
fpäteren Verhãltniſſen. Denn als nach dem Unter: 
gange bes Zehnftämme-Reiches ober bed Reiches 
Israel nur noch das Reich Juda übrig mar, 
paßte für bie Angehörigen besielben biejer Name 
ganz gut, weshalb auch ſchon zu Jſaias Zeit von 
den bebräijch Redenden gejagt wird, fie rebeten 
jüdiſch (nm, X. 86, 11). Dieſes Sachver 
bältniß dauerte bis zum Eril, und nad wa 
beftand ber Kern der Zurüdtehrenden aus An 

ehörigen des ehemaligen Reiches Juba und ihren 
Nachkommen, fo da auch jegt wieder „Juben“ 
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wie! em um Pi e — 


— —— I — Sat wie bo! Berg Buch ka und des 
die — textes gegen ſich (vgl, Köhler a. a. D. 468 ff, 
gb „Dur ai —— Sofort bei — tieg — 


an. Die erfte Stadt, gegen we 
Su er Ne —— ie war Jericho, deren Mauern am 
—— —— ah Tage unter dem Schalle der Beili jaus 
Br hi ig durgd jet menfäigten 
e uurch den notbive R v ra 
lichen Arm des rothen Meeres, en Waſſer fich | Xofue de —— de Raläjtina’s, wens 
wunberbar it} en in die finaitifche ek dete ſich d iele 
hinüber, die nachiol ne em und eroberte in kurzer Zeit den größten 
von den zu —— Landes. Nur gingen manche 
* ———— natürli Erllũ⸗ — verloren, wenn er aus ben eroberten 
dieſes — namentlich auch | genden ſich entfernt hatte, und fo kommt es, daß 
„die ai, En al allen nicht allzu gläubigen | noch gegen das Ende feines Lebens viele Landes 
Neuer ihme der dabei bemußten | theile als umerobert — von deren Unter⸗ 
Ebbe — Ni, „sen ek ‚ebenfo ſehr — ſchon vorher Firmen Sole 
den Buch un ber bibliſchen Er⸗ — en wurden aber rg an bie F 
ng, — ein a — nen Stämme vertheilt, mit der Weil 
„gesen ch (j. Löon de La J daraus zu vertreiben und * 
* l’Exode et les Nombres, Sr — Tr von zu nehmen. So ſetzte Joſue ben jhon von 
Am Sinai fand unter furchtbaren Naturerfcheie Mofes begonnenen Kampf gegen die Canaaniter 
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) h ie: | wurden (3 Kon. 11, 26—40). 
net erit beginnenden ae a —— Ares 
eine fefte innere Ordnung und und Anz | be I tte agen \ 


ü . Die trogige i 
it Samuel, | hatte die X; 35 iches Bloß 
er a 
jen fromme Ratbichläge und Dia: | boam und dem Davidiſchen getreu; die 
er i unwür⸗ igen Stämme fielen von ẽ 
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Dr richt, und ver- tn $ 
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ala Harbpn u geben, iorı Bei bei fi ———— je 
, war { 
— und Ta wiltürlihen |erleihtern. Die teogige iefer Bihe 
Ba Stande, Shen 
: eroboam, ben Sohn Yabaie — 
en 
enbli, nachbent er noch bei einer Tobtens | ig. Di 63 geichaß wahrfcheinli Seas 





Dr Rath gefucht, gegen die Philiſter 970 v. Chr. 
lacht und Leben, — David (f.d.| Von ba an wird — der 
Art.), nachdem er ſchon laͤngſt von Samuel zum eg te der Reiche Juda und Israel. 
geſalbt, von Saul aber umerbittlich ver= | Zum ber Weberfichtfichteit zuerſt 
worden war, a Be ‚da | die Neihenfolge ber Könige beider 
zum König gewählt, von den übrigen Stämmen | geftellt werden. 

Könige von Jubar Könige von Israel; 
Roboam ,. regierte 17 Jahre (3 Kön. 14, 21). Jeroboam I. regierte 22 Jahre (9 ſtön. h 
Abiam ... „8 ee . — 
BER Yin .» 41 „ (886n. 18,10) Nadbeb ... . 

Baafa ... 
Ela ...:. P 8 
bri. . — Kon. 
doſaphat Kin. FR ER ji 3 Ran. 
0) AR. RT 22, 42). - It. 
28 in 2 Ochoʒias 3 Kön. 
ram... 8 „ (Kon. 8,17). Yoram ® 4 Kön. E 
— — 1 4 Kön. 8, 20). 
——— —— 
Ten 6 4 Kön. 12, 1). Joachaz » U „ ARE 
maflad »- . 20 . (AaRön.ıs D. Ioab....: „ 16 „ (4 Kön.13, 10). 
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des Sohnes mit dem Vater | 374 die zweite römiſche Syno! 
135. 255 fj.). Im Herbfte | verjcjiedenen anderen häretiſ 
Julius in Rom eine Synode, macedonianiſchen und apollinari 
als 50 Bi ilnahmen. | verworfen wurden (Hefele I, 739 
den Eufebianern | dritten — 376 FR na 
er imotheu DI 
— zu Alexandrien und Un 
erecht und nahın beide Bi⸗ abgeſeht; auf ei i i 
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ica Die ortho: | Marcellianer, Apolinariften x. ausgejprohen 
zufammen, um auch ihverjeits das | (Hefele 742 f.). 
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und Urſacius aber, welche in Sar⸗ als Königreich (403— 802). Bei der ſoge 
Arianismus abgejegt worden waren, | nannten Völferwanderung, welche in ihrem 
eine Dentierift in welcher fie fich |tern Verlaufe (476) den &hun des 
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1. Die Papiere des Yälius Socims 
der mit Melanchthon bekannt war ur) 
Zürich jtarb, erbte fein Neffe Fauſtus 
251]. d. Art.), welcher 1574 Florenz ver: 
> in Eiebenbürgen und Polen der Grün: 
e nad ihm benannten Eocinianer wurde, 
ontheit Giordano Bruno (ſ. d. Art.) aus 
ein Zominicaner in Neapel, führte nad) 
[poitajie ein vages Wanderleben in Stalien, 
Schweiz, Frankreich, Deutſchland und Eng: 
und wurde 1600 in Rom als Hüretifer ver: 
nt. 
Kefermatoriid) im kirchlichen Sinne de3 Wor 
mwirften unter dem italienifchen Wolfe bir 
reichen Miſſionen, welche von den Jeſuiten 
en Mitgliedern des Oratoriums vom hl. Philip 
223 Neri und ber Congregation der Nedemte 
riſten gehalten wurden. 

Un Gelehrten at Italien in dieſem Zeitraum 
cine große Zahl, von welchen nur die bedeutend: 
iten des Ichten Jahrhunderts angedeutet werde: 
+ tollen. Eine Cinfeitung in die theologiihen Stu 
dien ſchrieb 1753 Denina. Als Hiſtoriker warer 
iruchtbar Muratori, geſt. 1750 als Bibliothekan 
in Modena, Biandini (gejt. 1729), Maffei (geit 
1755). Ueber Yiturgit ſchrieben Cardinal Bone 
(get. 1674) und Merati (geit. 1744); über ca 
3, noniiches Recht Lambertini (Benedict XIV.; ſ. d 
and Art.) und die Brüder Ballerini (I. d. Art.) 
daun über Tertkritit des A. T. de Roſſi (geb. 1742 
gejt. 1831); über orientalifche Kirche mehrer 
Glieder der Familie Afjemant (j. d. Art.); übe 
kirchliche Alterthümer Mamachi (geit. 1792) 
⸗Pellicia (geb. 1744, geſt. 1822), Selvaggio (geit 
:| 1800). Ireniſche Bertrebungen verfolgte auf jei 
nen Reiten in Deutichland, Frankreich, Holland 
und durch feine Verbindungen mit protejtantiicher 
"Gelehrten der vieljeitig gelchrte Cardinal Qui 
rini (geit. 1755). (in ausführliches Piteraten 
verzeichniß bei Hergenröther ILL, 521 ff.) 

‚Der jtaatliche Abjolutismus, welcher Die Kirch 
‚in frankreich und Spanien im 16. und 17. Jahr 
! hundert vielfach hemmte und ſchädigte, macht 
auch in Italien ſich geltend. Die ſpaniſchen Statt 
halter machten die Privilegien der ſog. Monar 
chia Sieula (j. d. Art.), namentlih daS vorgel 

liche Legarenrecht in einem Umfange geltend, wi 
Rom dieſelben nicht anerkennen konnte, da fie Di 
gie 1601 Freiheit der ſicilianiſchen Kirche und die Juris 
ct. 1049 als dictionsgewalt des Papites aufgehoben hätten 
| Die weltlihe Macht hielt das kirchliche Yeben ge 
riüllten Mfas | waltthärig nieder. Auch im Mailändiſchen fehl: 
n ſich Bald; es nicht an Conflicten. Die ſpaniſchen Statt 
hc Italiener ; halter verlegten oft die Eirhlicdhe Jmmunität, um 
wie Cosmo | L617— 1622 mußte Nom die Biſchöfe zu ener 
1 Paris; Ju⸗giſchem Wideritand auffordern. In Venedig ent 
I ald Gottes- brannte 1606 ein Streit um kirchliche Rechte, 1: 
13 und Aria⸗ | welchen die Republik die den Papſte gehorjamer 
Gentilis (ſ. d. Ieiniten, Rapuziner, Minimi und Theatiner vor 
welche ſich nach | ihrem Gebiet vertrieb. Lucca dagegen, Genuc 
Se: 82: 1583 unitariiche und Toscana ſtanden im Einverſtändniß mir ben 
Sy fgshe that der pie- heiligen Stuhl. Tie Herzoge ven Parma aus 
3 wit d. Mer.) in dem Haufe Farneſe erkannten, vorübergehend: 






















tiſchen 
ıhun, 






















— 


SE 
FB EEFREREFEFE Sllısı EHEN, 


EIREIESPERE FE BE 
Hi i . IE —— 










1083 


d jeiner Amtsführung als Bifchof von 
: a (1476—1508) zchn Diöcefaniynoden 
z serele VIII, 258). In Yuni-Sarzana hielt 
=ıe Diöceſanſynode Biſchof Thomas Benetti 
1436— 1497) (Gams, Series Epise. 817). In 
Eenedig wurden am 10. April 1491 die Con 





3 Tirurionen des Biſchofs von Treviſo, Nicolaus 


istanco, publicirt, welche zwedmäßige Verorb- 
nungen über bie geiitliche Haltung der Mönde 


5. und Nonnen, über Begräbnik, Stiftungsmeffen, 
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de 2 Pavia, 
zerlzzze fie aber 

ı 22. Juni 
den Beſchlüſſe 





:ebenen Unions⸗ 
(Hefele VII, 
Concil ſeine be⸗ 
nommien hatte, 
nach Ferrara, 
t 1433 und ver: 
Florenz. Ueber 
den Orientalen, 
. d. Art. Ferrara⸗ 
de das Florenzer 

ortgeſetzt, und hier 
Bodniern, Meſopota⸗ 
en erzielt (Hefele 
II. 559). — Bon Par: 
r Jeit iſt nur eine in 

Delphinus von Pers 
5). Erwähnt fei der 
1. Juni 1459 zu Mans 
arch behufs einer Eini⸗ 
ſien zum Kampfe gegen 

gen derſelben entſprach 
ichtig aber war das hier 
von Pius erlaſſene Ver⸗ 
zukũnftiges allgemeines 
Hefele VILL, 99 ff.). In 
bo Konrad Capece am 
te Synode für Sittenreform, 
s ſormulirte (ebend. 190). 
ea Kriege und Parteifehden wa: 

andert die Synoden in Italien 
ner geworden; dieſen Kämpfen 
in. waren bie Biſchöſe nicht im 
tige Oberhirten waren immer— 
die Tiseiplin unter ihrem Clerus 

Eo bielt Biſchof Fabricius War: 
a 14621476 Biſchof von Tortona, 








der franzöfiichen 


: Gebühren der Advokaten und Notare, Druchſchrif⸗ 


ten u. N. gaben (Hefele VILL, oe? Das Pfeudoe 
concil von Piſa, welches am 5. November 1511 
eröfnet, am 7. December nad Mailand verlegt 
wurde, war ein gegen den Papft gerichtetes Spiel 

Bari eine matte Copie der 
Reben und Beichlüffe von Bafel (Hefele VIII 
480; Shergenröther II, 755). Das 13. dcume- 
niſche Concil oder das fünfte im Lateran (j. d. 
Art.) vom Jahre 1512—1517 veranlaßte dann 
den Erzbiichof von Florenz, Cardinal Zulius de 
Medici, 1518 zu einer Provinzialignobe in feiner 
Biſchofsſtadt, melde in 29 umfaffenden Titeln 
die Reformvorfchriften des allgemeinen Concils 
einzuführen jtrebte. Am 17. März 1518 wurden 
bielelben von Papſt Leo X. approbirt (Hefele 
VIIL, 745). 

Durch die Veftinimungen des Concils von 
Trient (Sess. XXIV, c. 2 De ref.) wurde auch 
in Italien das längere Zeit unterbrochene Synes 
balleben erneuert und eine große Zahl von Did: 
ceſan⸗ und Provinzialfynoden, jowohl im 16. al8 
im 17. Jahrhundert, veranlaft. Da die allge 
meinen Concilienjammlungen über dieſe Zeit 
nichts bieten und eine bejondere Sammlung ita⸗ 
lieniſcher Synoden nicht vorhanden ift, auch die 
Ginzelausgaben der Synodalacten in Deutichland 
felten find, fo laſſen jich hier nur Andeutungen 
geben. Zu bemerken ift für das Kolgende, daß 
ſolche Synodalacten, bei denen ‚Jahr und 
des Truckes notirt ift, auf der Bonner Univerfie 
tätsbibliothet vorliegen. Die bedeutendite Wirk 
ſamkeit in Durchführung der tridentinijchen De 
erete entjaltete ber hl. Karl VBorromäus in 
Mailand, welcher von 1565—1582 in ſechs 
Provinzialſynoden (Hard. X, 633sq. und Labbe, 
Cone. XXI, 1sq.) und in elf Tiöcefanignoden 
höchſt werthvolle Paſtoralvorſchriften erließ. Da- 
ran ſchloß ſich 1609 die von Friedrich Borromeo 
gehaltene ſiebente Provinzialſynode (Brixiae 
1613). Yon den Mailänder Suffraganen feierte 
Volpi, Biſchof von Como, 1565 und 1579 Did- 
cejanjynoben (Acta, Comi 1588), cbenfo Cor: 
naro von Bergamo. In Ravenna wurden 1569 
unter Erzbiſchof Feltrio della Rovere und 1582 
unter Boncompagıi Provinzialiynoden gehalten, 
welchen 1567, 1571, 1580, 1583, 1593 und 1599 
Disceſanſynoden zur Seite gingen. In Floxenz 
hielt Erzbiſchof Antonio Altoviti 1563 eine Pro: 
vinzialiynode, Alerander de’ Medici 1539 eine 
Diöceſanſynode; Provinzialignoden feierten zu Ve⸗ 
nedig 1592 und 1594 der Patriarch Yorenzo Priuli 
(Venet. 1668) und zu Aquileja 1593 der Patriarch 
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Zacobus — Jacopone da Tobi. 
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Um feine Lejer aber vor diejen fitilichen Ver: ; wert XIII, Bielefeld 1869; The Speaker’s Com- 


irrungen zu 


fafler 


— * 


ihnen die Dogmatiiche Stüge, welde fie: 
Le Pauli gefunden zu ben glauben | 4. 
. Daher fett er dem Sage Röm. 3, 23, 
eg meiften mißverftanden wurde, bie ein 
ſchneidende Wahrheit 2, 14 entg gegen und er 
dieſe 2, 20 ff. auf das nämlice iſpiel an, mel- 
ches — Röm. 4, 1f. — hat. Tiefe 
nöign bes Mißb H — Fr Ba der ur 
richtig en Lel ulus getri 
von a und den Proteftanten, 
— der neuern Zeit, fo ———— wor⸗ 
den, als befämpfe Jacobus bie Lehre des hl. Pau: 
lus von der Rechtfertigung, unb als habe e3 ſchon 
in den erften Zeiten ber Kirche zweierlei Chriſien⸗ 
thum gegeben. Freilich ſteht die Lehre des bl. Ja⸗ 
cobus von ber Nothwendigkeit der guten Werfe 
2, 17 ff. ber lutheriſchen Redtfertigungslehre 
Diametraf gegenüber, und der Brief ijt bewegen 
fchon von Lut! tbermitt dem Cpitöeton » ger ge 
Epiftel” ausgezeihnet worden, „denn fie 
6 art an yhr hat“. Daß aber 
deßwegen nicht auch ein 9 iderſpruch zwiſchen 
Paulus und Jacobus vorhanden ſei, wird jetzt 
von allen vorurtheilsloſen roteftanten zugelar- 
den (f. Ir. Bleeks Einl. in das N. T., 4. Aufl. 
von Mangold, Berlin 1886, 709; Ewald, 
Das Send reiben an die Hebräer und Yatobos’ 
Rundſchreiben, Lit. Anft. 1870, 198). Der Brief 
ift deßwegen aud) von Anfang an in der Kirche 
als canonifd anerkannt worben ; die Bezeugungen 
diefer Thatfache beginnen fon mit — a 
Rom und Hermas (f. Kaulen, Einl. 553). N 
träglich erhoben fih wohl —5 — Zweifel in Br 
ug auf die Aechtheit des Vriefes, welche wahr: 
(ect dadurch hervorgerufen waren, daß der 
riefin den von den Eentren der Sriftlichen Welt 
abgelegenen Provinzen circulirte. Allein die Ans 
ſicht der Kirche als ſolcher wurde dadurch nicht bes 
Fa ; dieß zeigt fih am beiten darin, baß Die 
chittho, welche ſonſt alle deuterocanonilchen 
Stüde ea Alten wie de3 Neuen Teftamentes 
gesihth, den Jacobusbrief von Anfang an ein- 
begriffen hat. Fragt man nad) ber Zeit, in wel⸗ 
cher biefer Brief verfaßt fein wird, jo laſſen fid) 
wohl mit Sicherheit zwei Epochen angeben, zwi⸗ 
fen denen die Abfaſſung geſchehen ſein muß. 
Die eine iſt der Tod des dr Jacobus im J. 62, 
bie andere die Abfaffung des Nömerbriefes, auf 
den offenbar —— im De acobusbrief genommen 
ıft, im 3.58. Demnach kann 60 oder 61 ala 
eit der Abfafjung betrachtet werben. Da ber 
bI. Jacobus fi nie vom Tempel entfernte, fo ift 
der Brief zu Jerufalem geſchrichen unmöglich 
aber ift e8, zu beftimmen, nad) weldem Lande 
ober in welche Gegend das allgemein gehaltene 
BODEN zuerſt gerichtet war. (Dal. Bis⸗ 
ping, Ereg. Handb. VILL, Münfter 1861; Drach, 
Les Epttres catholiques, Paris 1873; "Liagre, 
Interpret. ep. cath. 8, Jacobi, Lovanii 1860; 
Meßmer, Erkl. d. Facebusbriefes, Brixen 1863; 
Schegg, |. oben; ferner Lange's Theol.:hom. Bibel 


doc | allen Advofatenfünften wi erfahren, 





bewahren, entzieht ber heilige Ver⸗ mentary N. Test. IV, London 1881; , 


ie Kommentar über das N. x 
Erbe aan 1882.) 

[., I, 860, und teratur I, 1071. 

i a — e 
coyone ba Tobi, ein — — 

15: Jahıhınberi, ge Taner Abflamaun FT 

un! en jeiner Abſtam 

dem eblen Geiälkhte ber Benebetti 

Umbrien auch Jacopone de’ 

dietis genannt, hieß eigentlich — * er 

aber nach en Belehrung fpottweije Jachren 

Ser Jacob) genannt wurde, behielt er 

—E igung dieſen Ramen für Hide 
kunft bei. Nachdem er das Rechtsftubi 


— —— vollendet hatte, zog er alz 
Doctor beider Rechte wieder in feine Beterfabt 
und a Advokat. Diefed Amt verwaltete er 


viele Jahre lang mit großer BEL. I 


& 
fi) ganz dem weltlichen Treiben, Pa 
und der Sudt nad) einem großen — a 
Seine edle und ng Gattin 
mande ihrer Werte dem Id des 
Gatten und ſtellte A $ äußerlich, ſoweit es ge 
ſchehen konnte, auf gleichen Fuß mit den Damen 
ihre3 Ranges. Im J. 1268 wohnte fie einm 
öffentlichen Feſtſpiele bei, als die Sige einbragen 
und viele Frauen, darunter fie auch ſelbſt, um's 
Leben kamen. Jacopone, weldyer auf die Kunde 
des Un nn —— traf ſeine Gattin noch 
de | einige Minuten am Leben; er lösſte ihr zur Ex: 
leihterung des Athems die Kleider und machte 
dabei bie Entdeckung, daß fie unter den Arad 
vollen Gewänbern ein härenes Bußhemd trug. 
Diefer Tod und biefe ungeahnte tbedung 
bradten Jacopone wie außer ſich und bewirkten 
in im eine gänzlihe Sinnesummandlung. Cr 
gab feine glänzende Stellung auf, vertheilte fein 
ganzes Vermögen unter die Armen und ließ ji 
unter die Tertiarier des hl. Franciscus aufneh⸗ 
men. Er dachte nunmehr nur noch an Buße und 
Abtödtung und legte es beſonders darauf an, 
zur allgemeinen Zielſcheibe des Spottes und Ge: 
lächter8 zu werben. Dieſes gelang ihm auch voll: 
fonımen, obſchon e3 manchem Lacher nicht ent- 

ing, daß der, welcher die Nolle des Narren 
% ielte, oft fehr finnreihe und ernfte Strafpre 
digten holien konnte. Nach zehn Jahren faßte er 
den Eniſchluß, in den Orden des hl. Franciscus 
zu treten. Allein man nahm ihn als vermeint⸗ 
lichen Narren nicht eher auf, als bis er durch 
zwei Gefänge, darunter das herrliche Lied von der 
Beratung der Welt (Cur mundus militat sub 
vana Beh die volltommene Gefundheit und 
Rap ee Schwung feines ©eiftes bemiefen hatte. 
achdem er — geworden war, durfte 
dt mehr dem allgemeinen Spotte ſich prei- 
geben; aber darum verlor er niht3 von feiner 
tiefen Seibfweratung und von feiner Liebe zu 
Demüthigungen, Entfagungen und Bußübungen, 
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Illuminat (Expos. in Luc. 7, 99, bei Migne, 
PP. lat. XV, 1813); Bona mater animarum 
Jorunalem nia quae in coelis est (Epist. 1, 31, 
ib. XVI, 1114, n. 12). Der bl. Auguftin ent: 
wickelt in gewohnter geiftvoller Weile den Ge 
banten, baß erft ba Gt Serufalem den 
wahren Frieden gibt (De civ. Dei 22, 29. 30 
[. 17, 10; ferner Enarratio in Ps. 136, bet 
igne, PP. lat. XXX VI, 1761 89.; XXX VII, 
1952 sq.), und fagt: Sion, i. e. speculatio, ge- 
stat imaginem Ecclesiae, quae nunc est, sicut 
Jerusalem gestat imaginem Ecclesiae, quae 
futura est (In Ps. 9, 1. c. XXXVI, 122, vgl. 
De Genesi ad litt. 12, 56; andere Stellen ei 
Migne, PP. lat. XLVII, 347—348). Ueber die 
Lieblichkeit des Friedens und des Glüdes in der 
Himmelsſtadt Jerufalem verbreitet fich der Ver- 
fafjer der Meditationes et Soliloquia in Kap. 25: 
Mater Jerusalem, civitas sancta etc. (vgl. 
cap. 20 bei Migne, PP. lat. XL, 919. 916). 
Euderiuß von Lyon behandelt die Typit Jeru⸗ 
falem® im Liber formularum spiritualis in- 
telligentiae (PP. lat. L, 766 sq. Bgl. Prosper 
von Aquitanien zu ®f. 121 unb 126, bei Migne, 
LI, 364. 372; Gregorius M., Super Cantic. 
cap. 3 et 6; ib. 503. 526, n. 3). 
Rabanus Maurus faßt in feiner Erflärung nad 
der Weile des ehrwürdigen Beda die Gedanken 
der Väter zufammen (De universo 14, 1, PP. 
lat. CXI, 379; Allegoriae, ib. CXII, 966). 
Laut Peter Diaconus (De viris illustr. Cassin. 
cap. 20, bei Migne, PP. lat. CLXXIII, 1032) 
fchrieb Amatus, Mönch von Montecaffino, im 
11. Jahrhundert ein Buch De civitate coelesti 
Jerusalem (vgl. Ceillier, Auteurs sacr&s XIII, 
494). Bom bi. Petrus Damiani (geft. 1072) 
bat & ein Kieb erhalten, welches die Gedanken 
des Sehers von Patınos, fowie bes bl. Paulus 
und des bl. Auguftinus nebft den Weiſſagungen 
der Propheten in fchöner rhythmifcher Form unter 
lieblihen Bildern zur Darftellung bringt (Ad 
erennis vitae fontem Mens sitivit arida, bei 
igne, PP. lat. CXLV, 980—983;; vgl. Mone, 
Hymnen I, 422). Abt Rupert von Deutz (geit. 
1135) bat in feiner tieffinnigen Weife den betr. 
Gegenſtand mehrfach behandelt, bejonders im 
Kommentar zur Apocalypfe (Migne, PP. lat. 
CLXIX, 1193 2 Aud der hl. Bruno von 
Afti, Abt von Montecaſſino und Biſchof von 
Segni (gef. 1104), gibt in feinen Sentenzen 
(lib. 1, cap. 6 et 7 De civitate sancta Jeru- 
salem und De basilicis, PP. lat. CLXV, 891 
ad 895) und im Commentar zum Lucasevanges 
lium (1, 10,1. 0. 3837—391) ſchöne hierher ges 
börige Gedanken und entwidelt kurz und bündig 
die Typik des alten und neuen Jeruſalem (um- 
bre, figura, voritas) in feiner 34. Homilie (PP. 
Int. CLXV, 790 - 791). Von dem großen Se 
quengendichter Adam von St. Victor (geft. 1192) 
rudri die fhöne Sequenz Jerusalem et Sion 
&laezum Kingweibfefteher ‚ fie wird in Frankreich 
noch dieljach zum Gedächtniß der Dedicatio ge: 
fangen (PR. lat, CXCVI, 1460 sq.). Die 


Serufalem. 
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Doctrin der Fürften der Scholaftik iſt nieberge 
legt bei Thomas von Aquin (Suppl. ad Summam 
theol., quaest. 91 eq.; vgl. Comment. in Ep. 
ad Hebr. cap. 12, lectio 4), beim bl. Bonaven- 
tura (Sentent. lib. 4, dist. 45) und bei Suarg 
(De Incarn. in fine tom. 19). Bor allen An 
deren verdient aber hier Erwähnung das ſchöne 
Werten des Cardinals Bellarmin De aeterna 
felieitate Sanctorum (Antw. 1616. 1617 u.ö.), 
worin die ewige Seligfeit ober der Himmel unter 
ee Seren in ebenfo — 
eiſtvoll und gediegen behand : 6. 
del Sottes, b. als Stadt Gottes, c. als Haus 
des Herrn, d. als Paradiefesgarten, e. unter ben 
parabolifchen Bedeutungen der Namen im Evan- 
gelium: thesaurus, corona, coena, nuptiae. 
4. Die Kirche hat in der ——— traditio⸗ 
nellen Gedanken ber Väter und en auf 
Grund der oben angezogenen Schriftitellen als 
ihr Sgenthum vindicirt und mit reichem Schmud 
umgeben. Dean fehe in biefer —— m 
die Antiphonen, Reiponforien, Hymnen, e 
und Leſungen des Ritus Consecrationis seu 
Dedicationis Eeclesiae im römifchen Pontificale, 
fowie das Officium bes Kirchweihfefte und der 
Octav, nebft den betreffenden Mefgefängen, be 
ſonders Epiftel und Poftcommunion. Zum Ber: 
änbniß dieſer heiligen Riten und Gebete liefert 
ie rift von 2ämmer Coelestis urbs Jeru- 
salem (Aphorismen, Freiburg 1866) weſentliche 
Beiträge. Um das Officium und die Liturgie 
der Kirchweihe recht zu verjtehen und tiefer zu 
erfafien, muß man fich vergegenwärtigen, daß 
nad) der bee der Kirche das canonifche Stunden: 
ar der officiellen Pfalmenfänger ber Refler 
es Robpreifes ijt, welchen die Engel und Seligen 
im himmlischen Serufalem immerdar dem Schö- 
pfer und Erlöfer und ewigen König fingen. 
Wenn nad dem BI. Paulus (Hebr. 7, 24. 25; 
8, 5; 9, 24 ff.) der Heiland im himmliſchen 
Gezelt ald Fürſprecher und BABE Ber e® für die 
Kirche thätig ift, oder wenn nad) der Apocalypfe 
das Lamm mit denen, welche ihm folgen, ein 
neues Lied fingt, fo ift Jeſus nicht minder für 
die Ehre feines Vater und das Heil feiner Brü⸗ 
der auf Erden in allen jenen thätig, welche im 
Auftrage der Kirche beten und Gott loben (Chri- 
stus totusin capite et in corpore. Quod ergo 
membra ejus ipse. 8. Aug. in Joann. tract. 
28). Papft Urban VII. drüdt diefen Gebanten 
in feiner das Breviergebet regelnden Bulle vom 
25. Januar 1631 mit folgenden Worten aus: 
Divinam psalmodiam Sponsae consolantis in 
hoc exilio absentiam suam a Sponso coelesti 
... quippe quae sit ejus hymnodiae filia, 
uae canitur assidue ante Sedem Dei et Agni 
eto. Dasjelbe befagt die Strophe bes Hymnus 
Urbe Jerusalem beata (Coelestis Urbs Jeru- 
salem) in den Laudes des Kirchweihfeſtes: 
Omnis illa Deo sacra 
Et dilecta eivitas 
Piena modulis in laude 
Et canore jubilo 
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Sg ads Danzet Meter, der Schneidermeifter, 
vehe det Apeitels Paulus citirte, machte 
auf Dir Dom ſchen Schnurrbärte fo wenig 
i 8 die diaſſe Geitalt ber Prophetin 
wa Kedurimenield, die mit gefelteten Händen 
wer vun Ünadlart zitterte. Sm den Zug hatte 
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Im engiten Sinne verjteht man unter Jeru⸗ 


— de ein Komet und die ſalemsfreunde die Anhänger Chriſtoph Hoff⸗ 
enns alten an dem Herannahen manns. Dieſer war Cohn a dem ©: 


rũn⸗ 


geftat- | ber ber bekannten Bietiftencolonie Kornthal (ſ. 


d. Art.), nach dem fich die Hoffmannianer ober 
bie „Sammlung des Volkes Gottes in Jerufalem” 
benennen. Den gründlichften Aufſchluß über die 
fen originellen und vielfach Sen Dann fowie 
über feine Secte findet man bei Edmund Jürg, 
Geſchichte des Proteftantismuß in feiner neuejten 
Entwidelung, Freiburg 1858, II, 198 ff. Für 
Hoffmann war und blieb bie Tatholifche Kirche 
eine Ausgeburt der Finiterniß; feine ganze Ans 
Ichauungsweife macht e8 erklärlich, daß 5 ihm, 
wie dereinſt feinem Vater, die proteftantifche Theo 
Isgie und deren Lanbesficchen, ber moberne Staat 
und die moderne Gefellihaft mehr und mehr als 
rettungsloſes Babel erſchienen. Laut ihm wollte 
Chriſtus u ſowohl eine Kirche gründen, als 
eine Öemeinde ber Heiligen ftiften, wie von ben 

rn Johannis ge 
weiſſagt worden. Schon in ber Apoftelzeit habe 
das Fiasco diefer Gründung begonnen, im Laufe 


in | der Jahrhunderte fei bie —— — Rechts⸗ 


anſchauung, insbeſondere die Idee vom abſoluten 
erſoͤnlichen Eigenthum, immer mehr zur Herr⸗ 
geiangt, infolge davon das Ich auf den 
hron geſetzi und Alles in's Verderben gezogen 
worben. Ein neues Bolt Gottes müffe gefammelt 
und nad) Paläftina geführt werden, um bort bie 
Geſchichie der Ehrifteneit von neuem zu beginnen. 
Dieſes Bolt habe feinen Zuftand Bir das Geſetz 
Goties zu gro jedoch nicht auf das neuteſta⸗ 
mentliche Geſetz der Liebe, fondern auf den alt: 
teftamentlichen Coder des focialen Zwanges. 
Palãſtina werbe das Land ausgetheilt gemäß 
45—48. Um bie Gleichheit des Beſitzes bauern 
u erhalten unb un zugleich bem Geiz einen 
iegel vorzufchieben, komme das mofaifche Jobel⸗ 
jahr wieverum in Uebung. Das Gele Gottes 
werbe durch eine einfache gelitifce Organifation 
aufrecht erhalten, bis der Herr den erflehten Erb⸗ 
fürften auß dem Haufe Davids als König fende, 
von welchem alsdann Alles offenbart und in das 
völferbeglüdende Geleife gebracht werde. Ein 
durch eiſernes Geſetz erzwungener biblifcher Com⸗ 
munismus alfo — das ift Hoffmanns Loͤſung der 
focialen Frage. Bon anderen Sectenftiftern (Ir 
ving, Joe Smith u. ſ. f.) unterſcheidet ſich Hoffs 
mann dadurch, daß er jich für feine Perjon keiner 
befonderen Offenbarung rühmt und ebenfo wenig 
beſondere Zeichen und Wunder vom Hinmel ers 
wartet; von den anderen Pietiſten aber Dadurch, 
daß er Hand an's Werk legen wollte. Deyiglig 
der äußern Geſchichte der Serufalemöfreunde nur 
noch die wichtigſten Notizen. Chriſtoph Hoffmann, 
geb. 1808 zu Leonberg, hatte die beite Anftalt 
aus dem träge gewordenen Kornthal, nämlich dad 
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begann, kaufte er ein größeres Terrain zur Grün 
dung eines Klofter8 an, das den Namen Ben: 
verlac oder Beoverlich, insgemein Beverley hatte, 
und von dem er aud) feinen Beinamen erhielt. 
Nachdem der Bau vollendet war, nero, er 
bie Leitung ber fi) anfiedelnden Mönde dem 
gaaanıen Britfun. Im J. 717 legte er fein 
isthum nieber und —— & mit voller Zu 
immung be3 gefammten Volles an den jüngern 
ilfrid. Er felbft begab fi in das von ihm 
geftiftete Klofter Beverley, widmete fih ganz den 
Mebungen der Buße und des Gebetes, Tebte no 
faft vier Jahre in diefer Einfamkeit und ftarl 
am 7. Mai 721 eines feligen Todes. Er warb 
in ber Kirche des Kloſters begraben. An feinem 
Grabe gefhahen viele Wunder. Am 25. Oe⸗ 
tober 1044 ließ Erzbischof Alfrik von York feinen 
heiligen Leichnam erheben und in einem koſt⸗ 
baren Schrein aufftellen. (Vgl. Beda, Histor. 
eccl. 5, 2sq.; Mabillon, Saec. III, 1, 433 sq.; 
Bolland. Maji II, 166 ; Baillet, Vies des Saints, 
IV, 149-151; Stabler II, 233.) [Yogam.] 
Soßannes von Biclaro, fpanifcher Chro⸗ 
nift zu Ende des 6. Jahrhunderts, war gotifher 
Abkunft. Seine — lang er in Con⸗ 
antinopel, wurde dann Abt von Santarem in 
rtugal und ftiftete, al3 der Arianer Leovigild 
ihn no Barcelona erilirte, am Fuße ber D- 
renden das Klofter Biclaro. Unter dem tatho- 
lichen Könige Reccared erhielt er (vor 591) das 
Bisthum Gerona und ftarb dafelbft um 621. 
Sein Name ift hauptfächlich befannt durch eine 
Chronik, in welcher er für die Jahre 566 bis 
590 die Chronik des Bifchofs Victor von Tun- 
nuna in Afrifa weiterführte (bei Canisius-Bas- 
nage, Lect. antiq. I, Amstelod. 1725, 335 8q.; 
Galland., Bibl. Patr, XII, 363 sq.; Migne, 
PP. lat. LXXII, 859 sq.) (gl. Florez, Esp. 
sagr. VI, 361 ss. XLIII, 49 es.) [Streber.] 
Soßannes Bonus, Gründer der Eremiten- 
eongregation der Jamboniten, f. Auguftiner. 
Sofannes de Zritto (Brito), der fel., 
Martyrer aus ber Geſellſchaft Jeſu, wurde ge 
boren zu Liffabon am 2. März 1647. Seine 
Familie gehörte dem erften Adel Portugals an. 
Sein Vater, Dom Salvador de Britto Pereyra, 
war vertrauter Freund des Herzogs Johannes 
von Braganza und Hatte großen Antheil an der 
Staatsummälzung, durch welche die fpaniiche 
Herrſchaft über Portugal geftürzt wurde (1640) 
und Braganza ald Johann IV. den portu 
ieſiſchen Thron beftig, So kam die Familie 
Britto in engfte Verbindung mit dem königlichen 
Hofe, und der Heine Johannes, der beim Tode 
ſeines Vaters erſt vier Jahre alt war, wurde mit 
den königlichen Kindern erzogen. Frühzeitig be 
wies er jeltene Baflung uns Ruhe, wenn ihm 
Mipliches widerfuhr. Große Begeifterung hatte 
er für die Erzählungen von den Thaten und 
Leiden der Miffionare und eine befondere Ver: 
ehrung für den Hl. Franz Xaver. Als er einft 
krank wurbe, gelöbte feine Mutter, daß er, falls 


er genefe, zu Ehren dieſes Heiligen ein Jahr! ferenzen wirkſam zu fein. In 
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lang die Jeſuitenkleidung hagn ſolle. Er genas, 
und von nun an erfüllte ihn das Verlangen, fein 
Leben Gott zu weihen und bem BI. XRaverius nad; 
zufolgen. Ihn in den Orden eintreten zu Iafien, 
wiberjegte ſich nicht bloß die Mutter, ſor 
auch der Hof; aber er blieb feft und erreichte es, 
baß er am 17. December 1662 in daß Noviciat 
aufgenommen wurde. Mit gleicher Feſtigkeit und 
unter gefteigerten Sinbernifien, Die ihm von ber 
Mutter, vom König und fogar vom päpftlicen 
Nuntius eutgenenp jalten wurden, irkte er 
durch directe Verbindung mit dem Ordensgeneral, 
daß er am 25. März 1673, nachdem er zum Prie⸗ 
fter geweiht worden, mit P. Balthafar da Eofta 
unb mehreren anderen Miffionaren gen Indien 
abfahren durfte. Im September I fie in 
Goa. Die Miffton von Indien war damals in 
mei große Provinzen, die von Goa und bie von 
alabar, getheilt. Die Iegtere, welche Ceylon, 
Solconda, Bengalen, Madura und andere 
Miffionen umfaßte, war die gefährlichere; de 
rum wählte fie Britto. Senih der mnmno⸗ 
dation an die Landes⸗ und Kaftengebräuche, die 
von P. Nobili und da Cofta eingeführt worden 
war und das Bekehrungswerk nicht nur bei den 
öheren Ständen erleichterte, fondern auch biß zu 
en Parias vermittelte, mußte er als Pandaram 
Suami (Mitglied der ftrengften Brahmanen 
klaſſe) die härtefte Lebensweife führen. Em Stüd 
elber Leinwand, um den Leib gefhlungen, war 
—* Kleidung. Mit langem Bart, langem Stab, 
ftets mit Waller und Aſche verfehen, barfuß oder 
mit dicken Holzſchuhen, unter ftrengem Faſten 
und allerlei Abtödtungen mußte er feine gefahr: 
vollen Wanderungen und Miffionsverrichtungen 
vollziehen. Seine Belehrungen und Taufen züb- 
len nad) vielen Taufenden ; oft waren feine Hände 
von Ertheilung der Taufe fo ermüdet, baß fie 
von Katehumenen geftügt werden mul Anz 
fans, wo er noch mit Fortſetzung feiner Stu 
ten zu thun batte, war er mit Hleineren unb 
leichteren Miffionabiftricten betraut_worben; im 
J. 1682 wurde er aber ſchon zum Superior der 
Miffion von Madura ernannt. Das Jahr 1685 
brachte ihm feine erſte Gefangenſchaft, aus ber 
er nur nach harten Mißhandlungen wieder be⸗ 
freit wurde. Schon im folgenden Jahre traf ihn 
die zweite Gefangenſchaft unter Coumara⸗Poullei, 
dem Generalcommandanten bes Königreichs Mas 
rava. Die entjeglichften gen wurben 
ihm bereitet; er wurde mit Händen und Füßen 
an Bäume gebunden, mit Ketten belaftet, in 
eine Höhle geworfen, in DE getaucht, ge 
eißelt, nadt auf einen fpigen Felſen gelegt, mit 
Bambusftöden zerichlagen unb zulegt zum Tode 
verurteilt, jebod durch den König von Marava 
wieder frei gegeben umd be Landes verwieſen. 
Er kam zum P. Ba: m diefer ernannte 
ihn zum Procurator der Miffion Malabar und 
fchicte ihn in dieſer Eigenſchaft Europa, 
um dort für neue Unterjtügungen und nament 
lich auch für Schlichtung von eingetretenen Dif 
gal wurde 


1607 


daß er Ken faft ohne Beifpiel in der al 
ftebt. indrud, welden fein bloßes Er- 
ſcheinen auf die Maſſen hervorrief, und die Um: 
wanblungen im Leben aller Stände, welche feine 
Predigten wirkten, waren geradezu wunderbar. 
Wohin er am, ftrömte das Volk aus Städten 
und Dörfern zufammen; die Städte Italiens wett- 
eiferten, ihn, wenn aud) nur auf einen Tag, zum 
Predigen einzuladen. Ueberall wurde er im feier: 
lichen Zuge von Volk und Geiftlichfeit empfangen ; 
aud die größten Kirchen Tonnten die Zuhörer 
nit faffen, jo daß er meift im Freien predigen 
mußte. Schon bald nad) feinem erften Auftreten 
wurde fein Ruhm fo groß, daß die Königin 
Sohanna von Neapel ihn zum Inquifitor gegen 
die Juden beftellte und Papft Martin V. ihn 
1426 zum Glaubenscenſor gegen die häretifchen 
Fraticellen (f. d. Art.) ernannte. Bapft Eugen IV. 
fandte ihn 1437 nad) Venedig, damit er dort in 
Verbindung mit dem HI. Laurentius Juftiniani(f. 
d. Art.) die Srundfähe und die Wirkſamkeit der Je 
fuaten (f. d. Art.) prüfe; ebenfo fam er als päpft- 
licher Geſandte 1440 nach Mailand und Burgund, 
um den antificchlichen Beftrebungen des Baſeler 
Eonciliabulums entgegenzumirfen. Eine ähnliche 
Angelegenheit führte ihn 1444 nad Sicilien. 
Einen befondern Beweis de3 Vertrauens gab in 
Bart Nicolaus V., indem er ihn, wie ſchon früher 
die Königin von Neapel, zum Inquifitor gegen 
Juden und Saracenen beitellte. Als ſolcher ver- 
fuhr er mit großer Gerechtigkeit und Milde und 
hatte die Freude, im J. 1450 durch eine Dispu⸗ 
tation zu Rom ben Rabbiner Gamaliel mit 
39 Genoffen zum Chriftentfum zu bringen. — 
Eine nicht minder bedeutende Thätigkeit entfaltete 
Johannes innerhalb des Franciscanerordens. 
Wie ſein Lehrer, der hl. Bernhardin, ſo gehörte 
auch er der erften großen Reform des Ordens, 
der regularen Obfervanz, an (ſ. d. Art. Francis 
eanerorden IV, 1661 ff.). Seit 1421 ftanb der 
bl. Bernharbin als Commiffar des Ordensgene⸗ 
rales an der Spitze einiger einen Häufer von der 
Neform in Toscana und Umbrien; durch beide 
Männer erhielt aber die Objervanz bald unge 
ahnten Aufihwung und große Verbreitung über 
anz Europa. Nachdem Johannes 1429 die Re 
Im vor dem römifchen Tribunale gegen mannig- 
fache Angriffe der Conventualen fiegreich ver: 
theibigt hatte, wurde er 1431— 1438 von 
gen IV. unter dem Titel eines apoftolifchen 
Commiſſars an die us der ganzen Obfervanz 
geftellt. Er kräftigte dieſelbe in Italien, Frank: 
teih und Ungarn, wo fie ſchon Boden gefaßt 
batte, und führte fie in den Klöftern von Polen, 
Böhmen, Norddeutihland und Defterreih mit 
Erfolg ein. Zahlreiche, durch Geburt und Willen 
hervorragende Novizen wurden dem Orden ge 
wonnen. Papft Pius IL berichtet, daß unter ihm 
bie Obſervanz ſchon 20000 Mitglieder gezählt 
babe (Boll. Oct. X, 316). Im 9. 1439 viſitirte 
er bie Klöfter im heiligen Lande und arbeitete an 
der Vereinigung der armenilchen Kirche mit Rom; 
1442 wurde er Generalvifitator für Frankreich 
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und alle Länder nörblich der Alpen (der fogen 
ultramontanen Familie) und dehnte feine Viſr 
tationen auch über Spanien und England aus. 
Don 1443—1446 und 1449— 1452 wirkte er ald 
— a an ber eye 
milie, bemühte fich als folder für Die 

der Stubien im De und fchrieb, ca fie 
Widerſpruch erhob, den Tractat De promovendo 
studio inter Minores Observantes; nicht mins 
der war er bejorgt für die Neform und die Au& 
be tet Ordens der Glariffen, fowie des 
dritten Ordens, für welchen er da3 Defensorium 
tertii Ordinis a 8. Francisco instituti verfaßte, 
Noch einmal erhob er 1456 feine Stimme u 
Veriheidigung der Obfervanz in einem entfdji 
nen Briefe an Papſt Ealirt III. (Analocta Fran- 
eiscana II, 353). 

Die bedeutendfte und folgenreichite Miſſion 
wurde ihm übergeben, als ft Nicolaus V. 
auf Bitten des Kaifers Friedrich IIL ihn als 
päpftlichen Legaten nad) dem Norden fandte, um 
in Deutichland das katholiſche Leben zu befeftigen 
und durch die Kraft feines Wortes die Huftten 
zur Kirche zurüdzuführen. Mit 12 
a — alien und nahm zuerft ben 
nad Wien. Ueberall predigte er Buße; neben 
der außerordentlihen Macht feines Wortes, der 
Würde feines Alters (er war ſchon in den 
zigen) bei jugendlicher Rüftigleit, dem überaus 
ascetiſchen Ausſehen, — tt die Gabe der 
Bellingen ihm verliehen, fo daß er überall, 
wie er Die Sünder bekehrte, fo die Kranten beilte, 
Je weiter er voranfchritt, defto größer das Zur 
fammenftrömen der Menfchenmafjen; er mußte 
im Freien prebigen, das Volk beftieg die Dächer, 
um ihn zu fehen; glüdlich erachtete Ya, wer jein 
Kleid berühren konnte. Durch ganz Kärnthen, 
Steiermark, Defterreih bis Wien kam ihm dad 
Volk in unabfehbaren Broceffionen zum Empfange 
entgegen. In Wien harrten an einem Tage 
100000 Menfchen im Freien feiner Predigt ent 
gun; unter Schluchzen und Thränen hörte i 

a8 Volt, obgleich es jeine Sprache nicht verftand, 
indem er lateinifch prebigte und ein Begleiter 
dann feine Predigt deuiſch vortragen mußte, 
Unzählige Bekehrungen waren die Früchte, Frauen 
entjagten dem Lurus und der Eitelfeit, Kaufleute 
dem Wucher, junge Leute verließen Die Welt und 

ingen in’8 Klofter (vgl. den Brief feines Ge 
Aihrten Nicolaus von Yara in Anal. Francise. 
I, 49 8q.). Noch in demjelben Jahre begab er 
fih nah Böhmen. In's Innere von Böhmen 
Tonnte er, ungeachtet feiner vielen Verfuche, nicht 
eindringen; er umkreiste daher mehrere Jahre 
bieß Land und befämpfte durch Predigten, Unter 
redungen, Katecheſen und Schriften Die Irre: 
thümer ber Hufiten. Er hat 16000 Hufiten bes 
kehrt, die in feine Hand Die Jrrlehre abge 
ſchworen; darunter waren Ders, Grafen und 
fonft einflußreiche Perſonen. Ebenſo wirkte er 
in den mähriſchen Städten Olmüg und Brünn, 
ferner in Eger und Friedberg ; dann durchreiste 
er Thüringen, Sachſen, Meißen, predigte zu 
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Franciscana II, 342. 353. (Qgl. Hecke in 
Boll., Oct. X, 269 sq. 915 8q., wo pag. 439 8q. 
drei ebensbelhreibungen von dem Zeitgenofjen 
Niccolo Tello von Fara, Eriftoforo von Vareſe 
und Girolamo von Udine mitgetheilt find; Balv. 
Massonio, Della maravigliosa vita, gloriose 
attioni e felice passagio al cielo del B. Giov. 
di Capistrano, Venez. 1627; P. Amandus 
Hermann, Capistranus triumphans, Colon. 
1700; Jakoschitsch, Synopsis vitae, mortis 
et operum Joh. de Capistrano, Budae 1803; 
Kirchhueber, Vita 8. Joan. Capistr., Monach. 
1691, deutih von Singel, Augsb. 1847; Fr. 
Walouch, Ziwotopes swat&ho Jana Kapi- 
sträna, Brünn 1858, mit Briefen und Schriften 
des Heiligen; Blafe, Der hl. = von Capi⸗ 
firano, Belgrabs Netter und feine Zeit, Bebbur- 
ger Brogr., Köln 1858; L. de Kerval, 8. Jean 
de Capistran, son sidcle et son influence, Bord. 
et Par. 1887.) (Marx) Streber.] 
% annes Gapreofns, |. Capreolus. 
odannes Gaffıan, ſ. Caſſian. 
‚Sofaunes Ghryfokomus, ber hl., grie 
gülher Kirchenvater und Kirchenlehrer. I. Sein 
eben. Johannes, mit dem Beinamen Chryfo- 
ſtomus (Goldmund), wurde wahrſcheinlich 344, 
vielleicht erſt 347 zu Antiochien geboren. Seine 
Wiege umgab Glanz und Reichthum (vgl. feine 
Schrift De sacerdotio 2, 8 — Migne, PP. 
Er, XLVIII, 639); doch warb ber Vater Secun- 
us ihm fchon jehr frühe Durch ben Tod entrifien 
(f. ebenda 1, 5 — XLVIIL, 624; vgl. auch Ad 
viduam jun. c. 2 — XLVIII, 601), und feine 
Erziehung fiel ber frommen Mutter Anthufa 
u. Weitere Ausbildung fuchte und fand Chryfo- 
omus bei dem Philojophen Andragathius, jo- 
wie namentlich bei dem Rhetor Libanius, dem 
berühmten Bertheidiger des untergehenden Hei- 
denthums. ALS unzertrennlihen Yreund hatte 
ex einen Bafiliuß zur Seite, welcher ſich ber 
nämlihen Wiſſenſchaften wie er befliß und auch 
die nämlichen Lehrer hatte (De sacerd. 1, 1 — 
XLVIII, 623). Das Beifpiel dieſes Freundes, 
pair eigene Neigung beftimmten Chryjoftomus, 
em Theater umd der Agora Lebemohl zu fagen 
und in ftiller Zurücgezogenbeit ſich dem Gebete 
und dem Studium der heiligen Schrift zu wid⸗ 
men. Der Patriardy Mieletius von Antiodhien 
führte ihm tiefer im die chriſtliche Lehre ein und 
ertheilte ihm um 369 Die — damaliger Ge⸗ 
wohnheit bis in ein reiferes Alter verſchobene 
Taufe. Auch Diodor, der ſpätere Biſchof von 
Tarſus, und Carterius ſind ſeine Lehrer geweſen. 
Er hatte den Entſchluß gefaßt, das vaͤterliche 
Pe zu verlafien und mit Bafilius fi) in die 
infamfeit zu flüchten, gab jedoch auf die Bitte 
der Mutter, fie nicht zum zweiten Male zur Wittwe 
zu maden, dieſe Abjicht auf; indeß führte er 
in möglichiter Abgefchloffenheit ein ſtreng asce- 
tifches Leben (vgl. De sacerd. 1, 4-6). Es 
muß um 373 geweſen fein, als die beiden Freunde 
ihres tugendhaften Lebenswandel3 wegen zu Bir 
f&höfen begehrt wurden. Baſilius konnte erft, 
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nachdem er, wie er wenigſtens glaubte, von Chryſo⸗ 
eye die Zufiherung gemeinſchaftlichen 
elns erhalten Hatte, zur Annahme ber 
bewogen werden — man ibentificirt ihn befhalb 
meiften® mit dem Biſchof Bafilius von Rapha: 
neia, welcher 381 dem Concil zu Eonftantinopel 
anmohnte und unter ben ſi —* Bifchöfen an 
letzter Stelle ta dr (}. Mansi, 88. Cone. 
Coll. III, 568); foftomus Bingegen, von 
Mißtrauen gegen ſich jelbft erfüllt, glaubte fich 
durch die Flucht der Weihe entziehen zu follen. 
Zur Rechtfertigung dieſes Schriftes gegenüber 
dem ſchmerzlich grnisıen Freunde ſchrieb er die 
errlichen fee Bücher vom Prieſterthume. Das 
iel feiner Wünfche blieb ein allem hindernden 
erkehre mit ber Welt entrücktes Einfleblerleben. 
Nahdem daher die Mutter, wie es fcheint, ge 
ftorben, brachte er im Gebirge bei Antiochien 
vier Jahre in der Geſellſchaft und unter der Lei 
tung eine8 greifen Mönches und fobann zwei 
weitere Jahre allein in einer Höhle zu, ——ã— 
san obliegend und immer tiefer in das 
Bud der Bücher fich verſenkend (f. Palladius, 
Dial. de vita 8. Joan. Chrys. e. 5 — XLVII, 
18). Sein zarter und ſchwachlicher Körper war 
indeſſen einer ſolchen Lebensweiſe nicht gewachſen; 
Krankheit zwang ihn ſchließlich zur Rückkehr 
nad Antiodien. Im 3.381 warb Ehryfoftomus 
von Meletiuß zum Diacon und zu Begirm bes 
Jahres 386 von Ylavian, Meletius’ Nachfolger, 
zum Priefter geweiht. Flavian ſchenkte ihm ein 
befonberes Vertrauen, ließ ihn kaum von feiner 
Seite und beftellte ihn ſchon fehr bald zum Pre 
diger an der Hauptlirche der Stadt. dieſer 
Eigenſchaft wirkte Chryſoſtomus länger als ein 
Jahrzehnt mit ebenſo glühendem Eifer wie durch⸗ 
ſchlagendem Erfolge. Die berühmteſten feiner 
eregetifhen Homilien ftammen ſämmtlich aus 
den Jahren 3837—397. Antiochien lauſchte fei- 
nem Worte mit Bepeifkcung und Bewunderung; 
auch in die Ferne Drang fein Ruf. 

Am 27. September 397 ftarb der Patriarch 
Nectarius von Conftantinopel, und auf den Vor: 
ſchlag des Kaifers Arcadius warb Chryfoftomus 
von Klerus und Volk zu feinem Nachfolger er- 
wählt. Mit Lift und Gewalt wurde der Ermäßlte 
von Antiohien nad Conftantinopel gebradt. 
Theophilus, der Patriarch von Alerandrien, er: 
bob vergeblich gegen die bereit3 vollzogene Wahl 
Einfprud; er mußte anı 26. Februar 398 dem 
antiocheniſchen Presbyter die Hände auflegen. Der 
legtere erblidte auch fürberhin feine Aufgabe 
vor Allem darin, Durch fein Tebendiges Wort feine 
Heerbe zu meiden. Zugleich eröffnete er unver: 
weilt einen heiligen Kampf gegen die vielfachen 
Mißſtände, welche unter dem Cierus der Haupt: 
ftabt, bezw. des Patriarchates Eingang gefunden 
hatten. Bei Hofe fanden feine Bemühungen 
Anfangs bereitwillige Unterftügung; aber ſchon 
fehr bald gewann hier eine feindlihe Stimmung 
gegen ihn die Oberhand. Der ſchwache und be 
Ihräntte Kaifer, welcher ftet3 das Bedürfniß 
empfand, von Anderen geleitet zu werben, jtand 
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der Bücher der Könige handeln Homiliae V 
de Anna (LIV, 631—676), aus der Ofterzeit 
des Jahres 387, und Homiliae III de Davide et 
Baule (LIV, 675— 708), au8 dem Sommer 387; 
ein fortlaufender Commentar zu den Büchern der 
Könige liegt nicht vor. Die Mafmen bat Chryſo⸗ 
—5 — wie es ſcheint, ſammtlich in Homilien 

urchgeſprochen; bisher iſt jedoch nur die Erflä- 
rung einiger 60 Pſalmen (4—12, 43—49, 108 
bis 117, 119—150) an's Licht gezogen worben 
(LV). Ob Ehryfoftomus andere poetiſche 
Bücher des Alten Teftamenteß behandelt hat, 
wird einftweilen dahingeftellt bleiben müflen. 
Bedeutende Fragmente unter feinem Namen 
liegen Kal! zum Buche Job (LXTV, 503—656) 
als auch zu den Salomoniſchen Sprüchen (LXIV, 
659—740) vor; die Herkunft diefer Stüde be 
darf ul noch der Unterfuhung. Den pro- 
phetifchen Büchern gelten zunächſt bie beiden Ho- 
milien De prophetiarum obscuritate (LVI, 163 
ad 192), etwa 386 zu Antiochien verfaßt. ‘Der 
Commentar über den Anfang des Buches Iſaias 
(1, 1—8, 10—LVI, 11—94) ift wahridein- 
lich auch aus Deal (vom Jahre 397%) ber- 
vorgegangen: der Sammler hat biefelben ihrer 
rebnerifhen Anlage gänzlich entkleidet und zu 
einer fortlaufenden Terteserflärung umgearbeitet. 
Außer diefem Commentare find noch ſechs Homi⸗ 
lien über 9. 6 (LVI, 97—142) vom 
886 erhalten. Zu Jeremias find ſehr zahlreiche 
Scholien unter Chryfoftomus’ Namen (LXIV, 
739—1038) befannt geworben. Auch ber fogen. 
Commentar zu Dantel (LVI, 193—246) ift 
nicht8 anderes al3 eine Sammlung von Scholien 
aus Catenen. 

An der Spige der Erklärungen zum Neuen 
Teftament ftehen 90 Homilien zu Matthäus 
(LVU—LVID). Diejelben find um 390 zu 
Antiochien gefchrieben und gefprochen und laffen 
gleichfalls den Schriftausleger ebenſowohl zu fei- 
nem Rechte fommen wie den Prediger. Suidas 
(Lex. s. v. Joan. Antioch. — rec. Bernhardy 
I,2, 1023) redet von Commentaren des HI. Chrys 
foftomus „zu Matthäus und Marcus und Lucas“ 
— vermuthlich ein Irrthum, weil von Commen⸗ 
taren des Heiligen zu Marcus und Lucas fonft 
nichts verlautet. Nur zu Luca 16, 19—31 find 
Homiliae VII de Lazaro überliefert (XLVIII, 
963— 1054; vgl. noch eine weitere Homilie über 
diefe Parabel LXIV, 433 —444). Dagegen be 
figen wir die von Suidas gleichfalls gerühmte 
Erklärung des Johannesevangeliums jedenfalls 
in den 88 Homilien zu Johannes (LIX — bie 
Perikope über die Ehebrecherin 7, 53 bis 8, 11 
wird aus naheliegendem Grunde übergangen), 
etwa 389 zu Antiochien gehalten und bedeutend 
kürzer als die Homilien zu Matthäus. Ueber den 
Text der Apoftelgeihichte handelte Chryfoftomus 
400 ober 401 in 55 Homilien (LX), welche ver: 
mutblich deßhalb geringere Formvollendung zei⸗ 
gen, weil ſie ſo, wie ſie von Schnellſchreibern 
beim Vortrage aufgezeichnet wurden, auf uns 
gekommen ſind. Die vier Homilien über den 
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Anfang der Apoftelgefgichte (LI, 65—112) fe 
wie bie vier Homilien über die Zeränberung der 
Namen des HI. Paulus und anderer Männer 
der biblifhen Geſchichte (LI, 113—156) ſtam 
men aus der Diterzeit des Jahres 388. Die 
paulinifchen Briefe hat Ehryfottomus ſammt und 
ſonders in Homilien bearbeitet: den Römerbrief 
391 in 32 Homilien (LX ; vgl. noch das Bupple- 
mentum LXIV, 1037), die beiden inther: 
briefe um 392 in 44, bezw. 30 Homilien (LXI) 
— Dazu noch 3 en über die Ehe zur Er: 


Märung ber Stelle 1 Eor. 7, 1 ff. (LI, 207 ad 
242) und 3 Homilien über das Wort 2 Cor. 
4, 13 (LI, 271—302) —, ben Galaterbrief in 
einem Commentare (LXI), welcher inbefien 
5 Eh Seins aut Bam Do: den — des 
u aia8 auf Homilien zurüdgehen dürfte, 
ferner Eph. in 24, Phil. A 15, SL in 12, 
1 Thefl. in 11, 2 Theil. in 5, 1 Tim. in 18, 
2 Tim. in 10, Tit. in 6, Philem. in 3 (LXI) 
und Hebr. in 34 Homilien (LXIID). Diefe lett: 
—— 34 Homilien ſind erſt nach dem Tode 
es Redners auf Grund der Aufzeichnungen der 
Schnellſchreiber der aan übergeben 
worben. Zu ben Fatholiihen Bri 
einige Scholien unter dem Namen des hl. Ehryje 
ſtomus (LXIV, 1039—1062) herausgegeben. 
Endlich ift noch eine große Anzahl ei— er dr 
n eute Bedle der bei 
ligen Schrift zum Gegenftande haben ober dog 
zum Ausgangspunfte nehmen. — Unter den Er⸗ 
läuterungäfchriften zum Alten Teftament haben 
fi) von jeher die Homilien über bie Pfalmen 
einer befondern Beliebtheit erfreut. Unter den 
jenigen zum Neuen Teftament wirb ebenfo über: 
einftimmend ben Homilien über den Römerbrief 
die Palme zuerfannt. Schon Iſidor von Pelu 
fium (Ep. 5, 32 — LXX VIII, 1348) urtheilte: 
„Namentlich in der Erklärung des Briefes an 
die Römer ıft bes gelehrten Johannes Weisheit 
in Schäten —E— IH meine nämlid — 
und niemand darf glauben, ich rebete jemanden 
zu Gefallen —, wenn ber göttliche (Beonesıos) 
Paulus in attifcher ir fi ſelbſt hätte er⸗ 
klären wollen, fo würde er nicht anders erflärt 
baben, al3 jener berühmte Meifter e8 gethan. So 
fehr zeichnet fich feine Erklärung aus ſowohl durch 
den Skat mie durch die ſchoͤne Form und den 
treffenden Ausdruck.“ Seitdem ijt dieſes Urtheil 
Säufg — ei hen fi m 
en eregetiichen Homilien reihen fich zunäi 
die fonftigen Predigten an. Ihre Zahl ift 
fehr groß und ihr Inhalt überaus mannigfaltig. 
Dog find manche derfelben immerhin zweifel⸗ 
after oder beftrittener Herkunft. Die Homi: 
liae VIII adversus Judaeos (XLVIII, 843 ad 


942), aus den En 387—389, übrigens nidt 
ſowohl gegen die Juden, al8 vielmehr gegen bie 
Chriften, welche mit den Juden Feſte feierten 
oder Falten hielten, insbejonbere auch gegen bie 
Protopaschiten (Hom. 3) gerichtet, fodann bie 
Homiliae XII contra Anomoeos de incom- 
prehensibili (XLVIII, 701—812), theils zu 
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gehalten, al3 Eutrop die Kirche verlaffen Hatte 
und nun ergriffen worben war. Hervorgehoben 
gr noch die Rede nad) der Ordination des 
edners zum Priefter, die erfte unter allen feinen 
ch (XLVIH, 693—700), bie früher 
ereits erwähnte Rede vor feiner (erften) Weg- 
eg in's Eril (LII, 427*—430), die Ti 
ala fon genannte Rebe am Tage na ie 
Rückkehr aus dem Erile (LII, 443—448). 

Don den Schriften im engern Sinne, 
welche freilich zum Theile auch aus Kanzel: 
vorträgen hervorgegangen fein mögen, finb zwei 
apologetifcher Haltung: die Schrift auf den 
bl. Babylas und über Furan und gegen die Hei⸗ 
den (A6yos eis zöv paxapıov Badlav xal xa 
"Iouavod xal zpös "EMnvac, L, 533—572), 
etwa aus dem Jahre 382, und der, wie e8 fcheint, 
etwas jüngere, vielleicht in's Jahr 387 fallende 
Beweis ber —— hriſti gegen Juden und 
Heiden (Ilpös e ’lousalous xal ’EMnvac änööer- 
Eis Brı Earl Beds ô Xpioröc, XLVIII, 813 ad 
838). Zweck und Ziel der Erörterung bildet hier 
wie bort der Beweis ber Gottheit Chrifti .. 
Weisfagungen und Wunder. Die übrigen Schrif: 
ten bed Heiligen bewegen fih ſämmtlich auf 
moralifch:ascetifchem Gebiete. ‘Die meiften_ber- 
felben reichen in die Zeit zurück, zu welcher Chry⸗ 
foftomus noch ein Einfiedlerleben führte. ALS Die 
älteften find wohl bie beiden in Form von Briefen 
verlaufenden Mahnſchriften an ben gefallenen 
Theodor zu bezeichnen (Aöyos rapawerıxds elc 

böwpov &xmesövra und Ipdc zöv aöröv Beö- 
&wpov A6yos P', XLVII, 277—316), Schriften, 
welche den durch die Reize der Hermione be 
thörten und ber Ascefe überdrüffig gemorbenen 
Freund und Genoffen, den fpätern Biſchof von 
Mopfueftia, zur Umkehr vermochten. Eben derfelbe 
begeifterte und Kran er Ton, welcher diefen 
Mahnſchriften eignet, durchweht auch Die beiden 
Bücher von der Buße (Tlepi xaravötews, XLVII, 
393—422), etwa 375 oder 376 gejchrieben, an 
zwei Freunde (das erfte an Demetrius, das zweite 
an Stelehius) gerichtet und dem Nacmeile ber 
Nothwendigfeit wahrer Buße, fowie der Erläute- 
rung des Weſens berfelben gewidmet. Die drei 
Büder gegen die Befämpfer des Mönchslebens 
—* — 

ayovcıv, XLVII, 319—386), wahrſcheinlich 
aus dem Jahre 376, find durch das rohe und 
geufame Borgehen des arianifhen Kaiſers 

alens gegen die Mönche veranlaft. Das erfte 
Buch fuht aus der Erhabenheit und Heiligfeit 
des Mönchsſtandes die Sünde und Schuld der 
Zeinde der Mönche darzuthun; das zweite Bud 
will insbeſondere einen ungläubigen, heidnifchen 
Vater überzeugen, daß er es nur freudig begrüßen 
dürfe, wenn fein zum Chriftenthume übergetrete 
ner Sohn fi dem ascetiſchen und Möfterlichen 
Leben weihe, und das weit umfangreichere dritte 
Bud wendet fi in gleicher Abſicht an einen 
garbign Vater. Im zweiten Buche wird ge: 
egentlich (c. 6) ein Mönch in Parallele gebracht 
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1 
biefer Gebanfe in einem Meinen Schriftchen mit 
dem Titel „Vergleich der Macht, des Reichthums 
und des Anfehens eines Königs mit einem der 
durchaus wahren und chriſtlichen Philoſophie 
gemüßz lzbenden Mönche“ (XL 387— 33; 
n xara Xpiotöv pulosopla — daB nad 
Vollkommenheit). Vermuthlich noch als Ein 
ſiedler, vielleicht aber erſt als Diacon, ſchrieb 
—— die drei Bücher an Stagirius 
(Ipös Zrayelpıov dnenrhv Saınovavız, XEVIL, 
423—494), eine Troftichrift, welche bem von 


— —— — geplagten und in einen 
uftand wilder Verzweiflung gerathenen Freunde 
die gütigen Abfichten be orfehung bei Ber: 


bängung ober Zulaffung derartiger Prüfungen 
vor Augen führen will. Ein gebe Eee 
aweiten ſowohl mie des dritten Buches beichäftigt 
fi mit der heiligen Geſchichte von Adam bit 
auf Paulus, zum Beweiſe, daß gerade bie Lieb: 
linge Gottes ftet8 durch beſonders große Trübfale 
Bin! uregegen en. Die ſechs Bücher vom Priefter: 
thume (llepl iepwoivne, XLVII, 623—692) 
wollen el die Handlungsweife be Ber: 
faſſers bei Gelegenheit feiner I zum Bifchof 
um 373 begründen und rechtfertigen. Er felbft 
ergriff, se look erzählt, die Flucht, während er 
duch Verheimlichung dieſes Vorhabens feinen 
Herzensfreund Baſilius zur Annahme der Weihe 
veranlaßte. Dieſe Lift und Verftellung, u 
erfte Theil feiner Apologie (1, 1 bis 2, 6) aus, 
fei nicht nur nit verbammlid,, ſondern ſehr ver: 
dienſtlich geweſen, weil durch ſie der 
Chriſti ein ſo trefflicher Hirte gewonnen worden. 
Er felbſt aber, zeigt nun der zweite Theil (2,7 
bis 6, 13), habe ſich der Weihe entziehen müſſen, 
weil er weber den Anforberungen bes Priefter: 
thums genügen könne, noch den Gefahren de& 
felben gewachſen fei. Das Ganze verläuft in 
Form eines Zwiegefpräches zwilchen ben beiben 
Vreunden; der wie in allen anderen Schriften 
etwas gehobene und feierliche Ausbrud nimmt 
bier eine eigene Innigkeit, beit und Wärme 
an; vor Allem wegen der unvergleichlichen Schil⸗ 
derung von ber Würde und Hoheit de Priefters 
thums zählten diefe Bücher ftetß zu den am 
meiften geſchãtzten und gefeierten Schriften des 
eiligen. Die Abfaffung würde man aus inneren 
ründen bald nad) 373 anfegen, wenn fie nicht 
von Socrates (H. e. 6, 3 — LXVI, 669) 
nad) der Weihe bes Verfaſſers zum Diacon (im 
3. 381) verlegt würde, Die Feine Schrift an 
eine junge Wittwe (Ei vewripav goasav, 
XLVIII, 599—610), wohl aus den Jahren 380 
bis 381, fucht die Adreffatin über den Verluft 
ihres Gatten zu tröften, während die vermuthlich 
aleichgeitige bhandlung nom Wittwenftanbe 
lept povavöplac, XLVIII, 609—620), meift 
als zweites Buch ber vorhin genannten Schrift 
angehängt, den Wittwen im Allgemeinen em: 
pfiehlt, „fo zu bleiben“ (1 Eor. 7, 40). Das 
nahe verwandte Buch vom jungfräulichen Stande 
(Ilept rapdevias, XLVIII, 533—596), wahr: 


— 


mit einem Könige; weitere Ausführung findet | {cheinlich nach 381 geſchrieben, verficht in warmen 
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griechiſchen Liturgie des HI. Chryfoftomus nicht 
Fr gemein als mit jeder andern Liturgie. Im 
öchſten Grade fragwürdig erſcheint auch bie 
echtheit der Synopsis veteris et novi Testa- 
menti (LVI, 313—386). Diefelbe ftellt eine 
Art Einleitung in die heilige Schrift dar, info- 
fern fie nämlich den Inhalt der einzelnen bibli- 
ſchen Bücher andeutungsweife wiedergibt und zu⸗ 
glei die offenbarungsgeſchichtliche Bedeutung 
derfelben in’S Licht ftellen will. Doch ift eig 
nur der das Alte Teftament betreffende Theil Der 
Schrift, und auch diefer nicht ganz vollftändig 
befannt geworden. Das den Chryſoſtomus⸗Aus⸗ 
gaben einverleibte Opus imperfectum in Mat- 
thaeum (LVI, 611—946), ein lüdenhafter latei⸗ 
niſcher Kommentar zum erften Evangelium, ift 
anerfanntermaßen das Werk eines lateiniſchen 
Arianers um das Ende des 6. Jahrhunderts. 
UI. Charatteriftit. Esiftoben(Sp. 1618) 
bereits angebeutet worden, wie die Nachwelt ſich 
beeilte, die Sünden der Mitwelt gen unfern 
Heiligen zu fühnen. Schon —5* er, welche 
noch zu ſeinen Zeitgenoſſen zählen, oe nad 
Worten, ihn gebührend zu feiern. Der hl. Nilus 
ſchreibt an Kaifer Arcadius: „Das größte Licht 
des Erdkreiſes (Tdv näyıstov puornpz ıns olxoupe- 
vns) haft bu in die Verbannung er (Epist. 
8, 279 — Migne, PP. gr. LXXIX, 521); 
ja er fragt den Kaifer: „Wie kannſt du verlangen, 
Eonftantinopel befreit zu Ip a von den fort 
währenden Erdbeben und den Feuererſcheinungen 
am Himmel, da taufendfacher Frevel dort be 
gangen wird... indem bie Säule ber Kirche, 
das Liht der Wahrheit, die Pofaune Chrifti 
> arölou rüc EuxAnalas, Tod pwrdc rc dAn- 
las, rs oaAmıyyos tod Xpıotod) verbannt wor⸗ 
den ijt“ (ib. 2, 265 — 1. c. 336). Den Er: 
conſul Severus kann Nilus verfiern, daß der⸗ 
jenige, welchen der Kaifer verbannt, in Wahrheit 
er ganzen Welt Leuchter fei (Andüs mavröc 
tod xöopou Aauräpe, ib. 3, 199 — 1. c. 476; 
vgl. auch 2,294 — 1. 0.345), undden Kämmerer 
Valerian weist er gelegentlich darauf hin, daß in 
das Lob des großen Biſchofs von Conftantinopel 
viele Stimmen verjtändiger Leute fich theilen 
(roMal tüv sopüv pepilovrar yAwosat, ib. 2, 
183 — 1. c. 296). — Auch bei Theodoret von 
Cyrus Ba Chryſoſtomus der große Lehrer des 
Erdkreiſes (Hist. ecel. 5, 34 — LXXXII, 
1264), der große Leuchter des Erdkreiſes (Dial. I 
— LXXXIIL, 77). Theodoret Binterließ über- 
dieß mehrere (mindeftens 5) Reden auf Chry⸗ 
foftomus, Reden, welche nach Ausweis der von 
Photius (Bibl. cod. 273 — CIV, 229—236) 
aufbewahrten Bruchſtücke in den volltönendften 
Lobeserhebungen fich erichöpften. — Socrates 
—X beobachtet eine gewiſſe Zurückhaltung. 
n den Ausdruck wärmfter Anerkennung läßt 
er doch auch leiſen Tadel einfließen: „Ex war, 
fagt man, wegen feines (allzu großen) Tugend» 
eifers etwas ff... in ber Rede erlaubte 
er ſich jedem gegenüber eine ganz ſchrankenloſe 
Freiheit" (Hist. ecel. 6, 3—LXVI, 669), 
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und im weitern Verlaufe feiner Berichterſtattung 
Taubt Socrates wiederholt ein Maß von Eifer 
i Chryfojtomus conftatien zu können, welches 
den Forderungen ber Klugheit Feine Rechnung 
mehr getragen und deßhalb mehr gefchabet ala 
gerut babe (ſ. fhon H. e. 6, 4. 5). Ob in 
ieſen Fällen Socrateß das Richtige gejehen, läßt 
fi) bei dem Widerſpruch der Quellen Ar mir 
mehr entſcheiden; ob die vorhin gerügten Schwächen 
etwas mehr geweſen als Flecken, wie ſie wohl 
jeder Tugend hier auf Erden eigen bleiben, wird 
ſtets eine offene Frage bleiben. — Ein Basler 
de Arcadiuß auf dem Taiferlichen Throne, 
der Weife (886— 911), entwarf ein Bilb von 
dem Leben und Wirken des HI. Chryfoftomus 
(Leonis Philosophi oratio 18— CVII, 228 ad 
292), in welchem bie Abfegung und Verbannung 
besfelben ſchiechtweg auf die Leidenſchaft Eu⸗ 
doria’8 zurüdgeführt wird. — Suidas (Lex. 
rec. Bernhardy. I, 2, 1024) barf jedenfalls als 
Dolmetſch einer allgemeinen Ueberlieferung er 
ten, wenn er den Heiligen als unerreichten Red⸗ 
ner darftellt: „Sein Wort raufchte hernieber ge 
maltiger als die Wafferfälle des Nil. Niemand 
bat feit Weltbeginn eine folche Redefülle befeflen, 
an welcher er allein fo reich war, und er allei 
bat mit ug und Recht vor allen Anderen ben 
jolbenen und den göttlichen Namen (die Namen 
oldmund und göttliher Redner) davonge 
tragen.“ Die weitere Charakteriſtik entnimmt 
Suidas der Chronik bei Cedrenus, welcher bie 
angeführten Worte von Socrates zwar zu ben 
—— gr aber in entſchieden abſchwächen 
em und einjchränfendem Sinne erläutert (Hist. 
comp. ada. 13 Arcadii — OXXI, 628—629). 
Suidas nennt feinen Helden „Johannes von 
Antiodhien mit dein Beinamen Ehryfoftomus“. 
Aus der fpätern Kiteratur ſchwindet der Name 
Johannes mehr und mehr; der ſchon im 5. Jahr: 
Hundert nachweisbare Beiname ee 
tritt an feine Stelle. Heute wird Träger 
dieſes Namens allgemein als der Fürft unter 
Rednern der morgenländifchen Kirche bezeichnet, 
und unter den Homileten des Abenblandes wird 
nur Augajinıg mit ihm in Vergleich gebradt. 
In viel höherem Grade al lern bat 
Ehryfoftomus felbft auf der Kanzel das aus 
feld jeiner Thätigfeit geſucht und gefunden. 
ift ja aud) eine — anders veranlagte Per⸗ 
ſoönlichkeii. Ihn reizt und feſſelt nicht bie rie, 
ſondern die Praxis, nicht die Wifjenfchaft, fon- 
dern das Leben; wo er ſich in dialektiſche ober 
fpeculative Erörterungen einläßt, find es äußere 
Umftände, die ihn treiben; er i gm und gar 
in Anſpruch genommen von den Aufgaben unb 
Pflichten des praktifchen Seelforgers. eg Sara 
ift auch auf dem Gebiete der geiftlichen 
famteit al3 Theoretifer eufgetteen; feine Schrift 
De doctrina christiana bilbet den erſten Verfuch 
einer fyftematifchen Homiletik, und feine Schrift 
De catechizandis rudibus entwidelt zum eriten 
Male eine Theorie der Katechefe. Chryfoftomus 
bat fi, von gelegentlichen und kurzen fonftigen 





Erbfünde erhob 


füh ein Streit zoiichen Auguftinus und Zulianus | (H 


men Eclanum. Lesterer, der Berfechter des Pela⸗ 
pamsmus, erfühnte fi in feinen Libri IV ad 
Kum epise. vom jahre 419/420, den 
HEhrnioitionzus zu jeinem Sahwalter zu machen. 
ift Libri VIcontra 


* 


theidigte Die Werke des bi. Chryſoſtomus als 
lautere Quellen des ortboboren Glaubens. Uebri⸗ 
gens mich Chryſoſtomus der Auffafjung Augu- 
ns vom Weſen er 2 t ihrem 
Umfange t. etont wier 

wüeber, ba N Selgen oder Strafen 

ver eriten Sünde außer den Stammeltern auch 
vie fünmmtlichen Nachkommen derſelben treffen, 
er jagt nicht, daß die Sünde felbit auf 
die Rachkoumen übergehe und letzteren von Na⸗ 
mr anhafte. Zur richtigen Würdigung feiner 
Ausfũhxungen iſt indeſſen wohl zu beachten, daß 
er fur und fort, manichäiſchen Jrrthümern 
gegenüber. die Vertheidigung der menſchlichen 
xcerheit ñch angelegen jein läßt und insbeſon⸗ 
dere die Anmahme einer phyſiſch nöthigenden 
Eancwiscenʒ al3 eine die Grunblagen der Sitt- 
Yadleız Irrlehre mit allem Eifer 
kefimart. Ju er aul Lion Deaehagen 
zum Belagianismus iſt außerdem an das von 
Wuyquitins bei anderer Gelegenheit (De prae- 
eve. Sanetorum e. 14,n.27 — PP. lat. XLIV, 
RO) gehruxchte Wort zu erinnern: Quid igitur 
oꝑes aut ut eorum scrutemur opuscula qui 
priusyuam ista haeresis oriretur, non habue- 
runt meremitatem in hao difficili ad solven- 
dam yumwstione versari? quod procul dubio 
teren, si respandere talibus cogerentur. — 
Der Umitund, daß Theodor von Mopſueſtia der 
Vater os Neftorianiämus wurbe, legt bie Frage 
made, wie fein Freund zu biefer Lehre fich ver: 
dalden. Edryoitemus betont mit allem Nach⸗ 
deut die Wadrdeit und Unverjehrtheit der beiben 
Aureren in Cdriſtus: Chriftus war dem Vater 
weienägleidh ( cc aörlic odeiac tip Hom.1 
ta Marsh. u. 2 — LVIL, 17; tüs adıns odolas, 
Uom. 4 0.Anom. n. 4 — ALVIIL, 732 etc.), 
und er datte zugleich auch menfchliches Fleiſch 
rad Rom. 8, I), war nicht fünbhaft wie das 
unjrige, ader der Katur nach dem unfrigen gleich 
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ee .. dvapdprntov.. ch Poser TAv adtin 
iv Hom. 13 in Rom. n. 5 — LX, 515; vgl. 


Be | des Weitern Hom. 7 in Phil. n. 2—3 — 


229— 232). Trotz diefer Zweiheit der Naturen 
ift Ein Chriſtus: „Bleibend, was er war, 


is|er an, wa3 er nicht war, und — yon 


blieb er Gott da8 Wort” (kueve 

„... das Eine (Menſch) wurde er, Dieß nahm er 
an, das Andere (Gott) war er. Alfo keine 
miſchung, aber auch feine Trennung! Ein Gott, 
Ein Chriſtus, der Sohn Gottes (vgl. 1 Tim. 
2, 5). Wenn ic) aber fage Einer (Ein Ehriftus), 
fo will “ bamit eine Bereinigung 5 

nicht eine iſchung (Evoorv Ayo, 08 aöyyuew), 
indem nicht bie eine Natur in Die andere verwan- 
delt, fonbern mit der andern vereinigt worden ift“ 
om. 7 in Phil. n. 2. 3 — LXII, 231. 232), 


Auf u —— Keen —— 
mung des Wortes eis Xprotös geht Chryſoſtomus 
nit ein. — Eines befonbern Prufes erfreut ſich 


Ehryfoftomus in der Gefchichte der Lehre von der 
heiligen Euchariftie, wie n ia auch gerne doctor 


| eucharistiae genannt wird. Seine bießbezü 


lichen Zeugniffe find ebenfo zahlreich wie ein, 
und beitimmt. Auf den Altar Binmeifenb jest 
er: „Chriſtus liegt geidlachtet da" ( [3 
npöxertar 6 Xpiotöc, Hom. 1 et 2 de pro- 
dit. Judae n. 6 — XLIX, 381. 390). „Sei 
(Shrifti) Leib liegt jett vor una“ (Hlom. 50 in 
Matth. n. 2 — LVIII, 507). „Das, was bort 
im Kelche ift, ift dasſelbe wie das, was aus der 
Seite (Chrifti) floß.“ „Was ift das Brod? 
Chriſti Leib“ (Hom. 24 in 1 Cor.n.1.2— LXI, 
200). „Bebenke, o Menſch, welches Opferfleiſch 
(Hosiz) du in die Hand nehmen (man empfing 
bie heilige Communton in die rechte Hand), wel: 
chem Tiſche du dich nahen willſt. Erwäge doch, 
daß du, Staub und Aſche, dad Blut und den 
Leib Ehrifti empfängft“ (Hom. in diem nat. 
D. N. J. Chr. n.7 — XLIX, 361). Um bie 
Wahrheit und Wirflichfeit der Gegenwart des 
Herrn wo möglich noch beftimmter auszuſprechen, 
liebt es —RA— das, was von ben Acci⸗ 
dentien des Brodes und des Weines gilt, auf bie 
Subftanz des Leibes und des Blutes zu übertra⸗ 
en. Wir follten, fagt er, den Herrn nicht bloß 
Pehen, „Tondern aud in die Hand nehmen und 
eflen und bie ihne in das Fleiſch drüden (du 
ankar tode döövrac TA vapxl) und auf das In⸗ 
nigfte ung mit ihm vereinigen“ (Hom. 46 in Joan. 
n.3 — LIX, 260). „Was der 3 am Kreuze 
nicht duldete,“ daß nämlich ein Bein an ihm ges 
brochen werde, „das bulbet er jetzt beim Opfer 
(Erl ins npoopopäs) um beinetwillen, und er 
läßt fi in Stüde brechen (dv&yarar Sundmpsvos), 
um Alle zu ſauigen (Hom. 24 in 1Cor.n.2 — 
LXI, 200). Uebrigens liest Chryfoftomus 1 Cor. 
11, 24 1ö Öntp buy xAmpevov, und nad) ihm ift 
ber Herr auch beim letzten Abenbmahle gebrochen 
worden (2xAdodn, Hom. 27 in 1 Cor. n.3—4— 
LXI, 228—229). Wenn er auf der andern 
Seite fehr häufig bald den Altar, bald den Com⸗ 
municirenden, bezw. defien Zunge von dem Blute 
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Bearbeitung wurde ber Tert ber 90 Homilien zu 
Matthäus, ſowie der Tert der | — — 
milien zu den — Briefen durch Fr. Fi 
unterzogen. ebirte bie erfteren 1839 zu im 
Bridge “ 3 Bon. (gried.), bie letzteren 1849 
bis 1855 ge Orford in 5 Bon. (grieh.). In 
Deutſchla in biefe re Fields faft un⸗ 
befannt geblieben. — Auch einzelne Homilien 
En in berichtigter Tertgeftalt Ge jegeben wor⸗ 
fo in neuerer Zeit die zweifelhafte oder un⸗ 
ädte Hom. de beato Abraham (L, 737—746) 
von 8. de Sinner, Paris 1835 (gried).); bie 
Hom. in Flaviani episc. reditum (= Hom. 21 
de stat. — 211—222) von 2. de Sins 


ner, Paris 1842 riech.) und von E. Ragon, 
Paris 1887 (arieh.); die Oratio Flaviani ad 
— =H om. 21 de statuis n. 3) 


auch von M. Gibel, Paris 1886 (gried.); 
bie Hom. in Eutropium (LII, 391—396) von 
& Dübner und €. Sefranc, Paris 1855 
riech.); die Hom. 20 in 1 Cor. (LXL, 159ad 
170) von A. R. Alvin, — (griech 
und ſchwed.). — Eine Meine Auswahl von 
Schriften des Heiligen, Joannis Chrys. Opera 
praestantissima, ließ Sr. W. Lomler 1840 
u Rubolftabt erſcheinen, Sry griechiſch und 
ateiniſch in 4°. wie auch bloß griechiſch a 8. 
Weit reichhaltiger und zugleich auch auf viel um: 
faffenderen handſchriftlichen Studien beruhen iſt 
Tr. Dühnerd Sammlung: 8. Joannis Chrys. 
Opera selecta graece et lat., vol. I (unic.), 
Paris. 1861. — Die fogen. Liturgie des bl. Chry: 
— bildet den —* einer durch P. Batif⸗ 
ol (Les manuscrits grecs de Bérat d’Al- 
banie et le codex purpureus ®. Paris 1886, 
14) befannt gewordenen Handſchrift auf Bur: 
pur in Silbertinte aus dem 12. Jahrhundert. 
Ueber die Ausgaben diefer Liturgie ſ. Fessler, 
Institt. Patrol. II, 120. Nadjjutragen H. A. 
Daniel, Codex liturgicus ecclesiae orient. 
(Cod. lit. eccl. univ. IV), Lips. 1853, 327 
ad 420: Liturgia 8. Chrysostomi. Was die 
Symo sis vet. et novi Test. angeht, fo bat 
Rh. Bryennios in feiner Ausgabe der Doctrina 
XII apostolorum (Constantinop. 1883), Pro- 
leg. 109—147, aus berfelben Handſchrift vom 
Jahre 1056, welder er auch die Doctrina ent 
Ban fomohl neue Lesarten zu bem Terte bei 
igne LVI, 313—386, al8 aud) ein neues 
Brraifüd der Schrift (die —— der fünf 
letzten der 5 Propheten) bekannt gegeben. 
Bal. auch noch C. P. Caſpari, Ungedrudte, un: 
beachtete und wenig beachtete Quellen zur Ge 
psigte bes Taufſymbols und ber Glaubensregel 
I, Ehriftiania 1866, 73—99: ein Brucdftüd 
des antiocheniſchen Tauſbetenntmiſſes aus den 
erbefintiien Eoncilienacten und ein Bruchſtück 
desſelben aus einer Homilie des Chryloftomus 
(Hom. 40 in 1 Cor.); II, 1869, 225—244: 
gwei Chryſoſtomus  beigelegte Homilien über 
a8 Symbol (lateinifce omilien aus dem 
Ende des 5. oder dem Anfange bes 6. Jahr: 
Bunderts, früher bereitögebrudt, aber in de Mont: 
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cond Ausgab t enommen). — ®i 
ri Beni —— I feit 5 Pe 


nen ber A de Montfaucons auch neue 

Schriften, bi am. ng 3 

foftomuß entheckt worden, und früher | 

öffentlichtes hat in be Montfaucons jabe 

feine Aufnahme gefunden. eu er 

5 Jeremias, welde M. Ghisler feinem 
ommentare über dieſen Propheten rc * 

in 3 Foliobãnden) — — 

reiche Scholien unter dem 

foftomus (abgedruckt bei Mign Migne, PP. 

739—1038). Sale — der — 

(Young) wi 

tene un Bude $o — or kg 

eingeführt (LXIV, 505—656), und 


dini (Graecae Ecclesiae vet. rg * 
rentiae 1662—1663, II, 182—184) veröffent: 
m. ein Meines Specimen ex] er 8. 38 
nis Chrys. in Jobum 
neuerer Zeit w A. Mai (Ni ova Fer. — 
2, 153—201) aus einer Catene zu ben Sale 
monifchen en — Scholien unter dem 
ra|Namen des Hl. in muß herausgegeben 
(LXIV, ph nige Scholien unter die 
fem Namen find auch in ber von X. U. Eramer 
1840 & u Orford edirten Gatene zu den katholi⸗ 
ſchen Briefen enthalten (LXIV, 1039—1062). 
I. U. Diingarelli (Graeei codices mass. apud 
Nanios patricios Venetos asservati, Bononise 
1784, 53—54) hat den in den Ausgaben feh 
ienden Schluß der 18. Homilie Die Geneſis 
nachgetragen (LXIV, 499 -6502). 
DUB Rene verſprach Zysdıa on el 
P Bıßilov ou els t aaa Mardatov aöayredior 
Öropvnnaroc ’Iwdwou tod Kpusoatönou heraus: 
zugeben ; |. O. v. Gebhardt in ver Theol. Literatur: 
zeitung vom 24. Januar 1885, Sp. 26. Nicht 
eregetiihe Homilien anlanı end, Bat Bandini 
C.c. U, 1—23) eine hinſi ich ihrer Aechtheit 
allerdings fehr zweifelhafte Homilie In 
tentiam Ninivitarum an’8 Licht gezogen (LXIV, 
423—434), Gallandi (Bibl. vet. Patr. XIV, 
App. 136—140) eine Homilie De eleemosyna 
et in divitem ao Lazarum (LXIV, 
444), Chr. Fr. Matthäi (Gregorii Thessal. X 
orationes, Mosquae 1776, 126—135) eine 
Homilie In decem millia talenta et centum 
denarios et S oblivione injuriarum (LXIV,. 
443—452), M. Wilh, Thenb. Maur. Becher 
(Joannis Chrya. Homiliae V, Lipsise 1839) 
aus einer Dreöbener Hanbferift des 9. Jahr⸗ 
ger fünf Homilien verfhiedenartigen Sm 
alts und Du weifelhafter Herkunft (LXIV,451ad 
492), U. Mai (Spicil. Rom. IV. p. LXVIII 
ad LXXVD eine Homilie De s. Pentecoste- 
(LXIV, 417—424). 

Unter den alten ——— en der Schriften 
des HI. Chryfoftomus find es bie grilden, bie. 
Iateinifchen und die armenifchen, welche ber Tert: 
kritik die reichfte Ausbeute veripre en. Ueber 
ungebrudte ſyriſ Ge Ueberfegungen im briti⸗ 
fen Mufeum zu London (Handihriften aus: 
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bis 1884 Ausgew. Schriften des Hl. Chryſoſto⸗ 
mus in 10 Bdn. — Bd. 1: Die ſechs Bücher 
vom Prieſterthume, Das Buch vom jungfräu: 
lien Stande, Der (erfte) Brief an Theodor 
und die 9 Homilien über die Buße (überſetzt von 
J Chr. Mitterrutzner und J. Rupp); Bd. 2: 
ie 21 Homilien über die Bildſäulen (von 
Mitterrutzner); Bd. 3: Ausgewählte Reden und 
die Briefe an Papfi Innocenz und an Olympias 
(von M. Schmitz); Bd. 4—10: Die Homilien 
u den Raatmilgen Briefen (von J. Wimmer, 
Mitterrupner, U. Hartl, I. Schwertichlager, 
N. Liebert, B. Sepp). Die fogen. Liturgie des 
bl. Chryſoſtomus, überfegt von R. Storf, findet 
ſich in dieſer Bibliothek unter den griechijchen 
Liturgien (Kempten 1877) ©. 117—201; auch 
Seltmann in feiner Ausgabe der ſechs Bücher 
vom Prieſterthume (Münſter und Paderborn 
1887) ©. 195 — 215 gibt eine Heberjegung dieſer 
Liturgie. Eine franzöfifche Heberjegung ſämmt⸗ 
licher Schriften des hl. Chryfoftomus, hergeſtellt 
sous la direction de M. Jeannin, erſchien 
1861 — 1867 zu BardeDuc, und wiederum 
1887—1888 zu Arras, in 11 Octavbänden. Die 
67 Homilien über die Geneſis wurden von der 
Ale Akademie zu St. Petersburg aus dem 
riechiſchen in's Ruſſiſche überſetzt, St. Peters: 
burg 1851— 1853, 3 Bde. 
eber Chryſoſtomus handeln J. Stilting, De 
8. Joanne Chrys. commentarius historicus, 
Acta SS. Sept. IV (Antverpiae 1753), 401 
ad 709; Fabricius-Harles, Bibl. gr. III, 454 
ad 583: De S. Joanne Chrys.; A. Neander, 
Der Hl. Johannes Chryf. und Die Kirche, ber 
ſonders des Drients, in deſſen Zeitalter, Berlin 
1821—1822, 2 Bde. 2. Aufl. 1832, 3. Aufl. 
1848; %. P. Silbert, Das Leben des hl. Jo: 
bannes Chryſ., Wien 1839, 2 Bde.; Fr. Böh: 
tinger, Die Kirche Ehrifti und ihre Zeugen oder 
die Kirchengefhichte in Biographien. Bb. I, 
Abth. 4, Zürich 1846. ©. 1—160: Ehryfoito: 
mus, ©. 161— 169: Olympias; Fr. und P. Böh⸗ 
tinger, Johannes Chryf. und Olympias, 2. Aufl. 
(1. und 2. YAusg.), Stuttgart 18765 J. Fess- 
ler, Institt. Patrol. II, 44—131: 8. Joannes 
Chrys.; Fr. M. Perthes, Des Biſchofs Jo: 
Hannes Chryſ. Leben nah den Forſchungen 
eanders, Böhringer8 und Anderer, Hamburg 
und Gotha 1853; T. H. Taufcher, Leben des 
Sohannes Chryf., Bielefeld 1858 (— Sonn: 
tags:Bibliothef, Bd. VIII, Heft 1); E. Martin, 
8. Jean-Chrysostöme, ses oeuvres et son 
siöcle, Montpellier 1860, 3 vols.; Rochet, 
Histoire de 9. Jean Chrys., Par. 1866, 2 vols.; 
A. Thierry, S. Jean Chrysost. et limp6ra- 
trice Eudoxie, Paris 1872; 2° &d. 1874; Fr. 
&. Funk, Johannes Chryj. und der Hof von 
Gonftantinopel, Theol. Quartalſchrijt, Jahrg. 
1875, ©. 449— 480; Fr. Ludwig, Der hl. Jo: 
hannes Chryſ. in feinem Verhältniß zum byzans 
tiniſchen Hof, Braunsberg 1883; R. W. Bus 
Life and times of Chrysostom, Lond. 1885; 
Th. Förfter, Chryfoftomus in feinem Verhält— 
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niß zur antiohenifhen Schule. Ein Beitrag 
zur Dogmengeſchichte, Gotha 1869; F. H. 
Chase, Chrysostom, a study in the hi 
of biblical interpretation, London 1887; 
J. Lug, Chryfoftomus und die übrigen berühm. 
teften kirchlichen Redner alter und neuer Zeit, 
Tübingen 1846, 2. Aufl. 1859; P. Albert, 
S. Jean Chrys. consid6r6 comme orateur 
populaire, Paris 1858; L. da Volturino, 
Studii oratorii sopra 8. Giovanni Crisostomo, 
Eee al modo di predicare dignitosaments 
e fruttuosamente, Quaracchi 1884; Ch. Mo- 
lines, Chrysostöme orateur (Thöse publigue- 
ment soutenue devant la facult6 de th6ologie 
reg de Montauban), Montauban 1886; 
atthes, Der Unterſchied in ber Predigtweiſe des 
Chryſoſtomus und Auguftinus, Paftoralblätter 
für Homiletif, Kate). und Seelforge, 1888, 
Jan., 40—71; 8. Udermann, Die Beredfam: 
keit bes HI. Johannes Chryj., Würzburg 1889; 
Probſt, Die antiochenifche Mefje nad) den Schrif 
ten bed hl. Johannes Ehryſ. dargeitellt, Ztichr. 
f. kathol. Theol., Jahrg. 1883, 250 — 303; 
I. Volt, Die Predigten des Johannes Chryſ. 
über die Statuen, Itſchr. f. prakt. Theologie 
VIII, 2 (1886) 128—151. — Sonftige Litera« 
turangaben bei Hoffmann, Bibliographiſches 
Lexikon der gefammten Literatur der Griechen, 
2. Ausg., II, 401—429; bei Chevalier, R& 
pert. des sources hist. col. 1178— 1180 und 
2672. [Bardenhewer.] 
Zohannes Glimacns, der hl., verdantt 
feinen Ruhm und feinen Beinamen einem asceti⸗ 
ſchen Werke mit der Auffchrift „Leiter“ (Muat). 
Unter dem Bilde einer in den Himmel führenden 
Leiter wird in dieſem Werke die allmälige Ent: 
wicklung und ftetige Vervollfommnung bes gotı: 
geweihten Lebens dargeſtellt, und entſprechend 
en 30 Jahren des verborgenen Lebens des Herrn 
werden in der Himmels: oder Paradieſes-Leiter 
30 Sproſſen gezählt. Als Nachtrag dazu läßt 
ſich ein Heine Schrijtchen „An den Hirten“ (Ilpos 
zov rormeva) bezeichnen. Dasſelbe will nämlich 
dem Klofterobern das Ideal eines wahren Hirten 
vor Augen ftellen, während das größere Wert 
ben Religioſen überhaupt zur Unterweiſung dienen 
fol. Beide Schriften verfaßte Johannes auf Er⸗ 
fuchen eines Freundes und Verehrers, gleichfalls 
Sohannes genannt und damals Vorfteher eines 
Klofters zu Raithu an der Küfte des Meerbufens 
von Suez (50 km füdweftlih vom Sinai). ini: 
gen Aufihluß über das Leben des DVerfaflers 
gewährt eine Tleine Biographie aus ber Weber 
eines (zeitgenöffifchen ?) Möndes im Klofter zu 
Naithu mit Namen Daniel. Etwa um 525 ge 
boren, trat Johannes, ſechzehn Jahre alt, in 
das Klofter auf dem Sinai, zog ſich jedoch jpäter 
in eine einfame Zelle und dann in eine Höhle am 
Fuße des Berges zurüd. Vierzig Jahre lan— 
hatte er ein ——— ührt, als der Ru) 
iffenfchaft, der ihm 
auch den Beinamen Scholastieus eintrug, bie 
Mönde des Klofters bejtimmte, ihn zu ihrem 
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wãhnte Staatsamt zu Damascuß angetreten, 
mann er e8 aufgegeben habe, bleibt dahingeſtellt. 
Wahrſcheinlich 726, jedenfalls aber vor 730, ift 
er als theologiſcher Schriftfteller und Verthei⸗ 
biger ber Bilder aufgetreten. Erft [päter, wie ed 
ſcheint, zog er ſich mit feinem Adoptivbruder Cos⸗ 
mas in die Laura (das Kloſter) des Sabas 
bei Jeruſalem zurück. Der Patriarch Johannes V. 
von Jeruſalem, geſt. 735, weihte ihn zum Prie⸗ 
ſter, und ſein ganzes ferneres Leben iſt wohl nur 
mehr der Frömmigfeit und dem Studium ges 
weibht geweien. In dem Klofter bei Jerufalem 
fcheint Johannes auch geftorben zu fein. Die 
bilderfeindliche Afterfynode zu Eonitantinopel im 
3. 754 anathematifirte den Patriarchen Ger: 
manus I. von Conftantinopel (ſ. d. Art.), einen 
gewiſſen Georgiuß von Enpern und mit viermal 
wieberholtem Fluche den Damascener Johannes 
unter dem Namen Manfur. Alle Drei gene 
wohl nicht mehr zu den Kebenden; Die Synode 
et gt bei, die Trinität habe biefe Drei aus 
em 


f. Cone. Nie. II, act. 6 — Mansi, 83, Conc. 
Coll. XIL, 356; —— Hefele, Conciliengeſchichte, 
2. X. III, 417). Das 7. allgemeine Concil zu 
Nicka im 3. 787 nahm die Genannten gegen 
Das Anathem des Conciliabulums in Schuß und 
fpenbete insbeſondere dem hl. Johannes als einem 
Yauptvorlämpfer der Bilberverehrung großes 
Lob (Conc. Nic. IL, act. 6 — Mansi 
357). Schon Theophanes bezeugt (m J. 813), 
daß Johannes mit dem Beinamen Chryſorrhoas 
gelämüct worben, und zwar mit Recht „wegen 

rin feiner Lehre wie in feinem Leben auf: 
blühenden golbglängenden Geiſtesgnade“ (Chro- 


nogr. 1. c.). 

Das berühmtefte unter den Werken, fpeciell 
den dog matiſchen Werken des HI. Johannes 
ift Die „Quelle ber Erkenntniß“ (nr Yyasews, 

igne, PP. gr. XCIV, 517—1228). Diefes 


umfangreihe Werk wird eröffnet durch eine philo- | J 


fophiihe Einleitung (xepiaa puosopuxnd — 
die Auffchriften der einzelnen Theile in den neue: 
ren Ausgaben ftanımen übrigens wohl nicht von 
ber Hand des Berfaflers), gewöhnlich Dialektik 
genannt, aber hauptſächlich ariſtoteliſche Onto: 
logie enthaltend. ALS zweiter Theil folgt eine 
kurze Geſchichte der Härefien (Ilepl aipesewv), 
welche indeſſen hinab bis zu den Collyridianerin- 
nen (n. 79; ſ. d. Art. Antidifomarianiten 3. 
Schl.) fozufagen eine bloße Wiederholung des 
„Arzneifajtens“ des Hl. Epiphanius daritellt, 
im weitern Verlaufe andere Borlagen wiedergibt 
und wohl nur in ihren Schlußtapiteln (n. 101 
ad 103: Mohammedaner, Bilderftürmer, Apo- 
ſchiſten) das volle Eigenthum des Verfaſſers ift. 
Den dritten und letzten Theil bildet die ortho: 
dore Glaubenslehre lan äxpıßhc tñc Spbo- 
&6kou riorews). In unferen Ausgaben wird 
diefelbe in vier Bücher abgetheilt: das erfte han⸗ 
delt von Gott, das zweite von ber Schöpfung im 
Allgemeinen, den Engeln und Dämonen, der 
fiätbaren Natur, dem Paradiefe, dem Menſchen 
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und allen feinen Bermögen, der göttlichen Bor: 
fehung; Das dritte verbreitet fich fehr ausführ 
lic) über die Lehre von der Menſchwerdung, und 
das vierte, am wenigften georbnet, beſpricht ins 
befondere bie — her Gottmenichen, 
bie Taufe und bie heilige Euchariſtie, die Ver: 
ehrung ber Heiligen und ber Reliquien, den 
Canon des Alten und des Neuen Teftamentes, 
das Böfe in der Welt, die letzten Dinge. Die 
Gliederung des dritten Theiles in vier Bücher 
ift den griechiſchen Handſchriften fremd und erſt 
im Abendlanbe aufgelommen; fie ift wahrſchei 

lich den vier Sentenzenbüchern des 18 Lom⸗ 
barbus (gef 1164) nachgebildet. der Au 
orbnung des Stoffes aber hat ber bi. Johannes 
dem Lombarden als Muſter gedient — nicht lange 
vor Abfafjung der Sentenzenbücer war. die 
„Quelle der nntnig“ in einer barbarifcen 
Ueberfegung des Burgundio von Piſa (geft. 
1194) dem Abenblande bekannt —— —* 
wãhrend Johannes ſeinerſeits an dogmati⸗ 
en Grundriß Theodoreis von Cyrus (Haer. 
fab. comp. 1. 5) ein Vorbild Hatte. Die Bedeu: 
tung dieſes britten Theile aber gründet darin, 
daß derſelbe Die Tradition der griechifchen Kirche 
wiebergibt, indem er, wie ber Verfaſſer ſelbſt von 
dem ganzen Werke mehrere Male verfichert (Prol. 
u. Pars I, 0. 2— XCIV, 525 u. 533), nur 
das, was die früheren Eoncilien und die bewähr: 
teften Väter diefer Kirche, vor allen Gregor von 
Nazianz, gelehrt, zufammenfafjend wiederholt. 
Die Entitehung des Werkes, welches an Go& 
mas, Biihof von Majuma, den Aboptivbruder 
bes Verfaſſers, gerichtet ift, wird gegen das Lebens⸗ 
ende bes hl. Iohannes anzufegen fein. ALS frübere 
dogmatifche Verſuche find zu nennen: ein au& 
Gries Glaubensbekenniniß (AißeMoc repl 
6pdod Ypowikatos, XOIV, 1421—1432), auf 
Erſuchen eines ee bis dahin monothe 
letiſch gefinnten Bilchofs, mit Namen Elias, von 
ohannes, al3 er noch in Damascus weilte, ver: 
faßt und von jenem Biſchof als fein Glauben“ 
befenntnig dem Metropoliten Petrus von Da 
mascus überreicht; eine Einleitung in die Ei 
matit (Eisayoyt doykatwv srorgewöns, XCV, 
99— 112); diejelbe berührt faft alle die Fragen, 
welche in dem erften Theile der „Duelle der Er⸗ 
Eenntniß“ eingehender behandelt werben; eine 
Abhandlung über die heilige Dreieinigkeit (Ilepl 
ms äylas tpıdöos, XCV, 9—18), in Tragen 
und Antworten verlaufend und außer ber Trini- 
tätslehre auch die wichtigften Punkte der Chriſto⸗ 
logie erörternd; ein längerer Tractat über das 
Trisagion (Mept tod zpısaylou Gpvau, XCV, 
21—62), an einen Arhimanbriten Jordanes ge 
richtet und dem Nachweife gewidmet, daß das 
Trisagion („Heiliger Gott, heiliger Starker, hei: 
liger Unfterbliher, erbarme dich unfer*) nicht 
auf den Sohn allein, fonbern auf die ganze Tri: 
nität fich beziehe, und Daß deßhalb der von Petrus 
Fullo verlangte Zufag: „der bu für und gekreuzigt 
worden“, unitatthaft In Andere Schriften unter 
liegen Binfihtlih ihrer Aechtheit einigen Be 
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(Ilspl dpsrov xal xaxınv — XCV, 85—98), ver 
wandten a) aber an weitere Kreije fi) wen- 
ehr moraltheologifh als dogmatifch, 
wenigftens in feiner urfprünglichen Geltalt, iſt 
per ein umfaflendes Florilegium, welches ge 
wöhnlic den Namen des Damasceners trägt, die 
heiligen Barallelftellen (Ta lepa er, eine 
ng von Ausfprüchen oder Exeerpten aus 
bibliſchen Schriften, Kirchenvätern und Profan- 
hriftitellern über die verfchiedeniten Gegenftänbe 
er Glaubens und der Sittenlehre. Diejes Werk 
exiſtirt handichriftlic in vielen Bearbeitungen, 
welche im Einzelnen ſiark von einander abmeicen: 
ber ſchon erwähnte Herausgeber Lequien hat eine 
derjelben vollftändig abdruden laſſen (XCV, 
1039—1588; XCVI, 9—442) und aus einer 
andern Broben mitgetheilt (XCVI, 441—544). 
Alle bisher befannt gewordenen Recenfionen gehen 
auf eine gemeinfame Grundlage zurüd, welche 
jedenfalls älter ijt al Johannes von Damascus. 
Ib die eine oder andere Mecenfion aus feiner 
Hand hervorgegangen, wird noch zu ermitteln 
ein. — Als Exeget will Johannes gleichfalls 
nur die —— ae der Vorzeit der Mitwelt 
unterbreiten. binterließ einen Commentar zu 
fämmtlichen Briefen des Hl. Paulus (XCV, 441 
ad 1034), welcher auszüglich die betreffenden 
Homilien des hl. Shrofoftomus wiedergibt, mit: 
unter aud) Theoboret von Cyrus und Cyrill von 
Alerandrien zum Worte kommen läßt. Als hifto- 
riſcher — ſteht der zweite Theil des dogma⸗ 
tiſchen Hauptwerkes vielleicht nicht allein. Wenig⸗ 
Rene Dot die Annahme, Johannes fei Verfafier 
bes Lebens Barlaams und Joaſaphs (Bios Bap- 
Aadyı xal Iudap — XCVI, 859—1240), auch 
in neuejter Zeit wieder DVertheidiger gefunden, 
Im Uebrigen |. in Betreff dieſer Schrift d. Art. 
Barlaamı und Jofaphat. Eine andere hiſtoriſche 
Schrift, die Leidensgeſchichte des HI. Artemius 
(XCVI, 1251— 1320), größtentheilg der Kirchen: 
geſchichte des Arianers Bhiloftorgius entnomneen, 
wurde 1840 durch X. Mai als Wert des Damas- 
cener3 herausgegeben, von Anderen aber wohl 
mit Recht al3 unächt verworfen. Arteinius, unter 
Conſtantius militärifcher Gouverneur von Aegyp⸗ 
ten, wurde unter Julian hingerichtet. — Unter 
den 13 Homilien, welche unter dem Namen des 
hi. Johannes überliefert find, dürfen die 3 Re⸗ 
den auf das Hinſcheiden (els Thy Xolpnaıv) der 
allerfeligiten Jungfrau (XCVI, 699— 762) dog= 
mengeſchichtliche Bebeutjamfeit beanipruchen. 
Diefelben find, wie der Redner zum Schluſſe 
(Hom. 3, 5 — XCVI, 761) ausdrüdlich mel- 
det, am Feſte Mariä Himmelfahrt, alle drei an 
Einem Tage, gehalten worden. Sie bezeugen die 
leibliche Aufnahme der Gottesmutter in den Him⸗ 
mel als den Inhalt einer altererbten Ueberliefe- 
tung und wollen nun das, „was kurz und faft 
allzu bündig ber Sohn vom Vater, wie man zu 
jagen pflegt, überfommen hat”, weiter ausführen 
und näher begründen (Hom. 2, 4 — XCVI, 729). 
Segen die Aechtheit der beiden Homilien auf 
Mariä Geburt (XCVI, 661—698) find Beben: 
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ten laut — und die beiden Homilien auf 
Mariä Verkündigung (RCYI, 648 662), von 
welchen bie erftere nur arabiſch vorliegt, find wohl 
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Carmina et cantica, welche Lequien 
tannte (XCVI, 817—856), find in neuerer Zei 
mandje Hymnen verſchiedener Art hinzugelom: 
men (XCVI, 1363—1408), unter benen frei 
li die ächten und die unäcdhten kaum noch mit 
Sicherheit auszumitteln find. Der präcife, dog: 
TE —— Ausdrud wird als Eigen 
thümlichkeit der Gefänge des Damasceners ge 
nannt (vgl. oben Sp. 529). Die erfte ımb zu 
leich Die legte Gejammtaußgabe der Werke des 
KL johanneß bejorgte der Dominicaner Mid. 
Lequien, Paris 1712, 2 Bde. Ein unverän 
berter Abdrud erfchien 1748 zu Benebig, 2 Bde. 
Seitdem find, wie bereitö bemerkt, einige 
weitere Schriften unter dem Namen des a8 
ceners an’3 Licht gezogen worden: eine zweite Re 
cenfion ber Disputation eines Saracenen und 
eines Chriſten, fowie eine unächte Streitichrift 
gegen bie Bilderftürmer durch A. Gallandi, Bibl, 
vet. Patr., XIII, Venetis 1779, 272—276. 
352—358 ; der griechifche Text des Lebens Bar- 
laams und Joaſaphs durch J. Fr. Boissonade, 
Anecdota graeca, IV, Paris. 1832, 1—365; 
die Leidensgefchichte des HI. Artemius durch 
A. Mai, Spieil. Rom. IV, 340—397; eine Reihe 
von Saunen durch denfelben, ib. IX, 713— 739; 
die Disputation des orthoboren Johannes mit 
einem Manichäer durch denjelben, Nova Patrum 
Bibl. IV, 2, 104—110. Dem Wieberabbrude 
der Ausgabe Lequiens bei Migne, PP. gr. XCIV 
ad XCVI (Paris. 1864) find die genannten fpü- 
teren Editionen supplementi vice beigeg 
worden. ( Das Fragmentum Joannis Dam. bei 
Chr. Fr. Matthaei Gregorii Thessalon. X ora- 
tiones, Mosquae 1776, 153—158, ift nichts 
Anderes al die Homilie über den unbefled- 
ten Leib des Herrn XCV, 405—412.) Inzwi⸗ 
{chen ift Johannes namentlich als Hymnograph 
dur neue Bemühungen zu neuen Ehren ge 
langt. In der Sammlung Anthologia graeca 
carminum christianorum. Adornaverunt W. 
Christ et M. Paranikas, Lips. 1871, ftehen 
205—236 ’ludwou tod Aanasırvoß xavövec ;ugl. 
Proleg. XLIV—XLVII, wo die von Mai ber: 
ausgegebenen Hymnen, bei Migne XOVI, 1371 
ad 1408, als unächt bezeichnet werben, und A. 
Naud, Zu Johannes Damascenus, Hermes XI 
(Sahrgang 1877), 395—397. Ein anderes hier: 
ber gehörige Werk ift Theodori Prodromi 
commentarios in carmina sacra melodorum 
Cosmae Hierosolymitani et Joannis Damas- 
ceni ad fidem codd. mss. primum edidit 
H. M. Stevenson sen. Praefatus est J. B. 
Pitra, Romae 1888. — Lequien bat, wie ſchon 
gefagt, von zwei Recenjionen der Sacra pe- 








—— 


Johannes von — ———— Deventer. 


nr 


n 


Hk. 


— PERF 


—— 
I: 1: J 


us 


zarssagt 
Ei 
— 








EEE der — 


——— 





























1651 


pulta in plerosque pseudoprophetas ac populi 
seductores, Colon."1533. Nachdem die Prote⸗ 
ftanten in Münfter die Oberhand gewonnen 
hatten, 308 Johannes ſich in's Klofter der Obfer- 
vanten zu Korbad in der Grafihaft Walded 
aurüd. Dort fchrieb er: Exegesis absolutissima 
juxta ac brevissima evangelicae veritatis 
errorumque et mendaciorum, quae sunt cum 
in Confessione Lutherana Caesar. Majestati 
in Coneiliis August. exhibita, tum in ejusdem 
Apologis, Colon. 1535 (auch bei Fabricius, 
Harmon. A. C.). (Vgl. Hartzheim, Bibl. Col. 
167; Hamelmanni Opp. geneal. hist., Lemo- 
govise 1711, 1191 8q.) [Streber. 

Iohannes Diaconus, Name mehrerer Hi- 
ftoriter. 1. Johannes Diaconus von 
Neapel war in der zweiten Hälfte des 9. Jahr⸗ 
hunderts Vorftand der Diaconie, d. h. des Xeno⸗ 
dochiums, welches neben der Kirche des hl. Ja: 
nuariuß zu Neapel beftand. Er verfaßte als 
Fortſetzung einer ältern Chronik eine Bisthums- 
geſchichte von Neapel, in welcher er theils auf 
Grund der Ueberlieferung, theils aus eigener 
Kenntniß die Jahre 762 bis 872 behandelte. 
Seine Darftellung ift lebendig und zuverläffi 
(Chronicon —— Neapolitanorum bei 
Muratori, Rer. ital. script. I, 2,291 sq.; Gesta 
episc. Neapol. in Mon. Germ., Seript. rer. 
Langobard. 424 sq.; die Vita 8. Joannis epi- 
scopi feparat bei Boll. April. I, 32). Alsdann 
902 die Neliquien bes Hl. Severin wegen der 
Einfälle der Saracenen von dem Klofter zu 
Caftrum Lucullanum nad Neapel übertragen 
murben, fchrieb Johannes die Historia trans- 
lationis 8. Severini Noricorum Apostoli (Boll. 
Jan. I, 1098 sq.; Mon. Germ. 1. c. 452 sq.). 
Eine Epifode in diefer Schrift berichtet über 
den furdtbaren Angriff des Emirs Ibrahim 
auf Taormina, wobei der — Biſchof Pro⸗ 
copius mit vielen Gefährten den Martyrtod 
erlitt (Martyrium 8. Procopii episc. Tauro- 
menii, ejusque sociorum, bei Octavius Ca- 
jetanus, Vitae Sanct. Siculorum, Panorm. 
1657, II, 6 und bei Muratori I, 2, 269 sq. 
in_einer vom obengenannten Terte der Bollan- 
diſten etwas abweichenden Form). Im J. 910 
gab ihm die Des rang des bi. Martyrers 
Soſſius (Sofiu), eines Gefährten des hl. Ja: 
nuarius, aus dem zerftörten Muſeum nad) Neapel 
neuerdings Anlaß, das Leben des Bl. Janua: 
rius von Benevent und jeiner Gefährten zu be: 
ſchreiben (Boll. Sept. VI, 874 sq.; bie Trans- 
latio S. Sosii feparat in Mon. Germ.1.c. 459 sq.). 
Card. Mai entdedte in neuerer Zeit auch eine 
Lebensgeſchichte des HI. Nicolaus von Myra, 
welche Johannes zum Verfaſſer hat (Spicil. Rom. 
IV, 323 sq.). Endlich übertrug er die Leidens⸗ 
gefchichte der siergig armenifhen Martyrer aus 
dem griechiſchen Driginal bei Evodius (Boll. 
Mart. II, 22 sq.). (gl. die Prolegg. in den 
Mon. Germ. 1. c. 393 sq.) 

2. Johannes Diaconus von Rom, 
mit dem Beinamen Hymonides, mar zuerit 
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Mönd auf Monte Eaffino. Als Diacon ber ıi- 
miſchen Kirche erhielt er 872 vom Bapfte %- 
Bannes VIIL den Auftrag, das Leben des hl. Gre⸗ 
or d. Gr. zu fchreiben. Johannes benutzte hierzu 
ie ſchon r gemachten zubgüge aus den 
Briefen des Papfted und viele Actenftüde ber 
römiſchen Archive und überreichte dem Papfle 
endlich vier Bücher vom Leben des HI. 
(Opera 8. Gregorii, ed. Maur. I, Par. 1705, 
398 sq.; ed. Migne, PP. lat. LXXV, 59 9q.). 
Angeregt dur den Erfolg, wollte 
eine umfangreiche Kirchen: d ichte verfafien und 
erbat ſich, da er des Griehif unfundig war, 
vom Bibliothefar Anaftafius (f. d. At) Bei 
bilfe. Derfelbe bearbeitete zwiſchen 873 und 875 
die Werke von Theophanes, Bricephorus und Georg 
Syncellus und ſandte fie ihm (carissimo fratri 
Joanni, digno Christi Levitae). 
ſcheint indeß an der Ausarbeitung feiner Kirchen 
geſchichte gehindert worden zu fein, wenn nidt 
etwa die unter dem Namen von Paulus Diaconus 
befannte Historia miscella ihm beizulegen it. 
Angeregt durch Bifchof Gauderich von Velletri, 
wollte er enblic Die Gesta Clementis L Papao 


Maryrie iben; doch übe ihn Dabei 
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das Werk in drei Büchern, wie er in feinem 
Briefe an Papft Johannes VIIL (Boll. Mart. 
IL, *15) en mitteilt. In der Pariſer 
Nationalbibliothek findet fich ferner ein Com⸗ 
mentar zum Heptateuch, welcher ausbrüdlig 
dem römifhen Diacon Johannes zugefchrieben 
wird. Dagegen ift die Epistola Joannis Dis- 
coni ad Senarium de variis ritibus ad baptis- 
mum pertinentibus nicht mit Mabillon (Mu- 
seum ital. I, 2, 69 aq.) biefem Johannes beizu 
legen, denn die Bemerkung: nunc per Afri 

fieri dieitur, ut presbyteri sacrum chrisma 
confieiant, paßt nicht mehr für eine Zeit, in 
welcher die Araber das Chriſtenthum in Nord 
afrika ſchon ausgerottet Hatten. Wielleicht ijt der 
vir illustris Senarius, an welchen ber Brief 
gerichtet ift, derfelbe Patricier Senarius, an 
welchen Avitus von Vienne und Ennodius von 
Pavia zu Anfang des 6. Jahrhunderts mehrere 
Briefe Nhrieben, und welchen Caſſiodor (Variar. 
4, 3) zum Jahre 511 erwähnt. (Vgl. Fabricius, 
Bibl. lat. medi et inf. aetatis, ed. Mansi 

Florent. 1858, 356 sq.; Migne, PP. lat. LIX, 


397 sq.) 

3. Vohannes Diaconus von Rom, 
Canonicus im Lateran, verfaßte im Auftrage 
des Papſtes Alexander III. im J. 1170 eine 
Beſchreibung der Kirche im Lateran (bei Ms- 
billon, Mus. ital. II, 560 sq.; Migne, PP. lat. 
CXCIV, 1543 sq.). 

4. Johannes Diaconus von Venedig, 
Kaplan und wahrjcheinlih auch Verwandter bes 
Dogen Peter II. Urfeolus (991—1009), verfaßte 
eine Chronit von Venedig (Joannis Diaconi 
Chron. Venetum et Gradense, Mon. Germ. 
SS. VII, 4 aq.; Migne, PP. lat. CXXXI, 
875 8q.; in der urfprünglichen Faſſung Die Chro- 
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der Nähe von Amida (Diarbekrin Mefopotamien) 

eboren, wo er aud) erzogen ward und dem 

könchsſtande fich widmete. Die Verfolgung der 
monophyfitiihen Richtung, der Johannes zuge 
than war, durch den Biſchof von Amid (Abra- 
ham Bar:Chili, feit 520) führte ihn nebit anderen 
Mönden diefer Etabt zuerit nad) Baläftina; bie 
große Peit der Jahre 534—537 brachte ihn wies 
der nad) Deefopotamien zurüd. Um 535 muß er 
bereit3 nad) Gonftantinopel gefommen fein, da 
Bar-Hebräuß (Ohron., ed. Bruns et Kirsch, 
Lips. 1789, I, 83) berichtet, er fei mit Kaifer 
Juſtinian (527—565) dreißig Jahre lang in 
freundigaftlihem Verkehre geftanden. Jedenfalls 
erfreute er fich auch, wie viele feiner Volksgenoſ⸗ 
en, um feines theologifchen Standpunftes willen 
er Huld ber Kaijerin Theobora. Es gelang ihm, 
in Eonitantinopel ein Klofter der ſyriſchen Mono: 
phyfiten zu errichten, deſſen Vorſteher er felbft 
wurbe. Juſtinian übertrug ihm in feinem 19. Re 
gierungsjahre (546) die Bekämpfung des, wie 
in Kleinaſien (Ajien, Carien, Phrygien und 
Lydien), auch in feiner Hauptftadt und deren 
Umgebung fid) wieder erhebenden Heidenthums. 
(2gl. Procopius, Anecd.c. 11, ed. Paris. 1663, 
1I, 2, 35; Theophanes ad Just. ann. 3, ed. 
Par. 1655, 153 und Joannes Malalas, ed. Ven. 
1733, II, 63.) Er will fid) mehr als drei Jahr: 
zehnte hindurch dieſem Miſſionsdienſte mit größ- 
tem Erfolge hingegeben haben. Es iſt Die Rede 
von 70000 Menſchen, bie er getauft, von 99 Kir: 
hen, welche er errichtet habe. Er felbft nennt 
fich daher Heidenvorjteher, Götzenſtürmer, Hei: 
benlehrer ; vielleicht führt er deßhalb auch den 
Namen Johannes von Ajia oder von Epheſus 
(Kirchengeſch. TH. III, B. 5, Kap. 7; ©. 3, 
Kap. 1). Andererſeits bezeichnet er jelbit ſich als 
„Biſchof von Epheſus“ (8.8. Thl. III, B. 3, 
Kap. 15). Es jcheint, daß er ohne Wifjen Juftis 
nians dur) Die Dionophyfiten von Conitantinopel 
und Umgebung zu ihrem einzigen Biſchof mit 
dieſem Titel aufgejtellt worden. Nach feiner eige⸗ 
nen Angabe (a. a. O. B. 5, Kap. 1) führte er in 
feinen fpäteren Jahren „die (Bermögene:?) Ver: 
waltung aller Gemeinden der ‚Släubigen‘ (Mo- 
nophyjiten) in der Hauptſtadt und allerort3“. 
Möglich, dag er unter Juſtin II. nad) dem Tode 
des Theodoſius von Alerandrien eine Zeit lang 
an der Spige der ganzen Partei jtand. Die im 
festen Jahre diejes Kaifers begonnene Verfol- 
gung des Monophyjitismus unter dem rechtgläus 
bigen Patriarchen Eutyhius brachte ihm nach 
feinen eigenen Berichten viele Beſchwerden. Er 
lebte bis ca. 585/586. 

Iohannes von Epheſus ift der erite Syrer, 
ber ji an die Abfafjung einer eigentlichen Kir- 
chengeſchichte gewagt hat. Sein in drei heile 
gegliebdertes Werk behandelte zunächit die Zeit 
von Julius Cäjar bis zum festen Jahre Kaijer 
Juſtins II. (571) in 12 Büchern; der legte 
Theil in fech3 Büchern die Zeit von da ab bis 
zum Jahre 585/586. Nur diefer hat fih er: 
halten. J. ©. Aſſemani hatte bereits Daraus, d.h. 


) 
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fo weit Dionyfius Telmaharenfis (der 22. Pe 
triarch der Jacobiten, um 845 n. Chr.) in je 
ner Chronik davon die Geſchichte von Theode- 
fiuß II. bis zum Tode Juſtinians ohne Weiteres 
entlehnte, Einiges in feiner Bibliotheca Orient. 
(Roma 1721, II, 85—90) mitgeteilt und aud 
einige Angaben über ben Berfafler gemacht. Aber 
erit 1853 veröffentlichte W. Cureton ben faft 
ganz volitändigen Urtert (The Third Part of 
the Ecclesiastical History of John Bishop of 
Ephesus, Oxford. Die Lettern find ber einzigen 
bekannten Hanbichrift aus dem Jahre 688, well 

Eureton für feine Ausgabe benugen konnte, n 

gebildet). Die 1856 erichienenen „Einleitenden 
Studien“ hierzu von. P. N. Land fuchten dem 
Werk einen größern Leſerkreis zu ſchaffen und 
verbreiten ſich in jehr anerlennenswerther Weile 
u. A. über Perſon, Schiefale und Schrift des 
Johannes (Johannes, Biſchof von Epheſos, der 
erfte ſyriſche Kirchendiitoriter, Leyden 1856). 
Eine Ueberjegung des von Gureton herausge 
gebenen Terte8 mit einer Einleitung und einer 
Abhandlung über die Tritheiten, die von bem 
Derf. biejes ſchon Ende 1859 bei der theolo 
gischen Facultät zu München eingereicht ward, 
erjchien zu Münden 1862. Unterbefjen hatte 
auch Payne-Smith zu Orford 1860 eine eng 
lifche Uebertragung veröffentlicht. Someit man 
fih nach dem Vorliegenden ein Urtheil bilden 
ann, ericheint Johannes’ Werk nicht gerade im 
ungünftigiten Lichte, und e8 kann ihm eine ziem⸗ 
liche Bebeutung nicht abgefprochen werben. Zwar 
ift es in ſprachlicher Hinſicht keineswegs ein 
Meiſterſtück der ſyriſchen Literatur. Die Dar: 
itellung ift wortreich und weitichweifig, und nur 
für Das ſyriſche Lexikon ift manche Ausbeute, 
namentlich wegen ber vielen griechiichen Wörter, 
die in den Tert eingeftreut und „igrijirt“ find, zu 
gewinnen. Der monophyfitiiche Standpuntt, den 
Johannes auf's Eifrigjtevertritt, macht ſich allent: 
halben in einjeitiger Auffaffung und Beurthei- 
lung des gefhichtlichen Stoffes geltend. Den 
noch bleibt Johannes für diefen Abfchnitt der 
Kirchen: und Profangeſchichte eine nicht unbebeu- 
tende und zuweilen die einzige Quelle. Die Be 
mühungen des Kaiſers Juftin II., die Monophy 
fiten zur Anerkennung des vierten allgemeinen 
Concil8 zu bewegen, die innere Geſchichte der 
Monophyiitenpartei, ihre Zurüdbrängung in Con⸗ 
ftantinopel wie ihre —— in den Pa⸗ 
triarchaten von Alexandrien und Antiochien, die 
politiſchen Zuftände des oſtrömiſchen Reichs und 
deſſen Gefährdung durch bie er und andere 
öftliche Nachbarn And erſichtlich die Hauptgeſichts 
punkte, von denen der Verfaſſer in dieſem driiten 
Theile feiner Kirchengeſchichte ſich beſtimmen lich. 
Seht er auch weit in's Einzelne bei Dingen und 
Berfonen ein, die ihn felbit näher berührten, io 
find doch ebendarum feine dießbezgüglichen Wit: 
theilungen um jo anziehender und ſchätzenswer⸗ 
ther, z. B. über bie Patriarchen von Eonftanti 
nopel, Eutychius, Johannes von Sirimis, ben be 
fannten „Scholaftifer“ und Johannes den Falter. 
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Univerjität Salamanca befand fich zu jener Zeit 
infolge eines blutigen Zweikampfes in größter 
Aufregung. Zwei Studenten, Söhne abeliger 
Familien, hatten im Streite ihre Gegner er- 
[ötagen und, von ben Verwandten der Ermor: 
eten verfolgt, fich nach Portugal geflüchtet, mo 
1% indeß dennoch als Opfer der Blutrache ihr 
eben verloren. Die Folge diefer Blutthat war 
töbtliche Feindſchaft zwifchen den beiberfeitigen 
Familien und beren eo Boah en, welche die ganze 
Stadt in zwei gie ager ie, Dean wagte 
kaum öffentlich zu erfcheinen, und die Folge waren 
unaußgefehte Werbredien und Mordthaten auf 
beiden Seiten. Wie ein Friedensengel vom Him: 
mel gefandt erichien Johannes in diefem Kriegs⸗ 
lager und wirkte Wunder der Berföhnung. Sein 
Gebet und bußfertiges Leben verliehen feinen 
Worten übernatürliche Kraft. Mit erftaunlichem 
Eifer prebigte er gegen bie Unfitte des Zwei⸗ 
kampfes und man fah ihn mehr denn einmal 
fich felber zwifchen die Bewaffneten werfen, um 
fie [3 trennen und zu verföhnen. 
achdem er eine Neihe von Jahren überaus 
ſegensreich ewirkt, erkrankte er an einem Stein: 
leiden, — eine ſchmerzliche Operation Wr, 
machte. Johannes gelobte, im Falle eines glüd- 
lichen Ausganges in einen geiftlichen Orden zu 
treten, und bat wirklich nach erlangter Genefung 
bei den Eremiten de3 Hl. Augujtin um Aufnahme. 
Diefer Orden hatte bei der Kirche des HI. Petrus 
in Salamanca im J. 1377 ein Klofter errichtet, 
welcheö nach einer im I. 1453 erfolgten Refor⸗ 
mation einen neuen Aufſchwung nahm und im 
15. und 16. Jahrhundert der ſpaniſchen Kirche 
nebft manchen durch Wiſſenſchaft und Frömmig- 
keit hervorragenden Männern acht Bilchöfe und 
mei Heilige ſchenkte, unfern Johannes und den 
HL. Thomas von Villanova. Johannes erhielt 
da8 Ordensgewand im I. 1463 und legte am 
28. Augujt 1464 im Alter von 45 Jahren die 
heiligen Gelübbe ab. Wegen feiner großen Tus 
end, verbunden mit tiefer theofogifeer Wiffen: 
haft und reicher Erfahrung, ward er bald zum 
Nopizenmeifter und 1471 zum Prior ermählt. 
Unter feiner Leitung gelangte das Klofter von 
Salamanca wegen feiner mufterhaften Ordens⸗ 
zucht und feines wiſſenſchaftlichen Strebens zu 
roßer Berühmtheit in ganz Spanien. Dem 
Seedigtamte mußte ſich Johannes auch al3 Prior 
auf Geheiß feiner Oberen unausgefeßt widmen. 
Ob feiner apoftolifchen Freimüthigkeit vielfach 
angefeindet und verfolgt, entkam er nur durch 
ein Wunder den Händen feiner Feinde. Nach 
mehrmonatlicher Krankheit, welche man als Folge 
einer Vergiftung anjah, erwarb ihm ein gott: 
feliger Tod die Krone der Bekenner am 11. Juni 
1479. An feinem Grabe gejchahen bald mehrere 
Wunder. Die Seligſprechung des Dieners Gottes 
erfolgte unter Papſt Clemens VIII. 1601 und 
die feierliche Canonifation unter Alerander VIII. 
1690. Benedict XIII. feste fein Feit für bie 
ganze Kirche auf den 12. Juni. Das Leben bes 
Heiligen ſchrieb fein Ordensgenoſſe Johannes von 
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Sevilla gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
Zwede bes Scigt rechungsprozeſſes weldyer 1685 
eingeleitet wurde. Dasfelbe wurde vervollftän 
digt durch Auguftin Antolinez 1605 und Peter 
de Mariz 1619. Darauf beruhen auch Die Acten 
bei Boll. Junii II, 616 8q. und bie übrigen 
Biogr. (Vgl. Ossinger, Biblioth. Augustin, 
Ingolst. 1768—1776.) [Bäumer O. 8. B.] 
ohauues von Faenza (Faventinus), 1160 
bis 1190 Bifchof von Faenza, Anhänger Kaiſer 
Friedrichs I., farb auf dem Kreuzzuge 1190. 
Ob er docirte, fteht nicht feft; jedoch erlangten 
feine beiden Haupiwerke, eine Summe und ein 
Slofjenapparat zum Decret Gratians, fo großen 
Einfluß, daß PDiplovatacci ihn als „summus 
canonista* bezeichnet. (Vgl. Phillips, KR. 
IV, 171; Schulte, Geſch. d. Quellen u. Lit. d. 
canon. Recht? I, 137 ff.) Kreutzwald.] 
Zohanues von Falkenberg, O. Praëd. 
Keen Schriftſteller, hat feinen Namen von 
er Burg Falkenberg in Pommern (Diöcefe 
Cammin). Sein Leben fiel in bie aufgeregt 
Zeit der ſchismatiſchen Kämpfe, die im Anfang 
des 15. Jahrhunderts Die Kirche beunruhigten. 
Da er heftiger und leidenſchaftlicher Natur war, 
mußte er bald genug in dieſelben verwickelt werben, 
Im Gegenjat zu feinem eigenen Ordensobern 
Bernard de Datis war er eifriger und feuriger 
Anhänger Gregor XII. und kam fchon bei 
halb in verfchiedene Mißhelligkeiten. Dann hatte 
er in ben langwierigen und verheerenden Küm: 
pfen zwifhen den Deutfchorbensrittern von Liv: 
land und Preußen einerjeits und Wladislaus, 
König von Polen, und Herzog Withold von 
Litauen ambererfeit3 für erftere Partei ergrif- 
fen und fchrieb zu ihren Gunften ein Bud, in 
welchem ber König von Polen fammt_ feinen 
Anhängern als Gögenbiener und Ungläubige ge 
brandmarft und der Kampf gegen fie, wie gegen 
Heiden, als ein gutes verdienjtliches Wert em- 
pfohlen ward. Unverfennbar trifft Falkenberg 
bier im Princip mit den Ideen Jean Petits zu: 
fanmen, zu beren Vertheibigung er auch un 
bebentlid) Tres tractatuli —— als Anhang 
zu Gerſons Werken in der Ausgabe von Dupin 
V, 1013—1032) gegen Gerſon, d'Ailly und bie 
Pariſer Doctoren verfaßte. Hierin fprad) er den 
Biſchöfen das Recht ab, einzelne Säte als häre 
tiſch zu verwerfen; dieß fomme nur der allge 
meinen Kirche oder dem Papfte zu, da nur dieſe 
in Sadıen des Glaubens unfehlbar feien. Erx ' 
bifchof Nicolaus von Gnefen, welcher den Kaifer 
Sigismund auf ber Reife nach Perpignan und 
Paris begleitete, wurde in Ießterer Stabt mit 
Falkenbergs Schriften bekannt und brachte fofort 
nad feiner Rückkunft eine Klage gegen ihn vor 
die Synode zu Konftanz; 48 ein irkte er 
deffen Gefangennehmung. Die Commilfion für 
Glaubensſachen, der die Angelegenheit iejen 
wurde, verhandelte die Frage am 11., 12. und 
13. Februar und wieder am 4. Juni 1417 und 
kam zu dem Beihluß, Falkenbergs Schriften 
ſeien dem Teuer zu übergeben. Eine ähnliche 
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2. Aufl. II, 692. 766. 768). Daß Leo I. diefer 
Titel vom Concil zu Ehalcedon angeboten worden 
uud er ihn zurückgewieſen, beruht wohl auf einem 
Mißverftändniß (Hefele 544). Auch in verſchie⸗ 
denen Edicten Juftinians werben die Biſchöfe 
von Conitantinopel fo bezeichnet. Eine billige 
Beurtheilung der Streitfrage wird aber nicht 
außer Acht laffen dürfen, daß diefe Bezeichnung 
aud einen erniteren Inhalt haben Tann. Nur 
u leicht kann fie zu „Öcumenifches Eoncil“ in 
Barallete geſetzt werden. Wie dieſes fein zweites 
neben ſich duldet, jo fann auch „Öcumenifcher 
Patriarch” abjolut gefaßt und verjtanden wer: 
den; ein öcumenifcher Patriarch kann au als 
Weltpatriarh mit Ausfhluß aller anderen, oder, 
wenn auf die olxoup&vn al3 imperium orien- 
tale bezogen, als Reichspatriarch betrachtet wer: 
den, zu dem fid bann bie übrigen Biſchöfe als 
Delegaten oder Bicare verhalten müßten. 
aber mit folder Auffafjung der Primat un 
bie kirchliche Verfafjung nicht mehr verträglich 
ift, bedarf wohl nicht erft eines Beweijes. Weiter: 
in macht es einen Unterſchied, ob fol ein 
itel von Anderen aus Courtoifie gegeben wird, 
wie bieß bis auf Nefteutes der Fall geweſen, ober 
ob man fi) denfelben felbft aus Weberhebung 
anmaßt. In Iegterem Fall wird ihm gewiß nicht 
der harmloſe Inhalt gegeben werben. Der Wider: 
ftand ber Päpſte gegen Nefteutes und feine Anz 
maßung war fomit feineswegs kleinliche Eifer: 
füchtelei, fondern pflichtgemäße Beihügung der 
von Gott gegebenen Kirchenverfaflung. 

Auch wegen der Härte, welche Johannes gegen 
feinen Elerus zeigte, mußte der Bapit gegen den 
Patriarchen einjchreiten. Einen Mönd, Namens 
Anaftajius, und einen Priejter, Johannes von 
Chalcedon, hatte er unmenjchlih mit Ruthen 
züchtigen laſſen. Diefe appellitten deßhalb an den 
Bapit, der fich der Mißhandelten energiſch ans 
nahm. Der Batriarh mußte die Proceßacten 
nad Rom ſchicken, und Gregor ſchrieb ihm be 
zeichnend: Pastores facti sumus, non percus- 
sores. Nova et inaudita est praedicatio, quae 
verberibus exigit fidem. Johannes ftar! 
Herbit 595 und Eintertieß nichts als eine hölzerne 
Schlafſtätte, einen wollenen Rod und einen ab- 
getragenen Mantel, welche Gegenftände der Kaiſer 
in feinen Palaſt bringen ließ und als Reliquien 
verehrte. Wegen feiner großen Wohlthätigfeit 
und jeine® überaus jtrengen Lebens wird Ne— 
fteutes in der griechiſchen Kirche als Heiliger 
verehrt; für die Abendländer dagegen blieb 
Gregors Urtheil maßgebend, er habe aus feiner 
Abtödtung und feinen guten Werfen das Gift 
des Hochmuthes getrunken. Auch mehrere Schrif- 
ten werden diejem Patriarchen zugeſchrieben. So 
veröffentlichte Morinus unter deſſen Namen zwei 
Bußbücher (Axoroudia al zasıs Eri 2omo- 
royoypevwv und Aöyos npös Tüv pEMovra Eia- 
yopedoar), die ihn aber Binterim wieder abge 
iproden Hat, Andere Schriften, ſo ein A6yos 
repl pstavolag Yal Zyxpateias xaı rrapeveias, 
dann eine Schrift Ilepi Yeudorpogntav xal 
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Yevöoördarxdiuv xal AdEv wurden früher dem 
bt. Chryſoſtomus zugeſchrieben und finden ſich 
auch unter deſſen Werfen. Iſidor (De seript. 
ecel. c. 39) berichtet, daß Johannes eine Schrift 
De sacramento baptismatis gefchrieben habe, 
während er von anderen en nichts weiß. 
(2gl. Baronius ad a. 586, 8—9; 587, 2.7; 
593, 25—27; 595, 27; 596, 1—3; Morinus, 
Commentarius hist. de disciplina in administ. 
sacram. poenit., Paris. 1651, Appendix 76; 
Migne, PP. gr. LXXX VIII, 1887 sqgq.; Bin 
terim, Dentwürbigfeiten V, 3, 383 fi.; Tho- 
massin, Vetus et nova ecol. disciplina, I, 1. 1, 
Rn 11; Hergenröther, Photius, Patriarch von 
onftantinopel, Regensburg 1867, I, 178 ff.; 
Pichler, Geſchichte der Firhlihen Trennung x. 
II, 651 ff.; Griſar in ber Innsbr. Zticr. j. 
fath. Theol. IV, 1880, 468 ff.) [Knoͤpfler.] 
Soßannes von Föcamp, O.8.B., nad 
feiner Heinen Geſtalt öfter Jeannelin genannt, 
ascetiſcher Schriftfteller, ftammte aus Ravenna, 
trat zu Dijon in den Benebictinerorden und 
murbe 1028 Abt zu Foͤcamp in der Normandie, 
fpäter auch Abt des Benignusflofterd zu Dijon. 
—8 trat er in nähere Beziehungen zu Kaiſer 
einrich III., welcher feit 1038 per mig von 
Burgund war, und zu befien Gemahlin Agne 
von Boitierd. Als Agnes in ihrem Wittwenftande 
fih ganz der religidfen Leitung des Abtes von 
Dijon unterftellt hatte, verfaßte Johannes für fie 
eine Reihe ascetiſcher Schriften (Liber precum 
variarum, De divina contemplatione Ehrint 
que amore, De superna Hierusalem, De in- 
stitutione viduae, De vita et moribus vir- 
inum, De eleemosynarum dispensatione). 
Brudflüde davon edirte Mabillon (Analecta, 
ed. Par. 1723, 120 sq., Migne, PP. lat, 
CXLVI, 445 sq.); die Schrift e divina con- 
templatione findet fi mit dem Titel Medita- 
tiones unter den unächten Werken bes bi. Au 
gujtin (Opp. ed. Maur. VI, App. 107) und 
ift in der vorliegenden Geftalt entweder ganz 
oder zum größten Theile von Johannes verfaßt. 


m | Einige Briefe in Angelegenheiten bes Kloiters 


finden fi bei Mabillon (1. c. 450) und Mar: 
töne (Anecdote I, 153 aq.), gefammelt bei Migne 
(. c. 463 8q.). In fpäteren Jahren unternahm 
Johannes eine Wallfahrt nah Jerufalem und 
gerieth in die Gefangenſchaft der Türken. Als 
er endlich wieder die Freiheit erhielt, Lehrte er 
nad) Fécamp zurüd und jtarb daſelbſt am 22. de 
bruar 1079. (Vgl. Hist. litt. de la Fran: 
VIII, 48 ss.; Gallia christ. XI, 206.) [Streber] 
Johannes von Feckenham (John How: 
man von Feckenham) O. 8. B., letter Abt von 
Weftninfter, theologijcher riftfteller und 
Glaubensbekenner unter Elifabeth von England, 
wurde zu Anfang des 16. Jahrhunderts in einer 
armen Hütte anı Walde von Feckenham in Wor⸗ 
cefterfhire geboren. Nachdem er frühzeitig in’ 
Benedictinerklofter Evesham (Abtei in der 
nannten Grafſchaft, im J. 718 durch den — 
win, dritten Biſchof von Worceſter, gegründet) 
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Tange mit ihren Plänen einer Religionsänderung 
urüd; ſchon das nächſte Parlament follte ben 
Saiteie üften fehen. Die wenigen unter Ma- 
rias kurzer Regierung wieberhergeitellten Klö⸗ 
er ſollten auf'8 Rewe unterbrüdt werden. Abt 
eckenham aber ftand zu London und in ganz 
gland in fo hohem Anfehen und hatte an Eli⸗ 
fabeth felbft fo hochherzig gehandelt, daß man 
erwarten durfte, die Königin werde Bedenken 
tragen, gegen ihn und fein Klofter vorzugehen. 
Auch mochte e8 im Plane der „Kirhengründerin” 
liegen, einen Orden, der mit Englands Geſchichte 
fo innig verwachſen war, für die „Reformation“ 
u gewinnen. Nur wenige Wochen, nahdem 
Etifaberh, vom Bifchof Oglethorpe geführt, ihren 
feierlichen Einzug in bie Täßtige Abteifirche 
ehalten und dafelbft im Hochamte bie heilige 
Somiintien und die Königsfrönung empfan- 
en hatte, wurde Abt Johannes zur Königin 
Belieen. und e3 warb ihm die Bochfte geiſt⸗ 
liche Würde des Landes, der erzbiſchoͤfliche Stuhl 
von Canterbury, angetragen, falls er mit feiner 
Genoſſenſchaft zur anglicanifhen Kirche über: 
treten wolle (Destombes I, 63; Oliver, Col- 
lections 516). Eine entfdjiebene Lei erung war 
die Antwort; aber damit war auch Feckenhams 
und feines Klofters Loos entfhieden. Al im 
Februar und März 1559 dem Oberhaufe die 
Suprematbill vorgelegt wurde, welche der Kö- 
nigin wie weiland ihrem Vater den Titel „Obers 
haupt der Kirche von England“ ertheilte, war 
e3 nebſt dem Bifchof von Chefter, den Lords 
Montagu und Shrewsbury hauptfächlich der Abt 
. von Weftminfter, welcher mit Entſchiedenheit 
die Zumuthung der Regierung zurückwies und 
dem Proteit des Erzbiſchofs von York fih an: 
flog. Die tatholifde Majorität des Oberhaufes 
murde nun von ber Regierung dadurch ver 
nichtet, daß fie mehrere Freunde der Reforma⸗ 
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bier gegenüber. Die eine, welche ſeit 1400 J 
ten in Englans Geltung hatte, die andere, ra 
in bem bier vorgelegten Bu: — iſt und 
nun eingeführt werden ſoll. Drei Regeln geni: 
gen, um der hohen Berfammlung zu zeigen, welche 
von beiden die wahre hriftliche kon ft. Man 
frage fi nur: 1. welche von beiden allgemein 
und zu allen Zeiten für wahr gehalten worden; 
2. welche wandellos immer fich gleich geblieben; 
8. welche —— die demüthigeren und gehorſame 
ren Diener Gottes und der weltlichen Obrigkeit 
erzogen hat." Dielen dreifachen Maßſtab 
ber ehrwürdige Prälat in feiner Rede vol Kraft 
und Begeifterung an die beiden chriftlichen Be 
kenntniſſe an. (Die Rebe ift noch als Manufcript 
im Brit. Mufeum Cotton Mass, Vespas, D. 18, 
fol. 8; auszüglich bei Destombes L. c. 67 sq.; 
vgl. Dodd, Church Hist., ed. Tierney II, 133; 
Strype, Annals I, Appendix 9.) Die ehrfurcht 
er Erſcheinung des Abtes verſchaffte ihm 
jehör, und die Rede ſchien nicht ohne tiefen Ein 
drud zu bleiben ; aber ber Beſchluß ber Proteftar- 
ten ftand feit, und mit drei Stimmen Major: 
tät gelangte die neue Liturgie zur Annahme (Be 
richt des Grafen Feria vom 10. Mai 1559 kei 
Kervyn I. c. I, 519). Es war dieß daß letzte 
Auftreten eines Benedictinerabtes im engliſchen 
Parlament; zum legten Mal erflang aud am 
darauffolgenden 11. Juli in der Weftminiter: 
firche der Chorgefang der Mönche. Am 12. Juli 
ward das Klofter aufgehoben, Abt und Monche 
mußten ihr Heim Aalen um im Kerler ober 
in der Berbannung für ihre Treue zu büßen, und 
in der Abteikirche wurde —— der proteſtantiſche 
Gottesdienſt gehalten. Feckenham ließ nicht ob, 
feine Brüder im Glauben zu ftärfen und durch 
Wort und Schrift für die Feitige Kirche zu wir- 
ten; Die Folge davon war, daß er vor Ab⸗ 
Tauf eines — wieder im Tomergefängniß 


tion zur Peerswürde erhob und die Sie von elf | ſaß. Die Königin indeß gab die Hoffnung nit 


erledigten Bisthümern vacant ließ; jo wurde 
die Bil mit ſchwacher Majorität angenommen 
(22. März 1559). Bei dem in der — 
auf Befehl der Königin in der Weſtminſterkirche 
EEE Neligionsgefprähe war neben den 

iſchöfen White von Winchefter, Baines von Lich- 
field, Scot von Chefter und Watfon von Lincoln 
auch Abt Feckenham als Hauptvertreter der katho⸗ 
lichen Lehre betheiligt. (Vgl. Bericht des fpani- 
ſchen Gefandten Graf Feria an Philipp IL. vom 
4. April 1559 bei Kervyn de Lettenhove, Re- 
lations politiques des Pays-Bas et de l’Angle- 
terre sous Philippe II., Bruxelles 1882, I, 
490). In den Tagen vom 26.—28. April ward 
eine weitere Bill, welche Die Abfchaffung ber fatho- 
liſchen Liturgie und des heiligen Meßopfers und 
Saum des unter Eduard VI. von Cranmer 
verfaßten Common Prayer Book zum Gegen: 
ftande hatte, im Parlament berathen. Als der 
Proteſt der katholiſchen Biſchöfe unbeachtet blieb 
und man zur Abjtimmung ſchreiten wollte, erhob 
fich der Abt von Weftminfter. „Zwei Religionen”, 
fo begann er feine glänzende Rebe, „ſtehen fih 


auf, den hochangefehenen Mann, defien Muth 
und Kraft unter Leiden nur zu wachſen ſchien, 
aufihre — bringen, und veranlaßte den pro⸗ 
teſtantiſchen Biſchof von Wincheſter, Dr. Horne, 
den Abt in feinen biſchöflichen Palaſt aufzuneh⸗ 
men und durch Zufprechen zur Leiftung des Sur 
premateibes zu Bagen (1563). Jedoch der ehr: 
würdige Belenner benußte diefe Tage relativer 
Freiheit zur Abfaffung einer Schrift, welche feinen 
Widerftand veatfertigen ſollte. Er ward in's Ge 
fängniß zurückgeſchickt, während Bifchof Horne 
das Gerücht verbreitete, der Abt habe fich über: 
zeugt erflärt und bie ihm vorgelegten Säge 
REN a alten iegeen 
ie genannte Rechtfertigungsſchri etzt wui 

er bei dem Bijchof Cor von Ely (ehemals calvi: 
niſtiſchem Lehrer Eduards VL.) untergebracht und 
hatte bei ihm bie ftrengfte, ja graufamjte Behand⸗ 
lung zu_erfahren und feine Sophismen anzu⸗ 
hören. Zum vierten Mal mußte der Abt in den 
Kerfer wandern. Als noch obendrein ein gemifjer 
Cough die Gefangenen im Tower durch eine 
Vredigt zu „belehren“ gefucht, griff Feckenham 
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den, fo ift er doch einer der glorreihiten Belenner 
im Zeitalter der Reformation. Eein Wort wie 
feine Feder waren von feinen proteftantifchen 
Zeitgenoffen nicht wenig gefürchtet. Von den 
zahlreichen Schriften Fedenhama iſt nur Weniges 
bis auf und gefommen; dieß inbefjen genügt, ung 
ein Urtheil über feine Gelehrfamfeit und til tl 

logiſche Durchbildung zu ermöglichen und das 
Lob feiner Zeitgenofjen über den gelehrten und 
beiligmäßigen Abt begreiflich zu maden. Zur 
Kenntniß der Gegenwart find folgende Schriften 
Feckenhams gelangt: Conferences dialogue-wise 
held between the Lady Jane Dudley and M. 
John Feckenham four days before her death, 
touching the Faith, London 1554 and 1625; 
Speech in the House of Lords 1559; Two Ho- 
milies on the first, second and third Articles 
of the Creed; Oratio funebris in exsequiis 
ducissae Parmae, filiae Caroli quinti; Sermon 
at the Exsequy of Joan, Queen of Spain; Ser- 
mon at the Death of Queen Mary ; The decla- 
ration of such Scruples and States of Con- 
science touching the Oath of Supremacy as de- 
livered by writing to Dr.Horne, Bishop of Win- 
chester, 1566; Objections or Assertions made 
against M. John Cough’s Sermon preached 
in the Tower of London, 15th January 1570; 
Caveat emptor, gegen die Käufer von Kir 
chengut; Commentari in Psalmos Davidis, 
cf. Ziegelbauer IV, 34; Book of sovereign 
Medecines against the most common and 
known Diseases . . . chiefly for the Poor, 
Manufeript im Britiſh Mufeum (Sloane Mess. 
A. 3919), ein anderes Exemplar in der Stabt: 
bibliothek zu Gambrai in Frankreich. Die meis 
ften übrigen Manufcripte find noch in London, 
Britiſh Diufeum (Cotton Mass. VespasianD. 18). 
(Bgl. Pitseus, De illustribus Angliae seripto- 
ribus, Par. 1619; Clem. Reynerus [Abt von 
Zambipringe, geft. 1651], Apostolatus bene- 
dietinus in Anglia, Douay 1626; Annde böne- 
dietine IV, Paris 1670; Bucelinus, Menolog. 
um 5. Wuguft; Wood, Athenae Oxonienses 
ir ed.] London 1721, I, 221; Ziegelbauer, 
Hist. rei lit. O. S. B. III et IV; Oliver, Col- 
leetions illustrating the History of the Cath. 
Rel., London 1857; Weldon, Chronological 
Notes containing the Rise, Growth and pre- 
sent State of the English Benedictine Con- 
gregation, Stanbrook 1881; Destombes, La 
pers&cution rel. en Angleterre sous Eliza- 


beth et les premiers Stuarts, Lille 1883, I et|® 


U; Ursmer Berliere O. 8. B., Le dernier 
abb& de Westminster, in der Zeitfchrift Mes- 
sager des fidöles, Maredsous 1888, Juin 
264 ss.) [Suitb. Bäumer O. 8. B. 
Zohannes von Fieſole, genannt Fra Gio— 
vanni Angelico, geboren 1387 in dem Meinen 
DOrteVichio, Provinz Mugello, trat mit 20 Jahren 
mit feinem Bruder Benedetto (geft. 1448) als 
Novize in's Dominicanerklofter zu Fiefole ein und 
widmete fein Klojterleben dem Dienft der heiligen 
Malerei. Wiewohl fein Bruder Miniaturift war 
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und er felbft in feinen Tafelbildern eine miniatur: 
artig genaue und forgjame Technik zeigt, ift doch 
wenig wahrideinlich, daß er En chule 
nur bei den Miniaturiften durchgemacht habe, 
Als er in's Klojter trat, hatte er wohl die An- 
fangsgründe feiner Kunft bereits erlernt, vielleicht 


«| bei Gherardo Starnina, dem Lehrmeifter Me 


ſolino's, mit welch letzterem Fra Giovanni manche 
Verwandtſchaft zeigt. Seine Kunft fog fich aber 
fihtlih groß an den Werken der Forentiner 
und Sienefer Schule; Giotto’8 Mare und bündige 
Schilderung, Orcagna's milde Majeftät, Siena’ 
weiche Anmut fpiegeln fi in feinen Werten wie 
der, und er ericheint, was feine Formenwelt an: 
langt, fo recht al der Erponent des florentini: 
chen und fienefiihen Kunftftrebens, der das 

üchtige und Große der ablaufenden gotiſchen 
Periode in Einen Brennpunkt fammelt. Dabei 
vermittelt er zugleich mit fer Kunſtſprache alte 
und neue Zeit. Er fteht der Bewegung feiner 
Zeit, welche die Renaiffance in ihrem Schoße 
trug, nicht rein ablehnend und indifferent gegen: 
über, fondern eignet fi von den Tortfchritten, 
welde die Kunjt einem Mafolino, Meafaccio, 
Shiberti und Donatello dankte, das an, was mit 
feinem Ideal firchlicher Kunft vereinbar ift. Das 
legtere aber, nicht von außen angeeignete Formen 
und Typen, gibt feiner Kunft ihr eigentliches Ge⸗ 
präge, ihren innern Charakter. So Har wie er 
bat feiner Wefen, Ziel und Zweck der Firchlichen 
Kunft durchſchaut; jedes feiner Bilder ift An 
dachtsbild im ftrengiten und vollen Sinne, fo 
daß felbit einem Vaſari das Bewußtſein fich aufs 
drängte, daß „die Heiligen Fieſole's weit mehr 
da3 Anfehen von Heiligen haben, als die eines 
andern Malers“. Beſonders bei den Zellenbil- 
dern im Klofter San Marco in Florenz ftellt er 
feine Kunft ganz in den Dienſt der Flöfterlichen 
Erziehung; die äfthetiiche Bedeutung tritt Hier 
völlig zurüd vor der religiöfen und ascetiſchen. 
Mit großer Sicherheit, mit ſpielender Leichtigkeit 
weiß er aber auch die Mittel zu finden und an: 
NER Durch welche dieſer Klar erfannte Zwei 
er heiligen Malerei am füglichften erreicht wird. 
Deßwegen find feine Bilder geeignet, religiöjen 
Einfluß auf die Seele auszuüben, weil fie der 
Ausflug einer betenden, betrachtenden Seele find. 
Mehr als bei anderen Meiftern und in tieferem 
Sinne kommt bei ihm die Aufgabe der Com: 
pofition vor allem der Seele zu; die Meditation 
ſchafft ihm zunächſt in der Seele drinnen die 
Bilder, Die er malt, Geiftliches Leben und künſt⸗ 
leriſches Schaffen fällt bei ipm zufammen. Mit 
der von Natur ihm eigenen, durch das Klofter: 
leben vertieften Innerlichkeit verſenkt er fich in 
die Betrachtung der heiligen Vorgänge und Ge 
heimniſſe. Diefe Betradtun (ft ihm eine 
Welt neben und über der, welche ihn umgibt, eine 
Welt voll Beiliger Erfahrungen, Exlebniffe und 
Gefichte. Hier entitehen Die Compofitionen feiner 
Bilder, welche das Äußere Formwermögen nur 
mehr zu firiren hat. Daher find fie ganz durch⸗ 
tränft vom Geiſt der Andacht: fie find nichts 
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Miffionen auserſehen und beſchäftigte fi mit 
diefen zehn Jahre lang bis zu feinem Tode. Der 
Schauplatz feiner Wirkjamkeit mar Langueboc und 
die —— Toon, ber vorzüglichſte Ge- 
gun einesraftlofen Eifer waren die Kranten, 
ie Armen, die Gefangenen und verfommene 
Frauensperjonen. Um lehtere, wenn fie ſich befehrt 
Batten, auf guten Wegen zu erhalten und aus 
allen Gefahren zu retten, errichtete er an verſchie⸗ 
denen Orten Zufluchtshäufer ; natürlich zog er ſich 
dadurch häufige Verfolgungen und Wuthausbrüche 
u. Die armen und vernadjläffigten Landleute 
efuchte er vorzugsweiſe im Winter, weil fie da 
nicht fo zerftreut und mit Arbeiten weniger be 
fhäftigt waren, in Schnee und Eis ging er 
von einem Ort zum andern und fuchte unter 
unfäglihen Mühen die abgelegenften Aufenthaltz 
orte auf, um fie in der eligion zu untermweijen 
und Beichte zu hören. Sein Beichtſtuhl war 
daher auch immer ganz beſonders von Armen 
umlagert; den Vornehmen, pflegte er zu fagen, 
wird es nie an Deichtvätern mangeln. Zur Unter 
ftüßung der Armen und zur Tröftung und Hilfe 
der Gefangenen rief er Vereine von angeſehenen 
Damen in's Leben. Dabei war fein Leben der 
reinſte Spiegel der Heiligkeit, ſeine Lebensweiſe 
außerordentlich ſtrenge, ſeine Sanftmuth die 
eines Engels und feine einfache Predigt ein himm⸗ 
liſches Feuer, das alle Herzen entzündete, die der 
Selehrten und Angefehenen nicht weniger als Die 
der Armen, deren Vater er war. Diefem außer: 
ordentlichen Wirken u auch der gefegnetfte 
Erfolg. Eine Menge Menfchen wurde durch ihn 
unterrichtet und gebefjert, und viele Calvinijten 
befehrte er zum Fatholifhen Glauben. Reich an 
Verdienſten um bie Religion und die Menid: 
beit ftarb er, erft 43 Jahre alt, am 31. December 
1640. Papſt Clemens XI. febte ihn in die Zahl 
der Heiligen, und Bapft Benedict XIV. ordnete 
die jährliche Feier feines Feftes auf den 16. Juni 
an. (gl. Daubenton, 8. J., La vie du bienh. 
J. Fr. Regis, Par. 1716, oft erneuert und in 
viele Sprachen überfegt, deutſch von Schelkle, 
Augsb. 1843; Wilg, 8. J., Leben des fel. Franz 
Negis, Luxemb. 1716; Leben des HI. Joh. Franz 
Negis, ein Beitrag zur Geſch. d. Volksmiſſionen, 
Bonn 1847 ; Crotineau⸗Joly, eich. d. Gef. Iefu, 
beutfch Wien 1846, III, 553 ff.) [Schröbl.] 
Soßannes von Freiburg oder der Lec⸗ 
tor, O.Pr., Cafuift, zu unterſcheiden vom Gloſ⸗ 
fator Johannes Teutoniens (f. d. Art.), war zu 
Freiburg im Breisgau Lector der Theologie und 
ſtarb dafelbjt am 10. März 1314. Er legte fei- 
nen Borlefungen das bahnbrechende cafuiftifche 
Wert Summa de poenitentia feines Ordens: 
enofien Raymund von Pelinforte zu Grunde, 
fertigte dazu ein Regiſter an, gab Veifäge zum 
erte und zum Apparate, legte eine eigene 
Sammlung neuer Quaestiones casuales an 
(alles Genannte ift in vielen Handſchriften er: 
halten) und trat endlich (zwiſchen 1280 und 1293) 
mit einem eigenen Werke, der Summa con- 
fessorum hervor, welches wegen feiner Brouch⸗ 
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barfeit für Beichtväter weite Verbreitung fand 
eier 8.1.1476, Nürnberg 1498, Lyon 1518, 
aris 1519). Eine deutfche Bearbeitung, melde 
bald nad) Vollendung des Werkes ber Orbenz 
bruder Berthold unternahm, erlangte zwiſchen 
den Jahren 1472 und 1498 elf Auflagen (vgl. 
Hain, Repert. n. 7367 sq.). Der Anfang einer 
franzöfifhen Bearbeitung erſchien zu Provinz 
1496. —— Hit. litt. de la France XXVIII, 
262 88. ; an Geſch. der Quellen und Lit. 
bes canon. Rechts II, 419 ff.) [Streber.] 
Zohaunes Garcias (Öarfias), zubenannt 
Hispanus, docirte in Bologna während der zwei: 
ten Hälfte des 13. Jahrhundertscanonifches Recht 
und erhielt, foweit feititeht, zum erften Mal für 
feine Vorlefung eine Befoldung aus einer öffent: 
lihen Kaffe (150 Lire pro Jahr). Ueber feine 
Schriften, Eommentare u. dal. zu den Decretalen 
ſ. Schulte, Geſch. d. Quellen u. Literatur bes 
canon. Rechts II, 160 ff. [Kreugwalb.] 
Sofannes de Garlandia (Gallandin), 
Dichter und Grammatifer, wurde längere Zeit 
für einen Franzoſen gehalten, welcher aus Car: 
lande in Brie oder aus der angefehenen Familie 
der Garlande ftamme und dem 11. Jahrhundert 
angehöre (Hist. littör. dela France VIII, 83 s8.). 
Eine genaue Prüfung feiner Schriften hat jedoch 
ergeben, daß er Engländer von Geburt war 
(Anglia cui mater fuerat, cui Gallia nutrix) 
und in ber erjten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
wirkte. Nachdem er in Orford Philofophie ftubirt 
batte, ging er, wie viele jeiner berühmten Zeit: 
genoffen, nach Frankreich und trat zuerft (1229 
bi3 1232) in Zouloufe, dann in Paris als Lehrer 
ber Grammatik und Logik auf. Er wirkte noch 
in Paris, als 1245 der viel betrauerte Tod bes 
großen Theologen Alerander von Hales eintrat 
(Th. Whrigt, Essays on the Literature... of 
England in the Middle Ages, Lond. 1846, I, 
215 ff.; Gatien-Arnoult in der Revue de Tou- 
louse 1866, Fev. 1). Sein Beiname ift auf die 
Gebäulichkeit im Clos de Garlande (fpäter Gal: 
lande) zu Paris zurüdzuführen, wo er Unter: 
richt ertheilte. Seine fchriftftellerifche Thätigkeit 
alt bauptfächlidy den Zwecken der Schule. Um 
Fe Schülern den für bie een 
nothwendigen lateiniſchen Wortihat zu bieten, 
verfaßte er einen Dictionarius, welcher nad) Ma: 
terien geordnet die technischen Yusdrüde aus den 
verfchiedenartigen Gebieten des Lebens enthält. 
Schon zu feiner Zeit fand das Werk große Verbrei- 
tung, und nod) heute erregt es in culturgeſchicht⸗ 
licher und fprachlicher Beziehung großes Intereſſe 
(Ausgabe nad) Pariſer Handſchriften bei A. Gh- 
raud, Paris sous Philippe le Bel, Par. 1837, 
585 ss. ; nad) einer Londoner Handſchrift bei Th. 
Whrigt, A volume of Vocabularies, London 
1857, 120 ff.; nach belgifchen Handfchriften bei 
Scheler, Trois traites de lexicographie latine 
du 12° et du 13° sidcle, int Jahrb. für roman. 
u. engl. Literatur VI, Leipzig 1865, 142 ff.). 
Daran ſchließen ſich andere, theils in Profa, theils 
in Verſen verfaßte Hilfsbücher für das Studium 
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berichtet, daß Johannes Pupper, Priefter aus | Schri 


Goch im Herzogtfum Cleve, ad annum 1451 zu 
Mecheln das Priorat Thabor für acht Jung: 
frauen, Canoniffinnen be3 HI. Auguftinus, ge 
gründet habe. Foppens (Bibliotheca Belgica II, 
714— 715) erwähnt, daß er als —— 
dieſes Ordenshauſes gelte und dort 60 Jung⸗ 
frauen zu den Gelühben zugelaffen habe. Am 
Schluß Foppens: „Pupper ſtarb im J. 1475 
am 28. Marz. Er iſt begraben worden in ber 
alten Kirche jener Ordendfrauen von Thabor bei 
Mecheln.“ — Das ift alles, was über Puppers 
Leben mit Beftimmtheit befannt geworben ift. 
Es wird wohl noch, ohne Angabe von Quellen, 
erwäßnt, daß Johann von Goch um 1401 ge 
boren und J im 50. Lebensjahre Prieſter ge⸗ 
worden fei. Einige laſſen ihn in Paris feine 
Studien machen und ibentificiren ihn mit einem 
Johann von God, der als Vorfteher des um 
1448 gegründeten Haufes der Brüder vom ge 
meinfamen Leben zu Harderwyd erwähnt wird. 
Allein alles das find Muthmaßungen. Als fein 
Todesjahr gibt auch Cornelius Grapheus, der 
ſchon um 1520 fehrieb (Epistola apol. A 1P), 
ebenfalls 1475 an. — Geſchichtlich wichtiger ala 
das Leben Gochs find feine Schriften, weil auf 
Grund dieſer Titerarifchen Arbeiten proteftantifche 
Geſchichtsſchreiber ihn für einen „Lutheriſchen 
vor Luther“ ausgegeben Haben. Als Schriften 
Buppers führt Foppens (1. c.), leider mehr nad 
dem Inhalte, als unter genauer Mittheilung bed 
Titel, an: De libertate christianae religionis; 
De gratia et fide ; De scripturae sacrae digni- 
tate; De scholasticorum scriptis; De statu 
animae post vitam; De reparatione generis 
humani per Christum; De votis et obliga- 
tionibus, und fügt bei: omnia in Germania 

assim edita neque passim distracta. Dieß ift 

as ale erzeichniß der len Gochs 
und ſachlich wohl auch das genaueſte. Jedenfalls 
hat Walch es bereuen müſſen, daß er, ſtatt Fop⸗ 
pens zu berückſichtigen, ihn mit einem gehäſſigen 
Ausfall abfertigi. Oder. Walchius, Monimenta 
medii aevi, vol. I, fasc. 4, p.XXIX u. vol. II, 
fasc. 1, p. VII—X.) Andere Verzeichniffe dieſer 
Schriften, 3. B. die von Geöner und Fabricius, 
find nicht bloß Dürftiger, fondern aud) leicht als 
fehlerhaft erkennbar. Ein Vergleich der ſogen. 
Schriften Johannes’ von Goch mit der Dispoſi⸗ 
tion zu feinem Buch von der Hriftlichen Freiheit 
(vgl. d. Schr. fol. b 2; bei Ullmann I, 58—59) 
ift recht interefjant. — Gegenwärtig find noch 
drei Schriften von ihm nachweisbar im Drud 
vorhanden: De libertate christiana; Dialogus 
de quatuor erroribus; Epistola apologetica. 
Mehr hat au Ullmann, der in feinen Rebe 
toren vor ber Reformation“ I, 17—174 weit: 
läufig über God Handelt, nicht aufgefunden. 
Bon dem erften unvollendeten, fehr feltenen Werte 
beſitzt die öffentliche Bibliothek in Emden ein 
Exemplar, die beiden anderen finden fi im Ab- 
druck bei Wald) (Monimenta I, fasc. 4 und II, 
fasc. 1; über andere, damals noch vorhandene 
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iften Gochs vgl. ib. I, 4. XXX und CIE 
ment, Bibliothöque curieuse IX, 194 ss), 
Kürzlich Hat A. Knaake die Fragmente, bie Feine 
ren Schriften und De quatuor erroribus im 
Driginaldrud aufgefunden und will fie nebft 
dem Bud) De libertate demnãchſt reger 

In den Schriften Gochs tritt allerdings als 
Hauptfehler und als Abweichung vom Geift der 
tatholiichen Kirche an mehr als einer Stelle 
eine — Abneigung gegen bie Phil: 
fophie hervor, welche fic) zuweilen in dem 
Meigert, daß er alle natürliche Wiſſenſchaft zu 
verdammen fcheint. Er ſpricht u. a. von Ariftos 
tele8 und feinen „Mitfhuldigen” (Aristoteles 
cum suis complicibus, Epist. apol. A 3b), 
Gerade mit Bezug auf diefen großen Denker 
fagt er, e8 fei nicht zu verwundern, daß die neuem 
a von der Wahrheit abirrten, weil fie 4 
auf bie ee folder gem, die nı 
dem Apoftel die Wahrheit Oottes in Lüge ver 
tehrt haben (ib. A 4®). Im Buche von der chriſt⸗ 
lichen Freiheit, unter welcher er das Onabenleben 
im katholiſchen Sinne verfteht, fagt er: Siout 
libri sanctarum scripturarum merito non- 
cupantur libri vitae, eo quod contineant verba 
vitae aeternae, sic non immerito libri philo- 
sophorum nominantur libri mortis (I. 1, 0. 13), 
Diefe Abneigung Goch gegen das Erkennen der 
natürlichen Vernunft und weiterhin gegen den 
großen Griechen und gegen die Scholaftif i 
ohne Zweifel eine Franftafte zunennen. Sieg 
bei ihm aus einer einfeitig Üüberfpannten 

chätzung bes übernatürlichen Erkennens hervor. 

ber gerade deßhalb ift fie nicht „lutheriſch“. 
Den fogen. Reformatoren mißfiel an Ariftoteleg 
und den Scholaftifern die Folgerichtigkeit des 
Denkens auß anderen Urſachen. Außer diefem 
Hauptfehler Gochs finden ſich bei ihm noch ein 
paar unrichtige Anfichten über die Gelübde und 
über den Unterjchieb. der Priefterweihe von ber 
Biſchofsweihe; dieß find aber bloß Bir 
Anſichten, welche für die Stellung Gods zur 
Kirche von gar Feiner Bebeutung waren. Er 
bielt im Gegenfag zu dem fpätern Proteftantiös 
mu3 nicht nur den Priefterftand, fi aud 
bie Gelübbe und ben Ordensſtand in hoben 
Ehren, wie das nicht bloß fein Leben bemeist, 
fondern aud) feine Schriften an mehr als einer 
Stelle deutlich genug darthun (vgl. u. a. De 
libert. fol. 1 2b und Dialog. 165). 

Freilich ward er ſchon früh von den Proteftanten 
als einer der Ihrigen in Anſpruch —— 
Unter den Proteſtanten war nämlich eifrige 
Streben rege geworden, ihre neue Lehre in bie 
Vergangenheit zurüdzubauen unb in allen Zeiten 
von Ehriftus an nach Männern zu ſuchen, welche 
ihrer Meinung gemejen fein follten, um fo dem 
neuen Evangelium vor der Menge den Schein 
eines apoftolifchen Alters zu geben. Am meiften 
bat Bierin der befannte Flacius geleiftet, welcher 
in jeinem Katalog der Wahrheitsgengen den 
hl. Paulus an die Spite derjenigen ftellte, bie 
gegen das Oberhaupt der Kirche Chrifti „reclas 
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(Monim. I, 4, p. XXXD)y daß die Schriften Gochs 
von recht verbächtigen Händen an die Oeffentlich- 
Teit gebracht wurden. Auch haben fie vor wie nad) 
dem Druck ein ſehr obfcures Dafein gefriftet. Ihre 
erite Beröffentlihung fällt zudem in eine Zeit, 
ba von Seiten der Proteftanten ſelbſt offenbar 
falſche Schriftftüce, 3. B. der berüchtigte Ulrichs⸗ 
brief, gegen, die Kirche herausgegeben wurden. 
Man darf daher wohl fragen, ob alles, was in 
den Schriften Gochs fteht, von feiner Hand her: 
rührt, und wohl aud, ob alle Schriften, die unter 
feinem Namen aufgeführt werden, von ihm ge: 
hrieben find. Wie dem auch fei, fo viel fteht 
eit, Daß die Stellen, welche in der Schrift „Won 
der chriſtlichen Freiheit“ jo ſcharf den katholiſch⸗ 
kirchlichen Standpunkt Gods bezeichnen, ni 
von denjenigen herrühren, welche diefe Schrift 
an die Oeffentlichfeit gebracht haben. 

Was endlich Die Nechtfertigungslehre angeht, 
fo Hat God von dem eigenthümlidhen Fiducial⸗ 
glauben, welchen Luther aufbrachte, feine Ahnung 
gehabt und hat auch nicht gelehrt, daß der chriſt⸗ 
liche Glaube im katholiſchen Sinne dieſes Wortes 
förmlich gerecht mache. Selbft Ullmann (I, 78 
gefte t, dag man nach Goch „nicht meinen fol, 

er Glaube an fich (fides informis) fei recht⸗ 
fertigend, fondern nur ber in Liebe wirkfame 
Glaube (fides formata)“. Nach Goch „ift e8 Mar, 
daß der Glaube nichts ift und nicht rechtfertigt 
ohne die Liebe“. Trotzdem bemerkt Ullmann, daß 
bei Goch „bie pofitiven Grundlagen des Refor: 
matoriſchen da find“ (I, 91), ferner daß „God 
ſich dieſelbe Grundlage ae, von der im 
Wefentlihen auch die Reformation ausging“ 
(I, 69). Ritſchl dagegen geſteht in feinem 2 Ude 
von der Rechtfertigung (I, 118): „Die eigenen 
Ercerpte Ullmanns aus den Schriften von God 
beweijen, daß der Dann nichts Anderes als die 
tatholifhe Juftificationslehre führt! Ullmann 
findet dann noch beſonders an Goch zu rühmen, 
Daß er das menschliche Verdienft ftreng ausge 
fchieden habe. Seine eigenen Excerpte beweiſen 
2 nur, daß jener wie Staupig den Begriff 
bes Thomas vom Verdienft Durch den des Duns 
und der Nominaliften befämpft bat.” — Go 
bat alfo auch mit der proteftantifchen Rechtferti- 
gung aus dem alleinigen Fiducialglauben nichts 
zu thun. Aber man muß nod) einen Schritt wei⸗ 
ter gehen. Obwohl er jene neue Art der Recht⸗ 
fertigung nicht Fannte und im Bejondern nicht 
kennen fonnte, weil fie noch nicht erfunden war, 
bat er fie doch im Allgemeinen ſchon deutlich 
Es als —— an bei diefer Se 
egenheit zugleich feine Ho gung gegen den 
katholiſchen Ordensitand und feinen Abſcheu 
gegen abgefallene Mönche Klar an den Tag ge 
legt. Nachdem God in feiner Weife dem Xejer 
au bedenken gegeben, ob nicht von Leuten, die fich 
mit der Philoſophie befaßten — von einem Arius, 
Neftorius, Manichäus, Pelagius —, alle Ketze— 
reien auögegangen, jagt er: „Die katholiſche Ein- 
falt dagegen bat der Kirche nie Verderben ge: 
bracht, und wenn auch wohl von dem Mönchs⸗ 
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ftande folche auögegangen find, die dem Tatholi- 
ſchen Glauben — haben, wie Pelagius, fo 
aben dieſe ihr Sit nicht geiöpft aus ber reinen 
nftitution des Ordenslebens, ſondern aus der 
Philoſophie; denn nur aus dieſer hat 3. B. Pela⸗ 
ins bie ihm eigenthümliche Behauptung ge 
t öpft, daß die Thätigkeit des eigenen Willens 
ohne Liebe die Seligkeit verbienen könne“ (De 
libert. f. 1. 2b; bei Ullmann I, 68—69). Aus 
biefen Worten Gochs geht, zumal auch, wenn 
man fie noch mit feinen anderen Aeußerungen 
über denfelben Gegenftand vergleicht, Deutlich, 
genug hervor, daß er jebes andere Anrecht auf 
die Seligkeit und alfo — — andere Rechtferti 
welche nicht auf der Liebe beruht, i 
die VLertheidiger ſolcher Le den Ketzern zu 
weiſt. Es braucht faum bemerkt zu werben, 
daß God) die Begriffe Gnade, Liebe, Glaube 
ber in Liebe thätıg ift, in katholiſchem Sinne 
auffaßt. Es haben alſo die Proteftanten an 
Goch durchaus keinen Bundesgenoſſen zu [udn 
Sie finden in ihm nur einen —59 — Ver 
urtheiler ihrer Grundirrthümer und ihres g, 
Weſens. J. Niemöller 8. 
Sohaunes, Abt von Gorze (960—974), 
einer der augezeichnetften Männer des 10. Jahr: 
hunderts, war geboren zu Venbidre bei Pont: 
&Mouffon an der Mofel, warb zuerit in der 
Nähe feiner Geburtsftätte, fobann in der Schule 
zu Met von Hilvebold, einem Schüler des Re 
migiuß von Aurerre, unterrichtet und bildete al 
reicher Mann im Verkehr mit vielen nah Tu 
end und Kenntniffen ftrebenden Perfönlichkeiten 
Ein Talent und Geſchick aus. Zu höherem Streben 
regte ihn zuerſt Berner, Diacon von Toul, an 
Ein alter frommer Priefter, dem er auf feiner Be 
figung Die Beforgung des Gottesdienſtes über: 
tragen hatte, führte ihn auf der betretenen Bahn 
weiter. Am meiften fpornte ihn zur Asceje der 
Eifer einer Jungfrau, Geifa mit Namen, im 
Collegium puellarum zu Meg an. Eifrigft ver- 
legte er fi nun auf das studium lectionis divi- 
nae, d. 5. auf die Geſchichte des Alten und Neuen 
Tejtamentes, den fogen. Comes bes BI. Hiero⸗ 


ch nymus, dad Sacramentarium, bie regulae sup- 


putationum, die Synodalbecrete und Bufcanc- 
nes, die Ordnung der kirchlichen Actionen, bie 
Edicte der weltlichen Gefeggebung, die Homilien 
und Tractate über die Epiſteln und Evangelien, 
bie Acten ber Heiligen und den Kirchengeſang. 
Immer mehr fehnte er fi) jedoch nach vollkom⸗ 
mener Weltentjagung in einem mwohlbisciplinirten 
Klofter, aber es boten fich feinem Umblicke Keine 
ſolchen Klöfter dar (adeo exemplorum copia se 
ex tota hac regione subduxerat, nec ullum 
omnino monasterium in cunctis Cisalpinis par- 
tibus, sed et vix in ipsa Italia audiebatur, in 
quo regularis vitae diligentia sei R 
Mon. Germ. 88. IV, 342). Er mußte fid allo 
vorberhand noch längere Zeit mit dem Verkehr 
mit Öleichgefinnten begnügen, die, als Reliquien 
einer befjern Bergangenheit und al3 Samentömer 
einer erfreulichern Zukunft, zahlreich zu Met, 
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zu Orepota die Heerden und betheiligte fih dann 
an einem Kriegszug gegen Frankreich. Ein Sturz 
vom Pferde ſchwachte feine Kraft ; verleumberifhe 
Anlagen entzogen ihm das Vertrauen jeiner 
Dorgelegten. So Fehrte er zur frühern Beſchäf⸗ 
tigung zurüd,, bis er im J. 1532 in öfterreichiiche 
Dientte trat, um gegen die Türken zu kämpfen. 
Heimgefehrt, erfuhr er, feine Eltern feien feit 
vielen Jahren verftorben. Yon Trauer über dieſe 
Nahriht und von Neue über fein bisheriges 
Leben ergriffen, beichloß er, in Zukunft feine 
Ehriftenpflichten auf'3 Treuefte zu erfüllen. Zum 
dritten Male begann er, fremden Leuten ald Hirt 
zu dienen, 30g dann mit einem verbannten Edel: 
manne nad Afrifa und ernährte defjen Familie 
durch harte Handarbeit. Nah Spanien zurüd: 
ekehrt, fuchte er durch Verkauf von Bildern und 
Büchern feinen Unterhalt. Eine Predigt des be 
rühmten Johann von Avila bemog ihn zu einem 
neuen, außergewöhnlich heiligen Xeben. Er ver: 
theilte alle Habe an die Armen und die Gefange: 
nen und äußerte feinen übergroßen Reueſchmerz 
in fo auffallender Weife, daß man ihn als Nar- 
ren anfah. In das Hofpital gebracht, wurde er 
als Srrfinniger behandelt und oft Hart geichlagen, 
bis die Ermahnungen des genannten Johann 
von Avila ihn veranlaßten, fein Benehmen zu 
mäßigen und fi) dem Dienfte der Kranken zu 
widmen. Nach einer Wallfahrt zum Gnadenbilbe 
Mariä in Guadalupe gründete er 1540 zu Gra⸗ 
naba ein Meines Krankenhaus, worin er die Ar: 
men mit ſolcher Liebe und Aufopferung verpflegte, 
dag man ihm bald die Mittel zum Bau eines 
rößern bot. Als dieß durch einen Brand zer: 
far wurde, blieb der Heilige eine halbe Stunde 
unverlegt inmitten ber Flammen, aus denen er 
die Kranken, deren Betten und Habjeligfeiten 
rettete. Dieß Wunder erwarb ihm ſolches Ans 
fehen, daß das Haus bald wieder hergeitellt 
ward. Er beſchränkte feine Thätigfeit nicht auf 
das Sofrital, fonbern forgte auch für die Armen 
der Stadt, für Wittmen und Waijen und that 
viel zur Belehrung und Verforgung gefallener 
Mädchen. Tag und Nacht war er bereit, dem 
Nächften zu helfen; nie ſchlug er irgend jemandem 
die Aufnahme in das Holpital ab. König Phi⸗ 
Yipp II. unterftüßte ihn reichlich. Gegen ſich ver- 
fuhr ru mit Strenge, denn in Abtödtung 
und et juchte er Kraft gegen fchwere Ber: 
ſuchungen; den Nächſten behandelte er voll Milde 
und Nachſicht. Eine ſchwere Krankheit, die er 
fih durch anftrengende Arbeit für das Hofpital 
zugezogen hatte, brachte ihm ben Tod; ſterbend 
übertrug er die Leitung feiner Anftalt feinem 
Senofien Anton Martin. Erſt Noderih Si: 
guenza erlangte 1571 eine Bulle, woburd die 
von Johannes begonnene Genofjenichaft eine 
feftere Geftalt erhielt. Ihre Deitgliever wurden 
in Spanien „Holpitaliter“ genannt, in Frank: 
reich „Brüder ber Liebe“, in Deutichland „Barın- 
berzige Brüber“ (f. d. Art.), in Italien Fate 
bene fratelli oder abgefürzt Ben fratelli, weil 
fie vom Gtifter die Gewohnheit erbten, mit 
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den Worten: „Thuet Gutes, Brüder”, Almoſen 
für die Kranken zu fammeln. Johannes von 
Gott ftarb am 8. März 1550, wurde 1630 felig 
und 1690 heilig geſprochen. (gl. F. de Castro, 
Miraculose vida y santas obras del b. Juan 
de Dios, Granada 1588. 1613, Burgos 1624, 
in’3 Italienifche überfegt von Borbini, in’ Fran 
— von de Harle, in's Lateiniſche von de 
Raifie, Douai 1623, und von Sero, Neuburg 
an der Donau 1627, befier Acta 88. Mart, 
neue Ausgabe I, 813 5q.; Ant. de Govea, Vida 
del glorioso Padre de pobres 8. Juan de Dios, 
Madrid 1624. 1632. 1659. 1669. 1674, Cadix 
1647, in’ Italienifche überfegt von F. B. Par 
bolfo, Neapel 1631, lateiniſche Auszüge in Acta 
S8. 1. c. 833 sq.; J. Girard de Villethierry, 
Vie de s. Jean de Dieu, Paris 1691; H. Per- 
dicaro, Vita di s. Giovanni di Dio, Palermo 
1666; P. Wafjerburger, Anmütbig und Iche 
reich in taufend... . Sinngefägen verfaßte Lebens 
befchreibung . ... Joannis de Deo, Wien 1767; 
Lechner, O. 8. B. Leben des hl. Johannes von 
Sott. Aus den Quellen dargeftellt, Regensb. 
1857. [Beiffel 8. J.] 
Sohannes von Gott, Canoniſi, war von 
Geburt Bortugiefe, wurde jedoch nach dem Sprach 
gebrauch feiner Zeit nicht felten Hispanus ge 
nannt. Er war Briefter und Canonicus inte 
bon. In Bologna, wo fein Aufenthalt 1247 bi 
1253 nachgewieſen ift, lernte und lehrte er cane- 
niſches Recht. Seine zahlreichen, doch nicht ber; 
vorragenden Schriften, —— canoniſtiſchen 
gehn, find ausführlich von Schulte befproden, 
eich. der Duellen und Literatur des canoniſchen 
Rechts II, 94 ff. Kreutzwald. 
re Gualbertus, ſ. Balumbrofer. 
ohauues Guallenſis, richtiger Wallen⸗ 
ſis (de Wallis, Wallius), der ältere, ein 
Engländer und bedeutender Theologe und Schrift: 
fteller de3 Franciscanerorbens im 13. Jahrhun: 
dert, ftudirte und Iehrte zuerft in Orford und 
wurde dafelbjt auch Baccalareus. In den von 
Brewer zuerjt veröfjentlichten Katalogen ber bort 
lehrenden Franciscaner (vgl. Analecta Frane, 
270. 267) wird er an ſechster Stelle angeführt. 
die Echard (Seriptores Ord. Praed. I, 386. 
745) nachweist, Tehrte er [don 1279 an der Pa⸗ 
tifer Univerjität und war 1282 regens in theo- 
logie. Er war auch Mitglied der Commilfion, 
welche 1283 die Schriften des Petrus Johannis 
Dlivi zu_ prüfen — war, und ſoll erſt 
1303 geſtorben fein. Trichemius ſagt von ihm, 
er fei in den heiligen Schriften überaus bewan⸗ 
dert geweſen, habe viele Jahre mit Ruhm bie 
Theologie gelehrt und durch Kenntniffe und Be 
redſamkeit fi) fo außgezeichnet, Daß ihm ber 
Ehrenname arbor vitae fei beigelegt morben; 
unter feinen zahlreichen vortrefilichen Schriften 
fei bejonder8 das Communiloquium für Pre 
diger fehr nüglich und nothwendig. In gleichem 
Sinne reden von ihm Barth. Piſanus (Confor- 
mitates VIII, 2) und das Firmamentum trium 
Ord., Par. 1612, P. I, 43b. 





—— — ee | 
1689 Johannes von Hagen — Acheacec Heſychaſtes. 1690 


x Johannes if der beiden bem | Daß biefer ie ei 
Bee Sn DEREN, 


ii 


32 
ss 
Er 


= 
SHRAH 


160 dans nd 


ft mit autat jägen —— ui als — 





1691 


Einfamkeit unter beftändigem Stillſchweigen zu 
leben. Sein Tod erfolgte 558; fein Feſt ıft am 
13. Mai. Sein Schüler, Cyrillus von Scy— 
thopoliß, beichrieb fein Leben (Boll. Maji III, 
232 sq.). [Streber.] 
Sofannes Sispauns wird von Johannes 
Andrei al3 Verfaffer einer Lectura super de- 
eretum bezeichnet. Jedoch ijt weder feine Perſon⸗ 
lichfeit noch feine Schrift näher bekannt. Schulte 
(Geſchichte der Quellen, I, 149) glaubt letztere 
in berfogen. Summa Lipsiensis (vollendet 1186) 
wieberzufinben, jedoch lediglich aus inneren, kaum 
überzeugenden Gründen. — Ein anderer Jo: 
bannes Hispanus mit dem Zunamen be 
Petefella erſcheint 1223 als Lehrer in Bo- 
Iogna und ging von dort nad) Padua. Derfelbe 
Binterließ eine Summa super titulis decreta- 
lium, abgefaßt 1235— 1236. Irrthümlich hat man 
fie dem Canoniſten Johannes von Gott (f. d. 
Art.) zugefchrieben (vgl. Schulte a. a. O. II, 
81 ff.). — Eindritter JohannesHispanus, 
Diaconus zubenannt, wurde ebenfalls bis in 
neuere Zeit mit Johannes von Gott verwechlelt 
(z. B. von Phillips, K.-Recht IV, 186). Nähe 
res ift über ihn nicht bekannt. & verfaßte die 
zu Nürnberg 1483 zugleich mit dem Decret ges 
ruckte Flos deereti (vgl. Schulte a. a. O. I, 
107 f.). — Ueber andere Canonijten unter dem 
Namen Johannes Hispanus . d. Artt. Johannes 
von Gott und Johannes Garcia. [Kreutzwald.] 
Sofannesde Janduno(aud deGandavo, 
de Geduno), genannt nad) feinem Geburtsorte 
Jandun in Nordfranfreich (heut. Departement 
des Ardennes), lebte im Anfang bes 14. Jahr: 
hunderts und war Lehrer der Philofophie und 
Theologie zu Paris. Er fchrieb einen Commentar 
zu ben Sentenzen des Lombarden, Quodlibeta, 
Quaestiones in Averroem de substantia orbis, 
Commentare in Aristotelis Physica, Metaphy- 
sica, De anima, De coelo et mundo. In philos 
ſophiſcher Beziehung wird Johannes von Er 
dun gemeiniglich zu den Averroiften gerechnet. 
Mit der Baduaner Schule, wo damals der Aver⸗ 
roismus herrichte, ftand er jedenfalls im Zuſam⸗ 
menhange, wie feine freundicaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu dem bekannten Marfilius von Padua (ſ. 
. Art.) bemeifen. Averroes hatte behauptet, 
daß die Dienfchengeifter nicht numerifch von ein 
ander verfchieben jeien, und hatte die Einheit des 
Intellectes in allen Menfchen proclamirt. Jans 
dunus ftimmt ihm hierin wenigjtens infofern bei, 
als er der Anſicht ift, bie numeriſche Unterſchie⸗ 
denheit der Menfchengeifter fei philofophifch nicht 
erweißbar. Ja er gibt nicht undeutlich zu ver: 
ftehen, daß dem natürlichen Denken die aver— 
roiſtiſche Lehre von der numerifchen Einheit des 
Intellectes aller Menfchen viel näher Liege, als 
die entgegengejeßte Lehre von der numerifchen 
Vielheit der Antellecte, Demgemäß fucht er alle 
Beweisgründe, welche von den großen Schola- 
ftifern des Mittelalter für bie letztgenannte 
Doctrin waren beigebracht worden, zu entfräften. 
Allerdings, meint er, fer die numeriſche Vielheit 
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der Menſchengeiſter ein Firchliches Don unb 
müffe daher vom Standpunkte des Glaubens 
aus ald unzweifelhaft wahr angenommen wers 
den, aber beweiſen lafje fie ſich nicht; als eine 
philoſophiſche Wahrheit könne fie nicht anerkannt 
werben. Intelleotus, fagt er (Comm. de anima 
III, q. 8, fol. 66, 1 O, ed. Venet. 1552), 
non est unus numero in omnibus hominibus 
... hoc autem non probo aliqua ratione de- 
monstrativa, quia hoc non 50i0 0880 i 
et si quis hoc sciat, gaudeat. Istam autem 
conclusionem (so. de numeratione intellec- 
tuum secundum numerationem corporum hu- 
manorum) assero simplieiter esse veram & 
indubitanter teneo sola fide. Ebenſo verhalt 
es fich, fährt Jandunus fort, mit der von Aver: 
roes gelehrten Anfangslojigfeit des Menſchen⸗ 
geiſtes. Auch fie müffe vom Stanbpuntte de 
Glaubens aus verworfen werben, aber eine phile 
fophifche Widerlegung des gedachten Satzes ſei 
nicht möglih. Man fagt von Jandunus, er 
babe den Lehrſatz der arabiſchen Ariftoteliter, 
daß etwas nach dem Glauben wahr und nad) der 
Vernunft falſch fein fönne und umgekehrt, wie 
der hervorgezogen und fi) zu ſelbem befannt. 
Wenn man obige Auseinanderfegungen über 
Einheit oder Vielheit des Intellectes in's Auge 
faßt, fo ericheint das als fehr wahrſcheinlich. 
YJandunus war aber nicht bloß Gelehrter, fon: 
dern entfaltete auch eine Firchenpolitifche Thätig- 
feit, und zwar im Verein mit feinem fchon 
erwähnten Freunde Marfilius von Badua, defien 
Geſinnungsgenoſſe er war. Er ftellte ee 
lic mit diefem in dem Streite zwilchen Ludwig 
dem Bayer und Papft Johann XXI. auf die 
Seite des erftern und war Mitverfaſſer der von 
Marfilius 1326 kg Schrift: De 
fensor paeis, in welcher die kaiſerliche Gewalt 
über bie päpftliche gefegt wird. Dex weſentliche 
Inhalt diefer Schrift Täßt fich auf folgende Säte 
zurüdführen: 1. Der Apoftel Petrus Hatte feine 
höhere Auctorität, al8 die übrigen Apoftel, und 
war nicht deren Haupt. Chriftus hat überhaupt 
fein Oberhaupt eingefett, das Die Kirche als fein 
Stellvertreter regieren follte. Chriftus allein ift 
das Oberhaupt der Kirche. 2. Alle Priefter, 
Papſt, Biſchöfe und einfache Priefter, haben nad 
der Anordnung Chrifti gleiche Auctorität und 
leide Jurisdiction. Wenn e3 einen Vorrang 
der Ehre gibt zwifchen den Trägern ber priefter 
lichen Gemalt, fo ift das eine rein menſchliche 
Einrichtung. 3. Es liegt in dem Rechte des Kai 
fers, den Kapft einzufegen, abzufegen und zu 
ftrafen. 4. Ein allgemeines Concil kann und 
muß vom Kaifer berufen werben. 5. Die Kirche 
at weder ein Zwangs- noch ein Strafrecht, es 
ei denn, daß es ihr vom Kaifer gewährt ober 
zugeftanden werde. 6. Alle zeitlichen Güter ber 
Kirche ftehen dem Kaifer zu, und er kann fie an 
ſich nehmen als die feinigen. Es ift augenfällig, 
daß diefe Doctrin dazu angethan war, bie von 
Gott gefegte kirchliche Ordnung von Grund aus 
zu zeritören. Es wurben daher obige Säge ſchon 
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aufzuſuchen und von da fich in fein Klofter nach 
Eleutheropolis zu begeben (Hier., C. Joan. Hier. 
n. 14). Hier hatte der arglofe Greiß wieber 
das Unglüd, Johannes von Neuem zu reizen, 
indem er auf Bitten der Ordensleute in Beth- 
Iehem Hieronymus’ Bruder Paulinian zum 
Prieſter für deren Klofter weihte; er entſchuldigte 
Diefe Verlegung der Jurisbictionsrechte damit, 
daß das Klofter zu Eleutheropolis ihm unter: 
ftehe, und daß e3 Johannes eigener Wunſch fei, 
einen Priefter für das Klofter zu Bethlehem zu 
—3 — Indeß ließ ihm die Ueberzeugung, daß 

er Biſchof von Jeruſalem eine Haͤreſie begün- 
ftige, Feine Ruhe, und er ſchickte deßwegen dem⸗ 
jelben gleichzeitig mit feiner Sntfehulbigung eine 
Darlegung von ar Irrthümern, welche in 
geht aus dem Buch llepl dpxüv gezogenen Süßen 

eitand. Zugleich beftand er darauf, daß feine 
Freunde in Bethlehen die Kirchengemeinſchaft 
mit ihrem Bifchof abbrächen. Umgekehrt drohte 
Johannes den Mönchen zu Bethlehem mit ben 
ſchwerſten canonifchen Strafen, wenn fie Pau: 
linian als Priefter fungiren ließen und nicht zum 
Gehorfam gen ihn zurüdtehrten. So war nun 
auch das Band gelöft, welches bisher Hierony- 
mus und Johannes vereinigt hatte. Ebenſo gab es 
Miphelligkeiten zwifchen den Freunden Rufinus 
und Hieronymus, indem erfterer entſchieden für 
Origenes und Johannes eintrat, letzierer aber 
ſich von der Anhänglichfeit, welche er biß daher 
gegen Origenes und befien Lehren rg 
losfagte. Johannes feinerjeit3 wandte fih be 
ſchwerdeführend an feinen Freund Theophilus von 
Antiohien. Diefer fandte einen feiner Priefter, 
Namens Iſidor, nah Jeruſalem; derfelbe ver: 
mochte aber den Frieden nicht Herzuftellen und 
brachte nur eine Apologie des Biſchofs zurüd, 
worin derſelbe fich für die Reinheit feines Glau—⸗ 
bens auf das Zeugniß des hl. Hieronymus felbft 
berief, während er ſich bitter über die Ordination 
Paulinians beflagte und Hieronymus geradezu 
eh Aufrührer gegen die firliche Drbnung bes 

eichnete. 
Gapft und klagte Epiphanius als Irrlehrer und 
Sriedenzftörer an; ſowohl dieſes Schreiben als 
die allenthalben verbreitete Apologie des Biſchofs 
Johannes riefen zu Rom großen Eindrud hervor 
(Soer. H. E. 6, 10). Ein folder Streit, in wel: 
chen die angefeheniten Kirhenfürften verflochten 
waren, machte natürlich gerechtes Aufjehen, und 
von allen Seiten gab man fi Mühe, die Uns 
einigen zu verjöhnen. Die Ausjöhnung fcheiterte 
396 nod an Johannes’ Cmpfindlichfeit, gelang 
aber im folgenden Jahr, nachdem Hieronymus 
nad) feiner entfchiedenen Weife in einem Briefe 
an Pammachius den ganzen Hergang der Dinge 
ungeſchminki der Deffentlichfeit übergeben hatte. 
Hieronymus und Rufinus, der auch in Johannes’ 
Namen handelte, gaben fi die Hand und em⸗ 
pfingen gemeinſchaftlich die heilige Communion 
in der Auferftehungstirche, und Johannes ftellte 
das freundichaftliche Verhältniß zu dem Klofter 
in Bethlehem wieder her. Tür zwölf bis drei 


Johannes von Jerufalem. 


heophilus berichtete darüber an den | A 








16% 


zehn Jahre ſchweigen dann faft alle Nachrichten 
über rl hen biefer Zeit lebte er in 
Freundſchaft mit Hieronymus, dem er Die Seel- 
Jorge zu ethlehem übertragen hatte. Ein Brief 
es bl. Johannes Er (Migne, PP. 
gr. LI, 654) zeigt, aß er ſich auch von Theo: 
philus losgemacht und auf Seite des verfol 
Heiligen geftellt hatte, und ber ſchon 
Brief des Papftes Anaftafius gibt Beugniß von 
der Achtung, mie man ihm in be 
wahrte. bei den pelagianiſchen Streitig 
keiten tritt Johannes wieder in ber Geſchichie 
auf und zeigt von Neuem, daß es ihm an der 
tbeologifden Kenntniß und der Klarheit der Are 
fHruung gebrad, welche doch von ber vn 
lihen Würde nicht getrennt fein follte. 
3. 415 kam Pelagius nad) Jerufalem und tref 
dafelbft mit —— Freund Oroſtus zuſam⸗ 
men. Beide wandten ſich an Johannes, der eine, 
um benfelben für feine verehrten Anfchauungen 
zu gewinnen, der andere, um ihn davor zu war⸗ 
nen und ihn zur Erflärung für Die Decrete des 
Concils von Carthago zu vermögen. Allein Jo 
urn wollte nicht gebrängt fein, und nur weil 
er Gegenfag weitere Dimenfionen ann. be 
tief er auf den 28. Juli 415 eine Synode nad 
Serufalem. Auf dieſer erfhien außer ihm fein 
Biſchof, fondern es fanden ſich nur Priefter und 
Laien zufammen; Johannes ſelbſt drüdte ziem: 
lich unzmweibeutig feine Parteinahme für 
gius aus und rief dadurch eine ſcharfe Bemerkung 
von Seiten Drofius’ hervor. Indeſſen weigerte 
fi Orofius, gegen Pelagius die Anklage auf 
Härefie zu unternehmen, da derfelbe ſchon von 
den afrifanifchen Bifchöfen verurtheilt fei. Da 
nun Orofius nicht griechiſch und Johannes nicht 
Lateinifch verstand, der Dolmetfcher aber unzuver: 
läſſig übertrug, fo konnte man ſich nicht ver 
ftändigen und fam ſchließlich überein, ben ſchwe⸗ 
benden Streitpunft dem PBapft cenz vorzu⸗ 
legen; mittlerweile legte Johannes beiden Par: 
teien Stillſchweigen auf (Orosi Lib. apol. 3—8), 
Nein damit war niemand befriebigt; Te 
verbreitete feine irrigen Anſichten im Stillen, 
und der hl. Auguftinuß hielt für nöthig, dem 
Biſchof Johannes wegen feiner zu großen Duld⸗ 
ſamkeit Vorftellungen zu machen. An der 
node zu Diospolis (f. d. Art. Be ag 
Johannes ebenfalls Theil; die hier geia te, für 
Pelagius günftige Entſcheidung [hr er au 
Auguftin (Contra Julian. 1, 5, 19) der Unauf: 
richtigkeit des Jrrlehrers und dem Mangel an 
ſprachlichem Verjtändniß zu. Bald darauf gingen 
des Pelagius Arpinge: gegen ihren Bekaͤmpfer 
Hieronymus zu Thätlichkeiten vor und verbrann⸗ 
ten die Klöfter zu Bethlehem. Die Klagen ber 
vertriebenen Orben3leuteerreichten auch ben Papft, 
und Innocenz fchrieb deßwegen an Johannes 
einen Brief mit ſcharfem Vermeife; er wolle nicht 
annehmen, daß er bei der Gewaltthätigfeit bes 
theiligt geweſen fei, erwarte aber von ihm, daß 
er fie der Gefchädigten annehme, und made 
ihn für ftrengere Handhabung der kirchlichen 
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urfprüngligen Strenge zu halten. Während bie 
Mithrüder Fleiſchſpeiſen genofien, aß er nur 
Suppen und Gemüfe, faitete acht Monate im 
Jahr und Hielt ftrenges Stillfhmeigen. Dabei 
verrichtete er gern die niebrigften Arbeiten, und 
um nie müßig zu jein, fertigte er während ber 
Erholungszeit Crucifire aus Holz und Geißeln 
aus Draht. — Nach der Profek endeten ihn 
feine Oberen an die Hohe Schule nad) Salamanca; 
bier lag er brei Jahre lang (1564—1567) 
den höheren Studien ob und erwarb ſich aus⸗ 
gezeichnete theologische Kenntniffe ; ganz beſonders 
gäftigte er fi mit den Schriften egoriuß’ 
des Großen und des (angeblihen) Dionyjius 
Areopagita. Auf Befehl feiner Oberen mußte er 
fd dann auf den Empfang der Prieſterweihe 
vorbereiten, obwohl er viele Schwierigkeiten 
m weil er derſelben nicht würdig fei. Als er 
u Medina del Campo fein erfteß heiliges Opfer 
arbrachte, vernahm er von Gott die Zuficherung : 
„Ich gewähre dir alles, worum du mich bitteft.“ 
— Sn fein Klofter zurüdgelehrt, wählte er fi 
eine ganz enge finftere Zelle unter dem Dache, 
weil er von Bier aus dur ein Zenfterchen auf 
das Tabernafel fehen konnte; das zum Leſen 
nothwendige Licht verjchaffte er fich Durch Weg⸗ 
nahme einiger Dachplatten. Seine Bettftätte war 
ein hölzerner Trog, fein Kopfkiſſen ein ausge 
höhlies Stüd Holz. 

Inzwiſchen hatte die hl. Terefia die Reform 
ihres Ordens begonnen und ſchon drei Frauen⸗ 
öfter nach der urfprünglichen ftrengen Regel 
gegründet. Der Drdensgeneral Rubeo war ent- 
züct über das Aufblühen diefer ihrer Schöpfungen 
und gab ihr die Erlaubniß, auch zwei Männer: 
öfter nach der ftrengen Regel einzurichten. Die 
erften Ordensmänner, welche ſich zu biefem 
Werke anerboten, waren der Prior von Medina, 
Anton von Herida, ein ſchon älterer Mann, und 
fein Ordensgenoffe Sohannes, der ſich damals 
nod vom hl. Matthias nannte. Beide hatten ſich 
vorgenommen, in den ftrengen Karthäuferorden 
einzutreten ; Terefia aber zeigte ihnen, wie fie bie 
geſuchte Strenge in ihrem eigenen Orden üben 
Tönnten, wenn jie zur urſprünglichen Regel zurüd- 
fehrten, und erkannte in dem jüngern, heilig: 
mäßigen Johannes den Grundſtein zu dem großen 
Werke der Drdenzerneuerung. Am 30. Sep: 
tember 1568 reiste Johannes mit einem jungen 
— nach dem Dörflein Durvello bei 

edina, wo ein Edelmann der hl. Tereſia ein 
armfeliges Gebäube zur — des erſten 
Kloſters geſchenkt Hatte. Beide gaben ſich alle 
Mühe, diefen Ort einigermaßen wohnlich einzus 
richten und ein Oratorium mit einem Altar zu 
Stande zu bringen. Als dieß gefchehen war, zog 
Johannes den neuen, u der al le ch 
Regel gefertigten Orbenshabit an, welchen Tereſia 
ihm gejchenkt hatte, warf fi vor dem Altare 
nieder und dankte unter Lobpreifungen dem Herrn, 
daß er ihm bie Gnade verliehen, in volllommes 
ner Armut ihm zu dienen. Zwei Monate brachte 
er in diefem „Stalle von Bethlehem“, wie Terejia 
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daS neue Klofter bezeichnete, ganz allein mit ſei⸗ 
nem Begleiter unter Gebet und Eontemplation 
u. Endlich am 27. November kam aud der 

rior Anton von Herida in Durvello an. Am 
u enden za, am erften Abventfonntage, feierte 
iejer als P. Anton von Jefu, wie er fortan fi 
nannte, zum eriten Dial daB Beilige Opfer in 
diefem Bethlehem und begann mit Johannes, ber 
den Beinamen „vom Kreuz“ annahm, die Ber: 
tünbigung bes Wortes Gottes in ber ganzen 
—— Umgegend. Die beiden es⸗ 
männer kehrten, ken fie geprebigt und Beicht 
gehört hatten, oft fehr fpät noch nüchtern heim 
und gingen felbjt im Winter barfuß; erft fpäter 
trugen fie nad dem Willen der BI. Tereſia San⸗ 
dalen. Bald ſammelten ſich auch Novizen um fie, 
und Johannes ward ihr Lehrmeifter. Schon im 
en Sabre um Fi N Fra) wurde das 
weite, veformirte er in Paftrana gegrünbet; 
a3 Klofter Durvello wurde am 11. Am 1570 
air Manzera trandferirt. Hier traten ſogleich 
nach der Heberfiebelung zwölf Novizen theils aus 
der Welt, theils aus anderen Klöftern in das 
neue Klofter ein. Im October d. J. begab ſich 
Johannes vom Kreuz auf Bitten der HI. Tereſia 
als Novizenmeifter in das neugegründete Klofter 
u Paſtrana; hier legten am Jahrtage der Grün- 
ung ſchon vier Novizen die Gelübde ab, und 
ghn Gandidaten zogen das Ordensgewand an. 

achdem Johannes die Novizen in den Geift des 
Ordens eingeführt hatte, kehrte er wieder nad) 
Manzera zurüd, mußte aber bald wieder nah 
Paſtrana kommen, um die Orbensgenofien, bie 
eine unbefcheiben ftrenge äußere Lebensweiſe ein 
geführt Hatten, chriftlihe Mäßigung zu lehren 
und fie ganz bejonders an ftrenge Aust des 
innern Menſchen zu gewöhnen. Zugleich wurden 
die Brüder angehalten, in moͤglichſt ſtrenger 
Clauſur zu leben und nur, wo es die Noth er⸗ 
forderte, in der Umgegend ſeelſorgliche Aushilfe 
zu leiſten. Im J. 157 ĩ entſtand wieder ein neues 
Kloſter zu Salamanca; hier wurde auch ein Col⸗ 
legium fir Studirende aus dem ftrengen Orden 
errichtet, und Johannes vom Kreug ward be 
ftinmt, Das geiftliche Leben und die Studien dieſer 
jüngeren Brüder zu leiten. Unter feiner Leitung 
kam in biefem Collegium eine ſolche Veränderung 
der jungen Leute zu Stande, daß dasſelbe mehr 
einem Noviziate als einer Schule glei) fah, und 
daß die Zöglinge als lebendige Vorbilder eines 
gottgefälligen Lebens felbft au die übrigen Stu- 
irenden einen mächtigen Einfluß übten. Aus 
diefen erhielt der neue Orden gar bald einen 
bebeutenden Zuwachs. Im J. 1571 mußte Te 
refia auf Befehl des aufgeftellten päpftlichen 
Vifitatord Peter Fernandez in das Klofter von 
Avila, in dem fie vor der Klofterreform ge 
lebt Hatte, zurüdlehren, um dasfelbe nad Art 
der neugegründeten Klöfter zu reformiren. Zu 
diefem ſchweren Geſchäfte erbat fie fi Johannes 
vom Kreuz als Gehilfen und als Beichtvater, 
und fo ent fi derfelbe im Monat Mai 1572 
dorthin. Durch weife Mäßigung, unermüdliche 
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pe Bericht behufs der Canonifation nach 
— ———————— 


ert (Liber de festis) über das äußere a 
Dorothea's, überihr Hineinleben in's Kirchenj 
zn Durdhleb en der kirchlichen ee 


dritte Wert bezeichnete er als Septililium. 
Se Grade der heiligen Liebe, die Segnungen 
des Geiftes, das heilige Altarsfacrament , Die 
Eontemplation, die Entzüdtung und die Vollkom⸗ 
menheit des Si riftlichen Lebens nad) den Mitthei⸗ 
[ungen ber Dienerin Gottes find der Inhalt 
dieſer S rift. Sie wurde erft in neuerer Zeit 
von Fr. Hipler in den Analecta Bollandiana 
Peg a (auch feparat Brüffel 1885). Der 
tactat enthält von Kap. 7—28 bie 

Bei een ber fel. Dorothea in beutfcher Sprache 
mas a Chriſil. Lehre und Erziehung 
Srnlar und im preuß. Orbensftante wäh: 

ber bes M.⸗A. Braundberg 1877, 67 ip 
Neben biefen Friebengarbeiten lag dem Dome 
Be inten auch noch ga Eriesearl äft Kar her 

wehr ber Hãreſie ob. n das End 
14. Jahrhunderts war cin Äerierer aut aus er 
men in das Ordensland gelommen, ein viehifcher 
Menſch, wie ihn Johannes nennt; biefer hatte 
ein neues Symbolum aufgeftellt, mandjerlei Irr⸗ 
thümer ausgeſtreut, über ascetiſches Leben und 
über das Streben nad; Heiligung geſpottet, bie 
Heiligen und inäbefondere bie fele Dorothea 
und ihre geiftlichen Führer verbächtigt und durch 
feine Lehren Viele verführt. Der Domdechant 
ftellte dem Irrlehrer feine Erklärung des apo- 
ſtoliſchen Symbolums entgegen, bie durch feine 
eigene Förderung in der em Erfenntniß des 
innern Lebens an Licht und überzeugender Kraft 
außerorbentlich gewonnen hatte, und zeigte Durch 
dieſe apologetiſche und polemiſche Schrift, bie ihm 
n Titel professor eximius erwarb, den ihm 
untergebenen Geiftlichen, wie fie durh Verkün⸗ 
dung und Erflärung ber gerri geoffenbarten 
Wahrheit das Volt ge & gen die Lüge unempfän: 

lich machen follten. ann unternahm er im Auf T 
trage feines Biſchofs in ben ‚Sahren 1400 und 
1401 eine Kirchenvifitation in der ganzen Did- 
cefe, kam auch nad) Montau, dem Geburtsort | \ 
u jel. Dorothea, und traf dafelbft deren über 
jahre zählende Mutter. Bon allen guten 
Se und insbeſondere von ben Ordensrit⸗ 
tern ward er dringend gebeten, DaB Leben ber 

Dienerin Gottes auch in deutſcher Sprache zu 
ſchreiben, und verftand fich nach feiner Rüdtehr 
wirklich Dazu. Bei biefer Arbeit hatte er mehr 
das Volt im Auge. Dieſes mit Wärme und Be 
geifterung gefchriebene Charafterbild der Seligen 
ut für weite Kreiſe das interefjantere und ift 
das erfte Werk deutfcher Profa in Breußen. Der 
deutſche Ausdrud für Die abstracten Bezeichnun⸗ 
gen des Seelenlebens und feiner Geheimniffe ift 
oft neugebilbet, treffend, voll Frifche und Leben; 
fo ift das Buch auch ein Sprachſchatz, werth einer 
tiefen Erforfhung durch Die Germaniften. Das 
Büdlein fand großen Beifall und wurde viel- 
fach abgefchrieben. Im 3. 1492 erihien es im 
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Drud. In derfelben Zeit bei 
Sally —— —— * 
ung er Schhril 
n. Nach dem Tode — ei igen Bi 
— 3 ber 33 * lang ſein Amt 
verwaltet, wurde deymann, — 30 Jah⸗ 
ren des Dombecanten Fre Freund, zu ie er⸗ 
wählt. Jetzt traten die von orten voraus 
pen a Kriegäftürme ein. Der Polenkönig 
führte wilde Heibenhorben in’3 Land, verwüftete 
und plünderte Alles. In Marienwerber waren 
alle Kaffen geleert, alles Silber und Golb * 
Kirchen in Feindeshand. Die Angel: 
Canoniſation Doroihea's, die Dem ie —* 
wie dem Domdech — — 
weil die Koſten unerſchwingbar pr ed 
mann ftarb am 4. September 1417, unb 14 — 
darauf, am 19. September, folgte ihm 
Freund Johannes in Die Emigfeit, nachdem 

wie Dorothea ihnen vrantpe agt de den R ke 
Leiden bis auf die Hefe getrunfen. (Mal. 5. 

ipler, Meifter Johannes von eh der, 

ia) der Theologie in Prag, Fi 


Soßannes von Matera, ja a ee 
des Ordens von Pulfano, wurde 1070 zu Ne 
tera, einer Stadt Apulien, geboren. Heimlich 
verließ er als Jungling feine angefehenen und 
vermöglichen Eltern, verdingte fi auf einer 
Inſel bei Tarent als Hirte und h te dabei in 
äußerfter Abtöbtung. Aufinnere Eingebung Hin 
og er dann nad) icilien und nährte ſich zwei 
—— lang in einer Wüſte von Feigen und bit: 
teren Kräutern. Hierauf kehrte er ug — 
zurück und trat, nachdem er drei Jahre is dur 
tiefite Stiljämeigen ae atte, als Buß: 
prediger auf; Wunder der Belehrung begleiteten 
feine Wirkſamkeit. Falſchlich ch air er 
in ein finſteres Gefängniß garten 
einen Engel daraus befreit. fete im — 
prebigten fort, wurde aber als Verbreiter ketze 
riſcher Lehren verklagt und von ſeinem iſchof 
inquirirt. Nachdem ſich feine Unſchuld heraus 

eſtellt hatte, ſammelte er in Pulſano m 
ünger um ſich. Anfangs waren es nur fünf, 
bald aber u ſich die Zahl ſchon auf fünfzig. 
Mit diefen gründete er m ulfano einen neuen 
Orden, errichtete mehrere Klöſter für Mönde 
und für Nonnen, erhielt dafür Die päpftlie Be 
er gung unb behielt Die Oberleitung des ganzen 

dens bi zu feinem feligen Ende. Er ftarb im 
Klofter zu St. Jacob unweit Bulfano am 20. Ani 
1139 u wurbe bafelbft auch a — 
wohl bei feinem Grabe al3 in diefer feiner Kirche 
geſchahen auf ſeine Fürbitte viele Wunder. Der 
von ihm gegründete Orden iſt längſt von ber 
Erde verſchwunden, und jein ehemaliı * Beſtehen 
iſt nur noch durch die von den Bollandiſten ge 
fammelten und veröffentlichten päpftlichen Bullen 
und Privilegien beftätigt. (Vgl. Boll. Juni IV, 
37; Helyot, Gedichte aller geiftli Orden, 
vu 159— 167.) am. 

ohannes von Matha, f. Trinitarier. 
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ben menſchlichen Willen enthielten. Einige biefer | fogar einen Gefandten getöbtet und ausgeraubt 


Säge find fpäter theils von Galvin, theils von 
Carteſius und den Quietiften erneuert worben. 


Den Tert der PBropofitionen ſ. Bibl. maxima | Johannes infolge dieſer Machination 


trum, Lugduni 1677, XXVI, 483 und 
Kata. Alex., Hist. ecel., ed. Bingii 1789, 
XV, 194. Sireber.] 
green von Minden, ſ. Bursfelde. 
ohaunes von Monte&orvino,O.Min., 
Milfionar unter den Mongolen im nördlichen 
China, wurde 1247 zu Monte Corvino im Neapo- 
litaniſchen geboren und trat frübgeitig in ben 
Sranciscanerorden. Sein Name wird zum erjten 
Male genannt, als er 1272 von Kaifer Michael 
Paläologus I. an Papft Gregor X. in Ange 
legenbeit der Bereinigung ber griechiſchen mit der 
tömifchen ar efandt wurde. Später unter 
nahm er eine) eife in das mongolifche Rei und 
machte bei feiner Rückkehr Papft Nicolaus IV. 
aufmerffam auf die günftige©efinnung des Groß⸗ 
Khans und anderer tatarifher Fürften für das 
riftentfum. Demnach fandteihn Nicolaus IV. 
mit Briefen an biefe und einige hriftliche orien: 
talifche Fürften 1289 als Miſſionar in das Mon- 
golenreich ab. Was er ala Glaubensprediger bis 
zum Jahr 1305 wirkte, berichtet ex felbft in zwei 
mod vorhandenen Briefen, wovon ber erfte im 
Anfange, ber legte am Enbe des Jahres 1305 
gen if. Im erftern, der an alle feine 
rüber gerichtet ift, erzählt er Folgendes. Im 
J. 1291 verließ er die Stabt Tauris in Perfien 
und reifte nad) Imdien (Ojtindien). Hier taufte 
er an verfchiedenen Orten ungefähr 100 Per: 
fonen, verlor aber durch den Tod feinen Begleiter 
Nicolaus de Bijtorio, O. Pr., nach einem 13m 
natlihen Aufenthalt in contrada Indiae ad 
ecelesiam 9. Thomae Apostoli. Von Oftindien 
reiste er hierauf in das era yugteig 
China und ließ ſich zulegt zu Khanbalik ober 
Cambalu (jet Peking), der Nefidenzftabt bes 
großen Khans, nieder. Seit dem Tode jenes Do- 
minicaners war und blieb er ganz allein, und fo 
ganz allein begann und fegte er feine Wirkſam⸗ 
eit zu Khanbalik fort bis zum Jahre 1303, da 
fi) ein Ordensbruder Arnold aus Köln ihm zu⸗ 
ejellte. Johannes gab bei feiner Ankunft zu 
ambalu da3 päpftliche Schreiben an den Groß⸗ 
Khan ab und wagte e3, ihn zur Annahme bed 
katholiſchen Glaubens einzuladen; allein er fand, 
daß derjelbe in der Idololatrie zu fehr verſtrickt 
mar. Gleichwohl erwies er den Chriften viele 
Wohlthaten. Die Neftorianer, fährt Johannes 
in feinem Briefe fort, die zwar den Namen von 
Ehriften tragen, aber von der hriftlichen Relis 
gion weit abirren, find in jenen Gegenden fo 
mächtig, daß fie jeden Ehriften irgend eines an⸗ 
dern Ritus an der Errichtung auch de kleinſten 
torium und an ber Verfünbigung einer an 
dern Lehre als der ihrigen verhindern. Diefe 
ya unwiſſenden und boshaften Namendriften 
rachten gegen Johannes allerlei Verleumdungen 
auf, daß er nicht ein päpitlicher Gefanbter, ſon⸗ 
bern ein Auskundſchaſter und Betrüger fei und 


long mußt 
ng mul 
viel leiden 
und bei den Geri⸗ fich vertheidigen, bis 
aulest feine Unſchuld berausftellte, worauf 
roßKhan bie Verleumber mit Weibern und 
Kindern verbannte. Doc errichtete Johannes 
ſchon in den erften Jahren feined Aufenthaltes 
zu Khanbalik eine Kirche ſammt einem Campa 
nile und drei Oloden. ‘Darin hielt er „mit dem 
Convent der Kinder und Säuglinge” Gotte& 
dienſt. Er hatte nämlich nad) und nad) von heit: 
niſchen Eltern 150 Knaben gekauft, taufte und 
unterrichtete fie litteris latinis et graecis ritu 
nostro, ſchrieb für fie Pfalterien, Hymnarien und 
Breviarien, Tehrie fie das Abfchreiben folder 
Bücher und den Kirchengeſang und brachte & 
mit ihnen bald fo weit, daß er mit einem Theile 
dieſer Heinen Schaar den Chor: und Gottesdienſt, 
wie er in einer Klofterfirche ftattfindet, Halten 
Tonnte. Zudem gewann er biß zum Jahre 1305 
6000 Erwachſene für das Chriftentfum, und 
meint, er hätte wohl 30.000 taufen können, wenn 
jene Machinationen der Neftorianer nicht geweſen 
wären; ja, würde er einige Gehilfen im Bei en 
Amte gehabt haben, fo hätte vielleicht felbft 
Kaifer fich befehrt. Doch befehrte er auch einen 
neftorianifchen Fürſten aus dem Gefchlechte des 
fogen. Johannes Presbyter (ſ. b. Art.) zum fatho- 
Lehen Glauben, deffen Beifpiele vielefeiner Unter: 
thanen folgten; aber diefe fielen nach dem Tod 
ihres Fürften, entfernt von ihrem Glaubenslehrer 
Johannes, der zu Cambalu bleiben mußte, wie 
der ab. Schließlich klagt Johannes, er habe ſchon 
feit 12 Jahren von dem römiſchen Hofe, von 
dem Franiscanerorben und dem Zuftande des 
Abendlandes außer den — eines lom⸗ 
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bardiſchen Medicus nicht3 mehr gehört, bittet um 
Nachrichten wie auch um Fiturgifhe Bücher und 
fagt unter Anderm: „Ich bin ſchon ein Greis 
eworden mit weißen Jahren, mehr durch An 
ftrengungen und Leiden als durch Alter, denn 
ich zähle erft 58 Jahre. Ich Habe Die ie 
Sprade und Schrift erlernt, in biefe Spr 
das ganze Neue Teſtament und das Pfalterium 
überſetzt und beides in fchönfter tatarifcher Schrift 
abichreiben laſſen; ich fchreibe und leſe und prebige 
öffentlich dem Geſetze Ehrifti zum Zeugniß!* 
Der zweite Brief, geichrieben am Ende 1305 
ober im Anfang 1306, ift an die Generalvicare 
der Minoriten und Dominicaner und an alle 
Brüder dieſer zwei Orden überhaupt gerichtet. 
Nach dem Inhalt desjelben ftellte Johannes in 
der bemelbeten Kirche ſechs Gemälde von Ge 
ſchichten des Alten und Neuen Teftamente mit 
einer Erklärung in lateiniſcher, perſiſcher und 
tatarifher Sprache auf. Dazu kam im biefem 
Jahre die Erbauung einer zweiten Kirche zu Cam⸗ 
balu, von der erften zwei und eine halbe Has 
innerhalb der Stadt entfernt und ganz in 
Nähe der Faiferlihen Reſidenz gelegen, fo daß 
der Kaifer den Kirchengefang in — > 
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bie Folgen dieſes Prozeſſes fühlen. Die Domini⸗ 
caner, welche bie Bertheibigung ihres Mitgliedes 
zur Ordendfacdhe erhoben, wurden allenthalben 
verfolgt, einige ſogar eingekerkert; die ijer 
Univerfität wurde ihnen 25 Jahre hindurch vers 
Bloflen:; das Volt mied vielfach ihren Gottes⸗ 
dient, und an vielen Orten konnten fie ſich gegen 
Sewaltthätigkeiten nur dadurch ſchũtzen, daß fie 
das Felt der unbefledten Empfängnig Maria's 
feierlich begingen. Es war ihnen ſogar einige 
re Gindarh nicht mehr möglich, in Arantreich 
ein feierliche Ordenscapitel abzuhalten. Diele Be 
drãngniſſe dauerten im Allgemeinen bis zum Jahre 
1403, in welchem durch Gerſons Einfluß und 
Vermittlung eine Ausföhnung erfolgte. Johan⸗ 
nes von Monteſono aber war ſiets im Bereiche ber 
römiſchen Päpfte geblieben; von Aragonien war 
er nad) Sicilien gegangen, wo er 1393 als päpfts 
licher Subcollector eriheint; von bort ging er 
wieber nah Aragonien zurüd; 1412 erſcheint er 
bei der aragonefilchen Thronftreitfvage beteiligt. 
Dann aber fehlen alle weiteren Nachrichten über 
ihn ; Ort und Zeit feine Todes find nicht befannt. 
Seine Anfiten, fowie feine Stellung im kirchen⸗ 
politiichen Kampf fuchte Johannes aud in vers 
ſchiedenen Schriften zu vertheibigen ; namentlich 
trat er feit feiner Flucht aus Avignon in mehreren 
Schrifien für bie Rechtmäßigfeit der römifden 
Papſte Urban VL und Bonifaz IX. ein, fo in 
dem Tractat De electione Papae quoad mate- 
riam schismatis unter dem Titel Informa- 
torium. Aehnliche Tendenz verfolgen: Correp- 
torium contra (cardinalium) epistolam funda- 
menti schismatis; Dialogus super schismate 
ecclesiae; Opus quod dicitur scopus 72 con- 
elusionum ad peragrandam viam ecclesiae 
a devio triviali. Seine Anſicht über die un: 
beflcdte Empfängniß vertheidigte er in einem 
Tractatus de conceptione B. M.V. Alle dieſe 
Schriften, fowie mehrere Sermones et varia 
Opuscula in vernacula lingua find nur hand⸗ 
f&hriftlich vorhanden. (Baluzius, Vitae Pap. 
Avign. I, 1375 sq. II, 991 sqq.; Alex. Nat,, 
Hist. eccl., ed. Paris. 1744, XVI, 440 sqq.; 
Fabricius, Biblioth. lat. IV, 305 sq.; Queötif- 
Echard, Seriptores Ordinis Praedicatorum I, 
691 sqg.) [Knöpfter.] 
Johannes Moſchus, |. Moſchus. 
Soßannes de Muris (de Murs oder de 
Meurs), berühmter Mufikichriftfteller und Profeſ⸗ 
for an ber Sorbonne, geboren in der Normandie 
(nit, wie irrthümlich zumeilen behauptet wird, 
in Italien oder England) vor dem Jahre 1300 und 
eftorben als Canonicus und Decan zu Paris 
Früteftens im 3. 1370, gilt als der hauptfä lichſte 
Vertreter der Menſuraliſten im ſpätern Mittel: 
alter (Ambros, Geld. der Mufit II, 377). Von 
feinem Leben iſt kaum etwas Zuverläfligeöbefannt, 
und viele Schriften, welche unter feinem Namen 
umgeben, find nur Auszüge aus feinen Haupt: 
werfen, von mehr ober minder geſchickten Com⸗ 
pilatoren verfaßt. ALS ächt gelten folgende: Ein 
im J. 1321 gefchriebenes Wert De musica 
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practica Libri duo; Auszüge barauß bei Ger- 
bert, Script. eccles. de cantu et musica sacra 
Het IIL Im %. 1323 ſchrieb Muris De mu- 
sica speculativa, Mer. in der Rationalbiblios 
thek zu Paris Nr. 7369. Aus dem Jahre 1345 
ftammt Prognosticatio super oonjunctione 
Saturni, Jovis et Martis, ib. n. 7378, unb 
Tractatus de mensurandi ratione, ib. n. 7380 
et 7381; bdafelbft auch die Epistola ad Cle- 
mentem VI. Papam de generali i 
ultra mare. Anderes befindet fih in ber Eeb 
leiana zu Orforb, wie 3. B. Canones de eolipei- 
bus. Dann gibt e8 von ihm Arithmeticae spe- 
culativae Libri duo; fie wurben 1538 zu Main 
jebrudt, und Arithmetica communis, gebrudt 
en 1513. Sein Hauptwerk ift das Speculum 
musicae, eine Art mufitaliicher Encyklopãdie des 
Mittelalters in fieben Büchern. Die fünf erften 
geben bie Theorie der Mufit im Allgemeinen; 
in ben zwei folgenden beipricht der Verfafler bie 
Modi des Choral3, die figurirte Muſik und das 
Syitem der Menfuralmufil und fchließt mit einem 
Vergleich zwiſchen ber alten Muſik und der Mufit 
feiner Zeit. Zwei Manuſcripte davon 
ſich auf der Nationalbibliothel zu Paris, Nr. 7027 
auf Pergament und Nr. 72078 auf Papier, 
letzteres unvollftändig. Gerbert (1. c. ILL, 256 
ad 301) — einen mit fremben 
(Konrad Noricus [?], 16. Jahrhundert) unter 
mifchten Auszug unter dem Titel Summa ma- 
gistri Joannis de Muris. Es ift ein Irrthum 
und eine Verwechölung mit Guido von Ko 
u. A., wenn ihm von einigen Hiftorifern die 
findung eines neuen Notenſyſtems zugefchrieben 
wird. Aopaı. Fotis, Biographie universelle des 
Musiciens, 2° &d., Paris 1864, VI, 265—268; 
Coussemaker, Scriptoree mus. med. aevi II, 
Par. 1867, 193 sq. [Bäumer O.8.B.] 
Johannes von Neapel, O.Pr., ftammie 
aus einem eblen neapolitaniichen Gefchlechte, trat 
um das Jahr 1315 zu Paris als Lehrer auf und 
gelangte als folder bald zu Anfehen. Später 
kehrte er in feine Heimat zurüd und wirkte längere 
Zeit als Lehrer der Theologie zu Neapel in ber 
dortigen Dominicanerſchule. Er folgte im feiner 
Doctrin dem BI. Thomas und betheiligte fich aud) 
an dem — ——— des letziern, indem 
er vor ben päpftlichen Delegaten, welche die Unters 
ſuchung führten, eine Rebe auf ben BI. 
bielt. Sein Todesjahr ift nicht befannt ; er ſcheint 
zwifchen 1323 und 1330 geftorben zu fein. Er 
fchrieb folgende Werke: 1. iones variae 
XLII, Parisiis disputatae, welche der Domini 
canerprior Oravina im J. 1618 abdruden ließ; 
2. Tractatus de paupertate Christi, worin er 
[io gegen den dem Minoritenorden angehörigen 
inal Vitalis wendet und befien Bedeuptun 
gen widerlegt; 3. Commentarius in libros sen- 
tentiarum und Quodlibeta XIII; 4. Sermones 
de tempore et rer dere funebres 
u. A. —S befinden fi) aucd) Sermones ad 
postulandam canonizationem 8. Thomae, und 
Sermones in festo canonizationis 8. Thomae. 
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dert) geht hervor, daß ſchon damals das Grab 
Be: eifernes Gitter ausgezeichnet war, — 
ein Beichen der befondern Gerebtam ‚ welche man 
dem dort ruhenden Joannes de Pomuk, mie 
ihn die fiher aus dem 14. Jahrhundert ſtam⸗ 
mende Aufſchrift auf dem urjprünglichen Grab- 
ftein nennt (Proc. II, Summ. n. 14, 58 9. 10), 
von jeher gezollt Hatte. Als man bei der cano- 
niſchen Fien des Grabes am 15. April 1719 
den heiligen Leib aufgefunden, an den augen: 
cheinlich bis dahin nie war gerührt worden, da 
anb man zugleid) die Zunge vollftändig unver: 
fehrt und am Skelett — Spuren von erlit⸗ 
tenen Gewaltthätigkeiten. — Das erſte Gitter 
wurde im J. 1530 (Frind 75) auf er 
tung des Prager Dombdecand Wenzel von Wol- 
fenburg mit einem zweiten, höhern eingefaßt und 
amtlich mit einer lateiniichen und böhmiſchen 
Gebenttafel verfehen, die den „ehrwürbigen ... 
Mag. Johannes von Nep.“ als einen „bis zum 
Tode getreuen Bewahrer des Siegels der EM. 
Beichte” verkündet, und fließt: „... Durch 
Wunder berühmt, Tiegt er bier begraben, im 
3.1383." Erneuert wurbe Die Gedenktafel 1679. 
— Auch Gemälde aus dem 15. und 16. Jahr: 
Hundert verbürgen uns die damalige Ueberzeugung 
von ber en eines ſolchen Martyrerd. Um 
das nad) ber beigefügten uralten jament: 
Infchrift von dem heiligen Leichnam felbit (am 
20. Mai 1383) al — und von Pu⸗ 
bitſchka (Geſchichte, Anm. zu S. 131; Unusne 
46 sq.) genau beſchriebene Bildniß zu über 
gehen, fo Ks ſich im Prager Altftäbter Rath⸗ 
ur eine 1632 nad) einem alten Gemälde vom 

ahre 1481 reftaurirte Abbildung mit der latei⸗ 
nifhen Inſchrift: „Der bl. Johannes Nepo- 
mul ertränft 1383.“ (Proc. II, Summ. n. 40, 
88 11—14.) Ebenſo war in der Domfacrifter 
noch zu Balbins Zeit ein Wandbild vom Jahre 
1490 vorhanden, worauf unter den übrigen Bas 
tronen Böhmens auch „der HI. Johannes von Ne: 
pomuf” mit der Martyrerpalme erſchien (Proc. 
II, Inform. 212). In der Neuftadt in der ehe: 
maligen Corporis-Chrifti-Kirche, die lange Zeit 
der Univerfität der Utraquiften dienen mußte, 
fand ſich ein Gemälde, welches den Heiligen als 
Beichtvater der Königin zeigte; links ſah man 
das Grab mit dem niedern Gitter, im Hinters 
grunde Prag mit der Brüde, von der er hinab⸗ 
geftängt ward; oben recht3 war die Auffchrift: 
. Joannes Nepomuczky. 1552. (Bergh. U, 
120. 121.) — Endlich iſt noch ein Wandbild über 
dem ©t. eg mund-Thore der Prager Cathe⸗ 
drale vorhanden, welches Kaifer Ferdinand I. 
1552 malen und Ferdinand II. 1630 erneuern 
ließ. In der Höhe erblidt man Chrijtus am 
Kreuze und die Schußheiligen Böhmens, unter 
ihnen auch mit der Martyrerpalme den „bl. Jo⸗ 
banne3 von Nepomuk“; zu den Füßen des Ge 
reugigten beten auf den Knieen mehrere Glie⸗ 
der des Erzhauſes mit Kronen (Bergh. II, 122). 

An diefe älteren Documente und Denkmäler 
für die Eriftenz des Martyrers des Beichtfiegels 
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ließt ine Rei iſtori 
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nalität, bis über die Mitte des 18. unberts 
bin, einftimmig basfelbe bezeugen. Die Acten 
r brei canonifchen Prozeſſe erwähnen gegen 
80 verfchiedene Auctoren ; ung, von 13 wer: 
ben bie einfchlägigen Stellen wörtli 
hauer (IL, 10-95) Hat bie Samen unb 


8 

Stellen, die etwa biß zum Jahre 1700 
gefammelt unb wiebergegeben, ohne Bollftändig: 
keit e beanfpruchen. Allerdings ift Hajel, der 
die Reihe eröffnet, durch neuere Forſchumgen als 
ein vielfach unkritiſcher Gefchichtichreiber erfun: 
den worden. Allein daraus folgt nicht, daß er 
in Allem und Jedem untritifi jahren ift. 
Standen ihm de außer anderen Archiven 

bie — — andtafel und Hodõjowa's reicht 
vaterlandiſche Bucherſammlung zu Gebote, bie 
der Brand vom 2. und 3. Juni 1541 völlig ver: 
nichtet hat ; abfichtliche Fälſchung ober Erbichtung 
aber Darf man, befonber3 gegenüber feinen in ber 
Widmung feines Werkes an Ferdinand L gege 
benen Berfiherungen (Proc. Apost. Summ. n. 4, 
8 34), ohne Beweife nicht voraußfegen. Und ge 
rade bei der frage, ob e8 wirklich einen Johannes 
von Pomuk oder Nepomuk gab, den Wenzel IV. 
um des Beichtgeheimnifjes willen ertränfen lieh, 
konnte er bezüglich des Hauptpunktes in feiner 
unter der Eontrole dreier Laiferlicher Meviforen, 
ja de3 ganzen Landes und insbeſondere feiner 
huſitiſchen Gegner ftehenden „Geſchichte Boͤh 
mens” (im Druck vollendet 1541) unmõglich 
etwas als Thatfache erzählen, das nicht allgemei- 
ner Ölaube war. Ueberdieß beftätigen, wie ge 
fagt, fämmtliche nachfolgenden Geſchichiſchreiber, 
ohne auch nur den geringften Widerſpruch zu er 
fahren, durch mehr al8 zwei Jahrhunderte dieſes 
Martyrium und deſſen Urſache. Haben fie alle 
Hajek einfach copirt? Aber fon der faft gleid- 
zeitige Dubravius, Biſchof von Olnrüß, berichtet 
um 1552 von einem wunberbaren Austrodnen 
der Moldau nach dem Tobe des Martyrers, e 
daß ber heilige Leib Sloßgelegt worden ſei. 
bat alſo noch andere Quellen vor ſich gehabt, als 
den Chroniiten Hajef, der hiervon nicht erwähnt. 
Der gelehrte Prager Dompropft Pontanus nennt 
in feiner Bohemia pia (vom Jahre 1608, ſ. Zim: 
mermann 88) den Heiligen Eleemosynarius 
(lol. Almofenier), als welden ihn, wie ſchon 
oben angegeben, auch eine genbinei Ruine: an 
100 Jahre ältere Notiz des Domarchivs bezeid- 
nete. Ebenſo thut der Domdecan und fpätere Bi: 
{hof von Samandria, Peſſina von Cehorod (geit. 
1680), eines Lichtmunders bei ber Geburt unjeres 
Heiligen Erwähnung, während hierüber bei Hajel 
nichts zu finden ift. Der Domfcolafticus und 
nachherige Propſt Wenzel Nebeity von Blumen: 
berg, Verfaſſer der handſchriftlich Hinterlafienen 
„Reihenfolge der Prager Bifchöfe, Erzbifchöfe 
und Canonici“ (1665, bei Bergh. II, 43), hat 
noch andere Quellen benußt, da er als Tag bes 
Martyriums ausbrüdlich den 16. Mai —** 
Diouhovefty, Domprobſt und zuletzt Biſchof von 


1731 


ferner die Ciſtercienſer, minberen Brüder, Kreuz 
en, Benebictiner, Prämonftratenfer und an- 
ere Orden, bie von Alters ber in Böhmen 
blühten und ihre Traditionen treu bewahrten. 
Vor Allen aber war Bürge und Hüter das Pra⸗ 
ger Metropolitan-Capitel, die Grabeswache des 
einftigen Eollegen, eine Körperfchaft, die, um mit 
Feind (Denkſchr. 71) zu reden, „den großen Vor: 
hatte, niemals altern zu önnen und niemals 
— Man hat, nachdem man in den Ar⸗ 
chiven und Bibliotheken mehr als 20 Jahre lang 
das Material geſainmelt (Contr. 41. 42), etwa 
fünf Jahre Tang (1715—1719 und 1719 bis 
1720) im Namen de8 Ordinarius von Prag den 
Ruf der Heiligfeit, des Martyriums und der Wun⸗ 
der des Dieners Gottes Johannes von Nepomuf, 
wie befien öffentlichen Cult feit unvorbenklicher 
Zeit unterfuht, und die Folge war, daß Inno⸗ 
cenz XII. im 25. Juni 1721) feine kirchliche 
Verehrung al eines „Seligen“ beftätigte. Neuers 
dings wurden dann im Namen des apoftolifchen 
ae wei Jahre (1723—1725) nur auf die 
Prüfung der Wirklichkeit jeines Martyriums ver: 
wendet, und alles dieſes geſchah unter dem ſcharf⸗ 
finnigen Promotor fidei PBrofper Rambertini, 
dem nachmaligen Papfte Benebict XIV. End: 
lich ward nad) Gonftatirung von vier Wunbern 
Johannes von Nepomuk alö erfter Martyrer bes 
Sacramented der Buße von Benebict . feier⸗ 
lich canonifirt (Bulle Christus Dominus vom 
19. März 1729). Mer die gebrudten Acten der 
drei Prozeſſe und namentlich die Einwendungen 
Lambertinis und die darauf gegebenen Antwor⸗ 
ten geleſen hat, wird zugeben müffen, daß nicht 
alle al3 hiſtoriſch geglaubten Thatſachen eine jo 
ernfte und gründliche Probe beftanden haben, wie 
die im 14. Jahrhundert unter Wenzel IV. um 
bes treu bewahrten Beichtjiegel3 willen erfolgte 
Ertränfung eine® Johannes von Pomuf oder 
Nepomuk. 
Seläugnet hat diefe Urfache des Martyriums 
zuerſt der Prager Nuguftiner-Eremit P. Atha- 
najius vom bl. Jofeph in feiner zweiten, 1777 
gebrudten Dissertatio historico-chronologico- 
eritica de Joanne de Pomuk. Weiter ging Kitter 
von Steinberg, ebenfalls zu Prag, der 1782 und 
1783 Alles aufbot, um zu beweilen, daß Wen: 
el IV. des Beichtfiegeld wegen niemanden, den 
eneralvicar Johannes von Pomuk aber nur 
wegen feine3 Ungehorfams gegen den König mit 
dem Tode beitraft habe, und dag höchſtens ein War: 
tyrium für die ——— zuzugeben 
ſei (Dobrowsky, Liter. Magaz., 3. — Der 
neuern und neueſten Zeit indeſſen war die Ent: 
deckung vorbehalten, dag die Verehrung unferes 
Heiligen von den Jefuiten aufgebracht worden 
fei, um den Cult des Magiſters Hus aus Böh— 
men zu verdrängen. So 5. B. Dr. Otto Abel 
(Legende vom hl. Johannes von Nepomuk, Ber: 
lin 1855; vgl. Frind 119); fo ein — Cor⸗ 
reſpondent der Röpublique frangaise (14 Juil- 
let 1875), ber zugleich ie Gefinnung und die 
Kampfesweiſe faft aller Johannes:Gegner der 
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Neuzeit getreulih wiebergibt. Diefe genannten 
Auctoren hatten übrigens, was u beachten ift, 
nicht den Johannes, wie bie in den Ganoniiati 
acten vorliegende Tradition ihn barftellte — def 
fen Eriftenz verwarfen fie ſchlechthin —, fondern 
einen Johannes Wölflin von Pomuk im Auge, 
der, im Jahre 1372 noch als Prager Sie 
kaiſerlicher Öffentlicher Notar, 1374 erfter Notar 
ber erzbifchöflichen Kanzlei, um 1375 Altarbene 
ficiat der HU. Erhard und Dttilia im Prager 
Dome, 1380 erzbifchöflicher Secretär, wie auf 
Pfarrer von St. Gallus, nach Erlangung eines 
Canonicates bei St. Aegid und des Doctorgrabes 
in decretis, 1389 Canonicus von Wyffehrad und 
Seneralvicar des Erzbifchofs Johannes von Jen: 
enftein, endlich mit Vertaufung der St. Gallus 
Bfarrei 1390 Ardidiacon von Saaz und al 
folder dem Domcapitel aggregirt Canonicus ad 
extra ($rind 21—33), am 20. März 1393 auf 
Befehl Wenzels IV., aus Anlaß ber König 
unliebfamen Ercommunication des koniglichen 
Sünftlings Sale und ber Beftätigung eines 
al in Kladrau, in ber Moldau war ertränft 
worden. 

P. Athanaſius war [don 1747, vielleicht durch 
das häufige Vorkommen de Namens in ben 
amtlichen Sapitelbüchern bewogen, auf ben Ge⸗ 
banken gefommen, ob nicht biefer Generalvicar 
unfer heiliger Martgrer fei, und hatte hierüber 
eine Dissertatio historico-critica geldrichen, 
bie aber nicht im Drud erfhien (Dobrowaty 
a.a.D.). Die im. 1752 zu Prag bekannt ge 
wordene Beichwerbefchrift Jenzenſteins an Papft 
Bonifatius IX. wider König Wenzel, worin die 
Ertränfung Johannes’ von Pomuk ausführlich be 
richtet wird (Querela p. XI—XIII; Materia 
abbr.p. XXII.X' bei Pubitſchka, Chronol. 
Seid. Vin, beftärkte den Gelehrten in feiner An⸗ 
fit, und er verfaßte Die obengenannte zweite Diſ⸗ 
fertation. Weil er jedoch in den Documente keine 
Spur von einem Beichtjiegel entdeckte, ſo erklärte er 
jegt die Geſchichte von deſſen Bewahrung als er: 
Trader ; bie Unrichtigfeiten in dem Canoniſations⸗ 
progelie und dem Breviere beträfen, meinte er, 
nur Nebenſachen und dürften nad) Benebict XIV. 
verbeffert werben; Zivel3 Zeugniß ferner ftü 
ſich auf bloßes Hörenfagen, und rein Biftorifi 
Traditionen feien erfahrun: et wie bie 
kirchlichen) vor Irrungen eher. abe da 
wenigſtens die causa ——— ier das Beicht⸗ 
ſiegel, der Angelpunkt der Canoniſationsverhand⸗ 
lung, nicht bloße Nebenſache iſt; daß Zidel unter 
Unmänben berichtet hat, welche, waß die Haupf: 
frage angeht, jeden vernünftigen Zweifel au& 
fließen, daß ferner nicht jede hiſtoriſche Tradition 
nothwendig Irrthũmer enthält, und daß in vor 
liegendem all die Tradition anhaltend und ernit 
geprüft worden iſt. Der von Ritter von Stein 

erg wiber ben Generalvicar erhobene Bo: 
des Ungehorfams gegen den König ift nicht allein 
vom Rechtsſtandpůnkte in fich felbit —5 ſon⸗ 
dern ermangelt auch der hiſtoriſchen Begründung. 
Die Beſchwerdeſchrift Ienzenfteins laͤßt Wenzel 
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um 1402 verfaßtes Leben (Vita Joannis de 
Jenczenstein, P: 1793, 43 sq.), worin 
Johannes von Bomu ein „durch glänzende Wun⸗ 
der bewährter“ (ol tibus miraculis .. . 
ostensus) Martyrer heit, — und wenigſtens 13 
ober 14 chronikaliſche Auſvicnungen 18 nach 
rind 38—43), unter denen über! G eine, von 
dem anonymen Fortſetzer Pulkawa's (nad) Frind 
um 1470), von dem vielgeehrten Grabe fpricht, 
Die andere, Ehronit von Goldenfron (auß dem 
15. Jahrhundert, nach Dobner 40), aud von 

inbern und Grabgitter berichtet. Dort 
an diefem Grabgitter wurde nad Frind (17, 


Anm. 5), der ſich auf den Ordo Commendarum | Gewãh 


Fat für die Gedächtnißfeierlichkeiten) urs 
—e vom Jahre 1416, beruft, alljährlich 
in der Vigil des hl. Benedict das Andenken an 
Johanko Pomuk begangen. — Das find die t⸗ 

ellen, aus denen die vermittelnde Anſicht ihre 
Berechtigung ableitet. 

Zunãchſt folgt aus ihnen allerdings, daß in 
Prag ein Generalvicar Namens Johannes von 
Pomuk eriftirt bat, und he Generalvicar 
im J. 1393 dur) König U in der Molbau 
erträntt worden ift. Dagegen kann niemand eine 
Einwendung machen. Allein ob der fo Erträntte 
um be3 Beichtfiegels willen den Martertob er: 
Titten habe, das N die Frage, um welche es fih 
eigentlich handelt. Und gerade hierauf Täßt fich 
aus den Urkunden, welche nur die Eriftenz oder 
die Ertränfung beftätigen, eine directe und an 
fi genügende Antwort gewinnen; ebenfo wenig 
aus den Berichten und chronikaliſchen Notizen, 
die entweder gar feine ober eine von dem Beichts 
gepeimniffe verſchiedene Urfache des Todes an- 

eben. Hierher muß auch Jenzenſteins Beſchwerde⸗ 
— gerechnet werben, trotz des von Dobner 
(Vindic. 21—26) verſuchten Beweiſes, daß die 
Beftätigung des Abtes von Kladrau dem König 
Wenzel nur als Vorwand gedient habe, den Ger 
neralvicar ertränfen zu lafien. Denn felbft wen 
der Verfuch weniger Sgpotgefen und Willfürlich 
keiten enthielte, wie 3. B. daß Wenzel den Gene: 
ralvicar allein, und nicht auch (Querel. p. XII 
und Mater. abbr. p. XXIV) den Official Puch⸗ 
nit mit eigener Hand gemartert habe (vgl. Con- 
trov. 83 sq.), fo wäre damit immer noch nicht 
dargethan, Daß die eigentliche Urfache das Beicht: 
fiegel, und der „jam Martyr sanctus“ genannte 
Bicar(Querel.p. XI) ein Martyrer des Bußſacra⸗ 
mentes geweſen. — Bon einer ſolchen Urfache 
bes Marlyriums reben unter den von Frind auf: 
—— nur zwei ausdrücklich: Eben⸗ 

orfer (ſ. Denkſchr. 42) und Zidek (I. c. 43). 
Indeſſen ob jener wirklich den Generalvicar im 
Auge gehabt, ift Teineswegs fo evident, wofern 
man das zu Ermeifende nicht ſchon voraugjeßt. 
Andreas von Regensburg, an welchen er bei Wen: 
els Charakterihilberung ſich anſchließt, ſcheint 
Keitich in feinem 1422 vollendeten Chronicon 

enerale (ed. Pez, Thesaur. 1723, 592) unter 

em ertränkten Doctor Johannes den General: 
vicar verftanden zu haben, indem er als den „an⸗ 
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dern“ Verbrennen Berurtheilten den Col⸗ 
a 8 und fpätern ermählten Erzbiſchof 
„Bucnito” —5 bezeichnet. Allein berlaͤß⸗ 
lich iſt an dieſer der Regensburger Chro⸗ 
niſt durchaus nicht, und rfer ſchon 


durch das Weglaſſen des Namens u. |. w. Mar 
zu verftehen, daß ihm der, Andere“ nicht ent 


Benbflätige Tabesart  noß ber Bemegarund 
—— polen. Heiden weist der 


are 
ie te neu hinzug a 
tung auf Prager Traditionen bin. Als deren 
rsmann aber kann Zibef gelten, ber kaum 
ein Decenmium nad Ebendorfers Anweſenheit 
zu Prag (im J. 1433) Capitular der rn 
etropolitanfirhe wurbe und zur Zeit der Ab: 
feflung des Kaiferbuches bereits mehrere Jahre 
dieſe Stelle innehatte, alfo Die bis dahin gewiß 
nicht veränderte Tradition genau zu kennen in 
der Lage war. Diefer nun fpricht Deutlich genug 
von einem andern Johannes ald dem von 1393; 
denn fein „Magifter Johannes“ litt, will man 
dem Xerte nicht Gewalt anthun, bei Lebzeiten 
der kurz vorher —— und allein genannten 
erſten ablin gr , d.t. der Königin (Do- 
mina) Johanna, die befanntlid) am 31. Decem: 
ber 1386 ftarb. Diefer Mare Sinn wirb durch 
— a nr rigen 
er Mo! t, keineswegs ehoben, 
da ſchon an fi De mit dem ——— 
nach“ eingeleitete Schilderung bie furchibare, 
einem göttlichen Strafgerichte ähnliche Flußzdörre 
von 1393 nicht erfennen läßt, ſondern vielmehr 
auf eine folche hinweist, wie fie auch fonft in ben 
Flüſſen eintreten, und wie fie in Böhmen (Zim: 
mermann 83; Controv. 98) im 14. Jahr 
dert 1307, 1312, 1326, 1352, 1381 vorgelom 
men find. — Auch aus Ebendorfer und Zibet 
läßt fich mithin Die Identität des Johannes von 
1393 mit unferem Martyrer nicht zwingend be 
weifen. Ergibt fie ſich vielleicht aus dem oben 
angeführten Beilage eines ungenannten Regi⸗ 
ftrator8 (vom Jahre 1510): Beatus Joannes 
de Nepomuk me fecit? ober aus den „glän- 
zenden Wundern“, die Jenzenſteins Biograph 
als Erweis für das Martyrium des General⸗ 
vicars andeutet? — Aber jener Beiſatz kann 
einfach auf einer Verwechslung beruhen, wie denn, 
durch die Gleichnamigkeit getäufcht, noch fpäter 
einige, welche zwei Johannes von Pomuk unter 
iöi en, bie Urkunden und Actenjtüde Johann 
ölflins für Schriften des Hl. Johannes von 
Nepomuk gehalten haben (Bergh. I, 403, II, 
48, not. b u. Innsbr. Zeitichr. 104, Anm. 2). 
Was ferner die „glänzenden Wunber“ in Jenzen- 
ſteins Lebensbeſchrei ung anbelangt, ſo zwingt 
nichts, an die Lichterſcheinung der in 
fung oder an die Wunder bet Der Grabftätte uns 
fere3 heiligen Martyrers zu denken. Bei den ge 
tingen Anfprüchen, bie der Biograph für An 
nahme eigentliher Wunber erhebt (vgl. 3. ®. 
Vita o. 18), genügt e8, Bier bie bereit8 erwähnte 
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Haben; jene wegen ber Neuerung überhaupt, biefe 
insbefondere, weil bie Ehre des Protomartyriums 
für das Beichtflegel einem Mitgliede ihres Gre 
miums abge! ler und einem Anbern, Unter: 
een erkannt worben fei. Hajek hat mithin 

ie UnterfHeidung nicht zuerft erfunden, fonbern 
ſchon vorgefunden, und in feinem Werke, dem 
erſten Berhude einer vollftändigen hronologifchen 
Geſchichte Böhmen, nur zufammengeftellt, mas 
verſchiedene Quellen getrennt ihm dargeboten 
ep In der That, neben Documenten, welche 

ie Eriftenz und bie auß Anlaß ber Klabrauer Abt: 
wahl im Mär 1393 öffentlich (Querel. p. XIII) 
erfolgte Extränkung eines Generalvicars Johan: 
nes von Pomuk bezeugen, finden ſich andere, 
welche über einen zur Zeit der Königin Johanna, 
genauer im Mai 1383, einzig des ga a 
wegen, insgeheim (Zitt. Chron.) in bie au 

eftürzten Beichtvater Johannes von Pomuk oder 
Sepomut berichten. Wohl hat man, um benno: 
Die Joentität zu retten, bie Sahressaht 1383 für 
ein bloßes Verfehen erflärt und insbeſondere die 
Angaben der Zittauer Chronik und der Geben: 
tafel des Grabes vom Jahre 1530 auf Johannes 
von Krumau und deſſen Diartum zurüdgeführt. 
Allein ein Beweis für biefe Behauptung ift biß- 
ber nicht erbracht. In dem Zittauer Stadtbuch 
laßt ſchon die Namensform Johannes von Nepo- 
nic eine andere Quelle vermuthen, ala den Dom⸗ 
dechanten, der ihn Johanko von Pomuk nannte 
( Innsbr. Ztſchr. 97. 98). Was die Gebent: 
tafel betrifft, fo wird wohl deren Verfaffer, Wen: 
zel von Wolfenburg, ebenfalls Domdechant und 
als folcher der amtliche Wächter über Die Anni- 
verfarien (Pubitſchka, Geſch. 55), auch um die 
Stiftung gemußt Fa bie ein gewiſſer Geneczko 
im 3. 1396 zu Handen des Nicolaus Puchnik, 
des Martergenoffen des Generalvicars, geniach 
„zur Haltung eines Jahresgedächtniſſes fir Jo⸗ 
hannes von — Saazer Archidiacon, ertrankt 
1393“ ($rinb 37; Bergh. I, 374). Da iſt es 
ſchwer zu glauben, daß er durch Johannes von 
Krumau ſich habe verleiten laſſen, 1383 ftatt 
1393 auf die Tafel am Grabe zu fegen. 

Manche freilich finden es feldfam, daß in dem: 
felben Brager Capitel faft zu derjelben Zeit zwei 
verfchiedene Perſoͤnlichkeiten desſelben Namens 
Sohannes von Bomuf jollen gelebt haben; Man⸗ 
hen wieber ift das Schweigen auffallend, das in 
den Prager Capitelbüchern, den verſchiedenen 
Chroniken und felbft in Jenzenſteins Beſchwerde⸗ 

chrift bezüglich eines Johannes von 1383 herrjcht. 
Indeſſen das Seltfame der Gleichnamigkeit ver: 
liert fi, wenn man bebentt, daß ber jüngere 
Sohannes von Pomuk (fo nennen ihn Die Cano- 
nifationsacten felbft) erit 1390, alfo fieben volle 
Sabre nad} dem Tode des ältern, und zwar nicht 
als Refidenzialdomberr, fondern al3 Canonicus 
ad extra dem Capitel einverleibt wurde, und daß 
de Pomuk in jener Zeit ein nicht gar feltener 
Buname fcheint geweſen zu fein (Innsbr. Ztfchr. 
102—104). Für da3 Schweigen aber läßt ſich 
unſchwer eine natürliche Erklärung finden (eb, 


- 
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105—108). So Magt Jergenftein in feiner Be 
ſchwerdeſ⸗ din bei —SE L. 
Uebergriffe und Schäbigungen aller Art, bie er, 


troß vorausgegangener väterli Ermahnung 
und troß der jpätern (im 3.1384) im Namen bed 
gefammten Clerus gemachten fhriftlichen Bor: 


ftellungen, ja ſeitdem fogar in erhöhtem Grabe, 
von Wenzel auf Antri Böniglihen Räthe 
erleiben gehabt, fo daß er feines Sirtenamtes ni 
mehr mit Freiheit walten Lönne, niemand aus 
Yurdt fein Generalvicar je wolle und er in 
lich in Todesgefahr ſchwebe. Er bittet 

en Bapit, insbefondere über bie Gemaltthätig: 
feiten gegen ben icar Johannes und die 
anberen in ber Klage genannten Eleriter amtliche 
Erkunbigungen einzuziehen und megen biejer 


öffentlich, notoriſch und zweifellos ficheren facri- 


legifchen Handlungen mit apoftolifcher Strenge 
she den König und feine —E — 


| fehreiten. Wen alſo wird es wunder 


in Ienpenfens Särit, Die bas Br 
wenn in Jenzenſteins ‚ die das Privat: 
leben Wenzelö mit feiner Silbe bi und nur 
offentunbige Thatſachen, namentlich feit 1384, 
vorbringen will, einer auß —— Snitiative 
des Königs, aus ſchwer erweisbarem Motiv 

und insgeheim erfolgter That, wie bie 

kung url Martyrers von 1383 war, eine 
Erwähnung gefhieht? Daß ferner auch Die aus 
vielen Stürmen mit befonderer Sorgfalt ge 
retteten, immerhin noch zahlreich —— 
Capitelbũcher des Domaine den Namen un 
ſeres bl. Johannes von Nepomuf nirgends ent: 
halten, ilt deßwegen zu begreifen, weil einige, 
wie bie Acta judiciaria (gerichtlichen Entſchei⸗ 
dungen) und die Libri divisionum (Verthei⸗ 
lungobuͤcher), erftere 1384 (Controv. 99), letere 
mit dem 30. September 1393 (Frind 33), alfo 
nad) dem Tobe unferes Heiligen beginnen, wäh- 
rend andere, wie die Libri erectionum und con- 
firmationum, von Stiftungen und von Beftäti- 
gun en in einem Beneficium durch erzbiſchdfliches 
ciale handeln und darum nur folche nennen, 
von welchen ober für melde Stiftungen gemadit, 
ober welche in einem Beneficium beftätigt wor: 
ben find, wozu jebenfals unfer Martyrer nicht 
ehört haben muß. Das fogen. Annahmebud 
iber receptionum) aber bringt aus den Jah⸗ 
ven 1378—1389 die Namen von 26 Canönici, 
bie nicht durch Wahl in das Capitel kamen, fon 
bern infolge päpftlider Ernennung (per litteras 
tiosas Pontificum) vom Capitel als Mitglie 
er angenommen wurden, nebft ben eigens beru⸗ 
fenen Zeugen, welche bie geführten Protokolle 
zu unterjertigen hatten. Wenn nun unfer Johan: 

ne von Nepomuf, wie e8 das Summarium 
apoftolifchen Prozeſſes (n. 8, $$ 25. 29. 49) aus⸗ 
ipricht, durch Wahl, und zwar vor 1378 (Con- 
trov. 99, c. @; Bergh. I, 66) Canonicus ber 
Metropolitankirche wurde, Io konnte er nicht unter 
jenen durch einen päpftlihen Gnadenbrief Er- 
nannten eriheinen. Wenn er ferner auch unter 
den Zeugen, welche man am häufigften aus ben 
MWürdenträgern des Capitels, aus Hrsihiacon 
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Tertes (Paris 1883; erichien von demfelben 
eine le el handlung über Inhalt und 
Bebeutung des es, Paris 1879), war daß 


Driginal in griechiſcher Sprache abgefaßt, ent 
he, jedoch ei ee garen bſchnitte; 


Nöldeke (Gött. gel. Anz. vom 24. October 
1883) Hält die — “lee des Ganzen 
für wahrſcheinlicher. Bardenhewer. 


Johannes von Palom ar, Archidiacon von 
Barcelona, trat nur während bes Basler Concils 
unb bier vor Allem in den Verhandlungen mit 
den Böhmen in bemerfenswerther Weife an bie 
Deffentlichkeit. Er ſcheint ganz der Richtung 
Cäfarini’3 angehört zu haben, begleitete den⸗ 
felben vielfah auf feinen Legationsreifen und 
wurbe von ihm unter dem 8, ui 1431 mit Jo⸗ 
Hannes Dominici (f. d. Art.) zum Stellvertreter 
auf dem Basler Concil ernannt während defien 
Abweſenheit auf dem Zuge gegen die Hufiten. 
In diefer Delegationsurkunde wird Balomar ge 
nannt doctor decretorum, domini nostri pa- 
pae capellanus et sacri palatii apostolici cau- 
sarum auditor (Monum. concil. general. saec. 
XV., Vindob. 1857, 1,87). Am 9. Juli reisten 
bie Vicepräfidenten von Nürnberg ab, Tangten 
über Konflanz am 19. in Bafel an und trafen 
fofort bie nöt igen Einleitungen, um das Goncil 
in regelrechten Gang zu bringen. Am 23. Juli 
hielten fie eine Art Eröffnungsverfammlung 
in der Cathedrale, wo Palomar eine wenig ge: 
ſchmackvolle Rebe hielt. Da Cäfarini don am 
9. September in Baſel eintraf, wurden Pa: 
Iomar und fein Genoſſe ihre Amtes wieber ent: 
hoben. Bon jest an war Palomar in hervor: 
ragender Weile bei den Berhandlungen über 


bie huſitiſchen Streitfragen betbeiligt, und zwar 3 


ſowohl zu Baſel felbit, als auch bei verſchie— 
denen Legationen, welche dad Concil in dieſer 
Angelegenpe nah Oſten fandte. Namentlich 
war er Mitglieb der Gefandtichaften, welche im 
Frühjahr und Herbit 1433 nad) Prag gingen, 
dann jener nad} Regensburg Sommer 1434 und 
der nad Wien Januar 1435, fowie bei den Ver 
anblungen zu Iglau Sommer 1436. (Ueber 
bätigfeit und Erfolge al’ diefer Verhandlungen 
f. bie verfchiedenen zeitgenöffifchen Berichte in 
Monumenta coneil. general. saec. XV, I 
361 sqq.; dann Johannis de Segovia Histor. 
generalis synodi Basil., Monum. II.) Als dann 
u Bajel der Streit über die Wahl des Ortes 
He das Unionsconcil ausbradh, ftand Palomar 
auf Seite der Minorität und der päpftlichen 
Legaten, und al3 der Streit heftiger wurde und 
die Basler Majorität gemwaltfam dem Bruce 
mit Eugen IV. zutrieb, Br te Balomar wie bis⸗ 
her dem Cardinal Julian Cäfarini und fchrieb 
ein ausführliches Gutachten für den Papit und 
egen bie Basler (Döllinger, Beiträge zur po: 
itiſchen, Kirchen: und Culturgejhichte II, Re 
genzburg 1863, 414). Bon da an verſchwin⸗ 
et Palomar aus der Geſchichte. (Vgl. Hefele, 
Conc.⸗Geſch. VII, 435. 494. 515. 547. 578. 
607. 618.) [Knöpfler]. 


Johannes von Balomar — Johannes von Paris, 
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Johannes von Paris, Name mehrerer 
Pi 1. Johannes von Paris, 
er Pr., mit —— —— — — 
pungens asinum), gehörte en 
welche aus dem we wahr St. Jacob zu 
Paris bervorgingen, und wirkte ſchon 1244 vor 
dem Auftreten des fel. Albertus og mit 
toßem Erfolge an ber Hochſchule. Sein Tod 
Aheint vor dem 3.1269 eis! zu fein. Er ſchrieb 
über die Sentenzen des Zombarden, ferner De 
unitate formae und De prineipio individuatio- 
nis. (Bgl. Quötif et Echard, Script. O. Pr. 
I, 119 817; Hist. litt. de ia France 
422. 
2. Johannes von Paris, O.Pr., mit dem 
Beinamen de Soardis (surdus) ober Qui dort 
(dormiens), wurde 1304 Licentiat an ber Bari 


fer 

ſchule. Er galt als der ji erfinmig fte Art 
—* er feiner Zeit und verfaßte viele Se 
Pe gi en —— Sa eta⸗ 
phyſik, Die ſich zum Theil in Handſchri 
erhalten haben. In dem Kampfe Ai hen um 
faz VIII. und Philipp dem Schönen fchrieb er auf 
Veranlafjung des Königs die Schrift De 
state regia et papali (Paris. 1506; Gol 
Monarchia 9. Rom. Imperii II, Hanov. 1612, 
108 sq.), in welder er ganz [dulmäßig in Grün 
den und ne ründen das —J — 
Papſt und Kaiſer erörtert, die Frage nad 
Panda pe * Kaiſer⸗ 
thum unterſucht un! ich, was für ihn die Haupt⸗ 
ſache ift, bie Unabhängigfeit Ede vom Im⸗ 
perium ſowohl als von einer weltlichen Oberhoheit 
bes Papſtthums ausſpricht (ſ. das Nähere bei ©. 
Riezler, Die Fiterar. Widerjacher der Päpfte zur 
eit Ludwig des Baiers, Leipzig 1874, 148 ff.). 
Am meiften machte fi) Johannes dadurch be 
fannt, daß er — allerdings bloß in hypolheti⸗ 
fcher Weife — die Gegenwart EHrifti im Altar: 
lacrament in der Form einer anation (. d. 
Art. VI, 621 5.) behauptete. Die Facultät leitete 
hierüber eine Unterſuchung ein und unterbreitete 
die Frage endlich dem römischen Stuble. Siem 
ne reiste an den Sit der Curie nad) Bor! : 
ftarb aber dafelbft aın 22. September 1306, be 
vor ein Urtheilsſpruch erfolgt war. Bon feinen 
übrigen Schriften find noch hervorzul die 
zwei Tractate De adventu Christi secundum 
carnem und De Antichristo (Pariſer National 
bibliothek Nr. 13 781; die Tegtere Schrift auch 
gebrudt — — de Sarenda, De 
magnis tribulationibus in proximo futuris, 
Venet. 1516). Beide Abhandlungen geben Zeug: 
niß von einer außerorbentlichen Belefenheit ſo⸗ 
wohl in den alten Elaffifern, als in den chriſt⸗ 
lichen und jübifhen Schriftitellern des Mittels 
alters. Etwa 20 Sehe nad) bem Tode des Ver⸗ 
faſſers benußte fein Ordensgenoſſe Nicolaus von 
Straßburg, Lector in Köln, bie beiden Abhand- 
lungen, um fie faft wörtlich in fein Buch De ad- 
ventu Christi aufzunehmen und alß fein a 
Werk nicht nur dem Erzbiſchof Balduin von Trier, 
fondern aud dem Papite Johannes XXIL zu 
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digte. Berüchtigt wurde er bald darauf Durch 
feine Bertheibigung des Tyrannenmordeß. Am 
23. November 1407 war nämlich der 
von Orleans, Bruder des geifteßfranfen Königs 
Karl VI. von Frankreich, auf Anftiften des Her- 
3098 von Burgund ermorbei worden. Der ſchwache 
König war unfähig, die Blutthat zu rächen, ja ber 
Mörder zog, dem öffentlichen Verdict zum Trotz 
an der Spibe von 800 Reitern im Januar 1408 
in Baris ein. Nun glaubte Jean Petit, aus Dank⸗ 
barkeit gegen ben Herzog von Burgund, dem er 
nu ganze Exiftenzverbantte, ſich verpflichtet, für 
iefen einzutreten, und vertheibigte am 8. März 
1408 in feierlicher Verſammlung die Frevelthat. 
Er ftellte hierbei den Say auf: „daß es jebem, 
auch ohne gefegliche Bevollmächtigung, nach den 
natürlichen, moralifhen und göttlichen Geſetzen 
nicht nur erlaubt, fondern verbienftlidh und ehren: 
voll fei, einen Verräther und treubruͤchigen Ty— 
tannen zu töbten, bejonders wenn ein folder A 
mächtig fei, daß der Arm der Gerechtigkeit ihn 
nicht erreichen könne“. Den Zufaß: et si talis 
us perseverat in sua malitia neo se 
vult corrigere et ialiter quando est peri- 
culum in mora, foll ©erfon, wie der Biſchof von 
Arras zu Konitanz ihm vorwarf, weggelaffen 
haben; allein derfelbe findet fih in ben 
Hlaubigtften Tertesrecenfionen nicht. Diele Sübe 
laubte Petit durch Beifpiele aus ber Heiligen 
chrift (Michael, Mofes, Phinees, Aubith), 
wie dur Stellen aus Thomas von Aquin, Jo— 
—7— von Salisbury, Alexander von Hales, 
riſtoteles und Cicero ftügen zu knnen. Der 
Herzog von Burgund ließ die Rebe in zahl: 
en Abſchriften verbreiten und ertrogte vom 
König Berzeihung ber Frevelthat. Begreiflicher: 
weiſe erregten Petits Auftellungen nicht nur bei 
Parteigängern der Orleans, jondern aud in 
den Kreifen ruhig denkender Theologen gerechte 
Bedenken und erniten Wiberfpruch. Allen voran 
hielt es Gerfon, wiewohl aud) er dem Haufe Bur- 
und zu Dank verpflichtet war, für Gewiſſens⸗ 
had, im Namen der riftlihen Moral ſowohl, 
als aud im Intereffe eine geordneten Staats- 
weſens gegen eine ſolche Rechtfertigung des poli⸗ 
tiſchen Morbes in die Schranken zu treten, was 
für ihn freilich die Quelle vieler und Iangjäbriger 
Bebrängniß wurde. Troß verichiedener Machina⸗ 
tionen der burgundiſchen Partei wurden Petits 
Säge verſchiedentlich und eingehend erörtert und 
widerlegt, jo namentlich) auf einer vom Biſchof 
von Paris auf Anordnung des Rare berufenen 
Theologenverfammlung. Hier wurde bie ganze 
Rebe unter Zuziehung des Inquiſitors vom 30. No⸗ 
vember 1413 bis 23. Februar 1414 allfeitig dis⸗ 
cutirt, und ſchließlich wurden am 23. Februar in 
aula episcopali vor großer Verſammlung neun 
Säge Petits feierlich verworfen ; zwei Tage fpäter 
warb feine Schrift im Vorhof von Notre Dame 
verbrannt. Gegen dieſes Urtheil appellirte der 
Herzog von Burgund an den Papft; diefer ver: 
wies die Angelegenheit an eine Commiſſion von 
drei Garbinälen. Da bei Beginn des Konftanzer 
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Concils eine Entſcheidung noch nicht erfolgt wer, 
mußte die Frage 10 ne Fr und 
wohl mit (ht f wurbe Gerfon ſowohl 
vom König, als von at zum Geſandten 
harte fällt — Dee Sir 
ie efällte en. 
id kam bie Hrgeleg, it im Juni 1415 vor bie 
Synode unb wurde aud) hier an eine Sommiffion 
von Gardinälen, Bifhöfen und Doctoren verwies 
fen. Eine namentlihe Verurtheilung der Petit: 
ſchen Säge Bielt man jedoch nicht für opportum ımb 
wählte nun einen —— der 15. Sitzung 
(6. Juli 1415) wurde im Allgemeinen der Sat 
cenfurirt: „jeder Tyrann Tönne Durch jeden feiner 
Vaſallen und Untergebenen mit Recht, auch mit 
Liſt und Schmeidhelei, unbeſchadet eine ihm ge 
en Ber: 
mid: 


leifteten Eides oder mit ihm geſchl 
trages, ohne richterliche Sur: —* 
tigung getöbtet werden“. Hiermit glaubte man 
aud) die Petit hen Säge verworfen ; Dagegen ev: 
bob aber die undiſche Partei Einf; unb 
beftritt namentlich auch die Berechtigung der Ba; 
riſer Sentenz. So Fam bie Srage nicht zur Ruhe, 
wurde aber jeht nur mehr vor der 
miffion und bier freilich oft in fehr erregter Weiſe 
verhandelt. Durch Gefchenke und Berfpredjungen 
gm die burgunbifche ei ſchließlich 
ae 
million mit erbrüdender hei iſer 
—A—— 
en hatten mehr als 60 e 
Ase ausgeſprochen. Alle Bez e Gerſons und 
feiner Freunde, der frangöflihen Deputirten, wie 
des Kaiſers Sigismund, obige Erflärung rüd: 
ängig zu machen und eine —— Jean 
— zu erwirken, blieben erfolglos; Die Synode 
wollte ſich mit der Frage nicht mehr beichäf 
tigen. Auch die letzten Berfuche der franzöfiichen 
und polnifhen Deputirten in der Schlußfigu: 
besüglich der Falkenbergifchen Angelegenheit Ä 
b. Art. Johannes von Falkenberg) vermochten 
Martin V. nur zu einer allgemein gehaltenen 
Srflärung. Jean Petit hatte dieſen unerquids 
lichen Streit nicht mehr erlebt; er war bereits 
1411, angeblid nicht ohne Reue über feine Be: 
hauptungen, zu Hesbin geftorben. Daß fein Leid- 
nam nad) ber Verurtheilung zu Paris auögegraben 
und verbrannt worden fei, — .Egl. 
> B. Schwab, Johannes on, Brofeffor der 
Theologie und Kanzler der Univerfität gu 
Würzburg 1859, 429 ff. 608 ff.; Hefele, Conc. 
Geld. VII, 177 ff. 266. 284. 300. 
ohannes Parvus ift auch ein Beiname von 
Johannes von Salisbury(f.d. Art.). [Knoöpfler.] 
Soßannes Piloponns, ein aleranbrinifcher 
Gelehrter, erfheint au, unter dem Namen So: 
hannes von Alerandria oder Johannes der Oram- 
matifer, trägt aber gemeiniglich den Beinamen 
Philoponus, d. i. der Arbeitliebenbe, durch wel 
hen feine vaftlofe Thätigfeit und fein unermüb- 
licher Fleiß hervorgehoben werben foll. Er war 
ein Schüler des Ammonius Hermiä und Lehrte 
zu Aleranbria die Philofophie. Seine Lebenszeit 
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zwei böchfte und erfte Ken der Dinge. Da 


nun dieſes nicht zuläffig ift, jo muß man aud) die da: 
ae — — —— i 


Materie als eine Schöpfung 
Urſache bezeichnen, und wenn fie dieſes ift, Dann 
Tann fie nicht ewig fein, muß vielmehr einen An⸗ 
fang gehabt haben. Die Welt ift allerdings ewig 
in ihrer Idee; aber Die Ideen der Dinge find nicht 
etwas für fich Beftehenbes, jonbern find nur ewige 
öttliche Gedanken, und daraus, daß Gott bie 
inge ewig denkt, folgt nicht, baß fie num auch 
ewig eriftiren müßten. Die Schöpfung ber Dinge 
in der Zeit thut der göttlichen Unveränberlichfeit 
keinen Eintrag, d. h. die Schöpfung ber Dinge 
in der Zeit involvirt feine Veränderung in Gott. 
Denn in Gott ift zwiſchen Eis und dvepyeıa, 
Ziſhen Potenz und Act fein Unterſchied zu ſetzen. 
enn Gott ſchafft, fo geht er nicht von der Po- 
tenz des Schaffens in den Act des an a über; 
es —* ſich hier keine Bewegung von einen 
zum andern; die Zvepyera, der Act des Schaffens, 
tjt vielmehr in Gott fo ewig wie die EEıs, bie Po- 
tenz des Schaffens; nur das Geſchaffene wird, 
und eben weil es wir, ift e8 nicht ewig, fonbern 
nimmt einen Anfang. (Bol. Ritter a. a. O. 
503 ff.) Es laßt ſich nicht Täugnen, daß biefe 
Beweisführung im Ganzen richtig angelegt und 
zutreffend ift. 

2. Ein zweites hierher einichlägiges Wert bed 
Ihannes hiloponus ift die Schrift Mlepl xoopo- 
rodas in fieben Büchern. Es ift dieß ein aus⸗ 
führlicher Commentar zur moſaiſchen Shöpfungs 
geſchichte. Im Anſchluß an frühere Abhandlun⸗ 

en über das Sechstagewert, namentlich an das 
xrasmeron Bafilius’ d. Gr., ſucht Philoponus 
in dieſem Werke den Einklang der moſaiſchen 
Schöpfungsgeſchichte mit den phyſikaliſchen und 
men Beobadtungen, fowie mit ben da⸗ 
durch erzielten naturmwiffenichaftlichen Refultaten 
darzuthun. Die Schrift zeugt von genauer und 
außgebreiteter Kenntniß der damaligen phyfifali- 
ſchen und ajtronomifchen Anjhauungen und von 
großer Belejenheit in der heiligen Schrift ſowohl, 
als auch in der profanen Literatur. Auch weiß 
Philoponus für Die Zwecke feiner Interpretation 
alles geſchickt auszubeuten. — Angefügt an dieſe 
Schrift findet ſich bei Cordier und Gallandi 
(610—617) eine Erörterung, welche den Titel 
Disputatio de paschate führt. Ob biefe Ab- 
Bandlung wirfli von Philoponus herrühre, ift 
bis jegt nicht feftgeftellt. Sie verbreitet fich über 
die Frage, ob die Erzählung von dem Paſſah— 
mahle, welches Ehriftus vor nen Tode mit ſei⸗ 
nen Jüngern feierte, im literalen oder bloß im 
myſtiſchen Sinne zu faſſen fei. Der nertalfet 
eniſcheidet jich für die zweite Alternative. Er 
meint, daß hier nur von einem Acinvov muorıxöv 
die Rebe jein fönne, weil die gedachte Mahlzeit 
nicht auf das Paſſahfeſt falle, an welchem fie nad 
dem Geſetze zu halten gemefen wäre, jondern auf 
den Tag vorher. 

3, Es folgt die Schrift Ararmrhs A nepl &vo- 
cewg, eine philofophiichtheologiiche Abhandlung 
über die Chriftologie und über die göttliche Tri- 
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ität in Büchern. ift, Die 
—— De Alopenup gu beiten 


nnes 

ad 107), find wir über deren Inhalt ziemlich unten 
richtet. Philoponus hat in biefer Schrift feine 
monopbyfitiihen und tritheitifchen Anfidhten aus 
führlich Darzulegen unb zu begründen geſucht. 

In chriſtologiſcher Beziehung geht er von bem 
Satze aus, daß bie zegrifte von „Ratur” und 
„Perfon“ (Hypoftafis) in Eins 
und folgert dann daraus, daß, wenn man in 
Chriſto nur Eine Perfon annehme, man not 
wenbig aud) bloß Eine Natur in ihm annehmen 
müßte. Zwei Naturen in Ehrifto würden gam 
von felbit auch zwei Perſonen in ihm involviren. 
Dieß ift die monophyfitiihe Formel. Wendet 
man bagegen ein, fo argumentirt bann Johannes 
weiter, Daß in ber gebachten Vorausſetzung auch 
in der göttlichen Trinität, wie brei Perſonen, jo 
aud drei Naturen anzunehmen wären, fo if 
darauf zu erwiedern, daß dieſe Folg aller: 
dings richtig ift, daß aber hierin nichts 
ſiges erblidt werben könne. In ber Wi 
gibt e8 nämlich bloß Individuen; Diefe werben 
aber, fomeit fie mit einander gleichartig find, unter 
Einen Begriff gebracht, indem die allen jenen 
Individuen gemeinfame Natur ober Wejenkeit 
von ihnen abötrahirt und für ſich gebacht wird. 
Was aber allgemein gilt, das gilt auch von den 
brei Berfonen in ber Gottheit. Dieſe find gleich 
falls drei Individuen, und nur infofern wir bie 
allen breien gemeinjame Natur oder Wefenkeit 
(das Sottf ein) von ihnen abötrahiren und fie unter 
dem Begriffe der „Gottheit“ zufammenfaflen, 
können fie als eine Einheit gebacht werben, gerade 
fo, wie 3. B. die drei menſchlichen Individuen 
Petrus, Paulus, Johannes nur injofern eine 
Einheit bilden, aldfie unter dem Begriff „Menih" 
¶Menſchheit) aufammengefaßt werben. Die Ein 
heit der Natur in ben brei göttlichen Perſonen 
bebeutet aljo nichts weiter, als die Einheit bed 
Begriffes, unter welchen fie fallen, den xomör 
zod elvar Aöyov; an und für ſich aber find fie 
brei für fich ſeiende Hypoſtaſen, Subſtanzen ober 
Naturen (pepıxal odstar, Krone), gerade fo, wie 
Petrus, Paulus und Johannes. Das iit die 
tritgeiftiiche Formel, wie fie ſpäter auch im Mittel: 
alter in der Nominaliſtenſchule (Roscelin) Hin 
und wieder bervorgetreten ift. Wiſſenſchaftlich 
genommen, ift bei Nbiloponus der Tritheismuß, 
mie aus dem Geſagten erhellt, das Refultat einer 
unberedhtigten Anmenbung ber ariftotelifchen Doc 
tein von dem Verhältniffe des Allgemeinen zum 
Befondern auf die göttliche Trinität. Als Stifter 
der tritheijtiichen Doctrin ift Philoponus wohl 
nicht zu betrachten ; nad) dem Berichte des Bars 
Hebräus (bei Assemani, Biblioth. Orient. II, 
328 sq.) joll ein gewiſſer Johannes Ascusnages 
zuerit dieſen Irrthum gelehrt haben ; Philoponus 
aber bat ihn philoſophiſch zu begründen geſucht. 
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Gewährung der Bitte um die Verleihung einer 
Kirche in Rom und eines Altares in der Kirche 
zu St. Beter und Baul daſelbſt und zu Jerufalem 

‚Baron., Annal. ad a. 1177,n.32—35). Mehr 
weiß man von ir Unterhanblung nicht. Ueber 
bie nad) ber Eroberung Keraits durch die Mon: 


olen zurücgebliebenen Nachkommen bietet bie | Vol 


ſchichte folgende Nachrichten. Dſchingis-Khan 
nahm eine Tochter des von ihm befiegten und 
erſchlagenen Königs von Kerait zur Gemahlin, 
und fein Sohn Okiai hatte gleichfalls eine Gattin 
aus dem Geſchlechte diefer Könige. So kam e8, 
daß die erften Khane der Mongolen gegen bie 
Chriften und namentlich gegen bie Nejtorianer 
fi) ſchonend und günftig erwiefen; ja Dſchaga⸗ 
tai, Dſchingis' ältefter Sohn, ſoll durch dieſen 
Einfluß ſogar Chriſt geworden fein, und Oktai's 
Sohn Galuk hatte, obwohl Yein Ehrift, doch 
neſtorianiſche Bifchöfe und Priefter (aber neben 
mohammedaniſchen und heidniſchen) um ſich, 
welche vor ſeinen Zelten ihren Goitesdienſt feier⸗ 
ten. Männliche Nachkommen dieſes kerartiſchen 
Konigsgeſchlechtes erftredten ſich noch in das 
14. Jahrhundert hinein. Am Ende bes 13. Jahr⸗ 
hunderis traf der Mifjionar Johannes de Monte 
Corvino (f. d. Art.) mit einem Fürften Georg, 
einem Ablömmling aus diefem Geſchlechte, zu 
Cambalu zufammen und bewog ihn, vom Nefto- 
rianismus zur fatholiihen Kirche überzutreten. 
Er ertheilte ihm hierauf auch die niederen Weihen, 
und fo diente er dem Diffionar in fürftlichen Ge 
wändern beim Gottesdienſte. Ueberdieß befehrte 
dieſer Fürft einen großen Theil feines Volkes zur 
katholiſchen Kirche, baute g Ehren der heiligen 
Dreifaltigkeit eine ſchöne Kirche, welche er dem 
Papfte zu Ehren Roͤmiſche Kirche nannte, und 
Bit die Abfiht, die römiſche Liturgie durch 

nte Corvino in die Sprache feines Volkes 
überfegen u lafjen und in feinen Kirchen ein: 
zuführen. Allein er ftarb 1299 vor der Ausfüh— 
rung biejes Plans; nach feinem Tode erhielten 
die Neftorianer wieder die Uebermacht, und was 
Monte Eorvino für die Fatholifche Kirche gethan, 
ging wieber unter. 

Diefe Fürſten von Kerait nun find es, von 
denen feit dem 12, Jahrhundert im Abendland 
die Sage ging, daß fie, chrijtliche Könige über 
ein mächtiges chriftliches Reich, zugleich Prieſter 
feien und den Namen Johannes (Joannes pres- 
byter) trügen. Gewiß ift, daß die Neftorianer 
e3 vorzüglich waren, welche für die Verbreitung 
diefer Mythe Sorge trugen; denn da fie ſchon 
von Siegen und Triumphen des Chriſtenthums 
tebeten, wenn irgend ein heibnijcher Fürſt bei 
einer hriftlichen Cerimonie EUR lächelte, 
fo fonnte ja des Rühmens fein Enbe fein, nad 
dem jogar ein Fürft Neftorianer geworden war 
und e3 ſich darum handelte, den abendländiſchen 
er — — Kur Fürſten ne 
jo viel glängenberes Prachtſtück entgegenzuftellen, 
als der Drient über dem Occident ftand. In 
welden Farbenſchmuck fi die Sage im 12. und 
13. Jahrhundert Lleibete, erfieht man aus Fol⸗ 


Johannes Presbyter. 


ch, | Kaifer 
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genbem. Ein Bilchof von Gabula in Syrien war 
1145 mit einer en der Armenier 
Viterbo zum Papft Eugenius IIL gelommen 
erzählte, im äußerften Often von Afien DE 
ein König, Johannes mit Namen, der ich 
chriſtlicher Prieſter fei, über ein großes chriſt 
IE; er ſtamme von den Weifen aus dem Mor: 
genlanbe ab und beherriche eben Die Nationen, 
welche diefen drei Königen unterworfen geweſen; 
feine Herrlichfeit fei fo groß, daß er ſich nur eines 
Scepterd aus este bebiene, feine Macht fo 
fiegreich, daß er bie beiden Brüber und Könige 
er Perſer und Meder überwunden und Efbatana 
erobert habe; darauf fei er ber Kirche von Jern 
falem zu gik gezogen, aber wegen ——— 
Hinderniſſe genöthigt worden, dieſes Vorhaben 
aufzugeben (Oktonie ising. Chron. 7, 33). 
Noch geaberfiger tritt dieſer Priefterfönig in 
einem Schreiben auf, das er an den gri gen 
anuel erlafien haben fol. Hier bietet 
Johannes Presbyter, ber Herrſchenden, 
dem Kaiſer an, zu ihm zu kommen, er werde ihn 
dann zum Oberaufjeher feines Hofes beitellen; 
er ift, melbet er ferner, der reichfte unter allen 
Königen, 70 Könige zahlen ihm Steuern, er 
errſcht über drei Anden, fein Land fließt von 
ud und Sonig über und ift fo gunb, ß es 
nur mit den Sternen am Himmel und dem Sande 
am Meere verglichen werden kann; die zehn 
Stämme Israels find feine Knechte, ex Täßt ſich 
in jedem Kriege 13 ſehr koftbare vortragen, 
auf deren jedes unzählige Truppen folgen; ſei 
Palaft ift nad) dem Mufter besjenigen erbaut, 
welchen der Apoftel Thomas dem König Gunde 
for von Indien errichten ließ; er bat Bier bie 
Ihönften frauen um fi, welche fich ihm aber 
nur viermal des Jahres zur Sinbererzeugung 
nähern und geheiligt von ihn ern: täg: 
lich fpeifen mit ihm zu feiner Rechten zwölf Erz 
bifhöfe, zur Linken 20 Bifchöfe, fein Tarelaufichr 
iſt ger Prima und König, fein Schenk 
Erzbiſchof und König, fein Marſchall Archiman⸗ 
drit er ee —— — Ku 
nig x. röch, Kirchengeich., Leipzig 1797, 
XXV, 189191; ——— bes Sehreibens 
fteht bei Huc III, 118—122). Glänzend und 
interefjant ift auch, was Jacob von Vitry, Biſchof 
von Ptolemais (f. d. Art.), um 1219 an ben 
Papft Honorius ILL. ſchreibt. Während die Lage 
der Kreuzfahrer, berichtet er an den Papſt, fi 
immer mehr befjere, verſchlimmere fih 
mehr die der Saracenen; unter Anderm jei Se 
raph, Bruder des Königs Coradin von Damas 
cuß, auf die Kunde, der König von Indien ſei in 
feine Länder eingefallen, abgezogen. „Diejer 
König, ein großmädhtigfter Dann und Serieger, 
verfchlagen und fiegreih, welchen der Herr in 
unjeren Tagen erwedt hat zu einem Sammer ber 
Sehen und Vertilger bed mohammedaniſchen 
ejees, it David, von dem Volke Presbyter 
Johannes genannt, welcher, obgleich unter feinen 
Brüdern der jüngfte, dennoch denfelben vorgeſetzt 
und von Gott zum König gekrönt worden if. 
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man Dicke? nannte, und begab ſich i— 

, u in 

das Klofter . Hier lebte er unbefannt als 
äthiger Schäl 

lang. 


entfloh er heimlich von Reomaus, wie 
Lerins 


des Abtes Honorat IL. gegen 
iſchen hatte der er 
von Langres feinen Aufenthalt erfahren 
und ihm aufgetragen, wieder nach Reomaus zurück⸗ 
und daſelbſt die zerrüttete Zucht wieder 

ellen. Er gehorchte und erweckte Durch fein 

fpiel und durch feine eindringlichen Ermah⸗ 
mungen bald wieder den urfprünglichen Eifer 
feiner Genoſſen ſowohl in der Abtöbtung als 14 


in Uebung des Gebetes. Er felbft unterzog fi 

ben mühelamften und niebrigften Arbeiten un! 
drang vor Allem auf unablällige Zettgten da⸗ 
mit man ſich gegen die Anfälle bes Feindes ſicher 
ftelle. Er — bei feiner Rũckkehr nach Reo⸗ 
maus (506) ſchon 56 Jahre und erwied fich gegen 
alle feine Brüder ala weiler, ſorgfältig befüm- 
merter Bater. Aber auch über bie ganze Umgegenb 
verbreitete fich feine ſegensvolle irHamteit Er 
verfünbete den Gläubigen das Wort Gottes und 
ſandte auch feine Brüder als Prediger ber gött- 
lichen Wahrheit auß. Bei dem armen Leben, das 
die Brüder führten, und bei ihrer unermüdeten 
Arbeitfamfeit war es ihnen möglih dem arm⸗ 
feligen Volke der Umgegend nicht allein geiftliche, 
fondern auch leibliche Almofen zu reihen. War 
ber Lebensvorrath für Die Genoffenfchaft erichöpft, 
und hatte man nichts mehr zum Austheilen, fo 
ſandte der Herr auf das Gebet des heiligen Abtes 
ar oft in wunderbarer Weife das nothwendige 
rod. Aber auch wunderbare Heilung der Kranz 
fen unb vom böfen Geifte Geplagten wirkte Gott 
auf das Gebet dieſes demüthigen und armen 
Abtes. Sein Ruf verbreitete fich im ganzen Lande. 
Nicht allein in Burgund, wo fein Klofter blühte, 
fondern ſelbſt am Föniglichen al ftand der Die 
ner Gottes im hoöchſten Anfehen. König Chlod⸗ 
mig I. und feine Nachfolger fanbten ihm Geſchenke 
und trugen ihm bie hoͤchſten Ehrenftellen an; 
allein Johannes vertheilte die Föniglihen Gaben 
unter bie Armen und wie alle Ehrenftellen mit 
Ha Sntfchiedenheit ab. Bis in fein höchſtes 
Iter bewahrte er denjelben Eifer iım Faſten und 
Beten, und feine außerordentlihen Strengheilen 
— ihn nicht, ein Alter von 120 Jahren 
i ungeſchwächter Geiſteskraft und geſunden 
Sinnen zu erreichen. Er ſtarb um das Jahr 571 
(nach Anderen 539 oder 545). Sein Leichnam 
wurde in feinem Klofter zur Erbe beitattet, und 
an feinem Grabe wurden fortwährend auf feine 
Fürbitte auferordentlihe Wunder gewirkt. Spä- 
ter kam das Klofter in Die Hände der Benedictiner 
und erhielt den Namen Moutier-:Saint-Jean. 
Gegen dad Ende des 6. Jahrhunderts wurde Jo- 
bannes’ beiliger Leichnam aus dem Grabe erhoben 
und in die Kirche des hl. Mauritiuß trandferirt ; 
diefe Translation wird am 22. September ge: 
feiert. Der 28. Januar, an dem ihn die Martyro- 
togien aufführen, iſt hochſt wahrſcheinlich ber Tag 
feines ſeligen Hinſcheidens. Eine zweite Trans: 
lation gehe) unter Karl d. Gr., eine dritte im 
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3. 888. (gl. Gregor. Tur., Gloris confess, 
c. 42. 87; Boll. Jan. II, 854 sq.; Baillet, Vies 
des Saints II, 395 ss.; Stabler, Seiligen-Leri 
216f.) cham.] 
ohannes von La Roch ell e (de Rupolia), 
ein bedeutender Prediger, Lehrer und Schrii 
aus dem Franciscanerorden, war ein Schüler Ale 
rander8 von Hales und war zugleich mit ihm 
Meagifter an der Barifer U h Bow 
lay (Histor. Univers. Parisien. III, 895) bat 
als Jahr feines Todes 1245, 6. Kal Sept, 
richtig angegeben, während biß in Die neuefte Zeit 
Andere iin m Nachfolger des in Demfelben 
Sabre gen enen Alerander machen und bis 
1271 leben lafjen. Ein zuerit in den Monumenta 
Franeiscane von Beer (627) se 
Brief des Biſchofs von Lincoln, Robert jetefte, 
an feinen $reund, den Minderbruber Abam von 
Marisco, ift Bag für das Jahr 1245, 
Als Wilhelm, Biſchof von Paris, cum coetu 
omnium istrorum 1238 ein verwerfendes 
Urtheil über die cumulatio beneficiorum gab, 
wird _von Thomas Cantimprs neben ber 
von Hales für Diefes Urtheil auch Johannes von 
La Rochelle angeführt. freilich ohne daß die Zei 
angegeben ware, wann derfelbe fein m abge 
geben habe. Nach Bericht der älteften Quellen 
(Chronica Fr. Jordani a Jano, Analecta Fran- 
eise. I, 18, und Ölafberger ib. II, 58. 59) waren 
die beiden hochangeſehenen magistri Parisien- 
ses, Alerander von Hales und Johannes von La 
Rochelle, eine Hauptitüge ber gegen bie Mißregie⸗ 
rung des Bruder Elias fich erhebenden Oppo- 
fition, welche 1239 den Sturz desſelben ⸗ 
führte. Im Auftrage der Ordensobern ae 
diefe beiden Lehrer, unterftügt von ihren Mit 
brübern Robert von Baftia und Richardus, die 
erfte wiſſenſchaftliche Erklärung der Regel bes 
hl. Franciscu8, welche unter dem Titel Expositio 
quatuor magistrorum abgedrudt ift in Dem Fir- 
(P 112) P 4 f 1degg. Be bemi 
aris.1512) P. 4, f.19sqq. Bei i et 
(Essai d’analyse et de critique sur le pe 
insdit du Traitö de l’äme de Jean de la Ro- 
chelle, Paris 1875) heißt e&8, daß Johannes von 
La Rochelle an dem erften Eoncil von Lyon theil- 
genommen habe (wie Johannes von Parma, der 
bald darauf Generalminifter des Ordens wurde). 
Hierfür bürfte auch eine Notiz ſprechen, welt 
P. Fidelis da Yanna in feiner Ratio novae col- 
lectionis omnium operum 8. Bonsventurae, 
Teurini 1874, 98 auß einer ee werthvollen 
Handſchrift veröffentlicht hat. wirb nämlid 
dort eine Predigt besfelben mit dem Vorſpruche 
Ostende faciem tuam, et salvi erimus jfigirt, 
die er zu Lyon im Klofter der Dominicaner und 
zwar „vor ber römijchen Curie” gehalten habe. 
Nach den alten Quellen, 3. B. Bartholomäus 
Bifanus und Bernarbus a Beſſa (De laudibus 
B. Freneisci), hatte er zu feiner Zeit den Ruf 
eines bedeutenden Lehrer und ganz hervorragen: 
ben Brebiger3. Der I. Antonin (Chronic. p. III) 
fchreibt aus ber noch ungebrudten Schrift des 
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Kam Pullus (von Pulleyn), Simon von Poiſſy 
u. A. 
und ward auf die Empfehlung des h 
in Caplan des Primas Theobald von Ganter: 
ury; Diefem Teiftete er bei Leitung ber kirchlichen 
Angelegenheiten in England wichtige Dienfte. 
Er hatte eine außgebreitete amtliche und private 
Correſpondenz zu Akten und mußte in Gej&häften 
des Erzbifchof® und bes Königs Heinrich II. viele 
Reifen in England fomohl als auch nad dem 
Feſtlande, namentlid) nad Frankreich und Ita⸗ 
Ben, machen. Bei Papft Habrian IV. ftand er 
in großem Anjehen. Als nad, defjen Tode dem 
sem ewählten Papſte Alerander III. ein 
kaiſerlicher Segenpapft unter dem Namen Vie⸗ 
tor IV. entgegengeftellt wurbe, fegte er in Eng: 
Iand die Anerfennung bes erftern yet Ba} 
aber fiel er bei dem König Heinrich in Ungnabe, 
ba er diefem trog der Dienfte, die er ihm Früher 
eleiftet, ala ein Mann bezeichnet wurbe, wel: 
der im kirchlichen Intereffe auf Schwächung ber 
Töniglihen Macht es abſehe. Er verlor infolge 
deſſen alle feine Aemter und Einfünfte. 
wollte daher England verlafjen, aber durch bie 
Bemühungen des Kanzlers Thomas Bedet, mit 
dem er in innigfter Freundſchaft verbunden war, 
kam eine Ausföhnung zu ftande, und Johannes 
blieb in England. Als nad dem Tode Theo: 
balds der Kanzler Thomas Bedet felbit zum Pri⸗ 
mas von Canterbury erhoben wurbe (1162), 
ftand er diefem mit Rath und That zur Seite, 
unterftüßte ihn auf's Fräftigfte in feinem Wider: 
ftande gegen bie ungerechtfertigten Anfprüche des 
Königs, ging ihm voran in's Eril nad) Frankreich 
und forgte dafür, daß berfelbe bei feiner noth- 
ebrungenen Flucht ein Afyl fand. Er war über 
aupt, wie Peter von Blois, fein Freund, fi 
ausbrüdt, dem Erzbiihof „Hand und Auge". 
Mit letzterem vertheidigte auch er mit aller Ent: 
ſchiedenheit das Recht und die Freiheit ber Kirche 
egen bie despotiſchen Gelüfte Heinrichs II. Nach⸗ 
= enblich der Friede zwilchen bem Könige und 
dem Primas ſcheinbar wieder hergeftellt war, 
kehrte auch er mit legterem nach England zurüd 
und ftand aud fortan diefem zur Seite bis zu 
beffen Ermordung durch die Königlichen 17). 
Darauf lebte er eine Zeit lang verborgen in 
England, um fi) der ehr. bie aud) ihm von 
Seite der Königlichen drohte, zu entziehen. Dann 
trat er in die Dienfte des neuen Primas Ri⸗ 
ard von Dover, deſſen Beftätigung er bei dem 
apfte erwirkte. Gegen Ende feines Lebens wurde 
er (1176) noch zum Biſchof von Chartres er: 
wählt; als folder genoß er das volle Der: 
trauen des Papftes und marine dem lateranens 
ſiſchen Concil (1179) bei. Ueber eine Rede, welche 
er auf bemfelben hielt, berichtet Petrus Can⸗ 
tor. Er ftarb im 3. 1180 (nad) Anderen 1181 
ober 1182) zu Chartres. Im Necrologium 
Carnotense wird er bezeichnet Vir magnae 
religionis totiusque scientiae radiis illustra- 
tus, verbo, vita, moribus pastor omnibus 
amabilis, 


Johannes von Salisbury. 


Im 3.1151 kehrte er nach en en fand Johannes von Salt 
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Ungeachtet feiner vielfeitigen ge 


eit und Muße zu fchriftftellerifcher Thätig 
keit. Er Ha is Fe 1. En- 
theticus (ober Nutheticus), ein in Diſtichen ge 
fchriebened Lehrgedicht, „enthaltend eine Dar 
ftellung ber Grundgedanken alter und chriſtlicher 
Vhilofophie, untermiiht mit fatirifcher Beleuch 
tung gerifier Zeitverhälmifie”. 2. Policraticus, 


sive de nugis curialium et vestigiis Philoso- 
—*— LL. VII, verfaßt im J. 1159 und dem 
amaligen Kanzler Thomas t gewidmet. 


Johannes Handelt in diefem Werte von ben fitt: 
lien Normen, welche die im öffentlichen Leben 
Stehenden in ihrem Thun und Laffen zu beob: 
achten Haben, von den Pflichten, die ihnen ob: 
liegen, und von ben Tugenden, bie fie fih am 


‚ [eignen folen, um ihrer Aufgabe zu genügen, und 


verbreitet fid zugleich auch über bie Fehler und 
Verkehrtheiten, bie bier jo häufig Platz greifen, in 
dem er fle mit beißenber Ironie geißelt. 3. Meta- 
logicus (Metalogicon LL. IV), gleichfalls dem 
Kanzler Beet dedicirt. Hier handelt er von 
ber wahren und von der falfchen Wifjenfchaft, 
wovon er bie erjtere mit gro! umgen 
empfiehlt, während er bie Iettere tadelt und deren 
Verberblichfeit nachweist. Dazu kommt bann 
noch 4. eine Vita et passio 8. Thomae, eine 
bald nad) 1170 abgefaßte Lebenägefchichte feines 
Freundes Thomas Bedet, und eine Vita An- 
selmi. Endlich zahlreiche Briefe an Päpfte, Für: 
fen, Biſchöfe, Aebte und andere Perſonen, 
von in felbft gefanımelt und in vier Bücher 
eingetheilt. Außerdem werben ihm zugeichri 
ein Poenitentiale, eine Abhandlung De malo 
exitu tyrannorum, cine Schrift De statu ro- 
manse curiae, ein Commentar zum Briefe an 
die Coloffer, eine Abhandlung De mathematica 
dupliei, eine Historia pontificalis (Geſchichte 
Papft Eugens ILL.) und anbere Schriften, über 
welche aber die Kritik ihr letztes Wort noch nicht 
rg at. Eine Gefammtausgabe feiner 
Werke hat 3. U. Giles beforgt (5 voll., Oxon. 
1848, wieder abgebrudt bei Migne, PP. lat. 
OXOIX). 

Zu ſeiner Zeit ſpielte in den Schulen die 
Dialektik eine große Rolle, und das war an 
fi gut. Aber dieſes eifrige Studium führte viel- 
1a dazu, daß man die Dialektik überjchäßte 
und mit ihr allein alle, auch die tiefgreifenbften 
ragen enticheiben zu fünnen glaubte. Selbft 
die — des chriſtlichen Glaubens waren 
vor dieſer Dialektik nicht mehr ſicher. Man bes 
rief fi, wenn e3 fih um deren Erfläru 
delte, nicht fo faft mehr auf die heilige Schrift 
und auf die Slirchenväter, fondern man unter 
warf fie der dialektifchen Operation, und die Re 
fultate, die man auf dieſem Wege erreichte, galten 
als die richtige Auffaffung diefer Myſterien. 
Dieſes Dun sn der „mo) — nn 
num wird von Johannes von Sali e 
gerügt. Er tabelt fie auf's ftärffte, daß fie Au 
und Jedes mit der Dialektit allein ausmachen 
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ber Hauptforge für eine neue Papſtwahl. Die 
en 


ein Wahlcollegium von 


er 
82 Sli , in daß fie fich ſelbſt ernannten, und | N: 


das am 5. November Felix V. als Gegenpapft 
erwählte. Letzterer ernannte fofort Johannes 
neben brei Anderen zum Cardinal unter dem 
Titel s. Calixti und fandte ihn als Legaten um 
Reichstag nad) Mainz auf Lichtmeß 1441. ALS 
er daſelbſt mit ber Anfignien eined Cardinals 
und Legaten a latere in den Dom einziehen wollte, 
wiberfeßte fich dieſem ber Clerus, weil wohl bad 
Concil von Bafel, nicht aber ein Papft Felix V. 
anerkannt fei. Auch die auf Johannes’ Wunſch 
nachgeſandten Basler Cardinäle, der Carbinal 
von — und Biſchof Grünwalder von Freiſing, 
mußten ſich dieſem Argumente fügen. Auf dem 
—I trat vor Allem Johannes ganz eniſchie⸗ 
ben für die gr der Abjegung Eugens 
ein und fuchte mit 
Nation auf die Seite ihres Gegenpapftes zu ziehen, 
eilich ohne etwas Anderes zu erzielen als ben 
ſchluß, es jolle ein neues allgemeines Concil 
gehalten werben. Die nämlichen Streitfragen 
wurden mit dem nämlichen Reſultat auch auf 
dem Frankfurter Reichstag Mai 1442 verhandelt, 
wo wieberum Johannes unter den Basler Lega⸗ 
ten erichien. Als dann endlich 1449 das Schisma 
dur bbantung Felix' V. frieblich beigelegt 
wurde, legte Johannes freiwillig oder unfreiwillig 
fein Cardinalat nieber, Na in bie Stille 
eines Klofter8 zurüd und überjegte den Koran. 
Es fol ihm der Titel eines Erzbiſchofs von Cäfa- 
tea verliehen und ein Feines ſpaniſches Bistyum 
übertragen worben fein, allein fein Name findet 
ih nirgends unter ben fpanifchen Bilchöfen. 
Ueber Ort und Zeit feines Todes ift nicht3 über- 
liefert. Außer ber bereit genannten Ueberſetzung 
des Koran und deſſen Wiberlegung verfaßte er 
Concordantias biblicas vocum indeclinabilium 
(herausgen: von Johannes Brant, Bajel 1476); 
dann als Mitglied des Basler Concils 1436 eine 
Schrift über die unbefledte Empfängniß ber 
feligften Jungfrau, 1664 zu Brüſſel erichienen ; 
einen Tractat über das Filioque, da er im Auf: 
trag der Synode mit den Griechen hierüber ver: 
handeln follte, und endlich eine Abhandlung über 
die höchſte Auctorität ber Bifhöfe auf Eoncilien. 
(Vgl. Sams, Kirchengeſch. von Spanien, Ne 
enöburg 1876, III, 1, 412; Hefele, Conc.⸗ 
Baia, VII, 773. 792. 850.) [SKnöpfler.] 
Sofannes Sylveſter (ungar. Exrböfi), nimmt 
unter ben Gelehrten des 16. Jahrhunderts in 
Ungarn eine der erften Stellen ein. Bei dem 
Mangel an beglaubigten en Nach⸗ 
richten iſt man einzig und allein auf jeine Schrif⸗ 
ten angewiefen. Wahrſcheinlich wurde Sylvefter 
1508 in Szinyer-:Bäralja geboren. Den huma⸗ 
— Studien lag er an ber Krakauer Hoch⸗ 
ſchule ob. Nach zweiährigem Aufenthalt in bie 
Heimat zurüdgelehrt, verehelichte er ſich, aber der 
unrubige Willenstrieb der damaligen Wander: 
elehrten führte ihn im Herbſt 1534 nad} Witten 
erg, wo Melanchthon Lehrte. Sylveſters Haupt: 


Johannes Sylvefter — Johannes Teutonicuß. 


einen Genoſſen bie deutiche | © 
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ftudium war dort hebrãiſche je, bodh exs 
ſcheint er jchon 1536 abermals in Ungarn zu 


-S; 
In allen eifällen feineß vielbe Lebens 
—— ——— 
veſter unterrichteie an der Szigeter Schule in der 
Grammatik und verfaßte zu dem i 

garo-latına, 


eu- Biget bei feinem Gönner ©. Th. 
N: 


Grammatica Hun weldye 1539 im 
Drud erfchien. Den literarifchen Arbeiten und ber 
mächtigen Fürſprache Nadasby's hatte Sylvefter 


es zu banfen, daß er 1544 zum Brofeflor der hebräis 
ſchen Sprache an der Wiener Univerfität ernannt 
wurde. Sein Hauptwerk bleibt bie 1541 ver 
öffentlichte —— DEN. T. in’ Ungariſche. 
Bei dieſer hatte er ttert zwar nicht ganz aus 
den Augen geſetzt, ſich aber doch mehr an bie 
lateiniſche Qulgata gehalten. In den die Unter: 
ſcheidungslehren behandelnden Stellen überträi 
ylvefter im Fatholifchen Sinne. Die © 
anlangend, muß diejelbe ald gewählt bezeichnet 
werben; doch huldigie er über Daß dem Puris⸗ 
mus. Auf die Originalausgabe, die ebenfalls in 
—— gedruct wurde, folgte der Wiener 
Nahdrud 1574 bei Stainhofer. Als 1549 Adler 
eine neue Ausgabe bejorgen wollte, wurbe fie 
vom bifhöflichen Drbinariate nur unter der Be 
dingung geftattet, daß die Translation von ortho⸗ 
bogen ungariſchen Theologen geprüft werbe. (Vgl. 
Th. Wiedemann, Die kirchliche Büchercenfur in 
der Exzdiöcefe Wien, Wien 1873, I, 7.) Von 
feiner Thätigfeit als Lehrer ift uns nichts weiter 
befannt, als daß er zeitweilig Gelegenheits 
ſchriften publicirte. Ein Verzeihnig der Belol: 
dungen vom Jahre 1552 führt Sylvefter als 
Docent ber Geſchichte auf mit bem Gehalte von 
52 Miener Pfund. Seine letzte Schrift war die 
1551 erichienene Querela fidei. Ueber feine wei 
teren ne ift nichts bekannt. In neuerer 
Zeit verfuchte man vergeblich, Sylvefter zum Pro: 
tejtanten zu maden. Alles in Allem genommen, 
wird e8 auch in Zukunft ſchwerlich gelingen, Ei 
niffe dafür beizubringen, daß Sylveſter ſich der 
reformatoriſchen Da angeſchloſſen habe. 
(Vgl. Dants, Johannes Sylveſter Pannonius’ 
(Erböfl] Leben, Schriften und Bekenntniß, Wien 
1871, Dante, 


nto. 

Johannes Jeutonicus, 1.Bonjazubenannt, 
O. Pr., Ordensgeneral, wurde zu Wildeshaufen 
in der Diöcefe Ddnabrüd am Ausgange bes 
12. Jahrhunderts geboren. Nachdem der begabte 
Knabe jeine erfte Sugenbbildung vollendet, vers 
legte er fi) auf das juriftifhe Studium, erwarb 
das Doctorat und erhielt Die Stelle eines päpft: 
lihen Kaplan und Pönitentiard, Man ver: 
wendete Johannes zu diplomatischen Arbeiten und 
Sendungen, aber der vornehme Mann, der neben 
feiner Mutterſprache auch der ungarifchen und 
romaniſchen Idiome mächtig war, fühlte in fi 
den unabweisbaren Beruf, in den foeben geftifte 
ten Predigerorben einzutreten. Im J. 1220 em: 
pfing er aus den Händen bes hl. Dominicus felbft 
das Mönchskleid. In dem neuen Wirkungskreiſe 
zeichnete er fi) durch Wiſſen, tabellofe Sitten und 
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Sitte der damaligen Humaniften mit dem nad 
feinem Geburtsorte gebildeten Trithemius. Noch 
in der Wiege verlor er feinen Vater und hatte, 
als feine Mutter fi nad) jieben Jahren wieder 
verehelichte, Schweres von der Härte des Stief⸗ 
vaterd zu erbulden. So jehr er ſchon als Knabe 
nad) Bildung verlangte, mußte er doch bis in 
fein 15. Lebensjahr in völliger Unwiſſenheit auf: 
wachſen. Ein Traum; efict kündigie ihm bie 
endliche Erlöfung an. Johannes fuchte nämlich 
durch Gebet und Faſten zwei Dinge u erlangen, 
von denen er aber nur das eine, die Wiſſenſchaft, 
genannt hat. Im Schlafe fah er einen ünglin 
in lichtem Gewande mit zwei Tafeln vor fi 
ftehen, deren eine befchrieben, die andere mit Fi⸗ 
uren bezeichnet war. „Wähle dir‘, fagte der 
Aüngtine, eine von beiden.‘ Ich 0 obſchon 
ich noch nicht leſen konnte, nach ber beichriebenen. 
iſſe denn,‘ fuhr jener fort, ‚Gott hat dich er⸗ 
a und wird bir beibes geben.‘ Schon Tags 
arauf begann biefer Traum fich zu erfüllen, 
indem ein freundlicher Nachbar in feinem Dorfe, 
der bes Lejens, Schreibens und der Anfangs 
gründe ber lateiniſchen Sprache kundig war, ihn 
in Unterricht nahm. Seine Fortſchritte waren 
fo überrafchend, daß ihm von nun an feines Va⸗ 
ters Bruder Peter von dem SHeidenberge feinen 
Schuß angebeihen ließ. Da aber die Bedrüdun- 
en des Stiefoaters nicht nachlafjen wollten, floh 
Shane mit 17 Jahren aus dem Elternhaufe. 
in Weg führte ihn zuerft nad) Trier, dann 
nad) den Niederlanden und aus diefen nad} Hei⸗ 
belberg. Hier, wo Jacob Bienpbeling gerabe Rec 
tor, und wo überhaupt ein eine: reis von Hu: 
maniften verfammelt war, bildete ſich Trithemius 
in den Spraden auß. Unterdeſſen war die Sehn⸗ 
ſucht nach der Heimat wieder in ihm erwacht. Im 
Januar 1482 machte er fi mit einem Mitfhüler 
dahin auf und kehrte unterwegs in der ziemlich 
berabgelommenen Benedictinerabtei Sponheim 
ein. Als fie den Wanberftab wieder weiter & 
et, brach ein folder Schneefturm los, daß der 
jegleiter zur Rückkehr in das Klofter rieth. Er 
dgerte, indem er ſprach: „Wenn mir zurüd: 
ehren, wirft du mich dort bleiben fehen”, gab 
aber zulegt nach. Die Ahnung follte ſich verwirk⸗ 
lichen. Der Prior Heinrich von Holzhaufen, der 
die Geiftesgaben feines jungen Gaſtes erkannte, 
lud ihn zum Bleiben ein; ſchon nach acht Tagen 
nahm Trithemius das Ordenskleid, und am 8. ‘De 
cember desjelben Jahres legte er die Gelübbe ab. 
Als der Abt Johann von Sponheim auf bie 
Abtei zu Seligenftadt verfett worden war, wurde 
Trithemiuß bei der in Form eines Compromifjes 
am 29. Juli 1483 vorgenommenen Wahl, ob: 
ſchon der jüngite der Mönde und noch nicht 
Vriefter, zum Abte gewählt und am 9. Novem: 
ber in der Kirche des Jacobskloſters zu Mainz 
als folder benebicirt. Alsbald griff er mit kräf⸗ 
tiger Hand ein, das gefunfene Klofter zu heben. 
Zuerft ftellte er den Vermögensſtand desſelben 
ufammen, ließ ein neues Grund- und Lehenbuch 
Ühreiben, das noch heute im Archiv zu Karlsruhe 





Johannes Trithemius. 
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aufbewahrt wird, machte die Gefälle wieber gang: 
bar und fuchte allmälig die Schulden zu til 
fowie Kirche und Kloftergebäude zu befjern. 
dem er für Die äußeren Bedürfniſſe feiner Mön 
eforgt, ging er daran, die Klofterzucht wieder 
erzuitellen. Wie er felbit ſich die treue Beob 
achtung ber Regel zur Pflicht gema t, fo fu 
ex fie auch feinen —— * urch ſeine Mahn⸗ 
reden einzuprägen. Er beſchrankte ſich hierbei nid) 
auf ſein eigenes Kloſter, ſondern war für die 
Reform ſeines Ordens im ganzen Gebiete der 
Bursfelder Congeganen thãtig, auf deren 25. Ca⸗ 
pitel 1485 zu Augsburg er bereits den Mit 
vorfig und Bäter fter den Vorſitz und zugleich 
das Wort führte. Nach feiner Auſchauung jollten 
in einem Moͤnche Frömmigkeit und Wiſſenſchaft 
a e fein und ſich gegenfeiti 
befruchten. ſelbſt war raſtlos eh 
weiter zu bilden. Geltes’ Beſuch in Sponheim 
1494 ward ihm Gelegenheit, feine Kenntniß des 
Griechiſchen zu vollenden. Die Fertigfeit im 
Hebräilchen, defjen Anfangsgründe er zu Heibel- 
berg von einem armen convertirten Juden er⸗ 
lernt hatte, gewann er durch feinen Verkehr mit 
Reudlin, der 1496 nad) —— 
wurde. Ebenſo ſuchte er mit allen Mitteln den 
Trieb nach Bildung auch in ſeinen Brüdern zu 
wecken. Wie er feine eigenen Werke mit kraͤf⸗ 
tiger und doch zierliher Hand — Beweis hiefür 
find feine noch Beute in Münden, und 
Wien aufbewahrten Autographa chrieb, 
ſo machte er das Abſchreiben von Büchern zur 
— feiner Brüder. Dadurch legte er den 
rund zu feiner berühmten Bibliothek, bie er durch 
Tauſch, Kauf und Geſchenke allmälig auf 2000 
Bände aus allen Fächern der Wifjenfchaften und 
ben verfchiedenften Sprachen, benn nichts war 
ihm fremd, gebracht hat. Im 3.1507 fchrieb er 
ſelbſt an Joh. Dam, daß er fuͤr dieſelbe inner: 
halb 24 Jahren mehr ald 1500 Ducaten ausge 
geben habe. Diefe Sammlung, damals einzig in 
ER Art, mahte Sponheim zu einem en 
allfahrtsorte für die Gelehrten. So kamen 


— nie 


4 an einem Tage die Träger der gegote 
amen daſelbſt zuſammen, wie z. B. 1496 Je 
hann von Dalberg, Biſchof von Worms, Joh. 
Reuchlin, Franciscus Bononius, Heinr. v. Bünau 
und Joh. Vigelius. Der große Freundeskreis 
des Trithemius reichte auch in fürftliche Häufer. 
Kaijer Marimilian [hätte ihn fo, daß er ihn 
jerne in die Reihe feiner Räthe aufgenommen 
Bätte; Kurfürft Philipp von der Pfalz war ihm 
ſehr zugethan; Markgraf Joachim von Branden- 
burg erwies ihm beſonderes auen und 
feinen Umgang jedem andern vor. Je mehr aber 
fein Anfehen nah Außen wuchs, um fo zahl: 
reichere Neiber erſtanden ihm in dem eigenen 
Haufe. Die Mönde, die feine ht 
längjt als eine Laft empfanden, ſahen miggünftig 
auf die vielen Auszeichnungen, die ihn erwiefen 
wurden, und auf die zahlreihen Beſuche, ob- 
wohl biefelben das Klofter mehr bereicherten als 
kofteten. Dabei hatte der Abt Unglück mit feinen 
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Eapitel ebenfalls gelefen werben follte ; bie Schrift 
De laudibus 8. Annae (1449); die Ueberarbei- 
tung des von Abt Johann von Bursfelde ver 
faßten Werkes De triplici regione claustra- 
lium (1494); das Compendium spiritualis 
exercitii. lich gehören noch Hierher feine 
36 geiftlichen Briefe, zwiſchen 1486—1491 ge 
ſchrieben (Busaeus 918—965), voll der tief 
ſten Gedanfen, und da8 Büchlein De laude 
scriptorum manualium (1494), wohl das be 
rebtefte Lob für die DVerdienftlichfeit des Ab⸗ 
ſchreibens von Handfchriften. Andere, wie Sum- 
mula de virtutibus et vitiis, De laude virgini- 
tatis (1485), De vita spirituali, Speculum vitae 
hominis religiosi (1488), Laudes vitae coeno- 
biticae (1490), De laude poenitentiae, Soli- 
loquium hominis ad animam, De miseria 
Praelatorum claustralium ll. II, De insti- 
tutione virginitatis, De continentia viduali et 
de institutione vitae conjugalis (1498), fowie 
die Gapitelöreben De ruina ordinis (1493), De 
laudibus religionis monasticae (1502), Epi- 
tome de vitis Sanctorum (1505), wurden nicht 
BR Diefe Schriften, ausgezeichnet durch 

elejenheit in ben Vätern, wie burch eigene Ge: 
dantenfülle, Nüchternheit in der Betrachtung und 
Wärme der Empfindung zugleich, gehören zu dem 
Beten, was jene Zeit =; dieſem Gebiete hervor: 
gebracht hat. ALS Liturgifche Arbeiten jind meh⸗ 
tere Gebete, Rofarien, Sequenzen zu Ehren der 
hll. Hildegard und Rupert, Mefien und Tagzeiten 
u Ehren des HI. Joſeph, der HI. Anna u. A., 
a3 prachtvolle Missale Benedict. Congreg. 
Bursfeld., Spir. 1498, fowie das nicht ver: 
öffentlichte Werkchen De computo ecelesiastico 
(1500) zu erwähnen. Auf das Gebiet der mehr 
wiſſenſchaftlichen Theologie gehören : De investi- 
gatione scripturarum (1486), fpäter zu dem In- 
vestigatorium Se. Scripturarum (1488), einer 
Anmweifung zum Studium der heiligen Schrift, 
umgearbeitet; Laudes et utilitates studü et 
lectionis scripturae sacrae, de quibusdam 
in Psalterio dubiis (1495); der Tractat De 
illibata gloriosae Virginis conceptione, eine 
BVertheidigung der unbefledten fängniß 
(1495), —ã nicht gedruckt; der ſich ganz 
in den Formen der Schule bewegende Liber octo 

usestionum (1511/12; zuerft gebrudt zu 
Depenbeim 1515, fpäter öfter auch in's Deutſche 
überjegt), eine Antwort auf die ihm von Kaifer 
Marimilian mündlich vorgelegten Fragen, zu: 
meift über Gegenftände der Apologetit. Es muß 
bejonders hervorgehoben werben, daß Trithemius 
in allen dieſen Werken dem Theologen das Zurück⸗ 
gm auf bie heilige Schrift zur unerläßlichen 

flicht macht, dabei aber Die Auctorität der Kirche 
und die Tradition der Väter als Norm ihrer Aus: 
legung feithält und ebenfo in der Behandlung 
theologiſcher Fragen jtatt auf die entarteten Epi- 


— der Scholaſtik auf deren größten Meiſter, 


en hl. Thomas, zurüdverweist. Trithemius war 
nicht minder in den Naturwiſſenſchafien und der 
Heilkunde erfahren. Auf die eriteren bezieht fich 
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bie Panalethia de variisqusestionibus naturali- 
bus in libr. XX, die Iettere behandelte fein 
Opus hieraticum pro variis morbis depellan- 
dis in 34 partie: divisum und De morbo 
caduco et maleficiis, Die aber, wie das gleichfalls 
an den Markgrafen gerichtete De praenotionibus 
licitis et non lieitis homini christiano (1508), 
nicht erhalten find. Auch die frühere Schrift 
De crucibus quae in lineis vestibus hominum 
nostro apparuerunt tempore, auf Befehl 
bifchof Beriholds von Mainz 1500 verfaßt, ift ni 
aufuns gelommen. Zeigt und feine Berurtheilung 
ber Irrihümer der — und Aſtrologen 
einen vorurtheilsloſen Blid, fo war er 8 in 
Bezug auf den Herenglauben (in ber rift 
Antipolus maleficiorum, gedruckt zu Ingolſtadt 
1555), und den Hang zu den Geheimwiſſenſchaften 
(bie ia naturalis hatte für ihn eine beſon⸗ 
dere Anziehun ) gan ber Sohn feiner Zeit. Zwei 
Werte haben In in diefer Richtung beſonders be 
kannt gemacht und fogar in Verbindung mit ven 
ſchiedenen ihm —— Kunſtſt! wie 
einſt den ſel. Albertus Magnus, in den Ruf eines 
Zauberers gebracht. Ueber das erſte derſelben, die 
Geheimſchrift — 8 ographia“, gebrudt zu 
Frankfurt 1606 und öfter, verbreitete er fich 1499 
in einem Briefe an den Carmeliten Arnold Bolt 
in Gent, dem er mittheilte, daß er ein Bud) in 
Arbeit ar — uhr im in — 
ſetzen werde, un en ti era! e 
offenbart worden. Diefer Brief, ei mehr die 
der Vertrauensbrud von Karl Bovillus, der in 
Sponheim Gaft gewefen, beftärkten den Glau 
ben, daß Trithemius nicht ohne Beihilfe von 
Geiſtern ein ſolches Werk habe fchreiben können. 
Gegen Bovillus richtete daher Trithemiuß eine 
eigene und nicht erhaltene Schrift. tſachlich 
enthält das erſte Buch der —— 1506 
vollendet, in 31 Kapiteln ebenfoviele Arten der Ge 
beimfchrift. Ban Dee Bud) handelt in 24 Ka: 
| piteln von den über die einzelnen Tagesftunden 
| gefegten Geiftern, mit deren Hilfe man zu Pa 
Stunde feine geheimen Gedanken in ficherer Weiſe 
feinen Freunden mittheilen könne. Das britte 
Bud, welches die Kunft lehren follte, feine Gedan⸗ 
ten ohne Worte, ohne Schrift und ohne Boten 
mitzutheilen, vollendete Trithemius nicht. Was 
dieſes Werk verbächtig machte, war weit mehr bie 
myſtiſche Einfleidung als der Inhalt. Dielen 
ohne jene wiederholt im Weſentlichen die 1508 
vollendete „Bielfhrift — Polygraphia“, gebrudt 
u Frankfurt 1518 und öfter, welche im ſechs 
ücher zerfällt und mehrere Hundert Alphabete, 
auf das Berjchiedenfte zufammengeftellt, mit dem 
| Schlüffel zu denfelben, der das Geheimniß löst, 
enthält. So fehr diefe Schriften das Anfehen 
\ bes Trithemius fteigern mußten, jo erlangte er 
doch feine eigentlich univerſelle Bebeutung erft 
als Hiftoriker. Noch in feine Sponheimer Zeit 
fallen die vier literarhiſtoriſchen Werke: Liber de 
seriptoribus ecelesiastieis, gebrudt zu Mainz 
1494 und öfter; De luminaribus sive de viris 
illustribus Germaniae, gebrudt zu Mainz 1495 
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u haben glaubte. 

ob nicht diefe —2 — gerade in der Abſicht, 
den büchergierigen Abt irre zu leiten, begangen 
worden fei, wurde noch nicht aufgeworfen. Unter 
dieſem Geſichtspunkte wäre es noch erflärlicher, 
daß außer dem ihm vorgelegenen und mit feiner 
Bibliothek zu Grunde gegangenen Exemplare 
kein weiteres aufgetrieben werben konnte. Außers 
dem fchrieb Tritbemius nod die Öefchichte zweier 
WallfahrtSorte: De miraculis B. M. V. in ecole- 
sia nova prope Dettelbach (Busaeus 1075) unb 
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abb. vita et ingenio, Halis 8. 1863; &. Wolf, 
Trithemius und die ältefte Geſchichte des 
loſters Hirfau, in Würtemb. Jahrbücher für 
Statiftil und Landeskunde 1863, Stuttg. 1865, 
229—281; Aug. Paul, De fontibus a Trithe- 
mio in prima parte Chronici Hirsaugiensis 
adhibitis, Hal. Sax. 1867; Silbernagel, Jo: 
ynsh Trithemius, Landsh. 1868, 2, Aufl; 
Ruland, im Bonner Literaturblatt 1868, 
Nr. 21 u. 22, und im Ehilianeum, N. F. L 
45. 68; 9. Müller, Quellen, welche ber Abt 
Trithemius im erften Theil feiner Hirſchauer An: 


De miraculis in urticeto juxta Heilbronnam | nalen ag bat, Prenzl. 1871; M. Marcufe, 
— Maria in den Nefjeln bei Heilbronn — (Bu- Ueber den Abt Joh. Trithemius, Halle 1874; 
saeus, 1130), ſowie einige Heiligenleben, wie | A. Helmsdörfer, Forfhungen zur Geſchichte des 
Vita 8. Irminae, Vita 8. Rabani (Acts Sanct. | Abte3 Wilhelm von Hirſchau, Götting. 1874; 
Boll. Febr. I, 500), Vita 8. Maximi ep. Mog. W. Schneegans, Abt Johannes Trithemius und 
(Surius Yu 447). Auch einen Verſuch, für den | Klofter Sponheim, — 1ER: Diefer und 
Gang der Geſchichte ein Geſetz aufzuftellen, aljo | Silbernagel haben zugleich 


eine Geſchichisphiloſophie, hat der vieljeitige 
Mann 1508 gemadt in De septem Secundeis 
i. e. Intelligentiis sive spiritibus orbis post 
Deum moventibus libellus sive Chronologia 
mystica (gebrudt zu Leipzig 1516 und dfter, 
auch bei Freher I, PP ganz nad) ariftos 
tetiſch⸗ſcholaſtiſcher Weile, indem er die Engel 
der einzelnen Planeten der Reihe nad) als Ite 
jenten der einzelnen Zeiträume wechſeln Täßt. 
Unter den Vorbereitungen zu einer ausführ: 
lichen Geſchichte Deutfhlands, zu weldyer er 
durch feinen Schüler und Orbensgenofjen Paul 
Lang in ben beutfchen Klöftern Stoff ſammeln 
ließ, überrafchte ihn der Tod. Poitofogtige Ar: 
beiten find ber Modus graece scribendi (1507), 
für Markgraf Joachim gefchrieben, und feine 
Weberjegungen von Schriften des Abtes Marie 
mus, Cyrills von Alerandrien und Dionyfius’ des 
Areopagiten. Wichtig für Die damalige Gelehrten: 
geſchichte find feine Briee. Außer den ſchon an: 
geführten geiltlichen bei Bufäuß murben die 
Epistolae familiares LL. II, 1507 für feinen 
Bruder Jacob gefammelt (zu Hagenau 1536 und 
bei Freher II, 436), fowie einzelne in verſchiede⸗ 
nen Werken gebrudt. Neben den vorgenannten 
hatte er urjprünglich noch zwei Sammlungen: 
Epistolae Sponheimenses libri IV und Epi- 
stolae Herbipolenses libri VI veranftaltet. So 
tritt und die Seftalt des großen Abtes ehrfurcht⸗ 
gm auf der Wende zweier Zeiten entgegen. 
18 Mönch war er beftrebt, die alte Regel des 
bl. Benedict auch auf die veränderten Verhält⸗ 
niffe anzuwenden; als Theologe war er fich der 
Nothwendigkeit einer Reform der Kirche bewußt, 
wollte aber nicht eine Revolution gegen diejelbe; 
als Gelehrter beherrfchte er den geſammten Bil: 
dungsſtoff des Mittelalters und war zugleich auf 
das Eifrigfte bemüht, die Errungenſchafien einer 
neu auffteigenden Zeit fi) anzueignen. Er wird 
für immer unter den deutfchen Humaniſten der 
alten guten Schule eine der anziehenditen Er: 
ſcheinungen bleiben. 
Literatur. Ph. Frz. Horn, Joh. Trither 
mius, Würzb. 1843; H. Müller, De Trithemii 


a3 Verzeichniß ſei⸗ 
ner ihm angehörigen oder nur ——S S Ai 
Schriften.) [Stamminger. 

Soßannes von Urtica, |. Johannes 
Einfiedler, 

Johannes Velkns, |. Beccus. 

Johannes a Bia, Controverfift des 16. Jahr, 
hun derts gebürtig aus Köln, wurbe Priefter der 
Didcefe Trier und vollendete dann feine Stubien 
zu Ingolftadt. Hier hielt er am 10. Km 
1553 dem Profefjor Erasmus Wolf die Leichen: 
tebe (Orationes duae cum epitaphiis quibus- 
dam in obitum R. D. Erasmi Volk Landes- 
perg. Theologi et ad D. Mauricium Pastoris 
in Academia Ingolst. recitatae et editae, 
| Ingolst. 1553) und erlangte 1555 ben Doctor 
grab (Mederer, Annal. Ingolst. I, 241). Im 
folgenden Jahre wurbe er als Domprebiger nad 
Worms berufen. Er trat ganz in die Fubftapfer 
eg Vorgängers, des Franciscaners Johannes 

ild (ſ. d. Art), und fuchte auch Die Hinterlaf- 
fenen Bredigtentwürfe besjelben Durch eine Iatei- 
nifche Bearbeitung berfelben in meitere Kreile 
zu bringen (Epitome sermonum R. D. Joan. 
Feri Dominicalium utriusque cum hyemalis 
tum aestivalis partis conscripta et diversis 
temporibus Anno MDLVI in Cathedrali Vuor- 
matiensi ecclesia maxima ex parte concione 
habita per Joan. a Via Doctorem theol. ejus- 
dem Concionatorem Catholicum nunc primum 
in lucem aedita [sic], Mog. 1561; Postilla de 
Sanctis, Antw. 1559, Colon. 1560). Auf dem 
Religionsgeipräche, welches im September 1557 
zu Worms abgehalten wurde (f. d. Art. Dispu- 
tationen III, 1848 f.), fungirte er als Notar 
und gab auf die vielfach entitellten Berichte der 
Proteftanten die Schrift heraus: Warhafite und 
| Beftendige Antwort auff den ungegründeten Abs 
ſchied der Confeffioniften, darinne angezeigt wirt, 
das nit die Gatholifchen beflagten, eben bie 
Confeffionijten a felbit vrſach find an 
zertrennung diſes zu Wormbs Anno 1557 ge 
baltenen Eolloquii, 8. 1. et a. [Geben Wo 
den vierten Sontag Aduents Anno 1557]; die 
gleichzeitig erſchienene lateiniſche Ausgabe Ad 
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Murat. Script. rer. ital. VIII, 204), daß 
auf der Heimfehr von derfelben Viele ihre 























einen lezzr nten über das Borgefallene äußerten und 
"= umphinm:Z- Ser Nüglichkeit der getrofienen Einrichtungen 
er, md: eifeln anfingen. Bruder Johannes war ohne 
daß di Sseifel vom reinſten und aufrichtigſten Eifer ge⸗ 
m: zilleiziger ‚euerz ob aber dieſem Eifer die Wiſſenſchaft fehlte, 
‚= begab er eder ob er durch die erreichten Erfolge zu licher 
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geworben war -- feit ber Verſammlung bei Verona 
griff er in der Kahl weiterer Mittel fehl. Gleich 
Verona, neh nachdem er die Schaaren entlafjen hatte, begab 
en von S. Bon er ji nad) Vicenza, trat in den verfammelten 
serniochte er alle Gemeinderath und Fündigte demſelben an, er 
*en Ausweg der ' werde die Yeitung des gemeinen Weſens im feine 
exinnen. Ueber: "eigenen Hände nehmen und Alles nad) eigenen: 
urcht, dak die Befinden geitalten. Damals war die Bewunbe: 
2) feinem Our: | rung vor ihm noch fo groß, dag niemand ihm zu 
Zelche im Kriege | wideriprechen wagte; er trat ſogleich das Negi: 
Treiheit zu jegen, ment der Stadt an, verjah bie Verfaſſung beı: 
: Rerfer zu öffnen. ‚jelben mit Zujägen und Abitrichen, und gebo:, 
Auquft als ben ; hiernad) die nothwendigen Einrichtungen zu trej⸗ 
er Friede aufge- | fen. Dann ging er nad) Verona, machte cs dort 
> zu biefem Ter⸗ ebenſo, ließ ſich die Schlüſſel der jeiten Echlöfier 
son Städte und | in der Nähe auslietern und jegte zu jeinem Ziel: 
zerona. Papjt re: | vertveter den Grafen von S. Bonifazio ein. Ta 
zrummen, verjah ihm dieſe Stadt in zwei ‘Parteien zerriffen war, liek 
— deren er bei ſei⸗ er ſich von jedweder Geiſeln als Bürgſchaft für 
En a fonnte (Ray- ı die Eintracht jtellen; dann zog er Die Häretiker 
zten Tage ver: | vor fein Gericht, ließ gegen 60 Perjonen aus den 
Verona an der | angeicheniten Familien verbremmen und publicirt: 
nd aus der Yomz ! ein Geſetz nach dem andern. Dieje Abweſenheit 
von Menſchen, | erbitterte jeine Yandsleute zu Vicenza, welche von 
aer Schriftſteller ſeiner perjönlichen Yeitung der Stadt ein goldenes 
mehr zuſam⸗ | Zeitalter erwartet hatten; cbenjo unzufrieden war 
"m zredigte Johannes Iman in Padua mit Johannes’ Vorgehen, und von 
— ‚Den Frieden lafje hier aus lag man dem Fodejta ernitlich an, feine 
:5 euch“, und wie, Stadt aus den Händen des Ordensmannes zu 
den Frieden befreien. Wirklich ließ dieſer ji) Soldaten aus 
Bedingungen er | Padua kommen und rüſtete fid), um in Nothfalle 
och iſt der Worts | jich gegen Johannes verteidigen zu können. Vie: 
den, durch wel: | jer erhielt nicht Sobald davon Kunde, als aud) er 
© mit ihren Po: | Soldaten in großer Anzahl aufbot und fie gegen 
u Eintracht und , Nicenza führte. Johannes’ Soldaten zogen, von 
ieten (Mura- jeiner Zuverſicht angefeuert und von einem Theit 
Sie lebertretung : der Bürger freudig begrüßt, in die Stadt ein und 
der päpitlihen - begannen fogleid) Die Häuſer der abgefallenen Be: 
fett. Pierauf ; amten zu plündern; darüber fam cs zum Handge- 
Die bevorjtehende , menge, und bald waren die fremden Soldaten aus 
ss mir Adelheid, der’ der Stadt vertrieben. Johannes jelbjt ward von 
:r220, als Unterpfand ; den Leuten des Podeſtaͤ gefangen und ohne Wei: 
undzum Schluß teres in's Gefängniß gelegt — ein ſchlimmes Bei: 
iener Machtvoll: ſpiel von der Unbejtändigfeit der Volksgunſt und 
Padua. Alles von der Gefährlichkeit außergewöhnlidier Maß— 
en, überall wur: ;vegeln! Gregor 1X., der wohl die Gefangen: 
und die Hegeiites nehmung, aber nicht den Grund derielben erfudr, 
wollen. Tiefer | ſchickte ihm am 22. September von Anagni aus 
Sn bödhiten Grad ein Schreiben (Raynald. ]. e. n. 38), worin er 
er Mann gerwin: | ihn über eine ſolche Verfolgung zu tröſten fuchte 
&: läugnen, daß und ihm mittheilte, daß er den Viſchof von Vicenza 
e Zeiten etwas . angewieſen habe, jeine Geiangenhaltung ftrenge 
zaut nothmwendig ; zu ahnden. Vermuthlich in Folge dieſer Schritte 
tlich erzählt ein erhielt Johannes feine Freiheit wieder und begab 
ung (Rolandino iich nad) Verona zurüd. Allein auch hier fand er 
















































— 


— 





dor 1260 —— 

Bunt, ehe in Ale —— 

ee A — 
34; Dig 
ec er nme —— 
von Victrin — 
a ee, bien Re Na ie = en Une dn ein ober 
Mittelalters , — — 
— le: der 
ber 1947. Als Geheim und Kaplan des 
von Kärnthen, fpäter ber Her: 


ge U. und Dtto aus dem Haufe 


ke — 
te; dam 
Sand ———— für das — 





1787 


der Verbienfte nicht, weil ja fein Menſch wiſſen 
Tönme, ob Gott den Erſatz annehme, der ihm aus 
dem Gnadenſchat dargeboten wird, um die ver: 
dienten Strafen zu tilgen. Außerdem wifle ja 
auch der Baptt nicht, wie groß unfere verdiente 
Strafe bei Gott fei; wie könne er einen Erſatz 
bafür beftimmen? aß bann bie Berbienfte ber 
Heiligen betreffe, fo heiße e8 ja in der Schrift: 
„Ihre Werke folgen ihnen nad.” Sobald die 
Deiligen aufbhörten zu wirken, hätten ihre Werte 
fein Dafein mehr für ſich; es fei alfo keineswegs 
zu beweilen, daß ber Schaf ihrer Verbienfte ‚bier 
auf Erden zurüdgelaffen ſei. Hätten die Seligen 
überhaupt während ihres Lebens etwas für An: 
dere gethan, fo fei es nur nad dem göttlichen 
Willen geſchehen, der jedem zutheile, was ihm 
utbünfe. Daß aud ein Denf davon —2 — 
— wenn er wolle, das könnte nur be 
haupiet werden, wern ©ott mit diefem Menſchen 
(Papft zc.) eine Uebereinkunft getroffen; davon 
ftehe aber in ber Beiligen Schrift nichts. Es 
cheine demnach, daß die Abläſſe ein frommer 

etrug ſeien — Betrug, weil fie die Gläubigen 
zu dem Wahne verleiteten, fie würben dadurch 
von allen Strafen des Jenſeits befreit; ein from⸗ 
mer, weil fie doch zu manchen guten Werken An- 
laß gäben. Die Unfehlbarkeit der Kirche, auf 
welche man fich hiergegen berufen müßte, lãugnet 
ex, fofern fie im Tatbolifdien Sinne genommen 
wird, geradezu. Die allgemeine Kirche, worin 
auch die Böfen fich befinden, fei durchaus nicht 
unfehlbar. Dieſes Privilegium fonıme nur der 
Kirche Chrifti zu, welche in der allgemeinen (na- 
türlich unfihtbar) enthalten fei (Kap. 54). Viel: 
leicht war es gerade dieſe Schrift, welche, wie 
berichtet wird, den damals wegen feiner Gelehr⸗ 
famteit berühmten Erfurter Karthäufer Johannes 
de Indagine (f. d. Art.) bemog, gegen Johannes 
von Wejel zu erben: Nachdem letzterer etwa 
15 Jahre in Erfurt als Lehrer gewirkt, wurde 
er vielleicht um 1460 Prediger in Mainz, eine 
Beförderung, welche bei der nahen Verbindung 
von Erfurt und Mainz im 15. Jahrhundert 
nicht jelten vorfam. Eine Beft foll ihn bald von 
diefem Poften vertrieben haben. Er ging nad) 
Worms und nahm dort eine Anftellung ala 
Prediger an. Wie offen er Hier die orthodore 
Lehre angriff, davon geben und die hauptſächlich 
aus feinen Predigten gegogenten „Baradoren des 
Doctor Johannes von Weſel“ (bei Orthuini 
Gratii Fascicul. rerum expetendar., Colon. 
1535, 163 sq. und bei d’Argentre, Collectio 
judicior., Par. 1755, I,2, 291) Zeugniß. Auch 
aus ben Ncten des fpätern Inquiſitionsprozeſſes 
geht das Nämliche zur Genüge hervor. Nur 
bie heilige Schrift, behauptete er, fei Richtſchnur 
unfere® Glaubens. Nur was fie gebiete, fei uns 
eboten. Was von den Prälaten allein zu. 
Frieben würde, verbinde unter feiner Sünde. 
Papſt und Bilhöfe könnten zu unferem Heile 
nichts Wefentliches thun. Wäre auch nie ein 
Papft gemwefen, dennoch wären alle bejeligt, die 
es wirklich find. Wen Gott retten wolle, der 
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aus DVerworfenen. Dar geb Chriſti könne im 
Abendmahl zugegen ſein, wenn auch die Sub⸗ 
ſtanz des Brodes bleibe. Es ſei aus ber ber 
ligen Schrift nicht darzuthun, daß der heilige 
Geiſt vom Vater und Sohn zugleich 
Chriſtus habe weder Faſten, noch die Feſt⸗ 
tage, noch beſtimmte Gebete außer dem Vater⸗ 
unſer vorgefchrieben. Pe: 
mahl bloß mit dem Gebete des Herrn confecrirt; 
jegt aber Babe man die Mefje durch ihre Ver 
längerung zu etwa® recht Beichwerlichen in der 
Ehriftenheit gemacht. Auch höchſt frivole Aeuße⸗ 
rungen werben ihm zur Laſt gelegt. So z. 2. 
babe er gefagt: das geweihte Del fei nicht —* 
als dasjenige, das man zu Haufe in Kuchen eſſe. 
Wenn ber hl. Betrus das Faſten eingejekt, fo 
babe er's wohl gethan, um feine Fiſche beſſer zu 
verkaufen. „Du magſt am Charfreitag einen 
guten Kapaunen efien“ (Paradoxa l. c.). „36 
verachte Papft, Kirche und Eoncilien“ (Flacius 
1. e.). Zu dieſer Zeit verfaßte er, ag 
für die böhmifchen Hufiten, das Schriftchen De 
auctoritate, officio et potestate Pastorum 
(Walch 1. c. II, 2, Gotting. 1764, 115 sq.). 
In demfelben erklärte er es für eine Anmaßung 
der Prälaten, wenn fie einen Chriften, der von 
dem ewigen und wahren Geſetze des göttlichen 
Geiſtes, des Glauben? und der Liebe regiert 
würbe, noch mit neuen Geboten belüben, als ob 
der ae des Gerechten etwas fehle, das 
erſt duch Beobachtung menſchlicher Geſetze zu 
erlangen wäre. Wer babe denn Gefege vor 
zuichreiben außer dem, der Alles wirft? Sei es 
etwa ber Bapft, der hier mit dem Geifte Gottes 
um bie Herrſchaft ftreiten fönne? Das fei ferne 
(l. e. 152). „Wenn du gläubig bift, haft bu mit 
dem Bapfte nichts zu thun als Menſch, nichts 
von ihm zu hoffen: was dem Papft und PBrälaten 
gegeben fein mag, haſt du ſelbſt, ſoweit e8 Gaben 
ur Seligfeit betrifft. Was von menſchlichen Ge 
Teen Heilförderndes kommen Tönnte, gewährt 
bir leichter und vollftändiger Gott felbft” (153). 
Der Papſt, obwohler Bapit, und wenn man wolle, 
ein Halbgott fei, unterliege ber Zurecdhtweifung 
des geringften Chrijten, der richtiger denke als 
er. „Wer uns mit Gottes Wort belehrt, der ift 
unfer Bapft, Biſchof, Hirte und Herr“ (149), 
Natürlich mußten folde Aeußerungen das Ein 
fchreiten der geiftlichen Gewalt herausfordern. 
in — * Bu RE 
vor ein Inquifitionsgericht in Mainz geftellt, zu 
welchem der Erzbiſchof von Mainz, Weiber von 
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SIohanniter (Hofpitaliter des bl. Johannes 
3. Jeruſalem, Milites hospitalis 8. Joannis 

ierosolymitani, fpäter auch Rhodifer und Mal: 
tefer genannt), einer der drei großen —— — 
Ritterorden. Ueber die Entſte hung des 
dens lautet Die gewöhnliche Angabe auf Grund der 
Berichte bei Wilhelm von Tyrus (Hist. belli 
saori, lib. 17, c. 3) und bei Jacob von Vitry 
ar: Hierosol. c. 46) folgendermaßen. Im 

. 1048 erwarben fi Kaufleute von Amalfi 
von dem ägyptiichen Khalifen Mojtanfer Billah 


die Erlaubniß, in der Nähe des heiligen Grabeß | i 


zu Jeruſalem für die lateiniſchen Chriften ein 
Klofter mit Kapelle zu erbauen. Dasjelbe erhielt 

Namen Sancta Maria Latina und wurde 
den Benedictinern überwiefen mit ber Aufgabe, 
Hriftlihen Pilgern aus dem Abendlande Auf: 
nahme und Pflege zu gewähren. In Bälbe er: 
bob fich bei dieſem Kloſter eine zweite Herberge 
für weibliche Bilgerinnen, welche unter den Schuß 
der bl. Maria Magdalena geitellt ward. Erfte 
Borfteherin biefer Abtheilung war Agnes, eine 
vornehme Römerin. Die übergroße Zahl von 
Pilgrimen veranlaßte die Errichtung eines neuen 
Hofpitals, defien Kapelle nach den Einen dem 
Bl. Yon Eleemofynarius, nad) Anderen dem 
bl. Johannes Baptifta geweiht wurde, und das 
von obigem Benebictinerflofter abhängig war. 
Diefem Hofpiz ſtand zur Zeit des erften Kreuz⸗ 
ugs, vom Abt von Maria Latina beftellt, Meifter 
Serlard vor, angeblid aus der Provence ges 
bürtig. Derfelbe Leiftete den Kreuzfahrern hervor: 
ragende Dienfte, wurde deßhalb von Gottfried 
von Bouillon reichlich beſchenkt und trennte 
ih nun mit Zuftimmung des Benebictiner- 
kloſters von letzterem und machte feine Genoſſen⸗ 
ichaft felbftändig. Mit Nüdfiht auf die Haupt: 
aufgabe bes Vereins, Pflege der armen und 
kranken Pilgrime, gab ihm Gerhard eine Regel 
und eine eigene Ordenstracht; ſchwarzen Ha it 
mit einfachem, weißem Balfenkreuz auf der Iinfen 
Schulter. Die neue herrliche Ordenskirche wurde 
dem HI. Johannes dem Täufer geweiht, der von 
nun an Schutzheiliger des Ordens war. Diefe 
neue Stiftung erhielt am 15. Februar 1113 die 
päpftliche Beitätigung. Auf Gerhard, der ge 
wöhnlich al8 erfter Großmeifter gilt, folgte 1120 
Raymund Du Buy, der das Balfenkreuz in 
ein achteckiges (das fogen. Malteſerkreuz) ver: 
wandelte, das feine Träger an bie acht Seligfeiten 
erinnern follte. Da feit der Eroberung Serufa- 
lems auch viele Ritter und Arie eingetreten 
waren, ſchuf Raymund den Orden in einen 
Nitterorden nach dem Vorbild der Templer um 
unb gab ber Regel die nothwendige Aenderung, 
bezw. Vervollitändigung (ca. 1126). Hiernach 
wurben die Mitglieber in drei Klafjen abgetheilt: 
Nitter, Priefter und dienende Brüder. In diefer 
Neugeitaltung murbe der Orden von Innocenz II., 
Eugen IH. und 1185 aud) von Lucius IN. be 
ftätigt. Ein Theil der bisherigen Mitglieder, unzu: 
frieden mit dieſer Aenderung trennte fih vom Or: 
den, um ſich wie bisher ausſchließlich der Kranken: 
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pflege zu wibinen. Diefe nannten ſich Lazariften 
und trugen zum ae ein grünes Kreuz. 
Ran —— * * a der 2. 
tiften auch na ankreich verpflangt; als er 
1379 aufgehoben wurde, wieß der Hr feine 
Belitungen den Zohannitern zu. 

Es laͤßt ſich nicht verfennen, daß dieſe Dar: 
ſtellung über die ehung des Johanniter: 
ordens manches enthält, das die Kritik 5 
eigentlich herausfordert, und Uhlhorn verſuchte 
man üben (Die Anfänge des Johanniterordens, 
in Zeitichr. f. R.-Geich. 1883, VL, 46 ff.). Sein 
Ergebniß ift kurz folgenbes. 
rung der Stadt beitand zu Jerufalem ein 
für abendländifche Pilger unter dem 
Hospitale Jherosolymitanum, deſſen Urfprung 
im Dunfel liegt. Dasfelbe war ſchon 1083 unter 
Meifter Anzelinus eine jelbftändige Anftalt und 
batte bereit Befigungen im Abenblande. Nah 
der Eroberung Jeruſalems wurde e8 durch den 
damaligen Meijter Gerhard, über defien Herkunft 
und Familie man nichts Näheres weiß, erweitert 
und den neuen Verhältniffen entiprechend um: 
geftaltet. Der jo entitandene Orden breitete ſich 
raſch aus und beſaß ſchon unter Gerhard (bib 
1120) eine Reihe von Filialen in Hafenftäbten 
des Mittelmeeres, wie Pifa, Bart, Otranto, 
Zarent. Aufgabe des Orbend war, die Bilger 
u pflegen und zu beihühen, weßhalb fich von 

nfang an Waffendienft mit Spitalbienft ver: 
band, ohne daß eine Klaffeneintheilung vorhans 
den war. Eine ſolche beitand auch unter Ray 
mund Du Puy (1120—1160) noch nicht; erit 
allmälig wurde der Kriegßbienft die Hauptſache 
während der Krankendienſt in ben Hintergrund 
trat, ohne aber jemals ganz aufgegeben zu wer: 
den. Je mehr dieß geichah, defto mehr wurden 
die waffenführenden Drdensmitglieber ur herr⸗ 
ſchenden Klaſſe, während die anderen dienende 
Brüder blieben. Ein ſprechendes Zeugniß für 
diefe allmälige Entwidlung ift die, felbit nad) 
der Scheidung noch lange fortdauernde gleiche 
Orbenstradt Hr Nitter und Servienten. Erſt 
1259 fehrieb Alexander IV. beiden Klaffen ver- 
fchiedenen Habit vor. Diele * Uhlhorns 
von der nur allmälig ſich ausgeſtaltenden Or⸗ 
ganifation des Johanniterordens eeint mehr ober 
weniger in der ganzen Geſchichte desſelben einen 
Stütpunft zu finden; namentlich bürften hierfür 
die verſchiedenen Statuten ſprechen, Die von der 
Regel Gerhards an bis zur letztmaligen Redac⸗ 
tion unter dem Großmeiſter Emanuel von Rohan 
1776 (gedruckt 1782) eine fortwährende Aende 
rung und Ergänzung aufweiſen. 

Die Verfaffung des Ordens zeigt in ihrer 
vollen Ausbildung ein a a und fefl- 
grfügtes Ganze, eine Art Ädelsrepublik. Die 

itglieder legten ſämmtlich bie Drei gewöhns 
lichen Orbensgelübbe ab, dazu noch das befondere 
votum der militia Christi. Sie wurden in brei 
Klafien — 1. Die Ritter, denen haupt⸗ 
ſächlich der Waffendienſt zum Schuß des heiligen 
Landes, des hriftlichen Glaubens und feiner Be 
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(1476—1505). Als daher am 23. Mai 1480 
100000 Türken auf 160 Fahrzeugen vor Rhodus 
anfamen, fanden fie fo thatkräftigen und aud- 
dauernden Miderftand, daß fie nach zweimonat- 
lihen verluftreihen Kämpfen wieder abzichen 
mußten. Der für unüberwindlich He Halb⸗ 
mond hatte ſich an der Johanniterfeſte Rhodus 
ebrochen; was Wunder, wenn Mohammed IL, 
ee Befieger zweier Welttheile, wuthentbranni 
einen neuen Vernichtungskampf gegen den Orden 
beſchloß. Die Ausführung desielben verhinderte 
aber ein raſcher Tod. Den Ruhmesglanz, mit 
dem Aubuffon feinen Namen durch dieſen Helden: 
kampf gegen Mohammed II. bedeckte, verbunfelte 
er leider durch eine Treulofigkeit gegen befien 
Sohn Diem. Letzterer hatte nad) unglüdlihem 
Kampfe gegen feinen Bruder Bajazet um bie 
Herrichaft bei den Rhodifern gaftlihe Aufnahme 
eſucht und aud) gefunden. In Bälbe aber ließ 
fo der Großmeilter durch Bajazet beftimmen, 
um den ehrlofen Sold von jährli 45000 Du: 
caten das, Amt eines Kerkermeiſters für den un 
ag flüchtigen Prinzen zu übernehmen. 
on da war der Krinz ein förmlicher Handels 
artikel zwiſchen den abendländiſchen Fürſten, bis 
er 1495, erſt 36 Jahre alt, zu Neapel eines 
raſchen Todes verſtarb (ob an Gift?). Vielleicht 
war es der Gedanke an diefe Treulofigfeit, ber 
die letzte Sacatyet des ruhmgefrönten Helden 
verbüfterte, fo daß er in nagendem Kummer 
feine Kräfte verzehrte. Nachdem ber Gefangene 
eitorben, hatten bie Gefaͤngnißwärter Teinen 
rth mehr, und wieder begann ber alte Kampf 
zwifchen Türken und Nhodifern. Daß erftere 
nicht ruhen würben, biß fie die verhaßte Feſte 
gebrochen und die ihnen allein noch widerſtehende 
Seemadht ded Ordens vernichtet, Tonnte den 
Nittern feinen Augenblid zweifelhaft fein; daher 
machten fie umfafjende Rüftungen und beobadj: 
teten die größte Vorficht auf der Infel. Schon 
Sultan Selim hatte feinen fehnlichern Wunſch, 
als die Vernichtung der Rhobifer, allein er wagte 
noch nicht den Kampf mit der gefürchteten Macht 
aufzunehmen; erft jein Sohn Soliman (1520 bis 
1566) bielt den Zeitpunft günftig und fid für 
ſtark genug, das Wagniß zu unternehmen. Wieder 
ſtand ein erprobter Held an der Spike des 
Ordens, Philipp Villiers de (’I8le Adam (1521 
bis 1534), ber Solimans Zumuthung, ſich zu 
unterwerfen, ftolz und gemefjen zurüdwies. Nun 
erihien Ende Juni 1522 die türkifhe Macht in 
der Höhe von nahezu 200000 Streitern und 
300 Fahrzeugen vor der Inſel, denen der Orden 
kaum 10.000 ftreitbare Männer entgegenftellen 
Tonnte. Und dennoch wäre wohl auch diegmal, wie 
unter Mohammed II., der furdtbare Anjturm 
fiegreich abgemwiefen worden, hätte nicht ſchwarzer 
Verrath dem Feinde die Wege gebahnt. Dieſer 
kam von Antonio Amoral, dem Kanzler und 
Sroßprior von Caftilien, der ehrlos genug war, 
aus verlegtem Ehrgeiz, weil er nicht zum Groß⸗ 
meifter gewählt worden, mit dem tuͤrkiſchen Sul⸗ 
tan in Verbindung zu treten. Sechs Monate 
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indurch hielt der rag a mit feiner Meinen 
eldenfchaar muthig Stand; alle Angriffe, alle 
türme murben blutig yrrüdge lagen; die 
Türken, die unter den Augen ihres Sultans 
Wunder der Tapferkeit verrichteten, Hatten bereits 
einen Berluft von 80000 Mann, allein die jehr 
lichſt erwartete Hilfe des Abendlandes kam nicht. 
a, nicht befiegt, fondern nur um Blut und 
en der Oreife, Frauen und Kinder zu fchonen, 
capitulirte der Großmeifter am 23. December 
1522 unter den ehrenvolliten Bedingungen. All 
Ritter durften innerhalb 12 Tagen frei mit ihren 
Waffen und allen Koftbarkeiten abziehen. Die 
Hriftlichen Einwohner, welde nicht gen, 
gleichfalls abzureifen, waren frei, blieben 5 Jahre 
von allen Abgaben entbunden und erhielten freie 
Religionsübung. Unter Thränen und Schludjzen 
zogen bie Helden des Kreuzes am 1. Januar 1523 
von dem Orte ihres Ruhmes, den fie mit Strömen 
chriſtlichen Blutes geweiht. Es war dieß bas 
Ende der glanzuollften Periode in der Geſchichte 
des Ordens. 

Fünfzig Galeeren trugen ben Großmeifter mit 
dem Refte feiner Ritter und ca. 5000 Chriſten 
nad Weiten, wo fie zunägjft in Meffina ihren Sitz 
aufihlugen. Durch die Peft vertrieben, ging der 
Großmeiſter nad) Eivitavechia und erhielt 
vom Papft als vorläufigen Sig Viterbo ange 
wiefen. Nach längeren Unterhandlungen fchentte 
fodann Karl V. dein Orden unter beftimmten Be 
dingungen die Inſeln Malta und Gozzo nebft 
Tripolis in Afrifa als freies Eigenthum. Am 
26. October 1530 nahmen die Ritter von ihrem 
neuen Territorium Belig und hießen von nun an 
Maltefer. In kürzefter Zeit entitand bier auf 
dem felfigen Eilande, wie einſtens auf Rhodus, 
eine ftarke, faft uneinnehmbare Ordensfeſte. Zu: 
nächſt madıten fih die Johanniter den Cor: 
faren furchtbar; ehe aber zwei Jahre verflofien 
waren, ſah auch Soliman wieder das Johanniter: 
banner unter den ihn befämpfenden Feinden 
wehen. Doc war der Drben jegt feinem eigent- 
lichen Ziele zu ferne gerüct, dagegen ben euro: 
pãiſchen Etaaten zu nahe, fo daß er nicht felten 
unter ihrer Politik und ihren Streitigkeiten ſchwer 

u leiden hatte. Mehr noch, als dieß je zuvor ber 
Tall geweſen, machten ſich jegt bie Rivalitäten 
der verſchiedenen Nationen innerhalb des Ordens 
geltend, die ſchon unter 1’I8le Adam zu einem 
folchen Kampfe zwifchen Genplen und Stalienern 
ausgeartet waren, daß 12 Ritter auß dem Or⸗ 
den geftoßen und 6 in's Meer verfenkt worben 
waren. Ein weiterer Schlag für den Orden, den 
gleichfalls noch der heldenmüthige Vertheidiger 
von Rhodus erleben mußte, war der Verluft der 
englifchen Zunge infolge ber Gewalttaten und 
Grauſamkeiten Heinrichs VII. Trotzdem er 
ſtarkte die Macht der Johanniter in einer Weile, 
daß fie ſchon Karl V. in feinen Kämpfen gegen 
die Ungläubigen hervorragende Dienite leijten 
und fo Feine Schenkung mit reihen Zinfen zurüd: 
erftatten fonnten. Auch Soliman befam die auf 
tretende Macht des Ordens bald genug wieber zu 
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Hiernach ift Jonas ein Typus des menfchgemors 
denen Öottesfohnes, der aus den Juden hervor 
gesengen ift, um Juben und Heiden daß Heil 
r pri ʒ bringen, und wieber ein Typus 
der Kirche, deren Heil „aus den Juden kommt“ 
(305. 4,22), Die aber in der Heidenwelt ihre Bolls 
endung findet. An Jonas tft fhon die Wahr: 
beit offenbar geworben, bie fpäter in Jeſu Chrifto 
ihren höchſten Ausdruck gefunden, „daß e8 beſſer 
fei, Ein Menſch fterbe für das Volk, als das 
gene Volk gehe zu Grunde“ (Joh. 11, 50). Die 
utbewahrung des Propheten im Bauche des 
iſches aber und feine Wiedergabe zum irdifchen 
eben war eine Weiffagung von ber Auferſtehung 
Jeſu; und fo wie die wunderbare Rettung bed 
Propheten dem Glauben und der Verſchonung 
der Nineviten den Weg bahnen mußte, fo ift die 
Auferftehung Jeſu das Mittel geworben, dur 
welches die ganze Welt für den Slauben gemwon: 
nen worben und zur Rechtfertigung gelangt ift. 
Diefer prophetiiche Charakter bat natürlicher 
Weiſe zur Voraußfegung, daß der ganze Vor⸗ 
gang, welcher im Buche Jonas berichtet wird, 
ein wirflich gefchehener ift, daß alfo die Erzäh- 
ung hiſtoriſchen Charakter hat. Hieran aber 
Pie verftändiger Weife nie gezmeifelt werben 
jollen. 
hen Erzählung ober einer 
beutiger, fondern nad altjüdifcher Anfchauung 
eine Berfönticeit wählen fönnen, welche fo be 
ftimmt in die Wirklichkeit bineingetreten und 
eine fo eminent biftorifche Bedeutung hatte? Nie 
ift daher von den Juden ſelbſt das Buch Jonas 
anders als gefchichtlich aufgefaßt worden. Im 
Bud Tobias fagt 14, 2 fowohl nad) dem ie 
chiſchen als nad) dem haldäifchen Tert und dem 
Hebr. Fagii Tobias feinem Sohne: „Ich bin 
von allem überzeugt, mas Jonas über den Unter: 
ang Ninevehs gemeifjagt hat.” Im dritten 
achabäerbud 6, 8 fteht Ionas’ Rettung auß 
dem Fifhbaud mit den geſchichtlichen Stalladen 
des Alten Teftamentes in Einer Reihe. 
ſephus Hat bie ER Jonas' (Antiqu. 9, 10, 
2) unter diejenigen Thatfahen aufgenommen, 
für deren Geſchichtlichkeit er nach oft wiederholter 
Verficherung bürgt. Befonders aber beftätigt ber 
Heiland die Wirklichkeit des erzählten Borganges, 
indem er denjelben ein Zeichen nennt, das dem 
Verlangen der Juden entfpredhen könne. Die 
Juden hen nicht eine Parabel oder ein Sym⸗ 
bol, fonbern einen realen Vorgang ; dieſes Ver- 
langen weist der Heiland nur theilmweife ab und 
nennt feine künftige Auferftehung „das Zeichen 
des Jonas“. Wenn fo ein Creigniß beißen 
tann, an deſſen gejchichtlicher Wirklichkeit das 
Heil der Welt hängt, fo folgt aus der hier 
bei voraußgejegten Analogie, daß Jonas’ Ret⸗ 
tung eine Thatjache ift. Dasfelbe folgt auß der 
Berheißung Jeſu (Matth. 12,41. Luc. 11, 32), 
daß die Nineviten am Gerichtstage ebenfo wie 
die gewiß hiftorifche Königin von Saba Zeug: 
uber die Unbußfertigfeit der Juben ablegen 
werben. 


Jonas. 
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Der geſchichtliche Charakter des Buches Jonas 
wäre auch nie bezweifelt worden, wenn man ber 
Erzählung nicht ungegründeter Weife die innere 
Möglichkeit abgeſprochen hätte. Allerdings bietet 
Bü eine Diebe pinhelogtäer Probleme: bo 

id eine e pigchologifcher 5 
find dieſe alle in je En einer ie 
Perſonlichkeit begründet und auß der — 
litãt derſelben unſchwer zu löſen. Den Verſuch 
hierzu ſ. in ber Schrift Librum Jonae pro- 
phetae exposuit Fr. Kaulen, Mogunt. 1862, 
Die Geſchichte felbit verläuft unter Umftänden, 
welche wunderbar genannt werben können, ohne 
daß fie —— aus dem Gebiet natürlicher, 
durd die Erfahrung feftgeftellter Thatſachen 
— Freilich barf dann nicht = altem 

berglauben von einem Walfiſch Die Rede fein, 
der Jonas verfhlungen habe, oder von einem 
Gewãchs, das ihm in Einer Nacht bis über ben 
Kopf gewachſen fei; gerade beim Buch Jonas 
muß ber Ereget jedes Wort abwägen, um zu 
erfennen, wie genau bie Darftellung ben natur⸗ 
biftorifchen Thatfahen Rechnung a ee 
die Erhaltung von Jonas’ Leben im che deß 
Fiſches bis zum dritten Tage ift wohl merkwür⸗ 
dig und ſeltſam, aber troßdem auf natürlide 


ie hätte man zum Helden einer poeti⸗ Weife erflärbar. Daneben muß ber biblifche 
arabel no nad ee wohl beachtet werben, damit 


ſolche Ausdrüde, wie daß Gott dem Fiſch einen 
Befehl gegeben habe, nicht als außerhalb ber 
natürlichen Vorgänge Tiegenb betrachtet werben. 
Das Nähere darüber ſ. bei Kaulen 1. ec. p. 32 aq.; 
Ein. ©. 353. Durd) die aufjallenden Amftänte 
welche feine Sendung begleiteten, ward Jonas 
ein Zeichen für die Nineviten, wie es nad} Luc. 11, 
30 in ber Abſicht Gottes Tag; als wirkliches 
Wunder erjcheint nur, daß der Sturm, nachdem 
er in’8 Meer geworfen worden, fogleich aufhörte, 
und von Seiten ber Angemefienheit und Zwed- 
bienlichkeit Kann ein ſolches Mittel gewiß nicht 
als innerlich unmdglich betrachtet werden. Aber 


⸗auch alle im Buch Jonas berichteten Thatfachen, 


an welde der Maßſtab äußerer Bezeugung ge 
legt werben Tann, erjcheinen als durchaus wahr 
und zuverläffig; namentlich find die Angaben, 
melde bie Stadt Nineveh betreffen, durch die 
Erkenntniſſe der neueren Zeit als buchſtäblich 
richtig beftätigt. Als Iepter Beweis für den ge 
ſchichtlichen —8 des Buches kann dann an⸗ 
eführt werben, daß Die Verſuche, es in anderem 
Einne zu deuten, nur zu abenteuerlichen, ber ge 
funden Vernunft und der Würde ber Heiligen 
Schrift Hohn fprechenden Auslegungen geführt 
haben, wie dieß das verunglüdte Buch von Fries 
drichſen, Krit. Ueberf. der verfchiedenen Ans 
fihten von dem Buche Jonas, 2. Aufl. Leipzig 
1841, in's klarſte Licht ftellt. 
in welche Zeit diejer Borfall und das ganze 
Auftreten Jonas’ gefallen iſt, kann nicht ganz 
leicht beftimmt werden. Der Zeitpunft des 4 Kön. 
14, 25 erwähnten Ereignifjes ift nicht genau fefts 
zuftellen, fo daß für die prophetifche Wirkfamteit 
‚ona8’ ein ziemlich großer Zeitraum übrig bleibt. 
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13 Jahren Bejog ec die Univerfität Erfurt und 
ſchloß fi mit Begeifterung dem Humaniiten: 
kreiſe an, als deſſen Samt Mutian verehrt wurde. 
Nun wandelte er auch feinen Namen Jodocus 
(Soft) 28 in den wohlklingendern Juſtus Jo⸗ 
nas um. Nachdem er 1510 Magifter geworden 
war, mwibmete er ſich hauptfächli der Juris: 
prubenz und erlangte darin 1518 das Licentiat, 
beichäftigte ſich aber nebenbei auch mit theologi: 
fen Studien und erhielt nod) in diefem Jahre 
ein Canonicat an der Kirche St. Severin. Als 
Lehrer der Univerfität wußte er fih durh Ge 
fchäftskenntniß und Lebensklugheit in folches An⸗ 
fehen zu Ken daß er 1519 zum Rector gewählt 
wurde. Jonas war einer der erſten, welche Lu: 
ther3 Auftreten mit warmer Zuftimmung be 
grüßten ; er überfeßste deſſen Iateinifche Theſen 
in's Deutfche und begann Vorlefungen über die 
paulinifchen Briefe zu halten. Als der „evange 
liſche Geiſt“ in Erfurt 1521 zu einem „Pfaffen- 
fturm“ heranwuchs und auch Jonas feines Ca⸗ 
nonicates beraubte, ging er nah Wittenberg, 
wurde Propft des Allerheiligenftiftes und Pro- 
fefior an der Univerfität. Von nun an nahm er 
an den widhtigften eg: hr und Maßregeln 
theil, durch welche die Ausgeftaltung des neuen 

eligionsweſens beftimmt wurde. Luther fand 
an ihn einen Dann feines Herzens. Jonas wirkte 
befonbers durch die fogen. Kirchenvifitationen für 
die Durchführung der lutheriſchen Reformation 
in Kurſachſen und einem Theile des Gebietes 
von Meißen; al3 Jurift entwarf er im Auftrage 
der Facultät ein „Bedenken der Eonfiftorien 
— d. h. eine conſiſtoriale Kirchenverfaſ⸗ 
ung für Kurſachſen, und ſchrieb eine „Kirchen 
ordnung für die Diener der Kirchen in Herzog 
Heinrih zu Sachſen Fürſtenthum“. Beſonders 
thätig zeigte er fich, unterſtützt von Andreas Poach, 
um die Stadt Halle mit dem neuen Glaubens⸗ 
lichte zu beglüden. Hier hielt Carbinal Albrecht 
(1. d. Art.) von —— Kurfürſt von 
Mainz und Erzbiſchof von zn eburg, Hof, und 
wie fi in den Bürgerfchaften der Reſidenzſtädte 
oft eine gereigte Stimmung gegen den Hof bildet, 
welche jelbft die Rüdficht auf alle äußeren Vor: 
theile vergeflen läßt, jo war es auch in Halle der 
Ball. Ein Theil der Bürgerſchaft war unzufrie: 
den, und wittenbergifhe Emiſſäre fanden gute 
Aufnahme. Doc) erit mit Jonas’ Berufung im 
J. 1541 ging der Umfturz der alten und bie 
Aufrihtung der neuen Religion rafch von ftatten; 
bald erhielt die proteftantiiche Partei das ent: 
ſchiedenſte Webergewicht über die Anhänger des 
Erzbiſchofs. Vergeben legte Albrecht von Regens⸗ 
burg au feierlichen Proteft ein gegen die Neue: 
rungen ; bie Broteftanten ſetzten fi) in den Befig 
der Fatholifhen Kirchen, eine neue Kirchenord: 
nung wurde entworfen, und um fich gegen den 
mit Recht aufgebrachten Albrecht ſchützen zu Fön: 
nen, ſchloſſen fi) bie Halle'ſchen Bürger enger 
an ben Kurfürften von Sachſen, ertannten ihn 
ala Burggrafen an und zahlten jährlih 1000 
Gulden Schußgeld. Im 9. 1545 verzichtete 


Jonas, Bifhof von Orleans. 
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Jonas auf feine bisherige Stelle in Witten 
berg und wurde Superintendent und Haupt 
prediger an der Marienkirche in Halle. Hierher 
tam auch Luther öfters, um Jonas in feiner 
Tätigkeit zu unterftügen. Nach feinem letzten 
Beſuch im J. 1546 begleitete ihn Jonas nad 
Eisleben und leiſtete ihm daſelbſt den letzten 
Beiſtand. Noch vor Luther war Albrecht geſtor⸗ 
ben, und die Proteftanten in Halle wußten den 
rechten Zeitpunkt zu benußen, um für ſich von 
Johann Albrecht, dem Nachfolger desſelben, güns 
ftige een und Religionöfreiheit heraus 
—— Allein noch im nänlichen Sy zog 
er Herzog Moritz von Sachſen, der im ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege auf Seite des Kaiſers geftan- 
den war, in Halle ein und vertrieb Jonas, Haupt 
fächlich wegen feiner Schmähungen auf den Kai 
fer; da der Rath jpäter Bedenken trug, ihn wie 
der anzunehmen, ging Jonas nach Hildesheim, 
dann nad) Jena und folgte 1551 einem Rufe 
als Techn nad Koburg. Im J. 1552 or: 
anifirte er das proteftantiie Ki enweſen in 
egensburg, im 3. 1553 wurde er Superinten- 
dent zu Eifeld an der Werra. Er ftarb 9. De 
tober 1555, Wie e& vielen Schülern und An: 
bängern Luthers ebenfo wenig als ihrem Meifter 
möglich war, fi) in beflommenen Stunden für 
volllommen genb zu halten, daß ihr Glaube 
gerade derjenige jei, welcher fie der Sünden 
vergebung theilhaftig mache, fo wollte auch die 
Lehre von der Imputation und dem Special: 
glauben, die Jonas fo oft mündlich und rt 
lich als die unverfiegbare Duelle des Troftes und 
der Berubigung gepriefen hatte, ihre Kraft an 
ihm felbft in den legten Lebendtagen nicht er 
proben. Bei all’ feiner ftrenggläubigen Fröm⸗ 
migfeit und theologifchen Weisheit verſank er in 
einen Zuftand BERGEN Geiwiſſensangſt und 
verzweifelte an der Gnade Gottes; er zeigte ſich 
bei aller Beredſamkeit der Prediger jeglichen 
Troftes fo unempfänglid, daß ihn fein Famulus 
durd) Scheltworte zu einiger Yaflung bringen 
mußte. Sein jchriftitellerifches Wirken ift nicht 
von Bedeutung; er unterftüßte aber Luther in der 
Bibelüberfegung, überfeßte auch mehrere Schrif⸗ 
ten Luthers und Melanchthons. Seinen Brief 
wechſel gab G. Kawerau heraus in den Geſch.⸗ 
Quellen der Brovinz Sachſen XVII, Halle 1884 
bis 1885. (Vgl. Erhard bei Erſch u. Gruber, 
Encyfl., 2. Sect. XXIL, 393 fj.; Haſſe, I. Jo⸗ 
na’ Leben, bei Meurer, Leben ber Altväter der 
Luther. Kirche II, Leipzig und Dresden 1862, 2, 
117 ff.; Brefiel, I. Jonas, bei Nitzſch, Leben u. 
ausgew. Schriften der Väter und Begründer der 
Tuther. Kirche VIII, Elberf. 1862; Döllinger, 
Reform. II, 114 ff.) | 
Sonas, Bifhof von Orleans, ein ge 
borener Aquitanier, Nachfolger des Biſchofs Theo- 
dulf (geft. 821), gebörte zu ben gelebrteften Män- 
nern in der Zeit Ludwigs de3 Frommen. Zwar 
ftand er Anfangs zu diefem Herricher nicht im 
beten Berhältniß; er hielt ihn mit den meijten 
Biſchöfen des Neiches nicht für fähig, Die von 





— 


— 


F 
2 


efandt, 
a fin 


, die er auf Bin 1 öl Battfaub für Bi 
ich unternahm. Als diefer nämlich im | wiffer 
Se 
ofter Andain in ben gen Fr eg ge fie 


men 
eichöpft. 
e. eicht 
Viſchof Jonas durch ſeine con⸗ gehende Deb 


re t und jeine damit zuſammen⸗ 
n Institutio regia und In-|bis an 
etitutio laicalis, Zuerft nahm er theil an der |geführt Hätten. Die paßt a 


— 








1815 


auf das Jahr 828 oder noch früher, wohl aber 
auf das Jahr 830, wo die erite Empörung ber 
— Ludwigs des Frommen gegen ihren Vater 
losbrach. Zwar ſpricht Jonas von einer deho- 
noratio Ludwigs, und daher könnte man mit 
Simfon geneigt fein, dieſe in ber 833 erfolgten 
Abfegung besfeiben zu erfennen, alfo die Schrift 
in’8 % t 834 zu verjegen; allein dann wären 
bie Befchlüffe ver Pariſer Reformfynobe über fünf 
Jahre unebirt geblieben, was nicht glaublid) er⸗ 
ſcheint. Auch rechtfertigt Die Seen, welche 
der Kaiſer nebſt Gemahlin im I. 830 zu Ber: 
berie und Gompiegne erfuhr (Annal. Bertin. ad 
a. 831), den Ausdruck dehonoratio vollauf. 
Dasfelbe ergibt fih, wenn auch nicht fo evibent, 
bezüglich der Institutio laicalis. Hefele (Con⸗ 
ciliengeſch. IV, 67) meint, das von den Bifchöfen 
erwähnte Schriftftüd egöge ſich auf einen ver⸗ 
Iorenen Theil des zweiten Buches ber genannten 
ham bie überhaupt in ihrer urfprüng- 
lichen Faſſung nicht mehr eriftiren. Allein in 
der Institutio laicalis find uns die Kapitelüber: 
ſchriften biefes zweiten Buches vollftändig mit 

etheilt, und daraus erkennen wir, daß der In⸗ 
alt von Jonas’ Schrift dem Inhalt des Schrift: 
jtückes, welches nach Angabe der Biſchöfe auf 
der Synode zufammengeftellt worden ift, durch 
aus —— daher fann dieſelbe, gleich der 
Institutio regia, nicht vor 829, fonbern muß erft 
auf ber Synode in dieſem Jahre verfaßt worden 
fein. Diefer Annahme entjpriht auch der Um: 
Stand, daß Mathfred nirgends mehr Graf, fon: 
dern einfach Mathfred genannt wird. Aus dem 
Geſagten aber ergibt ſich, weld eine ehrenvolle 
Stellung Biſchof Jonas auf der Barifer Reform: 
ſynode (trog Hefele's Schweigen in der Conci⸗ 
liengeſchichte) — hat. Auch die Frage, 
ob Jonas durch Aufnahme der Synodalacten in 
ſeine Schriften nicht plagiatoriſch zu Werke gehe, 
löst ſich leicht. ALS die Kaiſer fuͤr's Jahr 829 
vier Brovinzialfynoden ausjchrieben, verorbneten 
fie zugleich, daß die Acten derjelben bis zu einem 
gewiſſen Termin geheim gehalten werben follten. 
Auch befahlen fie den Bijchöfen der einzelnen Sy: 
noben, aus ihrer Mitte einen Notar zu wählen, 
welcher die Ergebniffe der Berathungen genau 
aufzeichnen und zu deren Aufbewahrung eiblich 
verpflichtet werden follte. Ohne Zweifel ift Bir 
ſchof Jonas von Orleans, der an der Parifer 
Synode theilnahm, zu dieſem Amte außermählt 
worden, da er als gewandter Schriftfteller bes 
tannt war; auch auf der Synode zu Diedenhofen 
nahm er eine folch’ ehrenvolle Stellung ein, indem 
er das Vrotocoll über die Abdankung des Erz 
biſchofs Ebbo verfaßte (Hincmar, De praedest. 
e. 36). Jonas bat aljo in feinen Schriften an 
König Pipin von Aquitanien und an Mathired, 
wie don Simfon in feinem Werke über Ludwig 
den Frommen richtig bemerkt, nur feine eigenen 
Arbeiten zum zweiten Mal herausgegeben; er 
ftarb im 3.844. (Vgl. d’Achery, Spieilegium, 
nov.edit. I, 258 q. u. 324 sq.; Mansi, Concil. 
XIV, 529—604 et 658; Harduin IV, 1289 


Jonathan — Jonathas. 
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ad 1360 et 1386; Bähr, Geſch. d. töm. Lit. 
im Taroling. Zeitalter, 1840; Simfon, Jahr⸗ 
bücher des kön. Reiches unter Ludwig d. Fr., 
1874, befonders den Ercurs ©. 385 ff. ; Werner, 
Alcuin und fein Jahrhundert, 1876.) [KXeffel.] 

Jonathan (nm, ini), im A.T. 1. em 
Levit und Entel Diofes’, der ſich als Priefter für 
den Götzendienſt im Stamme Dan gewirmen ließ 
(Richt. 18, 30). — 2. der Sohn "8, ein 
Neffe Davids, als gewaltiger Kämpe berühmt 
(2 Sara. 21, 21. 20, 7). — 3. ber 
Sohn Jaflens, ein anderer von Davids Kämpen 

2&am. 23, 32. 1 Bar. 11, 33). — 4. der Sohn 

ia8’, Davids Großſchatzmeiſter (1 Par. 27, 
25). — 5. ein Oheim Davids von väterlicher 
Seite, als Muger und gelehrter Rathgeber ge 
ſchätzt (1 Par. 27, 32). — 6. der graufame 
Kerkermeifter des Propheten Jeremias (er. 37, 
14. 19; 38, 26. — 7.—16. noch zehn andere 
in ben [päteren Geſchichtsbüchern genannte Per: 
fonen. Kaulen. 
Jonathan, ein Schüler Hillels, |. Bibelüber: 
fegungen n. II. 

Jonathas (ar oder 1n3°, ’Tovddav), im 
Alten Teitament. 1. Ein Sohn Sauls, au& 
gueiänet durch Muth und Tapferkeit und berühmt 

urch feine treue Freundſchaft mit David. Schon 
im erften Kriege Sauls gegen die Philifter war 
er Anführer einer bejondern Heeresabtheilung 
von 1000 Mann und ſchlug damit die Philifter 
(1 Sam. 13, 2f.). Bald darauf brachte er, bloß 
von feinem Waffenträger begleitet, das ganze 
philiftäifche Heer in Schreden und Unorbnun: 
fo daß die Jeraeliten mit Leichtigkeit einen voll- 
Ständigen Sieg bavontrugen (1 Sam.14,1—23); 
daher ließ auch das Volk, ald Saul feinen Sohn 
wegen einer unmiflentlichen Uebertretung töbten 
wollte, dieſes nicht zu (1 Sam. 14, 43—45). 
Einige Zeit fpäter, als David Goliath erlegt 
atte, ſchloß Jonathas einen überaus innigen 
reundihaftsbund mit ihm und gab ihm zum 
Beweis befien fein Oberkleid, fein Schwert, feinen 
Bogen und feinen Gürtel (1 Sam. 18, 3 f.). 
Es dauerte nicht lange, jo wurde Saul eifer: 
ſüchtig auf David, weil derſelbe in feinen Unter: 
nehmungen glüdlih war und beim Volke zu 
roßem Ich gelangte, und trachtete ihm nach 
4 Leben (1 Sam. 18, 11. 21 ff.; 19, 9 ff.) 
Deſſenungeachtet blieb ihm Jonathas getreu und 
ſuchte Saul günftig für ihn zu ſtimmen, und als 
dieſes nur auf kurze Zeit gelang unb dem bereits 
auf der Flucht begriffenen David von Saul Ge 
fahr drohte, fete er ihn davon in Kenntniß 
(1 Sam. 20, 1—43). Später, als fih David 
in der Wüfte Ziph vor Saul verbarg, beſuchte 
ihn Jonathas, jtärkte feinen Muth, ſprach ihm 
die Ueberzeugung aus, daß ihn die Hand Sauls 
nicht By fondern er vielmehr Sauls Nach⸗ 
folger im Koͤnigthume fein werde, und erneuerte 
mit ihm ben alten Freundſchaftsbund (1 Sam. 
23, 15—18). Endlich) im legten unglüdlichen 
Kriege Sauls gegen die Philifter kam auch 
Jonathas um, und Davids Klagelied auf feinen 
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eroberten wiederholt die Stadt (1 Mac}. 10, 75; 
12, 3; 18, 11; 14, 5), Simon befeftigte fie 
(1 Mad. 14, 34) und verweigerte deren Ueber: 
abe an Antiochus (1 Mad. 15, 28). Pompejus 
Plug Joppe zu Syrien (Jos. Antt. 14, 4, 4); 
gu dieſer Provinz gehörte Joppe, nachdem es in: 
wiſchen von Käfar an Hyrcan zurüdgegeben und 
Fnäter unter ber Herrſchaft des Herodes und 
Archelauß geftanden war (Jos. Antt. 14, 10, 6; 
15, 7,3; 17, 11, 4), aud zur Zeit der Apoſtel. 
Petrus erwedte hier die Tabitha (Apg. 9, 36 bis 
43) und hatte hier beim Gerber Simon bie Viſion 
von reinen und unreinen Thieren (Apg. 10,8 ff.; 
11, 5 ff.). Im jüdiſchen Kriege wurde Joppe 
von dem römifchen Feldherrn Ceſtius erftürmt 
und eingeäfchert (Jos. B. j. 2, 18, 10); wieder: 
bergeftellt, wurde es Aufenthaltspunft el 
Seeräuber (Strabo 1. c.), weßhalb Beipafian die 
Stadt fchleifen und eine Zeitung an ihre Stelle 
bauen ließ (Jos. B. j. 3, 9, 3), die aber bald 
wieder zur Stadt DR erweiterte. In der Folge 
(von Eonftantin dem Großen an) war Joppe 
Sitz eines Biſchofs bis zur Zeit der Eroberung 
durch die Araber (636). Das Bisthum wurde 
während ber Kreuzzüge wieder erneuert; bie 
Stadt, von Balduin I. befeftigt, war Landungs⸗ 
plag der Pilger und ift dieß, obwohl fie 1267 
Bei einem Einfall der Aegypier auf immer für 
Die Chriften verloren ging, bis heute geblieben. 
Das Franciscanerflofter St. Salvator in Jeru⸗ 
falem unterhält hier ein Hofpiz für die Pilger. — 
Das heutige Jaffa oder Yafa hat jetzt ca. 8000 
Einwohner, darunter etwa 600 Chriſten, welche 
meift vom Handel eben. (Vgl. Raumer, Palä⸗ 
ftina 201 ff.) [König.] 
SJoram (21%, ey'r, LXX ’Iupgp), Könige 
in Baläftina. 1. Joram, König von JBrael, 
der Bruder und Nachfolger des Königs Ochozias, 
regierte zwölf Jahre lang und „that, was bös 
war in ben Augen Jehova's, doch nicht wie fein 
Vater und feine Mutter” (Achab und Jezabel); 
denn obwohl er den von Jeroboam I. eingeführ- 
ten Bilderbienft nicht aufgab, ſchaffte er doch den 
phöniciſchen Baalsdienft ab (4 Kön. 3, 1—3). 
Eine feiner erften Unternehmungen mar ein Krieg 
egen die Moabiter, die nach Achabs Tob von 
Srael abgefallen waren und wieder unterjocht 
werben folten. Joram verband ſich zu dieſem 
Zwecke mit Jofaphat, König von Juda; von die 
fem war damals der König von Edom abhängig 
(3 Kön. 22, 48) und mußte daher an den Kriege 
theilnehmen. Durch Waffermangel im ebomiti- 
ſchen Gebiete kamen zwar die drei verbündeten 
Könige mit ihren Heeren in große Gefahr; als 
aber derfelbe, gemäß der Berheiung des Elifäus, 
a aufhörte, wurden die Moabiter, die ſelbſt 
en Angriff begonnen Hatten, zwar nicht unter 
jocht, wie Winer erft behauptet (Bibl. Realm. I, 
559), dann aber wieder läugnet (603), wohl 
aber jo in die Enge getrieben, daß ihr König 
Meſa feinen erftgeborenen Sohn auf der Stadt: 
mauer im Angeſichte der Feinde feinem Gotte 
Camos, um deſſen Beiitand zu erlangen, zum 
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Brandopfer darbrachte. Dieſer Anblick erregte in 
den Israeliten ein ſolches Entſetzen, daß fie vom 
weitern Kampfe abitanden und in ihr Land zurüd: 
tehrten (4 Kön. 3, 4—27), Während demnach 
der Zwed dieſes Krieges nicht erreicht wurde, 
drohte dem Reiche Israel unter Joram von Ey 
rien ber große Gefahr; diefelbe wurde jedoch 
größtentheils dadurch abgewendet, daß der Pro- 
phet Elifäus_dem Könige die Pläne der Syrer 
entbedte (4 Kön. 6, 8—12), wobei ein Verſuch 
des ſyriſchen Königs, fi) des Propheten zu be 
mädtigen, fehr zu feinem Nachtheile ausſchlug 
(4 Kön. 6, 13—23). Einmal jedoch befagerten 
die Syrer unter Benadad Samaria längere Zeit, 
fo daß eine große Hungersnot entſtand und „ein 
Eſelskopf acht Schekel Silbers und ein Viertel 
Cab Taubenmift fünf Schekel koſtete“, daß ein 
Weib ihren Sohn ſchlachtete und Joram bereits 
Elifäus, dem er die Hauptſchuld an dem Unglüde 
beimaß, mit dem Tobe bedrohte. Der Prophet 
verhieß jedoch auf den morgigen Tag das Ende 
des Elendes und wurde durch den Eh gerecht⸗ 
fertigt. Die Syrer glaubten in der — 
Naht das Getös von einer großen, gegen fie 
beranziehenden Heeresmacht zu vernehmen und 
verließen in eiliger ag ihr Lager, ohne auch 
nur ihr Gepäd und ihre Laftthiere mitzunehmen. 
So fielen am folgenden Tage die reichen Bor 
räthe, die fie gurgeleflen, in die Hände ber 
Seraeliten, und die Roth hatte ihr Ende (4 Kön. 
6,24 bis 7,20). Später unternahm Joram felbit 
einen Krieg gegen Eu ael, den Nachfolger Ben 
adads, in dem er ji) Hoffnung machte, in Ber: 
bindung mit dem jüdischen König Ochozias bie 
Stadt Ramoth in Galaad, Die noch immer in den 
Händen der Syrer war, wieder zu erobern. Er 
wurde aber verwundet und kehrte nad) Jezrahel 
zurüd, um fi von feinen Wunden heilen zu 
laſſen (4 Kön. 8, 28 f.). Inzwiſchen wurde Jehu, 
einer feiner Feldherren, durch Elifäus zum König 
über Israel gefalbt und beauftragt, das ganze 
Haus Achabs auszurotten (4 Kön. 9, 1-10) 

ieſem Auftrage gemäß töbtete er gleich auf dem 
Wege nah Yerrabel den König Joram, ber ihm 
entgegen fam, indem er ihm einen Pfeil durch's 
Herz Yoos, und ließ die Leiche auf das Grund: 
ſtück Naboths werfen, damit der Ausſpruch bes 
Propheten Elias (3 Kön. 21, 19) in Erfüllung 
gehe (4 Kön. 9, 24—26). 

2. Joram, König von Juda, der Sohn 
und Nachfolger Joſaphats, begann feine Regie 
rung damit, daß er alle feine Brüder, bie befler 
als er waren, ermordete und fo das Haus feines 
Vaters ausrottete (2 Par. 21, 4.13). Nicht in 
den Wegen Sofaphate und Afa’s, feiner Väter, 
wanbelte er, fondern im Wege der Könige von 
Israel; er verleitete Juba und Jerufalem zu dem 
Götzendienſt (2 Par. 21, 12 f.), den das Haus 
Achabs übte, denn er hatte eine Tochter Achabs 
(Athalia) zum Weibe (4 Kön. 8,18). Diefer Ab- 
fall hätte, wie im Reiche Israel, die Ausrottung 
des ganzen königlichen Geſchlechtes verdient; dies 
ſelbe unterblieh nur, weil Gott der Herr die David 
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Meeres hinab. Sein Lauf in gerader Linie be 
trägt beiläu! g anderthalb geographifche Grabe, 
von 33° 14’ bis 31° 45’ n. Br., wirb aber, je 
nahdem man den Weg durch die beiden Seen 
mitrechnet oder nicht, und mehr oder weniger 
Biegungen berüdfihtigt, zu fehr verſchiedener 
Länge angegeben; der Weg vom See Tiberias 
bis zum tobten Dieere beträgt gerabe Einen geo- 

taphifchen Grad, die Jordanslänge ie⸗ 
Ride Strede wegen der Krümmungen fait das 
Dreifache. Seine hierher a Nebenflüffe 
werben mit Sry des Baches Krit (Earith, 
3 Kön. 17,3), wo ſich Elias aufhielt, jet Waby 
Kelt, in der heiligen Schrift nicht beſonders ers 
wäbhnt; die bebeutenditen find der Nahr Jarmuk 
IR alte Hieromaz, f. d. Art.), der Wady Zerfa 

Jaboc, Gen. 32, 22. Joſ. 12, 2; f. d. Art.) auf 
ber Oftfeite, ber Wady Beifan und Waby Feirta 
auf der Weſtſeite. — Die Breite und Tiefe bes 
Fluſſes ift nach den Jahreszeiten und den ver: 
fchiedenen Punkten verichieben; eritere wirb zwi⸗ 
ſchen Merom und Tiberias auf 20, unterhalb 
Tiberias auf 80, beim Ausfluſſe in’3 tobte Meer 
auf 100— 150 Schritte angegeben; die Tiefe 
wechfelt zwifchen 3 und 6 Ellen, beträgt im 
Sommer faum die Hälfte, während im Frühjahr 
der gefhmolzene Schnee des Antilibanon fie be 
deutend fteigert, jedoch, wenigftend nad dem 
Zeugniß neuerer Reifenden (Robinfon II, 503) 
nicht fo weit, Daß der Fluß feine Ufer überfchreitet. 
— In der Umgebung des Jordans muß man 
die fogen. Jordansau und das eigentliche Fluß: 
thal unterfcheiden. Dieſes, etwa eine DViertel- 
ftunde breit, ift beträchtlich niebriger und häufig 
mit hohen Bäumen, Rohrgebüſchen und üppigem 
Srün bevedt (die superbia Jordanis, 7y7 ea 
genannt), ftellenweife beſteht e8 aus nadtem 
Sand, und das Grün ift auf einen noch niebri- 
Be Streifen längs dem Geſtade des Fluffes 

eſchränkt. Jene aber (N replywpos tob ’lopddvou, 
Matth. 3,5; 11927 222 Gen. 13, 10. 3 Kön. 7, 
46 oder nur 73=7 Gen. 13, 12), jest el-Ghor 
(Robinf. II, 498; III, 153), ift 2—8 Stunden 
° breit und mit wenigen Ausnahmen eine unfrucht⸗ 
bare, drückend heiße Wüfte, die außer den fie 
durchfurdenden Wadis fein Wafler hat und auf 
beiden Seiten durch einförmige, fteile Felſen⸗ 
berge eingeſchloſſen wird. Der Boben ift an vielen 
Stellen mit einer Salzkruſte überzogen, und Meine 
Haufen dünnen Staubes wie Schwefel find hie 
und da eingeftreut. Blühend ift nur die Um: 
gegend bes Sees Genefareth und im Süden bie 
ſchoͤne Dafe von Jericho. — So befchaffen ift der 
Strom, an defien Ufern Die merkwürdigſten Ereig- 
niſſe der Welt ſich entwickeln follten, und der fie 
ſelbſt mit einem Wunder einleitete, indem er feine 
Fluten auf Gottes Geheiß zurüdbrängte, um 
feinem fünftigen Herrn den Weg zur Eroberung 
des Landes zu bahnen. Hier an eine Furth zu 
denken, wiberfpricht nicht nur dem Wortlaut der 
Schrift, fondern ijt wegen der Jahreszeit, in 
welcher der Jordan „an beiden Ufern volle Waſſer 
führt” (Xof. 3, 15), unmöglig. Das Denkmal 
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aus Steinen, welches Joſue mitten im Fluſſe 
ſetzen ließ, konnte freilich nur wenige Jahre fichen, 
aber die Erinmerung an das Wunder wir 
noch Bi. 118, 3—5 in das Herz bes Volles ein 
eichrieben. Auch die propheiifge Tätigkeit von 
ias und Elifäus Tehnt fi) an den Jordan an, 
als Vorbebeutung, Daß der abbilbliche Elias, Jo 
annes der Täufer, bier ben lußftein des 
Iten Teftamentes feßen und der wahre Elifäus 
der Menſchheit aud) von da an das der 
Exlöfung und Grün! ung des Nenen Bundes be 
innen werde. Im Jordan hat Chriftus burd 
en Taufe —— das Waffer geheiligt und 
um vermittelnden eug der Gnade gemadit, 
owie er durch diefen Act der Demuth und bes 
Gehorſams ſchon an fih ein Opfer der Genug: 
thuung brachte; daher der prägnante Ausbrud 
im firlichen Hymnus: In Jordane Christus 
lavit nostra erimina. Das Baben ber Pilger 
in bem iigen Fluſſe, Die Hochhaltung feines 
Waſſers ſoll Diefe ar nad außen darſtellen; fie 
liegi dem Feſte der Sordanstaufe (Erzs &yızayeds) 
in ber griechiſchen Kirche, und zum Theil bem 
Dreifönigstage und er ber abend: 
IanMiiden A Grunde. . Mayer. 
Sorbanis (Jordanes, Jornandes), Geſchicht 
ſchreiber ver ©oten in Mitte bes 6. Jahrhunderts, 
gehörte einem angefehenen alanifchen Geſchlechte 
an, welches mit dem Königähaufe der oftgotifchen 
Amalungen verjhmwägert war. Er TeIb berich⸗ 
tet, daß fein Großvater Peria in Möſien der 
Kanzler (notarius) des Alanenfürften Candac 
geweſen ſei, und daB auch er vor feiner Gon- 
verfion, obwohl agrammatus, die Stelle eines 
Kanzler bekleidet habe. Aus dem Ausdrud 
Conversio, den er bier gebraucht, Täßt fich wohl 
ſchließen, daß er fpäter in den Möndäftand trat; 
bei dieſem Anlaß fand wohl auch eine Namens: 
änderung ftatt, indem der friegerifche Name or: 
nandes (Sherfühn mit dem a are 
Jordanes vertaufcht wurde. Viele Handfchriften 
nennen ihn Biſchof, und es ift bie tung 
aufgeftellt worden, er fei ber in einem Schrei: 
ben des Papftes Vigilius (Mansi IX, 60) zum 
Sabre 551 genannte Bilhof Jordanes von 
Eroton (Cotrone) in Unteritalien; der Mit 
bruder Vigilius aber, welchem Jordanes das 
zweite ſeiner Werke überreichte, ſoll eben dieſer 
Papſt Vigilius geweſen fein. nn beide Ver: 
muthungen richtig find, fo theilte Jordanis mit 
dem Bapfte das Eril und lebte 551 in Chalce⸗ 
don. Sicherlich entftand in byzantinifcher Um: 
gebung fein Wert De origine actibusque Ge- 
tarum (De rebus Geticis). Das Buch madt 
auf Originalität feinen Anfpruch ; es ift vielmehr 
ein Auszug aus Caſſiodors Geſchichte der Goten 
mit Zufäßen aus Marcellinus Comes und einigen 
anderen Auctoren, denen Jordanis nur Weniges 
aus dem Seinigen beigefügt hat. Nachdem aber 
Caſſiodors Werk ſchon früh verloren gegangen, 
bietet dieſer Auszug die alleinige und unfhäg- 
bare Duelle für die Gefhichte der Goten. Gleich 
Caſſiodor findet Jordanis die Möglichkeit einer 
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Bann begab. eg war dieß der Jugend 
gegenüber ber Fall; er foll mehr als 1000 No: 
vizen für feinen Orden eingefleidet haben. Er 
war ein würbiger Nachfolger des hl. Dominicus 
und erwarb um feinen Orben ſich bie größten 
Berdienfte. Unter den — — © ee 
bie meift exegetiſcher und adcetiicher Natur find, 
ift am meiften genannt Libellus de principio 
Ordinis PP. Praedicatorum, bei Echard et 
Quetif, Script. O. Pr. E sq. und bei Boll., 
Aug. I, 545. (Dal. P. Mothon O. Pr., Das 
Leben des fel. Jordanus von Sadjfen, beutfch 
Dülmen 1888; Boll. Febr. II, 720 sq. ; Strunk, 
Westfalia saora, Neahus. 1715, I, 179—202; 
Dauzas, Etudes sur les temps primitifs de 
Tordro de S. Dom. Paris 1874/75; Abbe Eugen 
Bernhard, Les Dominicains de l’universit6 
de Paris, Paris 1883.) Paste: ] 
Zordanus Saxouon Quedlinburg, O. B. 
Aug., lebte eine Zeitlang in Magdeburg, wo er 
Lector der Theologie in feinem Klofter war. Seine 
Blüte fällt in die erfte Hälfte des 14. Jahrhun⸗ 
derts. Ueber fein Leben ift nur noch befannt, 
daß er in feinem Orden zu hohen Würden ge: 
langte. Er fol 1380 zu Wien geftorben fein. 
Beſondere Berühmtheit wurde ihm wegen feiner 
aebleeihen Schriften zu Theil, unter denen die 
itae fratrum sui Ordinis (Rom. 1587, Antw. 
1625) am meiften genannt werben. Seine übri- 
en Werke find ascetifher Art und zum Theil 
päter gebrudt: Apologia ordinis sui, Specu- 
lum Augustinianorum, Opus Sermonum, Po- 
stillae et Sermones in Evangelia Domini- 
calia, u.a. m. (gl. Fabricius, Bibliotheca 
latina mediae et infimae aetatis, Flor. 1858, 
IV, 457; Oudin, Comment. de Seript. ecel. 
IN, 1131; Gandolphus, Aug. Script. 1704, 
211.) [Boter.] 
SJordanns Tentonicus von Dönabrüd, 
mittelalterlicher Geſchichtſchreiber Deutfchlands, 
lebte zur Zeit Nubolfs von Habsburg, wie aus 
einer Stelle feines Hauptwerkes hervorgeht, und 
war Canonicus in Osnabrüd. Osnabrücer Ur: 
kunden nennen ihn Magijter und Scholafter, 
und erwähnen ihn zwifchen 1251 und 1283; das 
Necrologium des Hochftifts fett feinen Todestag 
auf den 15. April. legte feine Stubien in 
Paris zurüd und hatte bejondere Beziehungen 
zu Köln. Die legteren Thatſachen laſſen ſich aus 
er von ihm herrührenden Schrift erichließen, 
welche zumeift den Titel De praerogativa Ro- 
mani imperii führt, aber eigentlid) Chronica, 
qualiter Romanum imperium translatum sit 
in Germanos heißt. Diejes Buch handelt näm⸗ 
lich vom Römiſchen Reich und berichtet, wie das⸗ 
felbe vom Herrn und feinen Apofteln anerkannt 
und geehrt worben, dann, wie basfelbe auf bie 
Deutichen gekommen; hierbei wird die Gefchichte 
des deutfchen Volkes weitläufig erzählt. Den Jia⸗ 
Tienern vindicirt Jordanus das Sacerdotium, 
den Franzoſen das Studium, den Deutjchen eben 
das Imperium, das zuleßt in die Hände Rubolfs 
von Habsburg gelommen. Ermahnungen u 
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Friede und Eintracht an bie deutſchen Fürften, 
kurze Wieberhofung des Inhalts der Schrift, 
Mahnung zur Eintracht zwiſchen Staat und Kirche 
füllen die legten Kapitel. Das Bud) ift im Mittel- 
alter, namentlich im 15. Jahrhundert viel ver- 
breitet geweſen, wie bie große Zahl der Abſchrif⸗ 
ten auf vielen Bibliotheken bezeugt ; es ward au 
bereit 1475 gebrudt und fpäter wiederholt auf: 
elegt. Wichtig ift dasſelbe wegen feiner ge 
hihtlichen tigen, in benen ordanıs mit 
Vorliebe mündlichen Berichten folgt und von an 
deren Darftellungen abweicht. (Vgl. ©. Waitz 
in ben Abhandlungen ber konigl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, XIV, Göttingen 1868; Brunet, 
Manuel. III, 567; Graesse, Trösor. III, 478; 
Lorenz, Deutſchlands Geſchichtsquellen, 3. Aufl., 
II, Berlin 1887, 340 f.) 

Ein als Franciscaner bezeichneter Jordanus 
des 13. Jahrhunderts wurde als der Verfafjer 
einer Chronik angeführt, die fi) handſchriftlich 
in Bamberg, Venedig und Rom befindet. Aus 
der ia hat Muratori (Antiq. Ital. IV, 
949) Einiges publicirt. H. Simonsfeld Hat je 
doch in den Sorfäungen zur beutfchen Gefchichte, 
Göttingen 1875, XV, 145 nachgewiefen, daß 
der Berfaffer nicht ein beutfcher Jordanus, fonbern 
der Italiener Baulinus Minorita ift. Woker.] 

Sorifien, eine chiliaſtiſche Secte des 16. Jahr: 
hunderts, war von dem Maler und Seher Da: 
vib, aieptig Jan, Jorisz (David ius) 
gegründet, weßhalb man fie auch „Davibiften“ 
nannte. Jorisz war zu Gent, nad Anderen zu 
Brügge um 1501 oder 1502 geboren und ftarb 
zu Brüffel 1556. Er war katholiſch erzogen und 
wohnte ala Ehemann zu Delft, neigte aber zu 
der Secte der Wiedertäufer Hin. Er gab ſich für 
den Meſſias oder für einen dritten David aus, 
der aus Gott felbit hervorgegangen fei, und fing 
um 1526 an zu predigen. In * Vorträgen 
läugnete er das ewige Leben, befürmwortete Die 
Polygamie, bezeichnete alle guten Werke als 
werthlos und erklärte Die Seele für unbefledbar. 
Da er verfolgt ward, verftedte er ſich in Fries⸗ 
land, fpäter in Bajel; hier nahm er den Namen 
Hans von Brügge an und bezog ein großes 

chloß. Er glaubte drei Tage nad) feinem Tode 
wieder auferftehen zu können. Als dieß nicht & 
ſchah, verbrannte man feine Leiche. Seine 
mälbde ähnelten denen des Lucas von Leyden. 
Er hinterließ feine Schriften. (Vgl. Lindanus, 
Dubitantius, Colon. 1565, Dial. II. 166. 175, 
III, 263; van Mieris, Historie der nederlant- 
sche vorsten, II, 451 ff., 474 ff., ILL, 400; Ziſchr. 
f.Hift. Theol.1863u. 1864.) [Wlberbingk&hijm.] 

Jornandes, j. Jordanes. 

Zoſaphat (ungim, LXX "losapdr), im 
A.T. 1. König von Juda, der Sohn und 
Nachfolger Aſa's (3 Kön. 15, 24); er war einer 
der beften jüdiſchen Könige, und feine Re 

ehörte unter die glüdlichften. Nachdem die beis 
& Reiche feit der Trennung einander feindlich 
gegenüber geftanben, ſchloß er mit, dem König 
von Israel Frieben, bejeitigte die israelitiſchen 
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cenus habe die in dem Artikel Barlaam und 
Joſaphat bereits beiprochene Lebensbeſchreibung 
verfaßt. (Vgl. Journal des Döbats, 26. Juli 
1859; Liebrecht, „Die Quellen des Barlaam und 
Joſaphat“, im Jahrbug für romaniſche und eng⸗ 
uͤſche Literatur, 1860, IT, 314 f. und: Zur Volks⸗ 
kunde, Heilbronn 1879, 441; Max Müller, On 
the Migration of Fables, in Contemporary 
Review, Jul. 1870, und in Chips from a Ger- 
man Workshop, 1875, IV, eg in deſſen 
Eſſays, Leipzig 1872, III, 322 f.) Allein leg 
terer Einwurf beruht auf einer Verkennung der 
Thatſachen. Schon Benedict XIV. hat in feinem 
berühmten Werte De servorum Dei beati- 
fieatione et canonizatione 1. 4, pars 2, c. 17 
auseinandergefegt, daß das Martyrologium freis 
lich als ein unter den Augen der Kirche verfaßtes 
Verzeichniß der Heiligen zu betrachten ift, aber 
nichtsdeftomeniger doch nur fo viel Glauben bes 


anſprucht, als die Auctorität feiner Verfaſſer, | I 


feiner Bearbeiter und feiner Quellen verdiene. 
Se und Barlaam kamen nun erft im 

„1515 durch Interpolation in das Martyro- 
logium bes Ufuard (Acta 88., ed. nova, Jun. VI, 
640), von wo aus fie um 1583 in's römifche 
Martyrologium Herübergenommen wurden, weil 
man damals irrthümli aubte, ihre befannte 
alte Lebensbeſchreibung ſei wirklich von Johan: 
nes Damascenus vet Die Frage nad) ber 
Unfehlbarfeit der Kirche hat demnach mit der 
Unterfuhung über die Heiligkeit jenes Könige 
ſohnes und feines Lehrers nid zuthun. Schon 
im Artikel Barlaam ift „unbedingt“ zugegeben, 
daß „Einzeljüge“ der dem Damascener zuge 
fchriebenen, breit ausgeiponnenen Legende aus 
buddhiſtiſchen Quellen entnommen ſeien. Die 
Aehnlichkeit zwifchen den Sagen über Buddha 
und der Legende Joſaphats ift übrigens, wie 
€. Cosquin nachgewieſen hat (Le Frangais, 
1. Dec. 1883), ſchon vor drei Jahrhunderten von 
dem Portugieſen Diego de Conto erfannt wor: 
den, aljo keineswegs eine neue Entdedung. Wenn 
aber Cosquin 1880 in der Revue des questions 
historiques (X VIL, 579 ss.; vgl. Civiltä catto- 
lica 1883, Serie 12, v. IV, 431 8.) angenom= 
men bat, die Joſaphat⸗Legende fei nichts als eine 
riftliche Bearbeitung der Buddhaſage, jo darf 
man dagegen doch mit dem Month 1881, XXI, 
137 8. trog der unläugbaren Benugung jener 
indiſchen Vorlage als noch nicht erwiefen anfehen, 
daß auch die Perfonen Barlaam und Jofaphat nur 
Phantaſiegebilde feien. Trog der fagenhaften, aus 
anderen Erzählungen entlehnten Ausihmüdung 
ihrer Legenden können fie geſchichtliche Perſon⸗ 
lichkeiten gemwefen fein. Dan darf nicht außer 
Acht laſſen, daß der Verfaſſer ihrer Legende fie 
als Biftoriiche Berfonen fchildern will; denn er 
verſichert im Anfange und am Ende feines Buches, 
ihre Geſchichte von Zeugen erfahren zu haben, 
welde aus dem Indien genannten innern AÄethio⸗ 
pien gekommen feien und ihre Berichte aus guten 
Quellen geſchöpft hätten. Er glaubt feinen Ges 
währömännern fo jehr, daß er einerjeitS meint, 
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einen Fehler zu begehen, wenn er eine fo nützliche 
Geſchichte in eſſenheit gerathen laſſe, anderer 
feit8 am Schluffe von Gebeten zu den HU. Bar: 
Iaam und Joſaphat rebet. Leider ift bis dahin 
nicht mit Sicherheit feftzuftellen, wer jener Ver: 
fafjer war, wo und wann er lebte. Da nun bie 
Frage nach der geſchichtlichen ae der in 
Rebe ftehenden Heiligen zulegt auf das Gewicht 
binaußläuft, welches man feiner Glaubwürdigkeit 
beimißt, fo bleibt eine endgültige Entſcheidung bis 
auf Weiteres ausgefchloffen. [Stepb. Beiffel 8.J.] 
Soſaphat Kunzemwitich, ber heil, O. 8. 
Basil., ruthenifcher — of von Polozk und 
Martyrer, ftammte aus ber abeligen rutheniſchen 
Tamilie der Roſa. Er war um 1580 zu Wlod⸗ 
imirz geboren unb wurde von feinen Eltern für 
en Hanbelsftand beftimmt. Als aber zu diefer 
Zeit Verfuche gemacht wurden, die Ruffen mit 
ber katholiſchen Kirche zu vereinigen, beſchloß der 
üngling, an biefem Bere mitzumirten, ſchlug 
eine angebotene Erbichaft aus und trat im J. 1604 
zu Wilno in den Bafilianerorden. Hier zeichnete 
er fih durch Frömmigkeit, firenge Ascefe und 
befondern Fleiß im Leſen der ſlaviſchen Kirchen 
bücher und der Werke griechifcher Kirchenväter 
aus. In diefer Zeit fchon verfaßte er mehrere, 
jegt verlorene Schriften zur Vertheibigung ber 
Union gegen bie Schiömatifer. Hierdurch 
er die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Auch 
die Schismatifer machten viele vergebliche Vers 
ſuche, ihn für fi zu gewinnen, und als dieß 
nicht gelang, ſchwuren fie ihm bittere Feindfchaft. 
Im J. 1609 wurde Jofaphat zum Prieſter ge 
weiht und wirkte nun unı fo eifriger für Die Union. 
In 3.1613 kam er als Borfteher des neuerrich⸗ 
teten Kloſters nach Byten, 1614 als Archimandrit 
zurück nach Wilno. In dieſer Eigenſchaft wirkte 
er nicht nur für das Wohl des Baſilianerordens, 
fondern diente auch in vielen Kirchenangelegen: 
beiten dem Metropoliten —— Ruiski, 
ſo daß dieſer ihn dem Papſte Paul V. als Coad⸗ 
jutor des altersſchwachen Erzbiſchofs Brolnizki 
von Polozk empfahl. Joſaphat erhielt 1617 die 
Biſchofsweihe und beftieg im nächſten Jahre felbit 
den erzbifchöffihen Stuhl. Da fein Borgänger 
zum Schisma hinneigte, fand Joſaphat anfäng- 
lih Mißtrauen; doch beſeitigte er dasſelbe bald 
und wirfte mit apoftolifchem Eifer. Er fuchte 
den vermahrloften Clerus zu heben, entfernte bi- 
gamifche Priefter, hielt Didcefaniynoben und gab 
weiſe Bajtoralregeln für feinen Clerus. Seine 
Einkünfte verwendete er zur Unterftügung ber 
Armen und Kranken, fowie zur Reftaurirung 
der Kirchen; feine Unterthanen, Die als Leibeigene 
bis dahin hart gedrückt waren, behandelte er auf 
das Mildeſte und gewann auf ſolche Weife immer 
mehr Boden für Die Union. Da wurde ihm 1620 
von den Schismatikern ein Gegenbifchof in ber 
Perſon des Meletius Smotrysti aufgeftellt. 
Diefer wiegelte durch Brandſchriften das Volt 
und den Elerus gegen Jofaphat auf und brachte, 
von ben damals in Polen herrfchenden Unruhen 
begünftigt, e8 dahin, daß der Erzbifchof am 
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Spur von ihm ſchwinden und der Vater ihrer 
Angabe, bag ein wildes Thier ihn zerriflen, 
Glauben ſchenken müffe. Von der natürlichen 
Scheuvorbem Brubermorbgetrieben, ftimmten die 
acht Brüder gern zu; fo zogen fie Joſeph aus ber 
Gifterne und verfauften ihn, ungerübrt Durch feine 
Tränen, für ben Spottpreiß von zwanzig Sekeln 
an die den Kaufleute, die — nun als 
Handelsartikel mit nach ng ührten. Ins 
zwoifchen hatte ihn Ruben in ber Eifterne gefucht, 
und da er ihn nicht fand, kam er in wilbem 
Schmerz zu feinen Brüdern zurüd, um dieſen 
das unerflärliche Verſchwinden des Gefangenen 
melden. Es fcheint nicht, daß die Brüder 
uben vorerft in das Geſchehene einweihten; 
feines Stillſchweigens beim Vater waren fie ja 
Ken, da er den Rath gegeben hatte, Joſeph in bie 
ifterne zu werfen. Um vielmehr ieden Berbadht 
abzulenken, befledten fie Joſephs Tanges Kleid 
mit dem Blut eined friläge chlachteten Thieres 
und ſandten es in dieſer Geſtalt an den Vater, 
als Hätten fie es in der Wüfte gefunden. Hierbei 
atter fie auf die große Liebe, welche ag zu 
oſeph trug, nicht umjonft gerechnet. An⸗ 
blick des blutbefledten, wohlbekannten Gewandes 
verſetzte ihn in eine ſolche Beſtürzung, daß er zu 
ruhigem Nachdenken unfähig war, und ohne auf 
die zweifelhafte Natur bes Indiciums zu achten, 
gu er im Uebermaß des Schmerzes, fein 
ieblingskind fei von einem Raubihier zerrifien. 
gan: verſank er für lange Zeit in dumpfe 
rauer, ohne fi von den Seinigen tröften zu 
laffen: fo büßte er für feine ſchwache Vorliebe 
und mußte lernen, einer Anhänglichkeit, ſoweit 
‚fie unvollfommen war, abzufterben. 
Indeſſen lebte der Todtgeglaubte in Aegypten 
Tüdlicher, als fi erwarten ließ. Die arabiſchen 
Sende Batten ihn zu Memphis einem hoben 
fficier, dem Befehlahaber ber föniglichen Garde, 
als Sklaven verkauft. In dem hebrätfhen Namen 
desſelben, Putiphar, ift die mohlbefannte ägyp- 
tiſche Bezeichnung Betisphara, „dem Sonnengatt 
gmeißt leicht zu erkennen, jo baß auch bie in 
egypten entjtandenen Ueberſetzungen, die ale 
ai und die koptiſche, dafür Meregprie 
und NETEOPH geben. Die heilige Schrift be: 
geiäne ihn al3 Eunuchen, nicht als habe er wirt 
ich das Merkmal eines ſolchen an ſich getragen, 
fm: weil für gewiſſe Klaffen von Beamten 
ieß eine ftehende Bezeichnung war (Erman, 
Aegypten, I, Tübingen o. J. 114). Butiphar 
war nach unferem Ausdruck ber Chef der Ere 
eutivgewalt und hatte daher die Oberaufficht über 
das Stantsgefängniß, in welchem er vermuthlich 
auch feine Wohnung hatte. Den ägyptifchen Herrn 
jewarın Joſeph fehr bald nicht nur durch fein uns 
(oubige Aeußere, jondern noch mehr durch feine 
nftelligfeit und durch das Gebeihen, welches 
der Segen Gottes mit allen feinen Unternehmuns 
gen verband. Daher ernannte Butiphar ihn ſchon 
nach kurzer Zeit zu feinem Haushofmeijter und 
übergab ihm bie pm Verwaltung feines 
Bauen. So hatte das Unrecht, das an ihm ver: 
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übt worden, durch Gottes Vorſehung fein Glück 
bewirkt; denn wie die Runde des alten Aegyptens 
eigt, galten folche Intendanten, auch wenn fie aus 
em Sklavenftande et egangen, als hoch⸗ 
angeſehene Männer. Dicke Stellung Hatte er 
ſchon eine Anzahl von Jahren zugebradit, als 
abermals fremde Bosheit feinen Lebensſchickſalen 
eine Wendung gab. Der Jüngling entwidelte 
fi zu männlicher Schönheit, und nun warf die 
Gemahlin feines Herrn, die von ber Leichtfertig⸗ 
keit und Lüfternheit der ägyptiichen Frauen feine 
Ausnahme machte, ihr Auge auf ihn. Joſeph 
inbeg wiberftand ihren Lange fortgefetsten Ver: 
lodungen, und als fie in einfamer Stunde ihn 
mit Gewalt fefthalten wollte, floh er Davon und 
ließ feinen Mantel in ihrer Hand. Ueber dieſe 
Zurüdjegung erbittert, verwandelte die Che 
brecherin ihre Liebe in Haß und befchulbigte ihn, 
er habe ihr nachgeftellt und fei auf ihren Hilferuf 
unter Burüdlaftung feines Mantels dann ge 
flohen. Joſephs Kleid, als Zeugniß vorgezeigt, 
mußte jet zum zweiten Male einen unbeilvollen 
Irrthui bewirken; denn in ver erften Aufwallu 
des Zorns glaubte Butiphar dem Weibe und ie 
Joſeph in das Gefängnig werfen. So war ber 
junge Dann, in deſſen Träume eine Erhöhr 
über Alle bineingefpielt hatte, auf's Neue in bie 
tieffte Erniedrigung —— — gewiß das 
beſte Mittel, wodurch feine Tugend geläutert und 
vor dem Gift der Sennadatigreit wahrt wer: 
ben konnte. Dies wollte Gottes Weisheit, weil 
durch das Wohlwollen feines Herrn und die Zu: 
neigung feiner Gebieterin, wenn auch nicht jeine 
Keufchheit, doch feine Demuth und Beſcheidenheit 
große Gefahr lief. Indeß ſcheint Putiphar bei 
rubigerer Erwägung felbft nicht jehr an bie 
Schuld feines Haushofmeiſlers geglaubt zu haben; 
ſonſt würbe er, ftatt ” in das Staatsgefängniß 
au fegen, vielmehr die furchtbaren Strafen an ihm 
haben vollziehen laſſen, welche das ägyptifche 
Geſetzbuch auf das ihm zur Laſt gelegte Ber: 
brechen fehte. Wie überall, fo leuchiete auch im 
Sefängnig Joſephs Tugend, Gefchidlichkeit und 
Zuverläjjigkeit Peg und er gewann das Wohl; 
wollen des Kerkermeiſters in demjelben Grade, 
wie er früher Butiphars Liebe befefjen hatte, fo 
daß auch der Unterbeamte ihm die Aufficht über 
feine Mitgefangenen und das ganze Gefängnig 
anvertraute — ein Verfahren, welches icbenfails 
Putiphars volle Zuftimmung fand. Denn als 
nad einiger Zeit zwei hohe Hofbeamte beim 
Pharao in Ungnade fielen und in's Gefängniß 
geführt wurden, übergab Putiphar, der feinen 
Collegen aud) jest noch befonbere Rüdjicht ſchul⸗ 
bete, fie Jofeph zur Bejorgung und Bedienung. 
Bald kam ber Geburtstag des Pharao heran, 
bei welchem nad) alter Erfahrung das Loos der 
beiden hohen Gefangenen bejtimmt werben mußte. 
Die Erwartung der Entſcheidung ſowohl als das 
Bewußtfein von Unſchuld und Schuld kleidete 
fi bei denfelben in Einer Nacht in geheimniß- 
volle Träume, und da fie nach der herrſchenden 
Anſchauung denjelben eine prophetiiche Bedeu⸗ 


1887 Iofeph. 1838 


We ST Zn 
er 
— eg 





ward | zu 


vor 


Ber 


h Nis bie ein⸗ 
en, ein Fünftel Ämmtlichen Ertrages in die) [egen 
JEr ſer abliefern, welche zu dem Ende in | der 
nee be ber Uompalihtet, ie Ernie | Swift 
ober auch nur zu bergen, nicht die Nothwen 
empfunden w tonnte. Als dann bie fieben | treibe nach A 
F jahre kamen, gegen fich nicht 
n Vorräthe bald zu Ende, und nun Erit 
tonnte bie — das von . angefammelte i 
Sa Do ne ee ran 
ter Wo ter eh ee m m — urũ 
nun 
viel wei Se A De be ls —— — ei. 
‚ welche ebenfalls Mißwachs hatten, | glaubte er doch Die Tortjehen gu meäffen 
wurde, daß in Aegypten ein Getreide: | und lieh bei ihrem nen — 
martt eröffnet jei, man von allen Seiten | mald das entrichtete bie legen, 
- nn roh un bog ondern auch in Benjamins Sad feinen eigenen 
langen. Zur Berab 
fich Joſeph vorbeha i feiner Beamten n 


h 


2 


EB — 


1839 
e des Diebftahls — beſchuldigen, und da ſie im 
jemußtfein ihrer Unſchuld ihre Säcke zur Durch⸗ 


fugung öffneten, fand ſich ber Becher bei Ben- 
jamin. Voller Schreden kehrten fie um und ftell- 
ten fi) Joſeph an derſelben Stelle dar, an wel 
her fie eben erft von ihm Abſchied genommen 
er Nachdem die zehn ein wirklich begangenes 
erbrechen Jahre lang verheimlicht hatten, muß⸗ 
ten fie nun der Strafe gewärtig fein, welche ber 
Schein eines Vergehens über fie bradte, und 
waren bereit, die ihrer wartende Stlaverei als 
Sühne für Oottes Gerechtigkeit über ſich ergehen 
zu laſſen. Als aber Ro fie frei erklärte und 
nur Benjamin zur Beitrafung forberte, zeigte 
fi, wie ganz anders ihre Gefinnung geworben. 
Judas trat vor und legte Namens der Uebrigen 
in rührenbder Darftellung vor dem anfcheinend 
renden eine folhe Hingebung für den alten 
ater und eine fo treue Liebe zu dem jungen 
Bruber an ben Tag, daß Joſeph feines weiteren 
Beweiſes für ihre innere Umwandlung beburfte. 
Nun konnie er auch feine innere Erregung, der er 
ic nur mit Mühe Herr geworben war, nicht 
mehr bemeiftern, und pen er alle Umſtehen⸗ 
den meggefidt, gab er ſich unter Freubenthränen 
feinen Brüdern zu erkennen. Hierbei zeigte er 
die ganze Größe Feines Edelmuthes darin, daß er 
von ihrer perjönlihen Verſchuidung abgefehen 
und nur bie wunderbare Fügung Gottes aner- 
kannt wiffen wollte, der ſich ihres Vorgehens bes 
dient habe, um das Heil der ganzen Patriarchen: 
familie zu bewirken. Da noch fünf Jahre voll 
Mangel und Hunger bevorftanden, follten fie 
heimkehren, um den Vater mit allen ihren Ans 
gehörigen zum bleibenden Aufenthalt in Aegypten 
einzuladen. So ging in der That Gottes Rath- 
flug in Erfüllung, Israels Familie in Aegypten 
einem Volke zu erziehen. Denn al3 auch ber 
Bharao die Einladung ſeinerſeits wiederholte 
und Wagen und Laftthiere mitjandte, welche die 
Meberfiedelung erleichtern follte, lebte Jacobs 
Geiſt über dem Gedanken, feinen 20 Jahre lang 
tobtgeglaubten Sohn wiederzufehen, neu auf, und 
er hatte feine Raſt mehr, bis er fich mit den 
Seinigen und mit aller feiner Habe auf dem 
Wege nach Aegypten wußte. Joſeph fuhr ihm in 
der Pracht eines ägpptülßen Großen entgegen, 
und e8 ward ein Wiederſehen gefeiert, welches 
alle die langen früheren Leiden vergeffen machte. 
Die erfte Se e mußte aber allmälig wieder 
dem Emft der Wirklichkeit Plag machen. Die 
—— — Hirtenftammes, deſſen Lebens⸗ 
weiſe und Sitte der ägyptiſchen Anſchauung in 
ſehr vielen Stücken zuwiderlief, war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Auch durfte Jacobs 
Familie in Aegypten nicht einheimiſch werden, 
weil ſie im PH der Verheigung war, das Land 
Canaan als Eigenthum pe erhalten. Hier fand 
Joſephs Klugheit den Ausweg, daß er feine 
Tamilie al8 Schafhirten, welde den Negyp- 
tern verhaßt waren, einführte. Diefer Umjtand 
brachte den Pharao auf den Gedanken, ihnen das 
Grenzland Geffen (f. d. Art.) einzuräumen und 
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ihnen dabei ſeine eigenen Heerden anzuvertrauen, 
die im Nordlande fommerten (Erman 583). So 
ing die Weisfagung in Erfül Ale BEE Gott 
Pen Abraham gegeben Hatte (Gen. 15, 13). 
Hiermit war aber Joſephs Aufgabe weber bei 
den Seinigen, noch bei den Aegyptern vollendet. 
ür die neu Angelommenen mußte er noch fünf 
ahre Ian eis Bater und Wohlthäter forgen, 
um ihnen den Aufenthalt in den neuen Wo) 
ftätten möglich zu machen; für Aegypten 
batte er noch eine kühne, weitgreifende Unters 
nehmung im Auge. Sollte der Wiederkehr ähm 
lichen eg vorgebeugt werben, fo mußte das 
äspptilhe analneg einer weiten Außsbehn: 
und Vervolllommnung unterzogen werben, 
dieß war nicht möglich, wenn nicht Die Krone 
unumfchräntt über das Grundeigenthum ver 
fügen konnte. Dieß aber ftand in nicht mehr fer- 
ner Ausficht. Bei fortdauerndem Mangel und 
Getreidekauf mußte ſchließlich alles Geld in bie 
Staatöfafle wandern, und ald die Negypter nım 
ihre Bebürfniffe nicht mehr baar bezahlen konnten, 
ließ ſich Joſeph für das gelieferte Getreide Län 
dereien übermweifen. ward ber größte Theil 
des Landes Domäne, und Joſeph ee dieſe in 
Erbpacht gegen ein Fünftel des ags, uns 
beſchadet des Nechts, überallhin Kanäle zu ziehen. 
Bon diefer Wirkfamkeit Joſephs konnte Jacob 
noch fiebenzehn Jahre Zeuge fein, und nachdem 
er ſeibſt von irregeleiteter Vorliebe durch die 
harien Schickſale, welche diejelbe ihm bereitet, 
eläutert war, konnte ihm die Anhänglichkeit 
eines Lieblings das reinfte Glüd im Hohen Alter 
bereiten. Er ftarb, nachdem er Yofeph Söhne, 
Ephraim und Manaffe, adoptirt und Durch feinen 
Segen in bie Rechte ihres Vaters eingejeht hatte. 
Daher gibt es in der fpätern israelitiichen Ge 
ſchichte feinen Stamm Joſeph, fondern jtatt deſſen 
die zwei Stämme Ephraim und Manaſſe (of. 
17,14 ff.). Nur als Collectivum erfcheint der 
Stammesname Jofeph in feltener, befonders poe 
tifcher Anführung (Deut. 27, 12; 33, 13. Apoc. 
7, 8). Sofeph jelbft lebte, nachdem er feinem 
Vater in Aegypten Die Augen pain und in 
Canaan ein Hänuenbes Leichenbegängniß veran- 
ftaltet hatte, bis zum 110. Jahre und befahl, feine 
©ebeine bei ihrer von Gott verheigenen Rüdtehr 
ebenfall3 mit nach Canaan zu nehmen; fo ftarb 
er in dem Glauben, beffen Wirkung er in den 
ee Schickungen an ſich felbft erfahren 
atte. 

Der überrafdende, faft romanhafte Verlauf 
diefer Geſchichte hat Anlaß gegeben, Zweifel 
gegen ihre Wirklichkeit zu erheben und fie als 
eine hebräiſche Volksſage zu betrachten, melde 
den Aufenthalt der Jsraeliten in Aegypten er: 
klären folle. Selbjt die Beftandtheile einer zwei⸗ 
fachen Sage, einer norbisraelitiihen und einer 
jüdiſchen, man in der bibliſchen Darſtellung 
wiedererkennen wollen. Hierbei iſt überſehen wor⸗ 
den, daß eine im Volk entſtandene Sage unmög⸗ 
lich eine ſo kunſtvolle Verkettung von Urſachen 
und fernliegenden Wirkungen enthalten kann, 
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verhältniß zu der Gattin Putiphars nach deren 
Buße und —— ee und wie dag 
Hohelied feinen 3 en Inhalt in ein Liebes⸗ 
verhältniß kleidet, fo ftellen arabijche und perfifche 
Dichtungen (über letztere ſ. Eth6 in den Verh. bes 
7. Orient. Congreſſes, femit. Sect., Wien 1888, 
33) unter den Bildern Juſufs und Suleika's bie 
Ausgeburten myſtiſcher Speculation bar. Die 
elben Namen figuriren anderwärtß bei ber poeti- 

chen Ausitattung der biblifchen Erzählung, z. B. 
in Bodmerd „Iojeph und Zulifa“, Zürich 1753. 
(2gl. außer den ſchon angeführten Schriften noch 
Mofer, Doctor Leidemit, Frankf. 1843, 98 ff.; 


Kurh, Gefch. de Alten Bundes I, 3. Aufl., Ber: | 


lin 1864, 190 ff.; The Speakers Bible I, Lon- 
don 1871, 443. 476; Köhler, Lehrb. d. Bibl. 
Geld. A.T. I, Erlangen 1875, 152 ff.; d’Her- 
belot, Bibl. orient. s. v. Jousouf ben Jacob, 
IL, & la Haye 1787, 332.) 

2. Joſeph, ein Iorcelit aus dem Stamme 
Iſſachar (Num. 18, 8). — 3. ein Levit und Tem⸗ 
pelfänger zur Zeit Davids (1 Par. 25, 2.9). — 
4. einer der aus Babylon zurüdkehrenden Pries 
fter (2 Esbr. 12, 14). — 5. ein Ahn Jubithg 

Jud. 8, 1). — 6. einer der Juden, welche auf 
dras' Andringen ihre fremden Frauen ent 
laſſen mußten (1 Esbr. 10, 42). — 7. 8. 9. drei 
ber Ahnherren Jefu Chrifti (Luc. 3, 24. 26. 30). 
— 10. in ber Fa mim einer ber beiden 
Teldoberften, welche Judas zum ne Aubän’s 
zurüdließ, als er jelbft nach Galaad ziehen mußte, 
und welche Unglüd über Israel brachten, weil 
fie gegen Judas’ Befehl eine Schlacht wagten 
(1 Mad. 5, 18. 56. 60). — 11. durch bloße 
Namensverwechslung (2 Mad. 8, 22; 10, 19 
der Sohn Mathathias', der fonft (1 Mad. 2,2 
Sohannes heißt. — 12. im N. T. ein Sohn 
Cleophas' und Marid, der „Schweiter‘ Mariä 
der Sanafran. Bruder Jacobus’ des Jüngern, 
fonft auch Joſes genannt (Matth. 13, 55; 27,56. 
Marc. 6, 3; 15, 40. 47). [Kaulen.] 

Sofepd, der beil., der jungfräulihe Ges 
mahl Mariä und Nähtvater Jeſu 
Chriſti, ſtammte aus dem Geſchlechte des 
Königs David (Matth. 1, 1—16. Luc. 3, 28 
bis 31). Er lebte zu Nazareth ald Handwerker 
(faber, rextwv, Matth. 13, 55, Marc. 6, 8), 
und zwar nach der gewöhnlichen Annahme ala 
Zimmermann. Nah unverbürgten Sagen wäre 
Joſeph ſchon fehr betagt geweſen, als er fich mit 
Maria vermählte. Daß Joſeph fehon vor der 
Vermählung mit Maria einmal verheiratet ges 
weſen fei und mehrere Kinder gehabt habe, näm: 
lich Jacobus den jüngern und diejenigen, welche 
das Evangelium 
ift ein Jrethum, der aus apoergphen Evangelien 
feinen Urfprung berleitet; daß er in der Ehe mit 
Maria in jungfräulicer Keufchheit gelebt, ift 
Tatholifche Lehre, die Behauptung der Häretiker 
Helvidius (j. d. Art.) und Bonofus (ſ. d. Art.), 

aria habe von nal Kinder geboren, wurde 
von der Kirche verworfen. Die Feigen Nach⸗ 
richten über Joſeph ſind, inſofern ſie nicht in 


rüder Jeſu (ſ. d. Art.) nennt, | 
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der heiligen Schrift begründet find, theils un 
verbürgte Sagen, tele leere Fabeln. Nur 
Gi & a, daß Joſeph noch vor bem Ans 
ange des erg Predigtamtes Jeſu ge 
ftorben ſei, er ſchon a der Hochzeit zu 
Cana vermißt wird, da er während ber ganzen 
Dauer ber Predigt Jeſu nicht erfcheint, und 
da Jeſus am a Ar: Mutter dem HI. Jo: 
annes empfiehlt. Eine Sage verſetzt das Grab 
ofeph3 in das Thal Joſaphat. Bon den Ge 
beinen Joſephs geichieht in der Kirchengeſchichte 
nie eine Erwähnung; dagegen wollen mehrere 
Orte, namentlich Perugia, ae Trauring be 
ſitzen, und e3 follen er Ueberrefte von feinen 
Kleidungsftüden vorhanden fein. Die Bedeutung 
des hl. Sofeph liegt darin, daß er ber rechtmäßige 
Gemahl der allerfeligften een geweſen 
nach dem RR der Polen ũtergemeinſchaft 
auch in deren Rechte über den menſchgewordenen 
Goitesſohn eingetreten iſt; darum nennt Maria 
ſelbſt ihn den Vater Jeſu (Luc. 2, 48), und 
Jeſus war ihm ebenſo, wie Mariä, unterthan. In 
den erften Jahrhunderten wurde das Andenken 
an ben bl. Joſeph durch keinen eigenen Gedãchtniß⸗ 
tag gefeiert. Dieß hängt wohl mit der alten Di& 
ciplin, Feſttage von Martyrern, nicht aber von 
anderen Heiligen zu begehen, zufammen. Biel 
leicht wollte man aud) Vorſorge treffen, daß nicht 
etwa Sofeph als der wahre Vater Sel angejehen 
und infolgedeffen der Glaube an die Gottheit 
Jeſu Chrifi bei dem ungebilbeten Volke beein 
trächtigt werde. Indeſſen zeigen ſchon fehr alte 
Darftellungen, daß die Kirche feine Perſon und 
feine hervorragende Würde immer in Ehren ge 
halten hat (De Waal in Kraus’ Realencykl. II, 
12). Joſephs Name findet fich ſchon in den abend. 
lãndiſchen Martyrologien des 9. Jahrhunderts, 
Auch die Griechen begingen damals Joſephs 
Gedãchtniß ſammt dem der anderen Gerechten des 
Alten Teſtamentes am Sonntag vor Weihnachten, 
und ſammt dem Maria's, Davids und Jacobus 
de3 Jüngern am Sonntag in der Weihnadht& 
octav; hierzu bichtete Joſeph der Hymnograph 
(geft. 833), der in einer Viſion Durch den Apoftel 
Bartholomäus die Gabe der heiligen Dichtkunft 
erhalten hatte und verfhiedene Hymnen für das 
riechiſche Officium verfaßte, bejondere Hymnen 
Boll. 19 Mart. in comment. praev. $ 2; De 
8. Josepho Hymnographo 3, April.). Im 
14. und 15. Jahrhundert feierten bereit3 mehrere 
Orden im Abenblande den Gedächtnißtag des 
bl. Joſeph (19. März) mit Officien, und der be 
rühmte Johann Gerjon bemühte fih in jeinen 
Schriften, das Zeit des hl. Jofeph einzuführen 
er fchrich fein Leben in Verfen (Josephina, zwölf 
Geſaͤnge) und ſetzte ein Officium zu deſſen Ehre 
auf. Später madten fih um die Verbreitung 
der Andacht zum HI. Jojeph die HI. Terefia und 
der HI. Franz von Sales verdient. Papft Bene 
dict XIII. verordnete am 19. December 1729, 
daß der Name des HI. Jofeph in Die Allerheiligen: 
Litanei eingefügt werde, und zwar nach dem des 
hl. Johannes des Täufer; hiermit wird der 
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ganze Regierung zu übertragen; alle Fäden foll- 
ten von ihm auögehen und in feine Hand zurück⸗ 
kehren; er wollte Alles wiſſen, Alles leiten, Alles 
anorbnen. Die Devife des Kaiſers war Verbeſſe⸗ 
rung der Gefeßgebung, Förderung des Acker⸗ 
baues, des Handels und der Induftrie, Ber 
ſchützung des Volkes gegen bie Unterbrüdung 
von jeiten eines mächtigen Adels; aber bieje 
lobenswerthen Pläne wurden in einer Weiſe in’s 
Wert geſetzt, welche nicht zum Guten führen 
konnte. Maria Terefia verfuchte den überftürzen- 
den Drang des Sohnes zu mäßigen. Hieraus 
entwidelte fi eine immer wachſende Span- 
nung zwifchen Mutter und Sohn. Ein großer 
Theil der Correſpondenz wurde von Joſeph ſelbſt 
vernichtet, aber ſchon Andeutungen in dem noi 
erhaltenen franzöfiihen Briefwechſel (Heraus 
gegeben von Arneth) laſſen das unerquidliche 
VBerhältniß fund werden, und in den höchſt ver- 
traulichen Briefen, welche die Kaiferin an ihre 
Breundin, Marquife d’Herzelle, richtete (heraus⸗ 
egeben von Keroyn, Brüfjel 1868), offenbaren 
ich die Schmerzen und Thränen einer tiefbetrüb- 
ten und ſchwer verlegten Mutter. Das Miß- 
behagen des Kaiſers über die Hinbernifje, die 
er fand, fteigerte fich fo fehr, daß er 1773 die 
Kaiferin bat, ihn feiner Stellung ald Mitregenten 
gänzlich zu entheben. Da feine Mutter nicht 
barauf einging, fuchte er Durch ausgedehnte Rei⸗ 
fen ſich zu zerftreuen. Unter dem Namen eines 
Grafen von Beten befuchte er die verſchiede⸗ 
nen Kronländer und durchzog 1769 Italien. Bon 
politifcher Bedeutung waren feine Reifen nad 
Schleſien und nach Franfreih. Schon 1766 war 
eine Zufammenfunft mit Friedrich von Preußen 
verabredet, aber durch die Kaiſerin verhindert 
worden. Seitdem aber hatten fich Die politifchen 
Verhältniſſe geändert; das Wachfen ber ruffiichen 
Macht gegen Oſten machte eine Annäherung zwis 
ſchen Defterreih und Preußen wünſchenswerth. 
Die Zufammenkunft fand daher zu Neiffe im 
Auguft 1769 ftatt. Joſeph erwiederte die Freund: 
ſcha Nee des Königs mit der Verfiche- 
rung, daß Deiterreich auf den ſchleſiſchen Befitz 
aufrichtig verzichtet habe. Eine zweite Jufammen: 
tunft erfolgte 1770 im Lager zu Neuftabt in 
Mähren. Hier wurbe über die Vermittlung in 
ber ruffifcg-türkifchen Frage unterhandelt, ala 
beren letztes Reſultat die Iheilung Polens er: 
ſchien, obwohl man an fie bei diefer Zufammens 
kunft noch nicht gedacht zu haben ſcheint. Später, 
weil eine Detterreich ungünftige Aenderung in 
ber franzöſiſchen Politik vor fi) gegangen war, 
entſchloß fich der Kaiſer zu einer Reiſe nad) Paris, 
mofelbjt er wiederum ala Graf von Falkenſtein 
am 18. April 1777 anfam. Hier prunfte er 
eigentlich mit feiner Prunflofigfeit und Einfach: 
beit, indem er überall den ſtärkſten Contraſt zur 
Ueppigkeit Des Hofes an den Zugau legen fuchte; 
felbjt der Bug feiner königlichen Schweiter Marie 
Antoinette entging feiner Belrittelung nicht. Auf 
ber andern Seite zeigte er ſich al3 den Dann von 
höherem wiſſenſchaftlichem Intereſſe und jtreb- 
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famer Bildung, indem er alle öffentlichen An- 
falten ohne Unterſchied 61 igen ließ und zu 
gih perjönliche Bekanniſ a mit bedeutenden 

ännern und Frauen zu machen fuchte. Friedrich 
von Preußen konnte es Joſeph kaum ihen, 
daß er bei dieſer Gelegenheit an Fernay vorũber⸗ 
reiste, ohne „ben alten Patriarchen der Philos 
fophie”, Voltaire, zu befuchen; gewiß hat er übris 
gens ben Grund biefer Negligenz richtig gefunden, 
wenn er glaubte, a ee gewiſſe, fehr wenig 
philofophifche Dame Terefia ihrem Sohne ver 
boten habe, den Patriarchen der Toleranz be⸗ 
ſuchen“. Dafür beſuchte Joſeph auf feiner Durd- 
reiſe duch Bern den großen Dichter Haller; in 
Senf machte er Bekanntſchaft mit Sauffure, in 


| Waldshut mit Lavater. Indeß ſchien für ihn die 


Zeit heranzunahen, wo die ganze Fülle der Re 
gierungägemalt in feine Hände übergehen ſollte. 
Maria Terefia, die ſchon längere Zeit kränkelte, 
ftarb am 29. November 1780, nachdem fie auf 
dem Zobbette ihrem Sohne noch Unterweifungen 
in der Staatskunſt gegeben und ihn gebeten hatte, 
niemals von der Religion feiner Väter abzulafjen. 
Dieß Ereigniß traf den Kaiſer nicht unver 
bereitet; längft waren feine Pläne entworfen, und 
& hatte nur an ber Möglichkeit gefehlt, fie un- 
gehindert durchführen zu können. 

Nicht ohne ernite Spannung fah man in Eu⸗ 
ropa den erften Schritten bed Kaiſers entgegen, 
und felbft Friedrich rief auß: „Maria Terefia ift 
nicht mehr, eine neue Ordnung der Dinge be 

innt!* Dieſes Wort hatte für die öfterreichifchen 
blande feine volle Richtigkeit. Der Kaifer Hatte 
fi als beftimmtes und Mares Ziel vorgeſetzt, 
aus ben verjchiebenen Theilen ber öfterreichijchen 
Monarchie Einen großen Staat zu ſchaffen, der 
nad) innen gleichförmig, nach außen unabhängig 
wäre. Diefer Plan, follte er ausgeführt werden, 
ihloß eine Menge Revolutionen in ji, 
derſelbe enthielt eine Kriegäerklärung gegen Jahr: 
Bunderte lang verbriefte Rechte der Provinzen, 
gegen jede felbftändige Bewegung und Entwid: 
lung, gegen Sprade und Sitte feiner Unter: 
thanen. — ganz in jener abſolutiſtiſchen 
Anſchauungsweiſe befangen, wonach er ſich als 
unumſchränkten Beamten des Staates betrach⸗ 
tete, fand in dieſem Streben fo wenig eine gemalt: 
thätige Unternehmung, daß er e8 vielmehr für die 
Sflicht des Negenten hielt, wohlerworbene Rechte 
und Landesconftitutionen unbeachtet zu laſſen, 
wenn ihm eine Reform zur Durchführung des 
Staatszweckes nothwendig ſchien. Diefer Ab: 
ſolutismus, der, möge er nun vom Throne oder 
vom „ſouverãnen“ Volke ausgehen, ſich am wenig⸗ 
ften mit den kirchlichen Inſtitutionen verträgt, 
wies dem Kaiſer auch ganz nothwendig eine Stel: 
lung der Kirche gegenüber an, vermöge beren er 
fh zum rollen Neformator für berechtigt 
hielt. Das Streben, die Kirche fo viel ald mög- 
li von ihrem Oberhaupte zu ifoliren und fie 
dafür dem Staate unterzuordnen, führte jenes 
ftaatäfirchenrechtliche Syftemin’3 Leben, das unter 
dem Namen „Joſephinismus“ die öſterreichiſche 
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den Geift der R —— — die Volksmaſſen 
zu verbreiten ſuchte. Ibjt der Katechismus 
wurde zu einem Gegenftande, weldem die Re⸗ 
sierung ihre Aufmerkſamkeit ſchenken zu müſſen 
glaubte. Der längft im Gebrauch — Kate⸗ 
chismus von Caniſius paßte nun nicht mehr; er 
ſollte Durch einen andern erjegt werben, der ben 
Prälaten Ignaz Selbiger (ſ. d. Art.) zum Ver: 
faſſer hatte. Weil aber auch diefer Katechismus 
noch zu fpecififch Latholifch war, wurde auf Grund⸗ 
Tage desſelben ein anderer ausgearbeitet ; derfelbe 
ward den Biſchöfen mit ber Weifung zugefenbet, 
m durch einen Hirtenbrief dem Eleruß und dem 
lke zu empfehlen. Ein im December 1774 
von der Kailerin erlafenes Patent verordnete, 
pe in jedem Pfarrbezirke eine Schule fein follte, 
auf welche der Kirche außer der Ertheilung bes 
Religiondunterrichteß Fein weiterer Einfluß ge- 
ftattet war. Die Aufficht über diefelben führte 
ein von der Megierung beftellter Schul:Ober: 
u und behnte fie auch auf den Geiſtlichen 
aus, jofern er Religionslehrer war. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft ruhte nicht, um als Bundesgenoſſin bem 
Unternehmungen ber Regierung ben geigneten 
Vorſchub zu leiſten und denfelben ven Schein von 
Beredtigung zu verleihen. Die Werte von Fe 
Bronius und Rautenſtrauch verftießen doch zu 
offen gegen die firchliche Verfaſſung, als dag man 
biefelben hätte ben Lehrvorträgen zu Grunde 
legen können. 
1774 in vier Bänden erſchienenen Vorlefungen 
über das canonifche Recht von Niegger, der den 
Sallicanismus in einer milderen und gemäßig- 
teren Form barzuftellen und mit vorfichtigem 
Rückhalt den RUE der Regierung das 
Wort zu reden wußte. Nach diefem Werke mußte 
zufolge der allgemeinen Geſetze, welche für die 
iſchöflichen und Klofterfhulen ſchon ſeit 1764 
die Lehrbücher der Univerjitäten vorgefchrieben 
Bein, überall das Kirchenrecht vorgetragen wer: 
en. Faſt gleichzeitig erſchien eine ſogen. Synopfe, 
welche die Grundfäge der gallicaniſchen Decla⸗ 
ration von 1682, nur mehr entwidelt, enthielt. 
Diejelbe war eine officielle Zufammenitellung 
der kirchenrechtlichen Grundfäge, die in den faiz 
ſerlichen Erbländern Geltung hatten. Bei Dig- 
putationen durften nur Säge aus der Synopfe 
gewählt werben. Mebrigen war immer noch 
durch die Berfönlichkeit der Kailerin, welche frei- 
lih dem Treiben ihrer Rathgeber nicht auf den 
Grund zu fehen vermochte, den Neuerungen eine 
angemefjene Schranfe gefest. 
ieß war der Stand der Dinge in Defterreich, 
als die Regierung durd) den Tod feiner Mutter 
in die Hände Joſephs überging. Er felbit hatte 
an biefen Vorgängen ſchon thätigen Antheil ges 
nommen und mußte fih um fo mehr zum con= 
fequenten Weiterfchreiten aufgelegt fühlen, je 
weniger ihm von feiten derer, welche dazu berufen 
waren, von den Biſchöfen, Schwierigkeiten in den 
8 gelegt wurden. Einige derſelben, wie Graf 
Herberſtein, Biſchof von Laibach, und die Erz 
bifchöfe Graf Trautfon und Graf Migazzi wa⸗ 
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ven fogar Beförberer ber Neuerung. Letzterer 
jeboch 30g ſich ſchon frühe zurüc und wurbe jpäter 
ein Haupt der kirchlich gefinnten Partei. Die 
anberen Bifchöfe aber, welche größtentheils aus 
dem Hofadel gewählt waren, befaßen, wenn fie 
auch Die Neuerungen nicht gerne ſahen, nicht 
bie nothwenbige Befähigung, nicht bie Wiſſen⸗ 
ſchaft, um ihre Rechte und Die Sache der Kirche 
vertheidigen zu fönnen. Sie verließen ſich auf 
die Berfon der Kaiferin und fahen in der 
Bewegung nur die Wirkung vorüberg 
Hofränte, welche durch andere Hofränte unwirk⸗ 
fam gemacht werden müßten. Der Wink eines 
Minifters, fie möchten fi in Hinficht auf Rath⸗ 
[läge an Männer halten, welche in dem geläw 
terten Kirchenrechte bewandert wären, genügte, 
fie allen Schein vermeiden zu laſſen, der fie um 
die Sofgun hätte bringen fönnen. Doc, das 
bisher Gefchehene war im Berhältniß zu bem, 
wa jegt erit kommen follte, nur ein ſchwacher 
Anfang. Einige Hundert der Reihe nad) erihie 
nene Bil ſollten praftifh machen, was 
bisher bloß in Compendien enthalten und auf 
Lehrftühlen vorgetragen wurde. Der erfte Schritt, 
den ber Kaifer in dieſer Richtung that, war eine 
Kriegserklärung san Rom. Burg eine Ber: 
ordnung vom 26. März 1781 wurde den Exp 
biſchöfen, Bilhöfen und geiftlichen Obern ber 
Erblande ftrengftens befohlen, alle päpftlichen 
en, Breven und fonftigen Erlaffe, fowie 
alle Berorbnungen von ausländifchen geiftlichen 
Obern, weſſen Starts fie immer fein möchten, 
vor ihrer Bekanntmachung der weltlichen Landes 
ftelle vorzulegen. Zugleich wurde verordnet, es 
ſollte über dergleichen fl in einem von ben 
Kammerprocuratoren abgefaßten Gutachten an 
die böhmifche ober Öfterreichifche Hoflanzlei bes 
richtet und von dieſer legtern Behörde die aller 
söäfte Entfhliegung erwirft werden, welde 
urch die Landesitelle dem Bilchofe oder Orben® 
obern nebſt dem Original ſchriftlich zugeben ſollte. 
Eine andere Verordnung vom 2. April 1781 vers 
bot nun aud den Bildöfen, gedrudte oder ge 
fchriebene Anordnungen, Belehrungen ober Hir⸗ 
tenbriefe ohne vorher eingeholte Erlaubniß der 
Landesitelleinihren Diöcefen zu erlaffen. Zuglei 
wurde eine neue Eidesformel vorgejchrieben, na 
welcher jeber neuerwählte Bilder ober Erzbiſchof 
noch vor ber päpftlichen Confirmation in Die Hände 
des ag Zanbespräfidenten verpflichtet wer: 
den follte. Eine weitereBerordnung vom 14. April 
bob die Gültigkeit der den Biſchoͤfen vom päpfts 
lichen Stuhle ertheilten Facultäten zum Dispenſi⸗ 
ten und Abjolviren auf; am 4. September bagegen 
wurde den Bifchöfen befohlen, von nid 
Ehehindernijfen, wo ein triftiger Grund dazu 
vorhanden, gegen eine mäßige Tare aus eigenem 
Rechte zu bispenfiren, und zwar bieje8 darum, 
weil dem Staate ungemein viel daran gelegen 
fei, daß die Bifchöfe von der ihnen von Gott ver- 
liehenen Amtögewalt Gebraud) maden. Dem 
untergeordneten Clerus wurde bei Verluft_ber 
Temporalien unterjagt, gegen eine andere Dis— 
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Auguſt desjelben Jahres g die 
—— een Geiftliche 
waren die Klöjter. Schon auf ——— m 
ker ; Renierungsanftalt 
ee ee 
den Nonnen, weil er fie nicht be⸗ ar Inhalles von 
Leinwand, woraus fie Verordnung 
igen follten, jehen | daß der Fathofijd) be 
7 — ſt Popu⸗ sang ie wer 
A Kine sehe tie als das — Hr best por Armand 
bes öffentlichen Wohle galten. Durch | und 
nn u 
aller Orden, — bloß beſchauliches Leben —S— 
en und Beiten des Nächiten und der 
Sefelfcaft nichts — bei⸗ (1778 
beträchtlicher Theil der Klöſter, unter 
— in kurzer Zeit nach (des 
dieſer allerhöchſten Verfügung | nicht 
— Nüdfichten auf das Volk, das | So 
aus en ‚enof, Pe 
— Ane — Des Protetanten Matıia 
dem Klo en eine ſolche 8 vor⸗ 
zu — ft auflöfen | getragen, bis dasſelbe durch das Werk Dannen⸗ 
er t wurde Durch eine Vers | maiers überflüffig wurde. Im Kirchen 
vom 24. März 1781 der Zufannmenhang ————— nicht mehr aus. 
Veen Du vom 24. September 1784 wurde 
bis auf höchſt unbebeutenbe uf be durch & Praelectiones in de 
Yo wirken ale | gie ber &taisgema tn ben Gerber ind 
endlich wurden den 30, November 1784 felbt Sr ichft weiten Spielraum zu geben, wur: 
gegen bie Orbe periodifche Wahlen Ben Bf te um dm ch 
Dh Gera ee Rare berbifiheen, Speer Stu MM der Mirche 
‚ben len Wahl Shen ſich at in Hom cenjurirt, allein die öfterreihifchen Bi 
für bie einben wollten und befihalb ſchöfe feine Einſprache gegen 
zu allen läſſ — isciplin ſchwie⸗ Uebrigens wurde 
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Pflanzfhulen des Janſenismus ober des Unglau⸗ 
bens. Im Außlande zu ftubiren warb verboten. 
Neben den Generalfeminarien gab e8 dann fog. 
Briefterhäufer, in welchen jeder Theologe noch 
ein Jahr zuzubringen hatte, um den neuen Gei 
der Seellorge ſich anzueignen. Die 
durften bloß den ihnen zugeſchickten Candidaten 
die Hände auflegen. Schonungslos griff man fo: 
fort in das religiöfe Leben des Volkes ein, indem 
man ihm die Form zerbrach, in welcher es feine 
Frömmigkeit zu bethätigen gewohnt war. Die Pre 
diger follten von fpecififch-fatholifchen Glaubens⸗ 
lehren Uimgang pehmen und bafür nebſt einer tri⸗ 
vialen Moral die Lehre von Giftpflanzen, Diät, 
Kindererziehung, Landwirthſchaft u. dgl. vortra⸗ 
gen. Eine ftaatöpolizeiliche Gottesdienſtordnung 
entfleibete vollends den kirchlichen Eultus feiner 
Schönheit und Mannigfaltigkeit (1783). Selbft 
die Zahl der Kerzen beim Gottesdienſte wurde 
darin vorgefehen; damit Holz eripart merbe, 
follten die ——— in Saͤcke genäht, ſtatt in 
Särgen begraben werben. Belanntlic nannte 
König Friedrich wegen diefer kirchenpolizeilichen 
Sorgfalt den Kaifer feinen Bruder Sacriftan. 
In Betreff ver Ehe nahm die Staatögefeßgebung 
durch eine fophiftiiche Deutung der tridentinifchen 
Beltimmung für fih allein das Recht in Ans 
fpruch, trennende Ehehindernifie feftzufegen, weß⸗ 
bald die kirchliche Gefeßgebung, fofern in ihr 
trennende Ehehinderniffe vorkommen, feine Be 
achtung verdiene; aber gleichwohl verlangte fie 
bie kirchliche Einfegnung. Die Chefheidung 
wurde fo leicht als möglich gemacht, und es war 
nur dem oberften Staatögrundfage entiprechend, 
wenn die natürlichen Kinder für erbfähig erklärt 
murben. 

Bis auf Kaifer Joſephs IL. Zeiten hatten die 
Proteftanten und überhaupt das Sectenweſen 
in Oeſterreich nicht fonderlich feiten Fuß faflen 
können; indeß hatte fi) in den Städten, beſon⸗ 
ders in Wien, eine proteftantifche Bevölkerung 
anfälfig gemacht, und namentlich gab es in Böh- 
men und Mähren noch ganze Yamilien und Ge 
meinden, welche fich heimlich zum Proteftantig- 
mus befannten. Durch die beiden Hofbecrete vom 
13. und 27. October 1781 Vieß der Kaifer, „über: 
zeugt von der Schäblichfeit alles Gemifjens- 

wanges und andererfeit3 von dem großen Nutzen, 
—* für die Religion und den Staat aus einer 
wahren riftlichen Toleranz entipringe“, ſowohl 
für die proteftantifchen Sonfeffionen als auch für 
die nicht unirten Griechen geſetzliche Duldung 
verkünden. Dieſe neue Begünftigung bes Pro— 
teſtantismus, die ſich beſonders auch darin zeigte, 
daß die Staatscenſur keine vom katholiſchen 
Standpunkte aus gegebene Erörterung ber con⸗ 
feſſionellen Unterfcheidungslehren, ſowie ihrer ge 
ſchichtlichen a, zuließ, fcheint einen ziem⸗ 
lich bedeutenden Abfall von der Kirche in Ans: 
fiht geftellt zu haben. Auf melden Motiven 
Derfelbe berubte, fieht man aus einer öffentlichen 
Belanntmahung des Kaiſers, in welcher er ji 
gegen die Ausftreuung verwahrt, daß es ihm 
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ganz gleichgültig fei, zu welcher Religion fich feine 
Unterthanen befennten, daß ihm fogar ver Abfall 
von ber fatholifchen Kirche Tieb fei, Daß die Ab⸗ 
fallenben zeitliche Vortheile zu gemwärtigen Hätten, 


ft | und daß die bloße Erklärung, nicht katholiſch fein 


B — ohne ſich — ne N: — 
en Religionen zu nen, ſchon hinrei 
Auch die Juden — von en nicht 
ausgeſchloſſen fein. eg brüdende Maßregel 
und Beſchränkung wurbe für fie aufgehoben ; fie 
mußten aber dieſe ie durch Einbuße 
mander ihrer Sitten und Gebräuche bezahlen. 
Schlimmer als ben Juden ging es ben fogen. 
Deiften ober Abrahamiten (|. d. Art.), einer be 
fonbers in Böhmen und Mähren auftretenden 
Secte, welche fi zu einem Gottesglauben ohne 
Trinität bekannte, Jeſum für einen bloßen Men: 
fchen erflärte, Die Lehre von feinem Verſoͤhnungs⸗ 
I —— sg a Fe nichts 
wiffen wollte. terefje ber iſſensfreiheit 
wurde verordnet: Wenn ein Dann, ein Weib 
ober wer immer bei einem Ober: oder Kreisamte 
als Deift, Israelit oder Lampelbruber ſich melde, 
follten ihm ohne weitere Anfrage 24 Prügel oder 
Karbatichftreiche auf den Hintern gegeben unb er 
damit nad) Haufe geſchickt werden, und zwar folle 
dieß fo oft mieberbolt werden, als er fi) anmel: 
den mwerbe, nicht weil er ein Deift fei, fondern 
weil er fage, das zu fein, wovon er nicht wife, 
was es fei. — Zu dieſen reformatorifchen Beftres 
bungen und Unternehmungen bes Kaiſers murbe 
vollends noch bie Preffe freigegeben. Cs läßt ſich 
wohl nicht verfennen, daß er in guter Abficht fi 
u diefem Schritte bejtimmen ließ. Er erwartete 
avon einen gefteigerten Aufſchwung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und geiltigen Lebens in feinen Staaten. 
Sobann betrachtete er Die freie Preſſe als ein 
Mittel zur Controle feiner Beamten, ſowie zur 
Erforſchung der herrſchenden Volksſtimmung. 
Allein die während der Zeit der freien Preſſe er⸗ 
ſchienene Literatur beweist Binlängtich wa3 man 
damals unter freier Preſſe verftand. Eine wahre 
Flut von Broſchüren des trivialften und frivoliten 
Inhaltes wurde als Refultat zu Tage gefördert, 
und nichts war diefer Gaffenliteratur Beifig ge 
nug, das fie nicht in den Koth herabzuziehen ges 
magt hätte. Uebrigens mar immer noch fo viel 
Fond gefunden Sinnes unter dem öfterreichiichen 
Volke vorhanden, daß es bald dieſes Treibens 
fatt wurde, und daß der Name „Schriftfteller” 
in Berruf fam. Sogar von Proteftanten wurden 
die Wiener wegen ihrer abgefhmadten Aufflä 
tung verhöhnt. 
ährend ber Kaifer mitten in feinem res 
formatorifgen Eifer begriffen war, fehlte es 
nicht an Vorjtellungen, welche ihn auf bie bedenk⸗ 
lichen Folgen feiner Unternehmungen aufmerkſam 
machten. Außer dem oben genannten Garbinal 
Migazzi, Erzbifchof in Wien, und Cardinal Bat: 
thyanhi, Erzbiſchof in Gran, deren Vorftellungen 
unbedingt zurüdgemiefen wurben, hatte der Kurz 
fürft und Erzbiſchof Clemens Wenzeslaus von 
Trier in einer bejondern Zufhrift ihn ernſtlich 
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einem Breve; baslelbe aber ſandie man ihm mir! 


Verj⸗ bei Th Chem richte. Ganz ; 
unerwartet erſchien er (23. December n in; 
Rom vor dem Bapite, eblich zu dem in Bien | 
verſprochenen Gegenbeſuch; allein in einer ver: 
traulihen Unterrebung mit dem ſpaniſchen Ge 
THäftsträger, Ritter 
Staaten von Rom loszureißen und eine öfter: : 
—— 
x ünben; berei tem i i⸗ 
Bi ne —— g Aber| 


eben. 
ſpaniſche a at Year Car wurde nach Wien berufen, um i 
anders als der Kaifer und unterließ es nicht, Beifitzer 
ihn auf die Schwierigteiten, fowie auf bie gefähr- jehige Eyitem ber 


lichen Folgen jeines Unternefmens aufmerffam 
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Bruch mit Rom auf, und in perſönlicher Unter: 
ge mit dem Papite und dem Garbinal 
i8 wurbe der Streit über das Ernennung 
recht zu den lombardiſchen Bisthümern und 
Pfründen dahin geichlichtet, daß ihm dasfelbe in 
Form eines päpftlihen Indults eingeräumt 
wurde. Seit biefer zweiten Reife nad) 
wurde feine Handlungsweife gegen den Papit 
etwas ſchonender und rüdfichtövoller als früher. 
BEIDEN, ift auch die Willfür, mit welcher 
der Kaifer die Theilung von Bisthümern vor- 
nahm. So überwies er 1783 nad) dem Tode 
des Biſchofs von Pafjau den in Defterreich ge: 
Iegenen Theil feines Sprengel3 theils an bas 
Erzbisthum Wien, theild an das _neuerrichtete 
Bisthum Linz, und nahm alle in Deiterreich be: 
findlichen Güter und Einkünfte jenes Hochſtifts 
in Kr obwohl Karl VI. bei Errichtung bes 
Erzbisthums Wien die Aufrechterhaltung bes 
Paſſauer Sprengels gerantit hatte. Ein glei⸗ 
ches Verfahren erlaubte er ſich gegen die Bi— 
ſchöfe von Lüttich und Konftanz, Fair gegen 
den Erzbiſchof von Salzburg, weil es daB geift- 
liche Wohl feiner Unterthanen fo fordere. 
Dagegen ftieß die Reformluft und die Will: 
für des Kaifers mit einem Male auf einen Wiber: 
ftand, an weldhem fie Den erechte Demüthigung 
fand. Mit rüdfichtslofer Willkür hatte der Katz 


verweis 
erten die verlangte Subfibi 
Aidıt bie in der Regen Mn 
Rechte gergeſten nen. Die Verha 


Aufitand. Nur die Erklärung der Statthalter 


Rom /ſchaſt, alle eingeführten Neuerungen zurüdnch 


men unb alle migliebigen Berfonen aus ihrem 
Rathe entfernen zu wollen, führte wiederum bie 
Ruhe herbei. Während diefer letzteren Zorgänge 
befand ſich Joſeph gerade auf einer Reiſe durch bie 
Krim, welche er mit Katharina von Ru 

zum Zwecke eines engern Bündniſſes mit Ruf 
land zu einem gemeinfamen Kriege gegen bie 
Türken unternommen hatte. Nach feiner Rüd: 
kehr verwahrte er ſich gegen eine abfichtliche Ver- 
— der — und verfügte einen 
proviſoriſchen Aufſchub ſeiner gemachten Anord⸗ 
nungen, indem er die Generalgouverneure und 
die Deputirten der Provinzen nad) Wien berufen 
wolle, um bie Beichwerben ber letzteren perſon⸗ 
lich zu vernehmen unb über bie zum allgemeinen 
Beiten zu treffenden DIE auf Grund der 
Landesgeſetze fi zu verftändigen. Diefe Worte 
bes Kaiſers erregten neues Mißtrauen, und erft 
auf eine wieberholte drohende Erklärung er 
ſchienen 33 Abgeordnete in Wien, welche die In- 
ftruction mitbefamen, von dem Kaifer unbedingte 


fer aud) im die uralten Rechte und Freiheiten der | Wieberheritellung der alten Sanbesverfaffung 

belgiihen Provinzen (von dem erſten Einzuge des | fordern. Diefchriftliche Zufiherung hiervon wurde 
Herzogs Philipp des Öuten 1423 die joyeuse en- | ihnen zwar verweigert, allein Die nad} den Nieber- 
tr6e genannt) eingegriffen, obgleich Herzog Al: | landen commandirte Armee erhielt plöglich Ge 


bert fie in feinem Namen beſchworen hatte, und 
obgleich eine Verlegung derfelben die Unterthanen 
r lange des Gehorfams entband, bis diefe wies 
er gut gemacht würde. Wie die anderen Niro: 


enbefehl, und General Murray machte den Stän- 
en im Namen des Kaifers bie Mittheilung, dag 
die joyeuse entr&e unverlegt erhalten und alle 
neuen Einrihtungen vorher mit ben Ständen 
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"wohl Lehrer in dem Seminar, feine duld des Bell Volkes erfhöpft, und es erhob 
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erem hte er durch ein 
‚Katfer, indem er alle bifchö! 'inare auf 30. Januar 1790 alle feit feinem 
N ame Meife fließen ließ. Die Exbitterung | antritte erlafjenen Verordnungen 
bes Volfes hierüber wurde noch gejteigert di nehmen. 
Be ande SELL T URS Mn Bank nu 
der. em um fi eſtig⸗ en für e, 
—3 — ch ter Strenge riet). 14 er nur durch die Tapferkeit des 
Stände von Hermegau und Brabant verweigerten | noch ein Teibliches Ende nahm, 
die Lei der a nn — Ein böjen Lungen April 
ct vom 7. Januar 1789 hob be: | Krankheit einen fol — t 
ten Zugeſtändniſſe wies | angenommen, daß er, um ein liches 
auf und drohte mit der joyeuse eben, durch jeinen 
öe. Am 18. Juni 17 — Be felgen term ie eß. 
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Nachdem er ſich durch nochmaligen Empfang der 
heiligen Sterbjacramente unb unter Gebet, das 
ihm fein Beichtvater, ein Auguftiner-Barfüher, 
aus einem lateinijchen Gebetbuche vorbeten mußte, 
ernftli darauf vorbereitet hatte, ftarb er ben 
20. Februar 1790. Noch auf dem Tobbette ſchrieb 
oder dictirte er Abfchieböbriefe, unter anderen auch 
an befreundete Frauen, bie er wohl mit Ueber: 
geugung bat, fid feiner in ihren Gebeten zu er⸗ 
innern. Unter welchem Eindrude er ben irdiſchen 
Schauplatz verließ, befunden folgende Worte, die 
er fich als die pafjendfte Grabſchrift fegen Lafien 
mollte: „Hier Inge ein Fürſt, beffen Abfichten 
rein waren, ber das Unglüd hatte, alle feine 
Entwürfe [cheitern zu jehen.” Sein Iehtes Gebet: 
„Herr, der du allein mein Herz kennſt, du weißt 
68, daß ich alles, was ich gethan, nur zum Wohle 
meiner Untertanen gemeint habe“, ift wohl aus 
der innerften Üeberzeu: ung feines Herzens hervor: 
gegangen. Wenn dei irgend eine hiſtoriſche 
Perſonlichkeit auf gerechte Beurteilung Anſpruch 
zu machen bat, fo ıft es Joſeph II.; denn bie auf- 
richtige Abficht, für das Wohl feiner Unterthanen 
zu forgen, muß die Geſchichte ihm unangetaftet 
lafien, fo ungünftig au ihr Buy über bie 
Handlungen, welche auß diefer Abficht hervor: 
gingen, ausfallen mag. Allein der indſatz, 
daß das, was ihm als das Beſte erſcheine, auch 
dem Volke früher oder fpäter als ſolches erſcheinen 
und deßhalb ihm růckſichtslos aufgenöthigt wer⸗ 
den můſſe, brachte ihn um ben Ruhm eines volks⸗ 
thümlichen Monarchen, den er fich als Ideal vor: 
gefegt Hatte. Die abfolutiftifche Herrfchergemalt 
Ian: diejenigen Eigenfchaften zu fehr ab, 
uch die er wirklich zum volksthümlichen Mes 
genten befähigt war. Es klingt deßhalb wirklich 
tragifch, aus Munde desjelben Fürſten, der 
von fich fagte: „Ich fehe wohl, bag ich fterben 
muß, wenn ich ruhen fol” — auf dem Todbette 
die Heußerung vernehmen zu müſſen: „Dan hat 
Öffentliche Gebete für die Wieberherftellung mei- 
ner Geſundheit angeordnet. Ich weiß es; aber 
ic) weiß auch, daß mich der größte Theil meiner 
Unterthanen nicht liebt. Wozu Fönnen fomit Ge 
bete nügen, welche das Herz nicht fühlt, welche 
8 fogar Rügen ſtraft?“ Am meiften hat wohl zu 
dieſer Entfremdung der Gemüther fein Verhält⸗ 
niß zur Kirche beigetragen, wonach er ala Ur- 
m. jenes bureaufratiihen Syftems erjcheint, 
as jede freie und felbjtändige Entfaltung des 
Tirchlichen Lebens polizeilich bevormundet und 
feinen Namen auf minder rühmliche Weife der 
Geſchichte aufbewahrt. Aber auch Hierbei darf man 
nicht vergeſſen, daß Joſeph ein Kind feiner Zeit 
war, die eine entſchieden antikirchliche Richtung 
eine hatte und ihn um fo leichter zu ihrem 
epräfentanten machen Tonnte, je mehr ihm 
bei mittleren Geifteskräften Erziehung und Um: 
ebung erſchwerten, fi über feine Zeit zu 
ellen. (Val. Groß-Hoffinger, Lebens: und Re⸗ 
gierungsgelchichte Joſephs des Zweiten, 4 Bde., 
Stuttg. 1835—1837 ; Derf., Geſch. Joſephs des 
Zweiten, Leipz. 1847; C. Paganel, Gel. Jo: 
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ſephs IL., 2 Bbe,, Leipz. 1844; Namshorn, Kaifer 
ſeph IL. u. |. Zeit, Leipz. 1845; Meynert, 
aifer Joſeph IL. Ein Beitrag zur Mürdigu 
des Geifteß feiner a ien 1862; 
Ritter, Kaifer Joſeph LI. = — Refor⸗ 
men, Regensb. 1868; Seb. Brunner, Joſeph IL, 
jarakteriftik |. Lebens, f. Regierung und |. 
Kirchenreform, 2. Aufl., Freib. 1885 ; Derſ., Die 
tbeologifche Dienerfchaft am Kofe Jofepf® IL, 
Wien 1868; Derf., Die Myfterien ber A 
in Defterreih von 1770—1800, Dlainz 1869; 
Derf., Der Humor in der Diplomatie und Re 
ierungsfunde ded 18. Jahrhunderts, 2 Bde, 
ien 1872; A. Jäger, Die kirchl. Reaction 
unter Joſeph IL., in der Innsbr. Ziſchr. f. kath. 
Theol. ILL, 1879, 417 fi. 625 ff.; ieh! und 
Reinöhl, Joſeph II. als Reformator kirch⸗ 
lichem Gebiete, Wien 1881; Karajan, Maria 
erefin u. Iofeph IL während ber Witregent: 
ſchaft, Wien 1865; ©. Frank, Das Toleranz 
atent Kaifer Joſephs I. Urkundliche Saige 
Ki ——— ien 1882; A. Bauer, 
chichte der wi Pins’ VI, 3 Bbe., Wien 
1782 ff.; Recueil des actes concern. le vo 
du Pape Pie VI & Vienne, Rome 1782; 
Salf, se ——— unter 
ierung des Papſtes Pius VL, Zürid 
ul 793 _ 1802; Derf., Geſch. der Ver: 
änderungen in ben relig. u. wiſſ. Zuftänben ber 
öfterr. Staaten unter Joſeph U., Germania 
1795; [Bourgoing], M&moires hist. et philos. 
sur Pie VI., I. Par. 1798, 225 as.; A. Wolf, 
Die Aufhebung der Klöfter in Inneröfterreid 
[1782—1790], Wien 1871; Gachard, Doou- 
ments politiques et diplom. sur la r6volution 
Belge de 1790, Brux. 1834; D; Lorenz, Jo: 
feph II. und die belgifche Revolution, Wien 1862; 
Derf., Drei Bücher Geſchichte u. Politik, Bat. 
1876, 313 ff. — Handbuch aller unter der Re 
ierung Katjer Joſeph des Zweiten für Diet. 
bländer ergangenen Verordnungen und Ge 
fege, 2. Aufl., 18 Bde, Wien 1785—1790; 
Kropatichet, Repertorium über die Gejege von 
1740—1780, 8 Bde. Wien 1787; K. k. Ber 
ordnungen, welche über Gegenftände in materiis 
publico-ecclesiastieis vom I. 1770—1787 eu 
gangen, 5 Thle., Augsb. 1783—1788; Codex 
Juris eeclesiastiei Josephini oder Sammlung 
aller geiftl. Verordnungen ꝛc., 2 Bde. Preßburg 
1789; Schwerdling, — Anwendung aller 
k. k. Verordnungen in geiſtlichen Sachen [1740 
bis 1790], 3 Thle., Wien 1788—1790; Beibtel, 
Unterfuchungen über bie kirchlichen Zuſtände in 
den k. öfterr. Staaten, Wien 1849. — Die Briefe 
des Kaiſers finden fich in verſchiedenen Sammel 
werfen zerftreut. An diefem Orte find zu er 
wähnen: Arneth, Maria Therefia u. Joſeph IL, 
ihre Sosteipunbeng fammt Briefen Joſephs an 
feinen Bruder Leopold, 8 Bde. Wien 1867 bis 
1868; Derf., Joſeph IL. und Leopold von Tos⸗ 
cana, ihr Briefwechlel von 1781— 1790, 2 Bbe,, 
ebd. 1872; S6b. Brunner, Corresp. intimes de 
l’Empereur Joseph II. avec son ami le Comte 
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Tichen Befehl angeftellten Bifitation des Kloſters 
Montferrat ag Joſeph feinen Bifchof als 
Sestetär. a em Tode dieſes Oberhirten unter: 
zog ſich Joſeph mehrere Jahre den angeftreng- 
teiten Miffionsarbeiten in den tigen Se 
bieten von Catalonien. Endlich trieb ihn 1592 
eine ftille Sehnſucht mar Nom, wo er bald nad 
feiner Ankunft von dem Cardinal Marcus Anton 
Colonna zu feinem — und zum Beichtvater 
a Neffen erwählt wurde. Dabei weihte Joſeph 
ſich untertags dem Befucheder Armen und Kranken 
und lag zur ar eit Dem Gebete ob, bei welchem 
er meit ie Wa) Fahrt zu ben fieben — * 
unternahm; er predigte als Mitglied der Ge⸗ 
nofjenfchaft der hriftlichen Lehre in den Kirchen 
und auf den Marktplägen und unterrichtete das 
Zandvolt in den Wahrheiten ber chriftlichen Reli⸗ 
gion. Bei diefer Gelegenheit aber fam er immer 
mehr zu ber Ueberzeugung, wie wichtig e8 fei, der 
Jugend frübzeitig ben nöthigen Religionsunter- 
richt beizubringen. Es büntte ihn, als wären bie 
Worte des königlichen Propheten an ihn gerichtet, 
welcher ſpricht: „Dir ift die Sorge für die Armen 
aifbenahr, und den Waifen folt du ein Helfer 
—* miethete daher bei S. Dorothea, am 

ore Settimania, ein Haus, ertheilte hier den 
armen Kindern bes Stadtviertels Unterricht und 
verforgte fie noch dazu mit den nöthigen Lehr- 
mitteln. Sein Beifpiel zog andere fromine Männer 
in feine Umgebung, und jo entftand die Genofjen- 
ſchaft der regulirten Cleriker der frommen Schu: 
len (ſ. d. Art. Biariften). Nachdem der Heilige 
feine Stiftung befeftigt hatte und Superior der- 
felben geworden war, lebte er mit erneuter Liebe 


dem Unterrihte und übte dabei er: Ascefe. | Ini 


Durch fein Beifpiel war er der Lehrer feiner Ge⸗ 
noffen; der Beichtſtuhl bot ihm eine ebenfo an- 
get Beſchäftigung, als Die Belehrung der 

rmen und Kranten ihm Freude machte. Vor 
Allem empfahl und übte er Demuth; von dieſer 
Grundtugend —— ſammelte er, ob⸗ 
wohl er Superior war, Almoſen und ſchlug das 
om angebotene Bisthum Brindifi aus. Aus 

erehrung gegen die Mutter unferes Heils nahm 
er den Namen „von der Mutter Gottes“ an. 
Endlich verſchied der treue Diener Gottes, 92 
Sahre alt, am 25. Auguft 1648 zu Rom. Ele 
mend XII. canonifirte ihn 1767. Sein Felt 
fallt aufden 27. Nuguft. (Vgl. P. Alessio della 
Concez., Vita del vener. P. Gioseppe della 
Matre de Dio, Roma 1693, Vienna 1712; 
Leben und Wunderthaten Joſ. Calafanza’s, Wien 
1748, Günzb. 1768 ; Lipowsky, Lebensgeſch. des 
hl. 3. Calaſanza, München 1820; Kellner, Skiz⸗ 
en und Bilder aus der Erziehungsgeſchichte, I, 

en 1862, 292 ff.) ehr. 

Zoſeyh von Copertino,berhl., O.8.Fr., 
ward als der Sohn armer Eltern am 17. Juni 
1603 zu Copertino im Königreih Neapel ge: 
boren, trat 17 Jahre alt al3 Laienbruber in das 
Kapuzinerflofter bafelbft, wurde aber, weil er zu 
allen Arbeiten ganz ungeſchickt war, vor Abflug 
des Noviciatjahres wieder entlafjen. Sein Oheim, 


Joſeph von Eopertino. 
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ein DMinorit, verfchaffte ihm die Aufnahme in 
das Klofter della Grotella, in dem man ihn im 
3. 1621 als Tertiarier zu den niebrigiten und 
verächtlichſten Dienften beftimmte. Durch feinen 
bemüthigen unb freudigen Gehorfam erwarb er 
fi hier die Gunft feiner Obern und warb am 
19. Juni 1625 als Cleriker ne en 
feiner ausgezeichneten Frömmigkeit forderten 
feine Vorgeſetzten auf, durch Studium ſich auf 
den Emp ag ber Prieſterweihe vorzubereiten. 
Trog aller Mühe und Anftrengung machte er 
nur geringe Yortfchritte, und u fiel feine 
Prüfung behufs ber Weihe zur vollen ae 
denbeit aus. Im J. 1628 ensfing er bie Prie 
fterweihe. Durch außerorbentliche Stafteiung und 
unabläjftge Uebung des innerlichen Gebetes er- 
Iangte er balb jene Stufe des Seelenlebens, auf 
welcher die Efitafe zu den alltäglichen Lebens 
erfahrungen gehört. Ueber 30 Jahre lang konnte 
man ihn nit an gemeinfamen öffentlichen An⸗ 
dachten theilnehmen laſſen, weil immer eine Ber: 
züdung zu befürchten war. Selbft das Mefie 
leſen konnte man ihm nur in einem abgefperrten 
Oratorium geftatten. Seine außevorbentfichen 
AZuftände gaben Anlaß, daß er der ifitton 
überantwortet wurde. Im J. 1638 ward er vor 
diefes Gericht nach Neapel berufen, dann nah 
Rom gebradt. Er verantwortete fü eng be 
art, daß man ihn als gang untabelhaft eı 

Indeß ward er in das Klofter ber een) 
nach Affifi beorbert und dort jehr hart behanl 
Allein auch hier fammelte fi) das Volt maffen: 
haft um den efitatifchen Diener Gottes. Um 
einen Volksauflauf zu_verhüten, befahl Papft 
nocenz X., in aller Stille ihn von Aſſiſi Hin 
weg und in das ganz abgelegene Kapuzinerflofter 
zu Pietraroffa zu befördern. Dieß geihah am 
22. Juli 1653. Von da brachte man ihn na. 
Foſſombrone. Allein die Ekſtaſen traten überal 
u Tage, und weil von dem heiligen Manne ni 
Yrges zu befürdhten war, b befahl Papſt Ale 
rander VII., daß er wieder dem Minoritenorben 
zurückgegeben und im Kloſter Osmo untergebracht 
werde. In dieſem Klofter lebte er noch 6 Jahre 
lang (1657—1663) in feligem Frieden. Er war 
ganz abgeſchieden von aller Welt und verkehrte 
nur mit feinem Bifchof, mit deſſen Generalvicar 
und mit feinen Mitbrüdern. Selbft die Klofter: 
firhe durfte er nur des Nachts befuchen. Er 
war fait immer in Efftafe, und diefe dauerte 
mandmal 6—7 Stunden. Täglid) bradte er 
das heilige Meßopfer dar, felbit in der größten 
Schwäde, die ihm ein Sieiges Fieber verurſacht 
hatte. Der Herr hatte ihm Tag und Stunde ſei⸗ 
nes Hinſcheidens geoffenbart. Er bereitete ſich 
durch den Empfang ber heiligen Sacramente auf 
die Reife in die Ewigkeit vor und entjchlief fanft 
am 18. September 1663. Wie er ım Leben 
außerorbentlihe Gnaden von Gott empfangen 
und Wunderbares gewirkt Dee. warb er auf 
nad feinem Tode dur große Wunder verherr⸗ 
licht, die an feinem Grabe gefchahen. Infolge 
deſſen ward er im 3. 1753 von Benebict XIV. 
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1868, I, 81 ff.; Ilg, Geift des hl. En iskus 
Seraph., II, Augsb. 1879, 175 ff.) Yodam.] 
Sofeph von Paris, O. 8. Fr. Capuc., be 
kannt unter dem Namen Poͤre Joſeph, Staats⸗ 
mann und Vertrauter Richelieu’3, ſtand eine Reihe 
von Jahren dem berühmten Gardinal ſowohl in 
der innern Verwaltung Frankreich, als in der 
äußern Politik fo zur Seite, daß er auf bie Vers 
bältniffe und Ereigniffe feiner Zeit einen nicht 
geringen ee ausübte. Er ftammte aus der 
angefehenen Familie Leclerc bu — ſein 
Vater war Botichafter zu Venedig, dann Praſident 
ber fogen. Chambre des Requötes zu Paris und 
ugleich Kanzler des Prinzen Franz von Alengon; 
Pete Mutter Marie de Lafayette war vom Ealvis 
nismus zur Fatholifchen Kirche zurüdgetreten. Am 
4. November 1577 wurde den Eltern ihr erfter 
Sohn ges, der den Namen Franz erhielt. 
Die Eltern gaben ihm eine forgfältige Er— 
gehung, und ihre Abficht war, daß er in der Welt 
n Glanz des Haufe aufrecht erhalte und bie 
Familie fortfege. Allein von Kindheit an zeigte 
der Knabe eine entfchiebene Neigung zum geiſt⸗ 
lichen Stande. Der Vater ftarb, als Franz zehn 
Sabre alt war, und die Mutter juchte ihn an ein 
weltliche, gerkufesles Leben zu gewöhnen. 
Nachdem er in den Wifjenfchaften und den feinem 
Stande zufommenben titterlichen Sertigfeiten bie 
geziemenbe Ausbildung erhalten hatte, machte er 
eine Reife nad Deutlhlanb und Italien, und 
nach feiner Rüdkehr in's Vaterland wohnte er 
1597 mit Auszeihnung der Belagerung von 
Amiens unter dem Connetable de Montmorency 
bei. Darauf begab er ſich zur franzöfiichen Bots 
haft am Hofe Eliſabeths von England. gi 
wedte der Drud, unter dem bie fatholifche Reli: 
ion litt, und der Umgang mit den Anglicanern 
in ihm einen großen Eifer zur Belehrung der 
Irrgläubigen. Als er nad Bari Ere ekehrt 
war, that ſeine Mutter zwar alles öglice, um 
ihn zu einer Heirat zu bewegen, allein er führte 
troß ihres Widerſtrebens nun feinen Entſchluß 
aus, bie Welt zu verlafen. Er trat in den Kapu⸗ 
inerorden, erhielt am 2. Februar 1599 als Bruder 
Roten das Ordenskleid und legte ein Jahr [päter, 
am 3. Februar 1600, die Ordensgelübde ab. 
Nachdem er die theologifchen Studien vollendet 
hatte und zum Briefter geweiht war, prebigte er 
mit großem Erfolge in Paris, war dann Guar⸗ 
dian in Bourges und entwidelte vom Jahre 1606 
an im nordweſtlichen — als Miſſionar 
eine große Thãtigteit. Durch Die Ausbreitung des 
Calvinismus und die Religionsfämpfe war die 
katholiſche Religion in jenen Gegenden nicht wenig 
efunten, und P. Joſeph fuchte ſowohl durch die 
iffionen als durch Gründung von Klöftern fie 
wieder zu heben und der Jrriehre entgegen- 
zuwirken. In Gemeinſchaft mit der fürftlichen 
Wittwe Antoinette von Orleans ftellte er die Zucht 
in mehreren Srauenklöftern wieder her und grün: 
dete die Genofjenichaft der reformirten Benebic 
tinerinnen, bie fi nach ihrem Kloſter auf dem 
Ealvarienberge bei Poitierß die Congregation du 
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Calvaire nannte. Im J. 1611 machte er 
Lugon die Belanntihaft des jungen Bilder 
Richelieu. Aus dieſer entwidelte fs bald ein 
vertrautes Verhältniß, da die beiden Männer in 
ihren Anfhauungen, befonders Binfichtlid des 
Vorgehens gegen Die Hugenotten, übereinftimm: 
ten. Auch mit der Königin-Wittme Maria be’ 
Medici trat er bei der nung verfchiebener 
Angelegenheiten in perfönliche Verbindung. de 
wiſchen wurbe Joſeph zu Toms 1611 zum 
(nie * ag age —— zu Kom n 
rovinzial en Kapuziner g 
Während er in en ienfchaft Die Provinzen 
Far ig nahm die Regentin feinen Rath und 
Beiftand in diplomatiſchen Gefchäften, fowie in 
Verhandlungen mit Rom in Anſpruch, und bie 
Gewandtheit, welche er hierbei entwidelte, er 
warben ihm fowohl die Gunft des — als 
das Vertrauen des Papſtes. Mit großem Eifer 
fuhr P. Joſeph in den folgenden Yen fort, in 
Frankreich an ber Hebung des reltgiöfen Lebens 
und der Belehrung der Calviniſten zu arbeiten, 
fowie für die größere Ausbreitung der auswär 
tigen Mifftonen durch die Kapuziner zu wirken; 
gleich fuchte ex Die Vertheibigung ber Ehriften- 
det gegen die Türken zu fihern und durch bie 
Gründung der Genoſſenſchaft der Heiligen Milz 
und fonftige der Zeit angemeflene Mittel einen 
Kreuzzug gegen biefelben vorzubereiten. Allein 
im 3.1622 beſchied ihn Richelieu, der inzwifchen 
Cardinal geworden war, nad) Paris. Hier arbeis 
tete er mehrere Monate mit demjelben, und als 
Richelien 1624 erfter Staatsminifter gemorben 
war, entſchloß ſich P. Joſeph, alle Yemter im Orden 
Wiebe — um dem Carbinal in der Stant& 
verwaltung Dienfte zu Ieiften. Bon Rom erhielt 
er bierzu die erforberlihen Dispenfen. Eine 
Reihe von Jahren ftand nun Jofeph an der Seite 
des mächtigen Staatsmannes, deſſen unbedingtes 
Vertrauen er genoß, und unterſtützte ihn mit 
Rath und That bei der Ausführung feiner weit⸗ 
gehenden Pläne. Er beforgte, von vier ihm bei: 
georbneten Kapuzinern unterflüßt, einen nicht 
eringen Theil der jchriftlihen Arbeiten des 
inifteriums. Im Kriege gegen bie Qugenotten 
wohnte er mit dem Cardinalder langwierigen Be 
lagerung von La Rochelle bei, und feinen Anord⸗ 
nungen war e3 zu verdanken, daß im Lager fort: 
während eine mufterhafte Zucht herrichte. Bei der 
Leitung der verwidelten inneren Angelegenheiten 
Frankreichs, wo es galt, den mächtigen Abel in 
Unterwürfigkeitzu halten und bie Yöniglihe Macht 
u heben, ftand er dem Cardinal in mannigfachen 
Sefahren zur Seite und fol verſchiedene Male 
befien ſinkenden Muth durch feinen Zuſpruch belebt 
haben. Beſonders aber unterftüßte er den mädhtt: 
gen Staatöminifter Frankreichs in der außmärtis 
en Politik zur Erreichung jener weitaußgehenden 
läne, welche derſelbe in diejer Zeit des 30jährigen 
Kriegesverfolgte. Die Verhandlungen mitden Ge 
fanbten der verjchiedenen Mächte, die Correſpon⸗ 
benz und die eingehenbere Leitung der Angelegen- 
beiten waren zum großen Theil Joſeph überlafjen. 
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Kleidung der Weltpriefter, und ftanben unter 
einem Generaldirector. Die Congregation ver: 
breitete fich über mehrere Didcefen und wurbe 
erſt durch die Revolution vernichtet. (Val. He- 
lyot VIII, 191 ss.; Henrion⸗Fehr IT, 283 f.) 

3. Die Zofephiten, melde fih mit Er⸗ 
giehun, von Sünglingen aus ben höheren Stän: 

en beiäftigen, wurden 1817 zu Grammont in 
andern vom Kanonicus van Combrugghe in 
eben gerufen. Die Mitglieder, Prieiter und 
Laien, bon nad) zweijährigem Noviciate die brei 
Gelũbde ab. In Belgien wirken fie fehr ſegens⸗ 
reich und haben bedeutende Erziehungsanftalten, 
an welchen die humaniſtiſchen Studien und alle 
Real und Hanbelsfächer betrieben werben, zu 
Stammont (Mutterhaus), Melle, Jouvain, 
Tillemont und Brünelles. Ein gleichzeitig ent 
ftandener weiblicher Zweig, die Schweitern vom 
bI. Sofepb, Hat fein Mutterhauß zu Brügge. 
4. Die Xofephitenbrüder aus der&on: 
tegation vom heiligen Kreuz zu Le 
ans zur Heranbildung von Handwerkern und 
zur Leitung von niederen und höheren Schulen 
wurden 1821 in ber Diöcefe Le Mans vom Pfar- 
rer Dujarris gegründet. Sie befigen etwa vierzig 
Inſtitute in Frankreich und Afrifa und Induftrie 
Eine und Waifenhäufer in Nordamerifa. Das 
utterhaus befindet ſich jebt zu Neuilly (Diö- 
ceſe Paris). 

5. Die Fröres de Saint-Joseph wur: 
den 1835 zu Oullins (Dep. Rhone) von Abb 

ey (geft. 1874) gegründet, um verwahrlofte 
ober ſchon den Strafanftalten verfallene Knaben 
zu befiern und zu Handwerkern und Landarbeitern 

ranzubilden. Die Kongregation befteht aus 

rieftern ımb Brübern. Als die Revolution 
1848 die diderlaung u Oullins vollſtändig 
verwüſtet hatte, erwarb Rey die Ueberreſte des 
berühmten Klofters Ciſteaur. Die Regierung 
unterjtüßte zeitweilig das Unternehmen, fo daß 
zulegt mehr als 1200 Knaben Aufnahme finden 
Tonnten. Leider bat ein neuer Ausbruch des 
Hafſes 1888 die Jofephiten auch von bier ver: 
trieben. 

I. Srauengenoffenihaften pin bei 
ligen Jofeph für Krankenpflege und Jugend: 
erziehung entſtanden in Frankreich ſchon im 
17. Jahrhundert. Anfänglich trugen ſie den 
Charalter freier Vereine und empfingen erft all⸗ 
mälig durd die Didcefanbifchöfe ihre verfchiebe: 
nen Eonftitutionen. In der Neuzeit vereinigten 
ſich einzelne derfelben unter Generaloberinnen. 
1. Die Shweftern auß der Congrega— 
tion bes Hl. Joſeph gu Bordeaux wurden 
von Maria Delpech de l’Eftang zur Erziehung 
armer Waifenfinder geftiftet. Biläot Henri 
d Escoubleau de Sourdis gab 1638 der Genoͤſſen⸗ 
ſchaft einige Regeln und verpflichtete fie fine Ei 
meinfamen Leben und zum einfachen Gelübde 
des Gehorfams. Erft fpäter traten die übrigen 
Selübde Hinzu. In jedem Haufe follten zmölf 
Chorfchweitern und fieben Laienfchweitern fein. 
Vom Stammhaufe in Borbeaur hängen gegen: 
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wärtig in ber Diöcefe allein 54 Häufer mit 
375 Saweftem ab. die Stifterin wurbe 


auch zu Baris in der Rue Bellechaſſe ein ähn- 
liches Inftitut für Waiſenkinder aus vornehmen 
Familien gegründet; es erhielt den Namen de 
la Providence. Zu 2a le (gegründet 
1658) wurbe der erfte Verſuch gemacht, Die ver: 
fhiedenen Häufer unter einer Generaloberin zu 
vereinen und eine gemeinfchaftliche Regel mit 
ge Gelübden anheben. blieb der 
Verſuch auf das Haus beihränkt, und die Non: 
nen, welche fi religieuses de la Congrögation 
de 8. Joseph, dite de la Trinit6 cr6ö6e (b. h. 
von Jefus, Maria und Joſeph) nannten, legten 
1672 zum erften Male feierliche Gelübbe ab. 
Das in der Revolution geichlofiene Haus wurde 
1808 wieber eröffnet. call. Helyot IV, 411 ss.) 
2. Die Shweitern oder Töchter vom 
l. Joſeph je Le Puy wurden von Johann 
ul Medaille (1615—1687) geftiftet. Auf 
feinen Miffionen hatte er mehrere fromme Per: 
fonen gefunden, welche fi Gott weihen wollten, 
aber gen Mangel einer Mitgift in Die beftehen- 
den Orden nicht aufgenommen werden Tonnten. 
Auf feine Bitten übergab Bifchof Henri de Mau⸗ 
pas du Tours 1650 denjelben die Leitung des 
gr in Le Puy und geftaltete fie im 
folgenden Jahre zu einer en Genoſſen⸗ 
ſchaft, ähnlich den Frauen von der Heimſuchung 
nad deren erften Regel. Die Gongreguton, 
welche fih vor Allem dem Unterrichte der Mäb- 
chen wibmet, aber = Hofpitäler und Aſyle 
leitet, erfreut fich einer hohen Blüte. Vom Mut⸗ 
terhaufe Le Puy hängen in ber Diöcefe allein 
70 Nieberlafjungen mit 650 Schweftern ab. In 
anz Frankreich finden ſich mehr als 500 Hau⸗ 
ie in Amerika ift die Geſellſchaft über 15 Did 
ceſen verbreitet, in Syrien und Paläftina find 
Nieberlaffungen mit 80 Schweitern. (gl. He- 
lyot VIII, 186 ss.) 

3. Die Hofpitalfhweftern vomhl. Jo⸗ 
ſeph zu La Floche in Anjou wurden 1642 von 
Maria de la Foͤre aus der Familie de la Fläche 
gegründet. Nach der Regel, welche ihnen Bifchof 
Claude de Ruell 1643 gab, legten fie nur ein 
fache Gelübbe auf je drei Jahre ab; ihre Zahl 
war auf 30 Hofpitalfchweitern und 6 Laien 
ſchweſtern feſtgeſetzt. Eine befondere Förderung 
erhielt die kleine Genoſſenſchaft, ala Anna de Me 
leun, Prinzeſſin von Epinoy, unter dem Namen 
eines Fräuleins de la Haye als Novizin zu La 
Floöche eintrat ([J. Grandet], Vie de M. de 
Meleun, fille de Guillaume de Meleun, prince 
d’Espinoy, Par. 1687). Neuc Hofpitäler ent 
ftanden jet zu Baugs und Laval (1652), zu 
Montreal in Canada (1659) und an anderen 
Orten. Aleranber VII. erhob 1666 die Congre 

ation zu einem Drden nad) Auguftinerregel mit 
Saufır und feierlichen Gelübden. In Nord: 
amerifa befigen fie acht Käufer. (Vgl. Helyot 
IV, 405 ss.) 

Die genannten drei Genofjenfchaften find über 
Tranfreih allein mit mehr ald 1200 Nieder⸗ 
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unzureichend und bie fo gefchlofiene Ehe als uns 
gültig. Der Eigenthümer, welder fein Haus 
zwar nicht felbft benutzt, aber doch vermiethet, 
n durch dieſes Vermiethen fein Eigen- 
thumsrecht geradefo gut aus, als wenn er für ſich 
felbft von dem Haufe Gebrauch machte. Könnte 
aber derjenige, welchem das freie Verfügungsrecht 
über eine Sache nie zuftand und niemalß zuftehen 
wird, noch Eigenthümer genannt werben? Er 
mag ein jus in re aliena haben, aber Eigen: 
thümer ift er nicht. Ebenfo wenig fönnen Dann 
und Frau als Eheleute bezeichnet werden, wenn 
fie fi) gegenfeitig dad eſſentielle Recht ver Che 
leute, welches nicht bloß in einem jus radicale, 
ionbern einem freien, unbefchräntten jus utendi 
befteht, vorbehalten und daher in feinem Augen- 
blide erlangen. Was aber die Ehe der Mutter 
Gottes betrifft, fo ift die Unverſehriheit ihres vo- 
tum castitatis (weiches nad) der sententia com- 
munis ber Vermäblung mit dem hl. Joſeph 
voraußging) dadurch gewahrt, dag man eine 
gätttige Sfienbarung annimmt, dur welche 
aria fiher wußte, der hl. Joſeph werde bie 
durch die Heileöconomie geforderte Ehe niemals 
confummiren. Anbererfeit3 blieb die Gültigkeit 
diefer Ehe dadurch gefichert, Daß der gegenjeitige 
Confens ohne ausdrüdlichen Vorbehalt gegeben 
wurde. Läßt fich fomit die Che der —— — 
Jungfrau mit dem vorhin Seſagen wohl in Ein⸗ 
Yang bringen, fo a über die Ehe der hl. Pul⸗ 
heria gerade die Daten, welche diefe!be zu einer 
Schwierigfeitin der hier behandelten frage machen 
tönnten. Allerdings heißt es im Brevier (I. c. 
lect. VI): [Marcianum] „salva, quam Deo vo- 
verat virginitate, conjugem delegerat“ und 
quam [sc. B. V. Mariam] etiam est imitata 
sc. 8. Pulcheria] servando perpetuam in ipso 
conjugio virginitatem*. Allein weber die citirte 
Lection des Vreiers nod die Acta Sanctorum 
(Septemb. III, 525) berichten, daß die hl. Pul⸗ 
cheria in dem Xcte der Shefätiehung ausdrücklich 
ben Vorbehalt gemacht habe, die Ehe dürfe nie⸗ 
mals vollzogen werden. Nach den Bollandiften 
. c.) liegen fogar nicht einmal über die Zeit der 
heichließung ber BI. Pulcheria zuverläfjige Nach⸗ 
richten vor. Es läßt fich nur conftatiren, daß die 
Heilige Marcian ihren conjux nennt. Angeſichts 
biefer Lückenhaftigkeit des hiftorifchen Materials 
ericheint es überflfig, noch auf die Tragweite 
einerſeits der Lectionen bes Breviers überhaupt, 
andererſeits vereinzelnter Fälle aus dem Leben der 
Heiligen einzugehen. [Kreugmald.] 
Zoſeyhus Clwanros), jübiiher Geſchichtſchrei⸗ 
ber im erften hriftlichen Jahrhundert, hieß eigent= 
lid mınno 32 907, „Joſeph Matthias’ (des Prie⸗ 
fter8) Sohn”, nannte ſich aber jpäter Flavius Joſe⸗ 
phus und ift als einzige Duelle für die Kenntniß 
wichtiger Begebenheiten ebenfo hoch zu ftellen, wie 
er als Menſch durch Eigennug und Gefinnunge 
Iofigfeit niedrig erfcheint. Er ward Ende 37 oder 
Anfang 38 n. Chr. zu Jerujalem geboren, aljo 
zu berfelben Zeit, als der HI. Stephanus den Tod 
erlitt. Sein Bater war aus vornehmem prie: 


Joſephus. 
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ſterlichem Geſchlecht, ſeine Mutter ſtammte von 
den Machabãern her. Er zeigte mer bedeu⸗ 
tende Anlagen und machte bei forgfältiger Er 
iehung große Fortfchritte, wenn I: das, was er 
% ft darüber mit leicht erfennbarer Webertrei- 
bung berichtet (Vita 2), etwas einzufchränten ift. 
Nachdem er fi) mit den damals herrſchenden 
Lehrſyſtemen der Pharifäer, Sabbucäer und Efle 
ner befannt gemacht hatte, ſchloß er mit 16 Jah: 
ren fi den letzteren an. Mit 19 Jahren aber 
glaubte er fich fagen zu dürfen, daß feine Befähi- 
gung und feine Kenntniffe ipm eine andere Stel: 
lung im Leben, al8 die eineß contemplativen Zus 
Hcuns, anwielen, und fo fuchte er die Geſellſchaft 
er Phariſäer auf, durch deren Einfluß allein 
eine höhere eye I gewinnen war. Die Ber: 
bindung blieb eine äußerliche, weil die religiöfen 
Anſchauungen der Pharifäer ihm fern lagen; bie 
fieben Jahre, während welder er die Gemein 
ſchaft aufrecht hielt, brachten ihn auch nicht ſowohl 
u zelotiihem Eifer für das Geſetz und bie ji- 
i de Nationalität, als vielmehr zu der Erkennt 
niß, dag man fi, um etwas zu werben, mit ber 
herrſchenden Regierung in gutem Einvernehmen 
zu balten habe. Dieß war wohl die Urſache, 
warum er im Alter von 26 Jahren eine Gelegen⸗ 
beit ergriff, nad) Rom zu reifen und bort am 
Kaiferlichen Hofe Verbindungen anzuknüpfen. Der 
Landpfleger Felix hatte einige ihm befreundete 
Prieſter nad) Rom in bie Gefangenſchaft gejandt; 
diefe hielten fich dort ftrenge am die jüdischen 
Speiſevorſchriften und Iebten bewegen nur von 
Nüffen und Feigen. Bei der Nachricht von ihren 
Leiden beichloß Joſephus, ſich perjönlich in Rom 
für ihre Befreiung zu verwenden, und unternahm 
demzufolge die Meerfahrt. Allein das Schiff, 
welches er beftiegen, fcheiterte im jonifchen Meer, 
und von 600 Perjonen, weldhe fi) darauf be 
fanden, vermodten nur 60 in ftürmifcher Nacht 
fi auf den Trümmern des Schiffs über See zu 
halten, bi8 am Morgen ein von ern kommen: 
des Schiff fie aufnahm. Unter den Geretteten 
war aud) Joſephus. Er ward zu Buteoli an's 
Land geſetzt und Iernte hier den jüdiſchen Schau: 
fpieler Aliturus kennen, der bei Nero in großem 
Anfehen ftand. Diefer führte ihn bei der Kaije 
rin Poppäa ein, welche damals mit dem Juden: 
thum kokettirte und deßhalb als Beſchützerin der 
Juden angeſehen wurde. Durch ihren Einfluß 
wurden Joſephus' Freunde baid befreit. Da 
dieß Ereigniß in die Zeit fällt, in welcher der 
Apoſtel Paulus noch zu Rom gefangen gehalten 
wurde, jo ließe ſich nach Apg. 28, 80 wohl den⸗ 
ken, daß Joſephus, der die fanatiſche Geſinnung 
der Juden nicht theilte, auch von ihm Kenntniß 
genommen, und daß der einmal angerufene Ein⸗ 
fluß Poppäa's auch dieſem jüdiſchen Gefangenen 
die Freiheit verſchafft habe. Joſephus ſelbſt konnte 
mit reichen Geſchenken der Kaiſerin heimkehren 
und hatte nun einen neuen Abſchnitt ſeines Lebens 
inaugurirt. Bei ſeiner Rückkehr ward er zwar, 
weil man ihn noch zu der nationalen und rom⸗ 
feindlichen Partei rechnete, mit ſeinen befreiten 


1883 
rend anderthalb Monaten leitete nun Joſephus 


die Bertheidigung mit einer Kühnheit und Er⸗ fi 


findungsgabe, welche in der Kriegsgefchichte ihres 
Seien hu, und nur der Mangel an Wafler 
und allem andern Nothwendigen machte es den 
Römern ſchließlich möglich, die vor Ermattung 


eingeſchlafenen Wachen zu überrumpeln und in 
die Stabt zu bringen. Auch auf et Gen hatte 
jatte eine 


Sofepbus ſich bereit vorgefehen. 
alte Ciſterne burch einen Gang mit einer großen 
Höhle verbinden Laffen, welche ſich im Felſen un: 
ter der Stabt befand, und hatte dafelbjt einen 
jiemlichen Vorrath von Lebensmitteln geborgen; 
* floh er mit 40 vornehmen Bürgern, um 
ei günftiger Gelegenheit das Weite zu fuchen. 
Sein Aufenthalt ward aber verrathen, und Ves— 
pafian fandte einmal und zum zmeitenmal mi 
ciere an bie Eifterne mit dem Anerbieten, ihm 
das Leben zu ſchenken, wenn er hervorkomme. 
Allein erft als der zweite Bote drohte, euer 
Binunterzuwerfen, ſah zer ein, daß es klüger 
ſei, ſich auszuliefern. ſelbſt ſtellt ſeinen Ent⸗ 
ſchluß in einem romantiſchen Lichte dar, indem 
er in einem feierlichen Gebet proteſtirt haben will, 
er gehe zu ben Römern nicht als Ueberläufer von 


ben Juden, fonbern als ein Diener des wahren fi 


Gottes. Allein feine ——— dachten 
anders. Sie erklaͤrten feinen Eniſchluß für Ver⸗ 
tath, und da ihr Leben doch verwirkt war, ließen 
fie ihm nur die Wahl, entweber ſich felbft umzu⸗ 
bringen ober von ihrer Hand zu fterben. Ver: 
gebens ftrengte Jofephus feine Redekünſte an, 
um fie von ber Sünbhaftigfeit des Selbftmorded 
u überzeugen, und als bieß Feine Wirkung hatte, 
tue er ol vor, u looſen, in welcher Reihen: 
folge jeder durch die Anderen fterben jolle. Nach 
En Angabe „fügte e8 die göttliche Vorſehung“, 
aß er der Letzte blieb, und als nur noch Einer 
außer ihm übrig war, berebete er dieſen Teicht, 
mit ihm fi den Römern auszuliefern. Auf 
Bitten des milden Titus jchonte Vespafian fein 
Leben, wollte ihn aber als Trophäe zu Nero nah 
Rom ſchicken. Um auch dem zu said, hatte 
er wieber eine Liſt bei der Hand. verlangte 
eine geheime Audienz bei den beiden Feldherren, 
nahm bier den feierlichen Ton eines Propheten 
an und grüßte Vespafian und Titus als künftige 
Kaifer. Die geopbezeiung forderte eben feine 
übernatürliche leuchtung und entſprach ben ge 
genen Hoffnungen, ſowie den abergläubijchen 
nfhauungen Vespafians. Joſephus aber er⸗ 
reichte, was er wollte; das Leben warb ihm ge 
ſchenkt, und er blieb vorläufig im römifchen Lager 
gefangen. Als dann die römiſche Armee zur Raft 
nad) Cäfarea zog, folgte Joſephus ihr nicht bloß, 
weil er gefangen war, ſondern auch, weil er längſi 
die Sache feiner Landsleute aufgegeben hatte und 
nur noch auf Koften derſelben feinen eigenen Vor: 
theil erreichen wollte. Dieß ward in Jeruſalem 
wohl verftanden: als die Nachricht dorthin ge 
langte, daß er nicht zu Jotapata gefallen fei, fon: 
dern jich bei ben Römern zu Cäſarea befinde und 
mit benfelben zur Belagerung erſcheinen werde, 


Joſephus. 
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erhob ſich die Wuth des ganzen Volkes gegen ihn; 

ſein Vater und feine Mutter wurden ein h 
und es war bald befchlofiene Sache, den Vers 
räther zu töbten. Die Raferei, welche fich feitdem 
in der Stabt erhob, dad Blutbad unter den ges 
mäßigt Gefinnten und ber Fanatismus ber er 
tremen Partei find zum großen Theil dem Ein 
brud beizumefien, welchen Jofephus’ Anweſenheit 
bei dem römiichen Belagerungdheer und feine von 
den Römern befohlenen zweibeutigen Anſprachen 
am bie Belagerer hervorriefen. 

Die —S des geweſenen Gouver⸗ 
neurs von Galilãa dauerte zwei Jahre und war 
nicht gerabe brüdend. Es war ihm nicht ſchwer 
geworben, nachzuweiſen, daß er im Kerzen im⸗ 
mer gut kaiſerlich geweſen fei, und fo erlangte 
er balb das Wohlmollen der Machthaber. Noch 
u Cäfarea —* Vespaſian ihm eine gefangene 

din ftatt feiner rechtmäßigen Frau, die in Je 
rufalem geblieben war, zur Gattin gegeben ; dieſe 
lief aber bald davon, und nun heirateteer einebritte 
Frau aus Alerandria. Der — des jũdi⸗ 
ſchen Krieges iſt bekannt. Ehe Jeruſalem fiel, 
geſchahen zu Rom die Dinge, welche Vespafian 
auf den Thron brachten, und Siehe Weise 
agung war nun erfüllt. Jeht ward er feierlich 
frei erklärt unb gehörte von nun an zum Gefolge 
bes Titus, Rad römiſcher Sitte nannte er ſich 
daher fortan Ylavius als Freigelaflener ber Fla⸗ 
vier. Seine Kenntniß de Landes und der Ju 
ftände waren für Titus von großem Nuten, ob 
ſchon dieſer durch den erbitterten Widerftand, 
welchen feine Gegenwart und feine de en 
zur Uebergabe Hervorriefen, wieder aufg: 
wurde. Ihn felbft brachten die Dienfte, welde 
er den Nömern leiftete, wieberholt in die größte 
Lebensgefahr (B. Jud. 5, 7, 4. 9, 4. 13, 3 
2,2. 7,2). Er rühmt fich, bei dem graufen 
und der Plünderung der Stadt nichts für fi 
genommen zu haben, als das Exemplar der bei: 
ligen Saritt aus dem Tempel, dagegen feinen 
Angehörigen, 40 Freunden und fpäter noch 
190 Bekannien das Leben gerettet zu haben. 
Allein das, was er zu gewinnen gehofft, blieb 
gleichwohl nicht au®. begleitete Titus zu 
feinem Triumphzug nah Rom und nahm da: 
jelbjt feinen bleibenden Aufenthalt. Für bie ge 
leifteten Dienjte erhielt er große Ländereien in 
Waläftina, eine Wohnung in Bespafians früherem 
Palaſte, das römiſche Bürgerrecht und eine jähr: 
liche Penſion, und den Beſitz aller diefer Güter 
und fonjtiger Auszeichnungen wußte er fich l 
lang trotz Regierungswechſel und feindlicher Nach⸗ 
Ttellungen zu ſichern. Nach Eufebius (H. E. 3, 9) 
warb ihn zu Nom eine Statue errichtet. So lebte 
er im Glanz der Faiferlihen Gnadenſonne zu 
Rom unter behaglicher Muße und jchriftftelleri 
ſcher Beichäftigung. Die alerandriniiche Gattin 
ward ihm mit der Zeit läftig, und er verftieß fie, 
obwohl fie ihm bereits drei Söhne geboren hatte. 
Statt ihrer nahm er eine reihe Jüdin aus Ereta 
ur Frau, deren Vorzüge er, wohl unter dem Ein- 

ruck ihres Vermögensftanbes, nicht genug zu 
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Vespaſians, Titus’ und Borinet Tod verfaßt, 
und um durch benen Beſchuldigungen 
bei den at in — werden, 

nicht, fein ga er! 
Ken feines mte3 als das 33 Verrãthers dar⸗ 

el 
en biefen vier Werten ſcheint Selephus 
auch noch eine Geſchichte der ——— ni 
i 


eſchrieben zu haben, jebt verloren 
Antt. 13, 2, 4. 4, "6.5, 11). Die Bücher, 
welche er über Gott und She jenheit (Antt. 


20, 11, 2 extr.) und über bie zinndiche Religion | 3 
zu fchreiden vorhatte (Antt. 3, 5, 6. 8, 10; 4, 
3 * find wohl nicht zu Stande gi mmen. Oft 
wird ihm daß fogen. Bene Bud) der Machabäer, 
eine Declamatıon über den Heldentob ber madja: | 1 
bäifchen ER beigelegt; doch ftammt dieſe 
ar höchſt wah eg aus fpäterer Zeit. 
eine Schrift Ilspl mavıds wird Jofephus 
— —7* Weiſe beigelegt und iſt ebenfalls jün- 
geren 
Mit — des erſtgenannten Werkes ſind 
Sofepbuß Schriften —— ee 


worben. Er gefteht felbit, daß er des Griechiſchen 


nit bie nal genug fei, um es zu fprechen, hatte ſechste 


aber die nöthige Yertigkeit gewonnen, um es 
fchreiben. Freilich ift fein Ausbrud mehr gemäßit 
als —— ſch Bay, fein Stil geſucht und kuͤnſtlich, 
0 bag er dem BLerftändnig oft Schwierigkeiten 
ereitet; allein aud) darin |piegelt fich der 
tafter ſowohl ber ganzen 3 Zeit, als des Schrift: 
ftellers insbeſondere. Auf die theologifchen An- 
ſichten dieſes Mannes, joweit fie aus feinen 
Schriften zu erfennen find, darf nicht zuviel 
Gewicht gelegt werden. Er blieb zwar dem Glau⸗ 
ben des damaligen Judenthums treu, wollte aber 
der Welt zu ter gefallen, als daß man bei ihm 
den Refler ber jüdiſchen Anfhauungen aus 
feiner Zeit ſuchen dürfte. In feiner Darftellung 
gigen ſich manderlei Widerfprühe, wie es 
ei allen der Fall ift, welche Entgegenftehendes 
vermitteln a Viel befprochen find feine 
Angaben über den Canon der heiligen Schrift 
(Contra Ap. 1, 8). Die nicht ganz Tlare 
—— welche ſchon aus dem Ende des 
1. Jahrhunderts ſtammt, beſchränkt die Zahl der 
ae Bücher im Sinne des hrijtenfeind- 
lichen Judenthums auf 22, während Sofephus 
in feinen en Schriften die fogen. deutero- 
canonifhen Bücher unzweifelhaft ebenfalls ala 
deine Schriften behandelt. So vorfichtig fich Jo⸗ 
jephu8 hier und fonft auch ausbrüdt, fo geht Doch 
aus feinen Aeußerungen unzweifelhaft bervor, 
daß im damaligen Judenthum als Kriterium für 
die heilige Schrift die Infpiration durch den hei⸗ 
ligen Geift (Erimvorz, C. Ap. 1, 7) angefehen 
wurbe (f. beſonders Antt. ir 11, 7). In feiner 
Darftellung der jüdiſchen Geſchichi ſucht man 
freilich die Pragmatik einer religiöſen Auffaſſung 
vergebens, ſo klar auch an vielen Stellen ſein 
eigener Glaube an das Uebernatürliche hervor⸗ 
tritt (f. ne Antt. 4, 6,5; 10,3, 1). Um fo 
merfwürdiger ericheint hiernach die befannte 


Sofephus. 
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Stelle in den Altertfümern, worin er Jeſum ala 


den Meſſias ber als ein M 
———— —— 


topheten, 
wieder lebend a * ae — 18, a 3 
So auffallend dieſes Zeugniß auch im Mu: 
eines Joſephus erſcheinen mag, fo kann 
Stelle nur mit Verläugnung aller philologi * 
Kritik für unterſchoben ober interpolirt erklaͤrt 
werden; ſie findet ſich in allen Handſchriften und 
2 fon on Cal ius (HE. 1,11; Dem. Ev. 


'D ’ 
—* > a un Drake, en ek info: 


ten wäh. eutſprechend den 


8 


In einen in’8 10. und 

„für ben größeren in’8 13. ober 14. Jahr: 
— inaufreichen. Dagegen es von 
allen riften alte lateiniſche ſetzungen; 


die der — des Bon — 
von die von 
un 3% Schrift ad Apion * —* — 
—— er 3 Instit. si vet 
eriani photo! i ent 
lichten gan rift der : Bee if 
uch bes jübifchen —ãx in 3 


Ueberſetzung (Monum. sacra et profet. v1; 
Kottel, Das ſechste Buch des Bellum j 
Berlin 1886; Gottheil in Hebraica 3 8, Now 
Haven 1887, 136). Zur Textkritik des Jofepgus 
Cha: | find auch noch abgeleitete Werte — iehen: 
bie griehifhe Epitome auß ber — 
welche in vielen Handſchriften das be 
brãiſche Geſchichtsbuch des Joſeph Dee 


Gorionides (f. d. Art.) und die lateiniſche Dar: 

Ks des —5 — Kriegs, welche unter dem 
amen des Hegeſippus —— == een) 
ebt und dem bl. Ambrofüi — Jngeliptirhen mit wit! 

{ d. hi 1585). Re —* ee 
erte8 ift eine verhältnigm: Big au 

und von ber Kritit esjelben iſt na me 

teile des hierzu vor Allen berufenen ot ie 

kein hiſtoriſcher Gewinn mehr zu erwarten. 

Die erſte Ausgabe von — us’ — 
erſchien griechiſch zu Baſel bei 154 
a öfter. “Der textus receptus rer auf 

er Ausgabe von Havercamp, Amstelod. 1726, 
2 voll., wiederholt von Oberthür 1783 ff., 3 voll, 
und von Richter, Leipzig 1826 ff., 6 voll. Beflere 
Ausgaben erfchienen dann von Dindo ri, Paris 
1845—1847, 2 voll., und von Imm. Befter, 
Lips. 18551856, 6 voll. Seit langen Jah 
ten bat Niefe in Marburg das gefammte Eritifche 
Material von Neuem unterfucht, und es erſcheint 
als Refultat feiner Arbeit eine größere Ausgabe 
1887, eine kleinere feit 1888. —— — iſt 
auch eine kritiſche Ausgabe von Naber, Lipsiae 
1888, begonnen worden. Von der Geſchichte des 
bil — ge Seiko zu he Sen 1837 
in n., von der iographie —— zu 
raunſchweig 1786 eine Sonberausg: 
altlateinifhen Ueberſetzungen en | 
1470 zu Augsburg und 1480 Bene 
fegungen von Sofephus’ in’s Spanifhe 
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fees Jehova's nicht mehr ertragen Tonnten, oder 
von orthodoren Juden in einem Nebengebäube 
bes Tempels hinterlegt worden und dajelbft in 
Vergefienheit gerathen, bis der Hoheprieiter Hel⸗ 
eias bei der auf königlichen Befehl vorgenomme- 
nen Reftauration der Tempelgebäube jenes Exem⸗ 
plar wieder auffand und affogteih durch eben 
jenen Schreiber Saphan dem Könige die Nady- 
richt Hinterbringen ließ: „Ich Di das Geſetzbuch 
5 er ep) — im Haufe des Herrn.“ Daß 
ter von einem beftimmten Eremplar des im 
Munde des Volfes allbefannten moſaiſchen Ge 
feßbuches und nicht von einem erft unter Joſias 
etwa von den Prieftern verfaßten und Moſes 
unterfchobenen Geſetze die Rebe fei, geht ſchon aus 
dem beigefügten Artikel hervor. Buben ſetzen 
die Reformen des Königs Joſias, welche er bereits 
im 12. Jahre feiner Regierung unternommen, 
fowie auch die Propheten Jeremias und Sopho— 
nias, welche noch vor feinem 18. Regierungs 
jahre in Juba Öffentlich auftraten, das Dafein 
und die Kenntniß des moſaiſchen Geſetzes noth⸗ 
wendig vorauß. Saphan überbringt dem Könige 
das Geſetzbuch und liest ihm aus demfelben jene 
Stellen (Xev.26. Deut. 28) vor, welche den Mark 
und Bein durchdringenden Fluch enthalten, den 
der Herr über fein halsftarriges, treulofes Volt 
ergehen läßt. Der König, mit Entfegen die nahe 
bevorftehende — dieſes Fluches ob der in 
Juda unter feinen gottlofen Vorfahren gehäuften 
Uebelthaten ahnend, zerriß feine Kleider und fanbte 
bin zu einer Prophetin Gottes, Namens Hulda, 
um ben Herrn wegen der Worte diefes Buches 
u befragen. Es ward ihm die Antwort, daß der 
Fu 34 an Juda ob ſeiner Untreue erfüllen, er 
aber all’ das Ünheil nicht ſehen, ſondern um ſei⸗ 
ner Oottesfurcht und Buße willen früher noch zu 
feinen Vätern werde verfammelt werben. — Der 
König rief Hierauf feitt Volk auf zur Buße, indem 
er ihm dieſes erfchütternde Ereigniß kundthat, 
und verfammelte dasſelbe zur eier des Ofter: 
feftes nad) Serufalem; dort ward ein Felt be 
angen, wie feit den Tagen Davids noch feines 
5 glängenb und herrlich geweſen. 
ta außen bin erfreute fih Juda unter 
Joſias' Regierung des tiefften Friedens bis in 
defien letztes Negierungsjahr, in welchem er in 
einen Krieg zwiſchen den Babyloniern und ben 
Aegyptern verwidelt wurde. Er nahm Partei 
für die erfteren und wehrte dem ägyptijchen Kö- 
nige Nechao den Durchzug dur) Juda. Bei Me: 
iddo kam es zu einem intigen Treffen; aus bie: 
Ein wurde Jofias ſchwer verwundet hinwegge⸗ 
bracht und ſollte Jeruſalem nicht mehr lebend 
erreichen. Er wurde in die Gruft ſeiner Väter 
verſenkt und vom Volke, insbeſondere aber vom 
Propheten Jeremias, durch Trauerlieder gefeiert. 
Er iſt, nach dem Zeugniſſe der heiligen Chi 
ber letzte König Juda's, der ſich von ganzem 
Herzen, nach dem Geſetze Moſes', zum Herrn ge⸗ 
kehrt; nad ihm ſtand Keiner mehr ſeinesglei— 
en auf. Gruſcha.] 
Sofippon, |. Gorionides. 
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Josquin des Pras (Deöprez, Jo- 
docus Pratensis, J. a Pratis), einer ber 
tendften Muſiker des 15. Jahrhunderts, wurbe 
nad 1450 im Hennegau geboren. Sein Name 
Josquin, vlämifch offefin, ift Die Verkleinerung 
von got e (Jodocus); um feines Beinamens Pra⸗ 
tenfi3 willen wurde er früher für einen Italiener 
gehalten, welcher zu Prato im Toscaniſchen ge 
oren fei. Er jtudirte den Contrapunkt zu Paris 
unter ber Leitung des berühmten Johannes von 
Ockeghem (geft. nad) 1512); doch zog es ihn 
bald nad) Italien, und bier erlangte er großen 
Ruhm als Meifter im künſtlichſten Eontrapuntt 
und als fruchtbarer Componift von Meſſen und 
religidſen Motetten (Palmen, Sequenzen, ma⸗ 
tianifchen Antiphonen u. |. w.). Seine dem Her: 
309 Eſte von Ferrara gewidmete Mefje Hercules 
dux Ferrariae galt für eine ber bebeutenbften 
Muſikſchöpfungen, die e8 gebe. Im October 1486 
erhielt er durch Bapft Innocenz VIII. eine Anftel- 
lung als Sänger an der päpftlihen Kapelle. Er 
befleibete dieſes Amt auch unter Alexander VL, 
bis ihn Ludwig XII. als erften Sänger Kngten 
Rapellmeifter) an den franzöfifchen Hof berief. 
Seine Sompofitionen aus letzierer Zeit tragen vor: 
wiegenb weltlichen Charakter und arten bisweilen 
in Spielerei aus. So verfaßte er für den König, 
welcher troß ſchlechter Stimme beim Gefange fih 
betheiligen wollte, ein Lied, in welchem bie Vox 
Regis mitten unter ben fich kreuzenden übrigen 
Stimmen nur einen einzigen Ton feitzuhalten 
batte (bei Glarean, Dodekachordon,, Basil. 
1547, 469). In Anerkennung feiner Leiftungen 
verlieh ihm der König ein Canonicat zu St. Quen⸗ 
tin; Kaifer Max I, mit welchem er in den Nieber: 
landen zufammentraf, vermittelte ihm ein Ga 
nonicat zu Condé im Hennegan. Hier ftarb Jos⸗ 
quin als Propſt des Stiftes am 27. Auguft 1521. 
Ueber feine Bedeutung für die Mufikgefchichte 
ſ. d. Art. Mufit. Einen Theil feiner Compoſi⸗ 
tionen konnte er noch ſelbſt herausgeben, nad 
dem Ottavio de’ Petrucci aus Fofjombrone den 
Notendrud mit Metalltypen in Venedig erfunden 
hatte. Es erfchienen (5) Missae Josquin, Venet. 
per O. Petrutium 1502; Liber primus (se- 
cundus, tertius) Missarum Josquin, ib. 1502 
ad 1503 und Forosempronü 1514— 1515; 
11 Meßgefänge finden fi in den Fragmenta 
Missarum, Venet. 1505; brei Mefjen im Liber 
quindecim missarum electarum, Romae per 
Andream Antiquum 1516. Don feinen Motetten 
finden fi 16 in den drei Bänden Motetti, 
Venet. per Petrutium 1502—1504, und 18 in 
den Motetti de la corona (ll. IV), Foro- 
sempronii 1514—1519; andere in den Har- 
monice Musices, Venet. 1501 und den Canti, 
ib. 1501 u. 1503; im Liber selectaram can- 
tionum, quas vulgo Mutetas appellant, Aug. 
Vind. 1520 (beforgt von Senfl, mit Vorwort von 
Teutinger). Von größeren Sammlungen nad) 
feinem Tode find zu nennen 24 Lieder im 7. Bud, 
der Chancons (sic) a quatre parties, Anvers 
par Tylmans Susato 1543 sq.; ferner Josquini 
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wohner von Gabaon entzogen durch eine Lift ſich 
dem drohenden Untergange und wurben bei Ent: 
dedung des — wegen des gegebenen Wor⸗ 
tes bloß zu beſtändigem Frohndienſt verurtheilt 
(9, 3—27). Bei der Nachricht hiervon berief der 
König von Jerufalem feine nächften Verbündeten 
und belagerte Gabaon mit denfelben. Die Ein- 
wohner der Stadt ſchickten nun fgreunig um 
Hilfe zu Jofue, der fi damals in dem Stand- 
lager bei Jericho befand. Augenblicklich brach 
Sofue mit einer außerwählten Mannſchaft auf, 
ps die ganze Nacht durch, fiel ſchon am folgen: 

n Morgen über Die verbündete Belagerungs- 


mannſchaft Her und ſchlug fie nach harter Gegen: | ri 


wehr in die Flucht. Dieſes Ereignig war für die 
ferneren Operationen von großer Tragweite, unb 
fo ward Joſue bei demjelben von Seiten Gottes 
durch auffallende Wunder unterftügt. Ein Ha⸗ 
gel oder Steinregen half die Feinde vernichten, 
und als bei Verfolgung berfelben ber Tag ſich 
neigte und der Abend ihnen Sicherheit verhieß, 
blieb auf Joſue's Wort die Sonne am Himmel 
ftehen, und der Tag hielt an, fo lange die Israe⸗ 
liten den Feinden nachjagen konnten (10,1—14). 
Auch die fünf Könige, welche fich gerettet Hatten, 
fielen in Joſue's Hände und wurden vor den Au⸗ 

en der Jgraeliten, denen damit die übertriebene 
— vor den Canaanitern genommen werden 
ſollte, erſt gedemũthigt, dann niedergemacht (10, 
15— 27). Nun konnte Joſue, während die Maſſe 
des Volkes im Lager zu Galgala blieb, feinen 
Siegeslauf von einer Stadt Canaans zur andern 


verfolgen, und nachdem das ganze füdfiche Vala- | 173), 


ftina erobert war, führte er Die ermüdeten Krie⸗ 
& wieder nah Oalgala zur Raft (10, 28—43). 

iefe Zeit benußten die Könige im nördlichen 
Lande, um ſich zu rüften und gemeinfchaftlich 
weiterem Vorbringen der Fremden Troß zu bies 
ten. Sie nahmen mit großer Heeresmaſſe eine 
Aufftellung am See Merom, fo daß Joſue ge 
nöthigt war, wieder nordwärts zu ziehen. a 
blutiger Schlacht überwand er bie feindlichen 
Maſſen und vernichtete einen großen Theil ber: 
felben (11, 1—9). Nachdem er aber die Wider: 
ftandsjähigfeit der Canaaniter hinreichend er⸗ 
probt, beſchloß er nun, vom Kriegshandwerk nicht 
zu laſſen, bis er dag Weitjordanland vollftändig 
zur Botmäßigfeit gebracht hatte, und fo verfloffen 
mehrere Jahre, während welcher ftets erneute Auf- 
ftänbe der ſchon überwundenen Stäbte die israe⸗ 
litiſchen Waffen nicht ruhen De (11,10—22). 
Der Erfolg aber war, wie Gott Joſue immer 
von Neuem verheißen hatte, die vollftänbige Un- 
terwerfung des paläftinenfilchen Landes (11, 23 
bi 12, 24), fo daß Joſue mit Hilfe des Hohen- 
prieſters Cleazar dasſelbe volljtändig an die 
ao noch nicht ſeßhaften Stämme, nicht 
ohne Widerfpruh und Schwierigkeiten zu begeg- 
nen, vertheilen konnte (13, 1 bis 19, 51). Ihm 
felbit fiel Thamnath Saraa (Timnath Zerach) 
zu; bie Stiftshütte ward zu Silo aufgefchlagen. 
Auch die Freiftädte und Levitenftädte wurden 
nach dem Geſetze beftimmt (20, 1 bis 21, 40), 
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und damit war die Anfiedelung Israels in 
Canaan vollzogen (21,41 f.). Nun konnten aud) 
bie oftjordaniichen Stämme, welche bis dahin 
Heeresfolge geleiftet hatten, in ihre neue Heimat 
entlafjen werden (22,1—8). Ein Altar, welchen 
biefelben am Jordan errichteten, gab Anlaß zu 
einem Mißverftänbniß, welches zwar bald auf⸗ 
—7 wurde, aber doch für Die nolhwendige Ein⸗ 
eit des Volkes Befürchtungen zurüdlafien mußte 
(22, 9—34). Indeſſen konnte Zofue noch man- 
Ges Jahr in Ruhe Die Früchte feiner Siege ge 
nießen, bis er im 110. Lebensjahre ſich über: 
zeugte, ba Kine Tage gezählt waren. be 
er nod) einmal eine grobe Volksverſammlung 
nach Timnath Zerach und nahm unter rührender 
Ermahnung zur Ausdauer beim Gefege Moſes 
Abſchied von den Jaraeliten (23, 1—16). Um 
ihrer Treue befto fiherer zu fein, beſchied er dann 
bie Vertreter bes ganzen Volkes nach Sichem, das 
duch das Andenten Jacobs (Gen. 35, 4) und 
Joſephs (Joſ. 24, 32) geheiligt war, und Tief 
fie Hier von Neuem den Bund beſchwören, den 
ihre Väter unter Moſes mit Gott gefchloffen hat⸗ 
ten (24, 1—28). So ftarb er eines feligen 
des, und nach ihm blieb Israel Gott treu, jo 
Jene ua der Hohepriefter Elenzar Iebte (24, 
Die Zeitdauer von Joſue's Wirkſamkeit wirb 
verſchieden berecänet und kann in runder Zahl 
auf dreißig Jahre angegeben werben. Das ge 
fammte Buch Joſue um|chließt Daher einen Zeit 
raum von etwa fünfzig Jahren (Kaulen, Einl. 


Der Haupttheil von Joſue's Lebensgeſchichte, 
nämlich die Darftellung feiner Thätigfeit nah 
Mofes’ Tode, fowie die ausführliche Angabe über 
bie geographifche Bertheilung Baläftina’s, bildet, 
wie ſchon die gegebenen Nachweiſe zeigen, ben 
Inhalt des canonifhen Buches Joſue. 
Da diefes im altteftamentlichen Canon, der ge 
ſchichtlichen Anordnung zufolge, unmittelbar nad 
dem Pentateuch fteht, jo ift es oft als bloßer An- 
bang zu den Büchern Mofes’ und in neuerer Zeit 
auch als untrennbarer Beſtandtheil eines ſogen. 
Hexateuchs angeſehen worden (ſ. den Art. Sen 
tateuch). Dem gegenüber muß feftgehalten wer: 
den, daß das Buch Joſue ein felbftändiges, zus 
fammenhangendes und in ſich abgefchlofjenes 
Ganze bildet. Die Eingangsworte „Nah dem 
Tode Mofes’“ ꝛc. bringen freilich Das Buch in 
eine Beziehung zum Bentateuch, allein ein folcher 
Zuſammenhang mit Früherem ift auch bei andes 
ren Geſchichtsbüchern des Alten Teftaments her: 
eſtellt (Richt. 1,1. 3 Kön. 1, 1). Sollte 
Bus Sofue zum Pentateuch gehört haben, fo 
wären die Abichnitte 13, 9 ff. und 20, 8 gegen: 
über den Berichten Num. 32, 33 ff. und Deut. 
4, 43 leere Wiederholungen, während fie der 
Aufgabe des id Joſue zufolge ganz an ihrer 
Stelle, namentlid) in ihrer jelbftändigen Faſſung, 
find. Die Spradhgeftaltung des Buches Joſue 
unterfcheidet fich Dadurch von ber des Pentateuchs, 
daß die in Iegterem vorfommenden alterthüm⸗ 
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3ählung war ein nes Volt vorhanden, und 
eben dieſes Volt dat em Erzählten bis in die 
fpätefte Zeit feinen Glauben bewahrt (Richt. 18, 
81. 2 Sam. 21, 2. 3 Kön. 14, 24; 16, 34. 
4 Kön. 21, 2. Pf. 113, 3. Mich. 6, 5. Eccli. 
46, 1—12. Apg. 7, 45). Die geographifchen 
Angaben des Buches Joſue haben in den letzten 
Zeiten — Erforſchung der hieroglyphiſchen 
und keilinſchriftlichen Literatur eine ganz un: 
eahnte Beleuchtung und Rechtfertigung een 
(Brufe, Geogr. Inschriften altägyptiicher Denk⸗ 
mäler II, Leipiig 1858; Mönant, Le Syllabaire 
assyrien, Möm. pres. & l’Acad. des Inser. 
1869, I, 160; Schraber, Die Keilinſchriften und 
das A. T. 2. Aufl., 161 ff.). Daß die ſchon be 
onnene Auswanderung ber Ganaaniter ober 
Bhönicier nach Weften durch die Einwanderung 
der Israeliten einen mächtigen Nachſchub erhielt, 
bezeugen alte Nachrichten aus Afrika (Moses 
Choren. Hist. Arm. 1, 18, 7; Procop. Bell. 
Vand. 2, 10; vgl. Madpero-Bietihmann, Alte 
Geſchichte, Leipzig 1877, 293). Unglaubwürbig 
kann das Buk Aofue nur für denjenigen fein, 
welcher die Möglichkeit von Wundern läugnet; 
denn e8 gibt kaum ein biblifches Buch, das zahl- 
reichere oder größere Wunder berichtete. Es ift 
lächerlich, für Diefe Vorgänge, z. B. für den Ein: 
frz der Mauern Jericho's oder für den Still- 
ftand der Sonne, natürliche Erklärungen geben 
u wollen; die Erzählung will ganz unverkenn⸗ 
ar etwas Wunberbares berichten, und Die „natür: 
liche Erklärung“ muß, um zum Zwecke zu ge 
langen, nod größere Wunder poftuliren und 
noch blinderen Glauben erwarten, als der Tert 
elbſt. Auch die Einrede, die Wunbererzählungen 

ammten von ber poetifhen Ausfhmüdung der 
Sage fpäterer Zeiten, fcheitert Daran, daß 10, 13 
das betreffende Volkslied ausdrücklich citirt wird, 
und —F erſt, nachdem der geſchichiliche Bericht 
ge en ift. Das „Heldenbuch“, von dem hier die 

ede ift, enthielt |päter auch ein Lied auf Sauls 
und Sonathans Tod; deßwegen konnte Diefe Lieber: 
fammlung wi fon zu Ifues Zeit angelegt 
fein, und ber Bericht muß baher als gleichzeitig 
anerkannt bleiben. Die Glaubwürdigkeit ber 
Wunder nun als ſolcher beruht auf deren innerer 
Berechtigung und Vernünftigfeit oder auf der 
Weisheit Gottes. Wer in die Fußftapfen eines 
fo genclinen Mannes, wie Mofez, treten follte 
und fih deg feiner eigenen Unzulänglichkeit fo, 
wie Jofue, bewußt war, der bedurfte wohl der 
— Ermunterung durch die directe 
Anſprache Gottes, wie ſie im Buche Joſue von 
1,2 an immer von Neuem berichtet wird. Die 
Poker Hilfe aber, welche übernatürliche Wun⸗ 
* dem Vorbringen ber Israeliten leifteten, war 
ſowohl wegen der Zeigheit, als wegen der Unluft 
berfelben nothwendig, wenn Gottes wunderbarer 
Plan zum Heile der Menſchheit erreicht werden 
follte, und Sofue felbft bedurfte dieſelbe zur 
Aufreithaltung feiner Auctorität bei einem 
Volke, das fü — gegen die gewaltige Perfön- 
lichkeit eine3 Moſes aufgelchnt hatte (3, 754,14; 
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10, 24). Für die Gefinnung der Israeliten war 
auch der Befehl Gottes berechnet, die Canaaniter 
nicht etwa zu unterwerfen, fondern mit allem, 
was ihnen gehörte, zu vertilgen. Die ben an- 
kommenden Hirten an Bildung fo weit überlege 
nen eu würben, wenn auch äußerlich 
fiegt, Doch die giftigen Sieger über die Jsrae 
liten geworben fein und die Verehrung des wahren 
Gottes unter denfelben außgerottet baben: eben 
weil der gößendienerifhe Naturdienft eine fo 
große Macht über die Gemüther ausübte, follte 
jebe3 Andenken an bie Gögendiener zerftört fein. 
Weil dieſer Befehl nicht volftändig außgeführt 
wurde, hat bie Geſchichte Iſsraels fpäter nur zu 
oft bie Weisheit diejer vorbeugenden Maßregel 
beftätigt. Den Canaanitern geihah mit dieſer 

raufamen Behandlung nur, was fie verbient 
Inte. Durd ihre empörenden unnatürlihen 
Laſter Hatten fie an bloß ein Recht auf ein von 
ihnen eroberte8 Land, fondern auch das Recht der 
Sriftenz verwirkt; unfhuldigen Kindern warb 
eine ehe erwieſen, wenn fie durch einen vor: 
zeitigen vor der Theilnahme an den Laftern 
ihres Volkes bewahrt blieben. 

Zur Erklärung des Buches Joſue bietet die 
patriftifche Literatur nur geringe Ausbeute, weil 
fie fih hauptſächlich in allegorijcher Deutung be 
wegt. t Theodoreti Quaestiones in Josue 
(Migne, PP. 2 LXXX, 457), Augustini 
Locutiones in Heptateuchum VI. Quaestt. in 
Heptat. VI (M., PP. lat. XXXIV, 537. 775) 
geben buchftäbliche Erklärungen. Das Mittel: 
alter hindurch hielten die Erklärer fi an bie 
Auslegung der Väter; erft Nicolaus Lyranus 
faßte den buchſtäblichen Sinn ſchärfer in's Auge. 
Eine hochbebeutende Leiftung iſt der Commentar 
von Andreas Maſius (Josue Imperatoris Hi- 
storia illustrata atque explicate), 1574 zu 
Antwerpen erfchienen; dieſem ift des Jeſuiten 
Serarius Josue ab utero ad usque ejus tumu- 
lum ... libris winque explanatus, Mogunt. 
1609. 1610 an die Seite zu ftellen. Der Com: 
mentar von Bonfröre (mit Richter und Ruth 
1731) wird von Manden allen anderen vor: 
gezogen. Aus dem 18. Jahrhundert ftammen 
noch der Commentar von Felibien (mit Penta⸗ 
teuch, Paris 1704), Hellbig (mit Richter und 
Nuth, Köln 1717) und Montrada (mit Ruth, 
Valentia 1702), aus unferer Zeit der von Clair 
(Baris 1877); außerdem findet ſich Joſue in 
den commentirten Bibeln. Auf proteftantifher 
Seite ragt der Commentar von Keil hervor 
(Erlangen 1847, abgekürzt im Bibl. Comm. zum 
A. T.), wozu Knobels Erklärung im Kurz 
geiaßten exegetiihen Handbuch (mit Num. und 

ut., zuerit Leipzig 1861); Fäh, Das Buch 
Joſue (in Lange'8 ibelwerf), Bielefeld 1870; 
The Speaker’s Bible II, London 1872, kom: 
men. Die ältere proteftantifche Xiteratur ver: 
zeichnet Carpzovii Introd. I, 149, Die neuere 
Zöckler im Handbuch der theologischen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Bielefeld 1883, 192. (Vgl. Reinke, 
Das Recht der Israeliten auf Chanaan; Der 
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ließ aber endlich aus Ueberdruß das Klofter zu 
Mailand, worin er fi) befunden hatte, und ging 
etwa 388 nah Nom. Hier verbreitete er Irr⸗ 
ren, durch welche er nach der Anſchauung pro: 
teitantifher Kirchenhiftorifer, angefangen von 
den Centuriatoren bis in die neuelte Rei, als 
Wahrheitszeuge des Alterthums“, als „Vertreter 
eines ächt evangelifhen Princips“ fich kundgab. 
Er verwarf jeden Stufenunterfhieb ſowohl in den 
uten Werfen als auch in den Sünden, ſowohl 
in ber Gnade und dem Verdienfte als in der 
jenfeitigen ewigen Belohnung ober Beitrafung. 
ion einem Fortfchreiten, einem Wachsthum in 
der Gnade und dem hriftlichen Leben oder ums 
gekehrt in der Sünbe und dem Gündenleben 
wollte er nichts wiffen; vielmehr Iehrte er, die 
anze Heiligung des Menfchen beftehe nur in ber 
Bern rung der in der Taufe uplengenen glei: 
chen Gnade. Diefe könne indeß von denjenigen, 
welche plena fide wiebergeboren feien, gar nicht 
verloren werben, und fo ſei ein Unterfhieb der 
guten Werke ausgefchlofien. Dagegen bemwielen 
einerfeit8 die Sünder durch ihre Sünde, daß fie 
eigentlih die Gnade der Wiedergeburt wegen 
angel3 ber plena fides gar no nicht em⸗ 
pfangen hätten, andererſeits aber jeien alle, welche 
nur eine einzige läßliche Sünbe begangen, ebenfo 
wie die mit allen Sünden auch der jchweriten 
Art Belabenen gleihmäßig Sünder und Ausge 
fchloffene von dem Himmelreiche. Mit diefen alles 
Streben nad) Tugend und Vollkommenheit ver 
nichtenden Irrlehren war es befonbers auf ben 
jungfräulichen Stand, den Prieftercdlibat, das 
ajten und Die Strengbeiten bed ascetiſchen Lebens 
abgefehen. Jovinian läugnete, daß der jungfräus 
ide Stand einen Vorzug vor dem ehelichen und 
eine größere Verbienftlichfeit befige, und führte 
für den gleichen Werth der Ehe viele Stellen ber 
Beligen Schrift, unter Anderem auch das hohe 
ied, als Belege an. Er Täugnete, daß die (chriſt⸗ 
liche) Enthaltjamkeit von Speis und Trank einen 
böhern Werth habe als der Genuß derfelben, 
und vertheidigte feine fublime Lehre durch die 
Hinweifung auf den effenden und trinfenden Hei⸗ 
land und durch Die Frage, wozu denn Schweine, 
Ziegen, Hühner und andere Thiere von Gott ge: 
halfen worden, wenn nicht zum eſſen. Zudem 
blieb er nicht bloß dabei ftehen, allen Unterfchieb 
zwifchen den evangelifhen Räthen und allge 
meinen Ehriftenpflichten aufzuheben, ſondern fetste 
auch jene herab, ſchonte nicht einmal der jung- 
fräufichen Sotteagebärerin, welche Durch die Ge 
burt Chrifti aufgehört babe, Jungfrau zu fein 
(f. d. Art. Antidilomarianiten), und trug, obs 
wohl er jelbft nicht heiratete und fich fortwährend 
noch Mönch nannte, in Kleidung und Lebens 
weile feine Lehre an fich felber zur Schau. Da 
dieſe Fe Rom nit ohne Anhänger blieb und 
Viele beiderlei Geſchlechts, welche bisher ein jung- 
fräuliches und ftrenges Leben geführt Hatten, hei⸗ 
rateten und ſich's wohl fein ließen, anbererfeits 
aber felbit fromme Laien über Jovinians Ketze— 
reien Klage bei Papſt Siricius ftellten, hielt 
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Siricius 390 eine römische Synode, in welcher 
Jovinian als luxuriae —— mit acht ſeiner 
Anhãnger verurtheilt wurbe (Hard. I, 852; 
Mansi III, 663). Kurz darauf erfolgte die Ver⸗ 
em) dieſer Irrlehre auch auf einer von dem 
hl. Ambroſius abgehaltenen Synode zu Mailand 
(Hard. I, 853; Mansi III, 664 y). Hier 
ber Hatte fich Sovinian nad) feiner Verurthei⸗ 
lung — begeben und hatte Gleichgeſinnte 
gefum , ward aber ſammt diefen außgetrieben. 
ſchärfſte Gegner Jovinians war der Hl. Hie⸗ 
ronymus (Adv. Jovin., ed. Maur. IV, 144 2: 
ed. Vallars. II, 237 sq.); in milberer Weife 
kämpfte Yuguftin den Irrlehrer durch die Schrift 
De bono conjugali (ed. Maur. VI, 319 
ed. Migne XL, 373 sq.). (Qgl. Natal. Alex. 
Saec. IV, diss. 48; Hefele, Conc.Geſch., 2. A., 
1I, 50 ff.; Lindner, De Jovin. et Vigil., Li 
1839.) Schröbl. 
Zovius (Giovio), Paul, Gefhichtichreiber, 
Bernie aus einer alten, in Como anfäffigen 
amilie, aus welcher verſchiedene Dichter und 
Schriftſteller hervorgegangen find. Er wurbe am 
19. April 1483 geboren und ſtudirte zuerft 
Mebicin in Pavia, wandte ſich aber dann der 
Geſchichte zu und kam an den Hof des Papſtes 
Leo X., welcher ihn wegen feiner eleganten 
Schreibweiſe vielfach außzeichnete. Unter Has 
drian VI. erhielt er ein Canonicat zu Como, 
durch Clemens VII. wurde er zum Biſchof von 
Nocera befördert. Nachdem er vergebens bei 
Paul III. eine Verſetzung auf das Bisthum Como 
zu erlangen verfucht hatte, 303 er fi auß Verbruß 
nad Slorenz zurüd und ftarb dafelbft am 11. De 
cember 1552. Auf fein Grab jegte man die Worte: 
Hie jacet, heu! Jovius, Romanae gloria 
linguae, 
Par cui non Orispus, non Patavinus erat. 
Als Biſchof ſpielte er eine wenig erbauliche Rolle; 
als Hiſtoriker erzählt er Flar, georbnet, intereffant 
und angenehm; aber fein Stil ift nicht rein und 
correct, fein Mujter des guten Geihmads, und 
die Unparteilichfeit des Geſchichtſchreibers machte 
ihm, der je nach Bezahlung zwei Federn, eine aus 
Eifen, die andere aus Gold, für denſelben Gegen⸗ 
ftand hatte, wenig Sorge. Er ſchrieb eine Ge 
ſchichte feiner Zeit in 45 Büchern, Commentare 
über die türkiſche Gefchichte, Biographien türkis 
fcher Kaifer, Biographien der 12 Visconti von 
Mailand, Elogien auf berühmte und gene 
Männer u. X. m. Die completefte Ausgabe feiner 
Schriften erfchien in zwei Folianten zu Bafel 1678, 
(Zgl. Giov. Batt. Giovio, Elogio di Monsig. 


b: | P. Giovio lo Storico, Modena 1778 ; Nic6ron, 


Mö&moires XXV, 358 ss.) [Schroödl. 
Zoyeunſe, Heinrich, Herzog und Marſchall 
von Frankreich, im Orden der Kapuziner Pater 
Angelus genannt, entftammte der hochangeſehe⸗ 
nen Yamilie der Herzoge von Joyeuſe, aus ber 
mehrere Glieder als Feldherren Seinrige UI. 
und der Ligue fih einen Namen erwarben. 
war im $. 1567 geboren, ward ſchon 1582 mit 
Katharina von Nogaret la Valette vermählt und 
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theilweiſe in Ben ige umänbdern. 
das Jubeljahr zu Rom jelbft begangen wird, fo 
werden gewöhnlich in biefer Zeit (von Weih- 
nachten zu Weihnachten) alle zu Gunften der 
Lebenden verliehenen vollfommenen und unvoll 
Tommenen Abläffe fuspendirt mit Ausnahme 
des volltommenen Ablafjes in der Todezftunde 
und einiger unvollkommener Abläfje für das 
iergigftündige Gebet, den Angelus, die Beglei- 
tung de heiligen Sacramentes, ſowie der von 
BPrälaten aus eigener Macht verliehenen Abläfje ; 
doch können alle fuspendirten Abläffe für die 
Berftorbenen gewonnen werben. 

U. Außerordentlide Jubiläen (in- 
dulgentiae ad inster Jubilaei, indulgentiae 
plenariae in forma Jubilaei) werben bei allge 
meinen Anliegen ber Ehriftenheit oder anderen 
wichtigen Anläffen verfündet. So ſchrieb Pius IV. 
1560 ein allgemeines Jubiläum aus, als das 
unterbrodhene Concil von Trient auf’ Neue 
berufen wurde; ebenfo verfündeten Paul V. 
1617 und Urban VIII. 1629, dann Pius IX. 
1850, 1864 und 1874, und Leo XIII. 1881 
und 1886 ſolche Jubiläen mem allgemeiner Bes 
drängniffe der Kirche; dann Öregor X VI. 1842, 
um Frieden für die Kirche Spaniens, Pius IX. 
am 11. April 1869 (erneuert am 20. October 
1870), um den Segen Gottes für die Arbei- 
ten des vaticanifchen Concils zu erflehen. Nach⸗ 
dem Papſt Sirtus V. bei feinem Regierungs- 
antritte 1585 zuerft für Nom und bierauf für 
die ganze Chriftenheit ein fünfzehntägiges Jubi⸗ 
läum angeordnet hatte, um für feine Amtsfüh- 
rung den Segen des Himmels zu erbitten, wurde 
es auch Sitte, daß jeder neue Papft, falls nicht 
ein regelmäßiges Jubiläum nahe in dieſe Zeit 
fällt, ein Jubiläum auf fünfzehn Tage oder auf 
längere Zeit gewährt. (Vgl. Thom. Mar. Al- 
fani O. Pr., Istoria degli anni santi, Napoli 
1725; Theodorus a Spir. 8., Tractatus histo- 
rico-theolog. de Jubilaeo, Rom. 1750, Aug. 
Vind. 1751; Pasqualigo, Theoria et praxis 
magni Jubilaei atque etiam extraordinarii, 
Romae 1650; Bellegambe, Enchiridion theo- 
log.-practicum de Jubilaeo, Coloniae 1721; 
Bulla Benedicti XIV. Inter praeteritos, ed. 
3. Dec. 1749 pro Jubilaeo anni sancti; Loi- 
seaux, Trait6 canonique et pratique du Jubil6, 
Tournai 1859.) ¶(Schrödl) Streber.] 

Zubilate, Name des dritten Sonntags nad) 
Oſtern. Anlaß dazu gab der Introitus der Mefje 
dieſes Sonntags, welder mit dem erſten Verſe 
des Pſalmes 65 beginnt: Jubilate Deo omnis 
terra, psalmum dicite nomini ejus, date glo- 
riam laudi ejus. [8 &. Schmib. 

Ind, Leo (Leo Judae, auch Meifter Leu), 
einer der ſogen. Neformatoren Zürichs, wurde 
1482 zu Gemar im Elſaß geboren. Er jtammte 
aus einem facrilegijchen Verbältniffe, welches der 
dortige Pfarrer Johannes Jud mit einer Schwei- 
zerin angefnüpft hatte, und nannte ſich darum 
lange Zeit Leo Keller; erit nad} feiner Apoitafie 
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mit einer gewiſſen Oſtentation den 


Univerfität Baſel, erlangte um 1506 ben age 
ftergrad und erhielt dann eine Pfründe in Klein 
bafel. Um 1512 kehrte er in Die Heimat zurüd 
und wurde Pfarrer von St. Bilt, bi8 fein Freund 
gwingfi, welcher 1518 von Einfiebeln nad Züri 

erufen wurde, ihn zum Leutpriefter in Einfiedeln 
— Sein humaniſtiſcher Bildungsgang und 


feine Verehrung für bie Theologie eines Erasmus, 
in welche ihn Brofeffor pttenbach zu Baſel ein 
fi ber von 


gefünnt hatte, machten ihn geneigt, 
ther ausgehenden Bemegung anzufchließen, und 
bald eiferte er von der Kanzel der ehrwürdigen 
Wallfahrtskirche gegen Marienverehrung, Wall 
fahrten und Gelübde; zuglcih verbreitete er Ueber: 
fegungen verſchiedener Traciate von Luther und 
Erasmus, um die Bauern und die Ordensleute 
für die Neuerung zu gewinnen. In Erasmus 
fah er ben geiftigen Urheber der Bewegung; 
Luther fpreche nur beutich und derb auß, was zus 
vor Erasmus lateinisch und fubtil —5 — das 
Papſtthum und gegen Irrthũmer und Dligbräuche 
in der Kirche —— babe, und beide Mãnner 
verrichteten ihren Dienft an einem und demfelben 
Werte (Bf entdeckung Doctor Erasmi von Roter: 
dam, der dückiſchen argliften eynes tütfchen Büd- 
lins, antwort und ent hulbigung Leonis Zub, 
1526). — In gleicher Weife, wie Leo zu Ein 
fiebeln, wirkte inzwilchen Zwingli zu Zürich. Da 
er aber dort großen Wiberfpruch fand, bemühte 
er fih um einen Gehilfen und lenkte 1522 auf 
feinen Freund die Wahl zum Pfarrer von St. Peter 
in Züri. Beide richteten in Verbindung mit 
anderen Prieftern im Juli 1522 an den Biſchof 
von Konftanz und an bie Ipnchenigen Behörden 
die Bitte, von jegt an das „heilige Evangelium“ 
frei verfünden zu dürfen; weil aber ber „reinen 
Lehre” nichts Binder fei, als das ärgerliche 
Leben ber Prebiger (Zwingli hatte fich nämlid) 
feit einiger Zeit eine Concubine beigelegt), fo ſolle 
man ihnen zugleich erlauben, Eheweiber zu neh 
men. Nachdem dann Leo im Februar 1523 fein 
Pfarramt angetreten hatte, feierte er alsbald mit 
einer Beguine öffentliche Hochzeit. Leo's Thätig- 
keit in Zürich vollzog fih in völliger Unteror! 
nung unter Zwingli. Doc) verlangte er vorfid- 
tiges und langſames Vorgehen; das Volt follte 
erit nach und nad an die Neuerung gen 
werben. Die deutſche Taufformel von 1523 „für 
die Kinder der —— — behielt darum 
noch alle katholiſchen Cerimonien bei; die 
ehrung der Bilder wurde lange geduldet; die 
heilige ne obwohl als Gögendienit erflärt, 
noch fortwährend gefeiert; aber man mühte fi, 
wie Leo’3 Sohn ſchreibt, „täglich einen Reif ab: 
uichlagen, bis endlich das ganze Papſtthum zer: 
el“. In dem erbitterten Streite, welcher zwi⸗ 
ſchen Zwingli und Luther wegen ber Abendmahl& 
lehre entbrannte, fuchte Leo als Vertheidiger 
Zwingli's und zugleich als Vermittler aufzutreten 
und nachzuweiſen, daß viele Aeußerungen bei 
Erasmus und Luther der Auffafjung Zwingli's 
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(Rum. 2, 3; 3, 38). Später zeigt ſich oft ein 
gerwiffer Gehenſab eigen Yuda und den übris 
en Stämmen, wobei gewöhnlich auch ein gewiſ⸗ 
E Vorrang Juda's ſich bemerflich macht, wie 
B. glei) im Anfang der Nichterperiode, wo 
Kuda en Kriegszug gegen die Sanaaniter eröff- 
nen muß (Micht. 1, 2ff.), und fpäter bei dem 
Kriege gegen die Benjaminiten (Richt. 20, 18). 
Unter Sofue erhielt der Stamm Juda fein Ge 
biet im Süben des Landes zwiſchen Edom, dem 
todten und mittelländifchen Meere und den Stäm⸗ 
men Benjamin und Ephraim (of. 15, 1—12); 
fpäter mußte jedoch im Süden gegen Edom hin 
ein großer Theil an den Stamm Simeon abge: 
treten werden (Sof. 19, 1—9), und die weitliche 
Gegend gegen das Mittelmeer Hin wurbe dem 
Stamme Dan zugetheilt (Yof. 19, 40—48). 
Nach dem Tode Sauls trennte fih ber Stamm 
Juda von den übrigen Stämmen und erkannte 
fogleich David als feinen König an, während erft 
nach 7'/, Jahren fih auch die übrigen Stämme 
für dieſen entſchieden Sam.2, 1—4;5,1—5). 
2. das Reich Juda, ſ. Israeliten. [Welte.] 
* an CHajiug, ſ. Jehuda ben David 
en Chajjug. 

JZuda, genamt Hakkadoſch (Eimpn, d.i. 
der Heilige), auch Bloß Rabbi (2°, der Rehrer 
xar &oyıv), Sohn des gefeierten Rabbi Si- 
meon, Urentel de großen Hillel, war zu Sep: 
phoris an dem Tage geboren, an welchem der be 
rühmte Rabbi Akiba (f. d. Art.) ermordet wurde, 
weßhalb die Rabbinen eine allegorifche Anwen: 
dung der Stelle Kohel. 1,5: die Sonne geht auf 
und geht unter, auf dieſes Zufammentreffen mach⸗ 
ten. Seine Geburt fällt demnach in das Jahr 135 
n. Chr.; Juda hörte alle berühmten Lehrer feiner 
Zeit, überftrahlte fie aber bald an Gelehrſamkeit; 
außerdem zierten ihn auch hohe Tugenden, ftrenge 
Sittlichkeit, feltene Befcheidenheit, große Wohl: 
thätigfeit gegen Arme und eine Demuth, die fi 
felten bei den Weifen Israels fand. Sein Anfehen 
war fchon bei feinen Zeitgenofjen das hödjite: 
Dieit Rav: si ex vivis (est Messias), est instar 
Rabbenu Hakkadosch: si ex mortuis, est in- 
star Danielis, viri desideriorum (Sanhedrin 
cap. non, p. 98,b). Maimonides nennt ihn den 
Phönix feines Jahrhunderts, Die einzige Zierde 
feiner Seit, einen Dann, in dem Gott die vor: 
süglißiten Gaben und Tugenden vereinigt habe, 
und mit defien Tod Demuth und Furcht vor der 
Sünde aufgehört hätten (Praef. ad comment. 
in Mischn.). Diefe Vorzüge erhoben ihn zu der 
höchſten Würbe des damaligen Judenthums, zu 
der eines Naſi (#w2), d. i. Fürſten, die vi ſchon 
im 30. Jahre übertragen worden fein ſoll. Er 
wurde Nachfolger feines Vater auf dem Lehr: 
ſtuhl der Schule zu Tiberias, welche durch ihn 

ur höchften Blüte gelangte; aus allen Degenben 
Arömten unzählige Schüler dem großen Lehrer 
zu. Einen würdigen Gehilfen hatteer an R. Chija, 
welcher, von dem Rufe des Rabbi angezogen, vom 
Euphrat nach Paläftina gewandert war. Als 
Nafi war er auch Vorfteher des jüdiſchen Ge 
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richtähofes, der über alle ag Seh Fragen zu 
enticheiven hatte. Das größte Verbienft, das fih 
Rabbi Juda um die jüdifche Nachwelt erwarb, 
war fein eifriges und lebhaftes Bemühen um bie 
Sammlung und Ordnung der Miſchna (I. b. 
Art. Talmud). Er wird deßwegen bei den Juden 
als neuer Geſetzgeber oder als Schlußpunkt 
der neu⸗jũdiſchen Geſetzgebung verehrt. Außer 
dem wird ihm noch zugefchrieben die Schrift 
min nvao, Opus legis. Seine Wirffamleit füllt 
in die Zeit der Raifer Antoninus Pius, Marc 
Aurel und Commodus, bei denen er nad) jũdi⸗ 
ſchen Nachrichten in hoher Gunft geſtanden hat. 
Er wurde, ungeachtet feiner — — und 
vieler Leiden, fehr alt und ftarb zu Sepphoris, 
wohin er ſich in der letzten Zeit auchctgeaogen 
atte. Die jübifche Tradition ſchmückte in 
olge fein Leben felbft mit Wunberthaten aus. 
DBgl. J. Ch. Wolf, Bibl. hebr. II, 839 2q.; 
Rossi, Diz. I, 145 8q.; Pinner, Compend. bed 
Bierofol. und babylon. Thalmud, I, Berlin 
1832, 5f.) [König.] 

Jubdän, j. Paläftina. 

Judas (Iobdac), in der heiligen Schrift 1. fo 
viel al8 Juda (f. d. Art.). — 2. der Sohn des Ma⸗ 
thathias (ſ. d. Art. Machabäer). — 3. der Sohn 
Calphi's, ein Officier im Heere des Miachabäers 
Jonaihas (1 Mad. 11, 70). — 4. ein Levit, 
der unter Esdras feine ausländiſche Frau ent: 
laſſen mußte (1 Esdr. 10, 23). — 5. ein Jude 
zu Damascus, bei dem fich der hl. Paulus nad) 
der Erſcheinung Jeſu a aufbielt (Apg. 9, 
11). — 6. u. 7. zwei Ahnherren de Heilandes 
(Luc. 3, 26. 30). [Raulen.] 

Judas Sarfabas, |. Barjabas. 

Sudas, der Galiläer (Apg.5, 37; Joseph., 
Antt. 18, 1,6; 20,5, 2; Bell. jud. 2,8, 1) von fer 
nem fpätern Aufenthalte, oder der Gaulonite nah 
feinem Geburtsorte Gamala in Gaulonitiß ge 
nannt (Joseph. Antt. 18,1, 1), war einer der Auf: 
miegler, welche das Jubenvolkzur Erfüllung feines 
Geſchickes trieben. Als nach der Verbannung des 
Archelaus im 3.12 n. Chr. deffen Ländergebiete, 
Judäa und Samarien, zur Provinz Syrien ge 
ſchlagen wurden, und der zu dieſer Zeit dahin 
geſchickte Proconſul Quirinus, mit weldjem der 
römische Ritter Coponius als erfter Procurator 
nad Judäa fam, im Auftrage des Kaifers Aus 

uftus bei den Juden einen Cenfus hielt, erregte 
— in Verbindung mit Sadduk, einem Sad⸗ 
ducäer, einen Aufitand, indem er Die Cenſirung 
des jüdifchen Volkes als eine ſchmähliche Unter: 
johung und den Gehorfam gegen einen andern 
Herrn als Gott dem väterlichen Geſetze zuwider⸗ 
laufend darftellte. Der Aufſtand wurde unter: 
drückt, und Judas verlor dabei das Leben (Apg. 
5, 37). Indeſſen erhielt fich feine Partei mit den 
nämlichen Grundfägen (Joseph. Antt. 18, 1, 6). 
Vermuthlich ee zu ihr auch Diejenigen Ga⸗ 
liläer, welche Pilatus im Tempel tödten ließ 
(Luc. 13, 1); fie trat fpäter bei der Empörung 
gegen bie Römer, welche mit der Zerſtörun 
der heiligen Stabt endete, beſonders thätig auf 
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Judas Iscariot. 
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plan aufzunehmen, fie in einen Caufalzufammen: | Maria haltet Johannes (12,6) die ſcharfe Bemer⸗ 
bang mit dem Erlöfungstod zu fegen, fie Durch | fung ein, Judas fei ein nr ohen welcher den 


den Mund des Propheten und des Heilands vor: 
—ES und fo das Böfe in den Dienft des 
Heilswerkes zu ziehen. Es entſprach der Univer- 
falität der Baffion, daß in ihren wehenollen Lei: 
denskreis auch der Verrath eines der Vertrauten 


und die Durch ihn verurfachte Seelenqual herein | Verraths gegeben fein —, 


enommen wurde, und es entjprach der Gehor⸗ 
amäftellung de3 Sohnes auf Erden, dem Er- 
Bfungsrathihuß aud in biefem in der Schrift 
vorausbezeichneten Bunkt fich zu fügen, bie vom 
Zufammenleben mit Judas unzertrennliche See 
Ienpein zu tragen und wiſſentlich und willentlich 
ſich dem Verrath des Tiſchgenoſſen zum Opfer zu 
geben. Dabei erfuhr bie reibeit des Judas kei⸗ 
nerlei Determination oder Prädeſtination zum 
Böfen; die Vorherverkündigung der That begrün⸗ 
det feine Vorherbeitimmung zur That, ihre Ein- 
liederung in den Erlöfungsplan feine Nöthigung, 
te zu begehen. Auf die Frage, warum dem Jünger 
gerade das Kafjenamt übertragen worben fei, wird 
man nicht mit Ammonius, Chryfoftomus, Theo- 
phylact, ra antworten, Jeſus habe ihm 
dadurch jeden Grund, durch ya! ſich Geld zu 
erwerben, benehmen wollen; er erhielt vielmehr 
dieſes Amt, weil er für dasſelbe befonders quali⸗ 
ficirt war. Warum aber wurde er, troß Meer 
Unredlichkeiten, in diefem Amte belaffen? Aus 
demfelben Grund, aus welchem er auch im Apo- 
ftelamte belafjen wurde; er ſollte nicht durch das 
IBufe Mittel der Amtsentfegung zu ſchwereren 

erbrechen, zu vorzeitigem Bruch getrieben wer- 
den; Jeſus läßt ihn unter fortgejegten Berfuchen 
der ee rung dem von feinem eigenen Willen 

efebten Ziel entgegenreifen, deffen die Borfehung 
da ſchon bemädhtigt Hatte. 

Nun aber erhebt ſich eine zweite Frage. Wenn 
die Berufung an den troß unfertigen Charatters, 
troß (mie Meffiashoffnungen im Ganzen 

utwilligen Judas erging, wie fonnte aus ihm 
Sudas der Verräther werden? wie haben wir una 
den Prozeß feiner Verſchlechterung bis zur Mög- 
lichkeit de Verraths an feinem Herrn und Mei: 
fter vorzuftellen? Man kann ſich hier nicht be 
gnügen mit einem bloßen Hinweis auf Luc. 22, 3 
und Joh. 13, 2.27, wonach der Teufel in Judas 
einging, ihm den Plan des Verraths in die Seele 
warf und dann vor Ausführung des Planes und 
zum Zweck bes Vollzugs völlig ee von ihm 
nahm. Daraus folgt nur, daß das Dämoniſche 
in Judas’ That nicht überjehen werben darf, 
und daß man nicht offen kann, die leßten Gründe, 
das tieffte Wefen derſelben ganz zu durchſchauen, 
weil fie zum Theil in's Dunfel des mysterium 


iniquitatis hinabfinft. Da aber por ift, daß | (Joh. 11, 57); es ift bloß ein 


der Teufel nur den ganz beherrfcht, der fich ganz 
ihm bingegeben hat, fo ftellt ſich auf's Neue die 
Frage, wie Judas bis zu dem Punkt ſinken Eonnte, 
wo er, ganz vom Zeutel beherrſcht, den Verrath 
plante und ausführte. Die Evangelien lafjen ung 
bier nicht ohne alle Auskunft. Zunächſt zur Er- 
klärung feiner harten Rebe gegen bie falbende 


Beutel getragen und das Hineingelegte entwendet 
ag an darf diefe Notiz weder lediglich aus 
em Beitreben des Evangeliften herleiten, den 
Verrath begreiflicher zu machen — fie müßte dann 
doch mindeftend anläßlich der Erwähnung bes 
darf an ken 
Zufammenhang zwifchen dem hier Judas zur Laft 
gelegten Verbrechen und dem Verrath Täugnen, 
enn ein folcher ergibt fi klar aus der Matth, 
26, 15 referirten Frage, mit welcher Jubas die 
Unterhandlungen mit den Hierarchen einleitet. 
Es handelt fi nur darum, dieſen Zufammenhang 
richtig zu faffen. Bei Judas Hatten fich nicht wie 
bei den anderen Apofteln die finnlichen Hoffnun- 
gen und Erwartungen allmälig geflärt und ver: 
geiftigt, ſondern immer mehr in’8 Fleiſch geſchla⸗ 
gen; fie wurden in ihrer grobfinnlicden Form 
von ihm um fo zäher feftgehalten, je mehr nad 
und nach alle Ausficht ſchwand, daß fie je durch 
den Meifter würden in un racht wer: 
ben. Die anfänglichen — ume 
waren mitber Zeit der Enttäufhung gewichen, und 
diefe fpornte feinen habfüchtigen Sinn, feine Zu: 
kunft jelbft in Die Hand zu nehmen und fid all: 
mälig durch Entwendungen aus ber gemein 
famen Kaſſe ein Kleines Kapital —— 
So war die Kaffe ſchließlich noch Das einzige 
Bindemittel zwifchen dem Herrn und ihm. 
& kam eine Zeit, wo bie Klugheit es ihm rät 
lich erfcheinen ließ, feine Zufunft von der de 
Meifterd zu löſen. Nach feinen eigenen Wahr: 
nehmungen und nad) bes Herrn beftimmter Vor: 
ausfage wandelten fie am Rande einer Kata 
ftrophe. Warum foll er fich diefer nicht bei Zeiten 
entziehen? Was kann es dem Meifter belfen, 
wenn der Jünger mit ihm zu Grunde geht? 
Warum nit, ing es noch Zeit ift, ſich bei 
den Mächtigen Israels rehabilitiren, ſich damit 
ein friebliches ferneres Leben, unbehelligten Ge 
nuß des erjammelten Geldes Kies und zugleich 
dur Beanſpruchung eines Angeberlohnes das 
Kleine Zukunftskapital etwas vermehren? So 
kommt ie Gedanken bes Verrathes an feinem 
Herrn. Man er hiernach mit Unrecht gegen 
die Ableitung des Verrathes aus der Wurzel 
Habſucht bie Kleinheit der Summe — welche 
dem Verräther zum Lohne wird. Es handelt ſich 
nicht in erſter Linie um Gewinnung der 30 Sekel, 
fondern um die ganze Zukunft, um bie Eriftenz- 
frage des Jüngers. Auf jenen Sold kann er 
ftreng genommen feinen Anfpruch erheben, ba er 
mit feiner Anzeige nur thut, was das Synebrium 
jedem Sohne Israels zur Pflicht gemacht hatte 
vatial und wird 
von Judas als willlommener Nebenverbienft mit: 
genommen. 

Freilich mögen diefe Motive immer noch un- 
genügend a zur Erflärung der Wahl 
eine3 ſolchen Mittels zum Zwed und namentlih 
der Art, wie Judas diefes Mittel handhabt, ber 
niederträchtigen Falſchheit und raffinirten Heu⸗ 
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Eine viel ventilirte Frage ift, ob Judas beim | haben, der für ihn zwecllos, ja verberbli war? 


1 Don ober nach Cinfegung ber | ©o art biefe Gefüht 
Sehnde ben Cal berufen habe, es. hard if, Dei bebeidh In einer Bang, weihrerg® 


iftie den Saal verl abe, 5 
ben Belek bs Gere (Je$- 19, 37) 8 bem 


ſcheinen mögen; es 
tiſcher Natur iſt und deren Kölung durch die 


Saal entfernt worden fei, ob er alfo das Beiligfte | gefe ziemlich ficher indicirt wird, nach dem Gefühl 


Sacrament noch empfangen ober nicht. Daß 
Judas die Euchariftie genoffen und fo das Proto- 
typ der unwürdig Communicirenden geworben 
fei, ift die Annahme faft aller Bäter und alten Ere 
en, Eyprians, Chryfoftomus’, Hieronymus’, 
‚grills von Jerufalem und von Alerandrien, Aus 
gfiuus, Nonnus’, Theodorets, Euthymius’, Ber 
8, Leo's, Thomas’, Janſenius', Maldonats, 
Cornelius’ a Lapide; von den neueren katholiſchen 
—A halten dieſe Anſicht Arnoldi, Grimm, 
Rei Schanʒ feſt. —— Gegentheil entſchie⸗ 
den 1 in alter Zeit Tatian, Ammonius, Jacob 
von Nifibis, die apoftoliihen Conftitutionen 
6,18), Hilarius, Theophylact, Innocenz III, 
randus, Zacharias, Chryſogonus, Rupert, 
Salmeron, Barradiuß; fpäter die Mehrzahl der 
neueren proteftantifchen Exegeten und die katho⸗ 
liſchen Langen und Schegg (f. d. Art. Abend: 
mahl). Die Frage ift zunäcft eine exegetiſche 
und zul nad) den fynoptifchen Berichten erledigt 
werben, da Johannes die euchariſtiſche Feier über: 
geht. Matthäus und Marcus berichten den Weg: 
gang bes Verräthers vor Einfeßung der Euchariſtie 
nicht; nach Luc. 22, 21 aber nimmt der un 
mittelbar nad) Spenbung derſelben das Wort zu 
einem ſchmerzlichen Hinweis auf den Verräther, 
was voraußfegt, baß derjelbe noch anweſend war. 
Die Vermuthun cas habe hier aus fachlichen 
Gründen die Aufeinanderfolge geändert, it ei 
— hätte Judas ſich vorher entfernt, jo 
tten Matthäus und Marcus dieß berichten 
möüffen, und Lucas hätte fein Referat nicht fo an⸗ 
ordnen dürfen, Daß er ein keineswegs irrelevantes 
Mißverftänbniß hervorrufen konnte. Das ſchrille 
av Bob, mit welchem bei Lucas das Wort vom 
Verräter mit dem euchariftifchen Act verbunden 
erfcheint, beweist nicht, daß zwiſchen beibem fein 
realer Zufammenhang beftehe, ſondern das Ger 
entheil. Man kann auch nicht jagen, Judas 
Babe unmöglich länger im Saale verbleiben kön⸗ 
nen, nachdem er entlarot worden, wa3 nad; Mat: 
thäus und Mareus fchon vor der Euchariſtie ge 
bar fei; bie Entlarvung war feine direct 
mlihe, und bie Sünger wußten 6i8 zulegt 
nicht, wer ber Verräther fei (Joh. 13, 22). Der 
Biffen, ben ber Herr dem Jubaß außer ber Orb- 
nung, ihm und Johannes zum befondern Zeichen, 
reicht, muß feineswegs nothiwendig vor der Eu: 
ariftie gegeben worden fein. Ein eregetiicher 
alt kann überhaupt für die Annahme der Nicht: 
theilnahme des Judas an der Euchariſtie nicht 
gefunden werben; dagegen verleihen Gründe des 
Sriftlichen Gefühle ihr eine gewiſſe Stärke. Sollte 
der Heiland dem erkannten Verräther die eucha⸗ 
riſtiſche Speife gereicht, im Momente der Ein 
fegung eine Entweihung und Berunehrung des 
heiligen Mahles gend ja herbeigeführt haben ? 
Soll er an Judas diejen Liebesbeweis verichwenbet 





entſcheiden, um fo mehr, da jenen Erwä, 
” ei andere ai —2 welche Ran 
Shen bes Unangemefienen Anftögigen 
heben. Die Belafiung des Verräthers im Saale 
bis zum Schluß des ganzen Mahles verfteht fi 
ſchon von dem Geſichtspunkt aus, daß eine früs 
bere Entfernung ihn den Züngern kenntlich ge 
macht hätte, was ber Herr nicht intendirte; nad) 
biefer Seite bilbet wirklich eine gewiſſe Ana⸗ 


logie die dem Priefter pflihtmäßige ng 
der Communion an einen, der zwar ibm, 
nicht dem Volt als Unwürbiger bekannt ift. Fer⸗ 


ner ericheint bie Spendung ber Commumion an 
udas nur ald Krönung einer gengen Reihe von 
iebes- und Gnadenerweiſen, die der Herr ihm 
feit feiner Erwählung zumandte, und fie ift ni 
unbegreiflicher als dieſe Ermählung u: 
Ermeife. nn e3 zum Gehorfamswert 
Menfchenfohnes gehörte, die Gegenwart des Ju⸗ 
das drei Jahre Tang zu tragen unb ihn als 
Freund zu behandeln; wenn einen Theil der pfy 
chiſchen Saffion Jeſu ber vom Act der Einfegung 
der Euchariſtie ungertrennlihe Gedanke an die 
fünftigen Berunehrungen berjelben bilbete; wenn 
bie Einfegung geſchah unter Vorausſicht dieſer 
ahlloſen Sacrilegien, fo kann aud) die Zulaffung 
es Sacrilegs des Judas nicht mehr unange 
mefjen ober anitößig erfcheinen. Auch fie gehört 
zur Baffion; ber realen und blutigen Mißhand⸗ 
Tung des Leibes Jeſu geht voraus die Berun- 
ehrung besfelben in der jacramentalen Brods⸗ 
bon durch jenen Jünger, der zuerft ſich des 
ibes und Blutes des Herrn ſchuldig macht. 
So fällt von Bier aus ein Schlaglicht auf das 
Wort bes nach der euchariſtiſchen Rebe 
(Joh. 6, 62); derjelbe Jünger, der bei der Ver: 
beißung dieſes Geheimnifjes dem Unglauben ſich 
ergab und ihn nur unter der Dede der Heuchelei 
barg, befiegelt feinen Unglauben, feine teufltiche 
Fe al und fein Verberben durch un 
gaubigen heuchleriſchen Genuß der heiligen 
Speiſe. 
— he — — 
aß Jeſus vom Synedrium zu Pilatus ft 
wird, und erfennt — daß er zum ih Der: 
urtheilt worden. Er, der vorher, wie es ſolchem 
Egoismus eigen ift, bloß an fi} gedacht hatte, 
fieht nun die Folgen feiner That für den Herrn 
und erfennt barauß erft ihre ganze Verworfenheit. 
Seine Schuld legt fi mit furdtbarem Drud 
ihm auf die Seele; er muß die unerträgliche Laft 
los werben und eilt in den Tempel zu der bed 
Feſtes wegen dort ftationirten Abtheilung des 
Synebriums, um durch ein offenes Schuldbekennt⸗ 
niß ſich Erleichterung zu verſchaffen. Da_aber 
a — u Bohn u Fa Fo kn 
ewiſſen zurüdwerfen, fo erfa me 
lung; er feubert die Silberlinge eb Tempel, 
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19, 27 ff. vereinigen laſſen. Bor feiner Berufung 
war er jedenfalls verheiratet, da unter Domitian 

i Nachkommen von ihm als arme Lanbleute 

Baläftina lebten und als Verwandte Jeſu 
Ehriſti verfolgt wurden (Eus. H. B. 3, 19. 20). 
Judas felbft war zu biefer Zeit ficher nicht mehr 
am Leben; mas er aber feit der Himmelfahrt 
Jeſu geiban und erfahren, ift nicht ganz je 
Täffig befannt. Er fol yuerft in ganz Paläftina 
und Jdumäa, fpäter in Arabien, Syrien, Mefo- 
potamien und Berfien dad Evangelium verfündigt 
und bei feiner Rückkehr aus dem tiefern Afien ın 
Berytuß oder Aradus den Martertob gefunden 
Baben (Nic. Call. H. E. 2, 40). Die römifche 
Kirche feiert fein Feſt ala mi den feines 
Bruders Simon am 28. October ; da3 hriftliche 
Volk betrachtet ihn als feinen Helfer bei allen 
„verzweifelten Anliegen“. 

Brief desHl. Judas Thaddäus. Der 
legte unter den Fatholifchen Briefen des Canons, 
welcher unter allgemeiner a nahdrüdliche 
Warnungen vor gottlofen, verworfenen Irrlehrern 
und Anweifungen zur Bermeidung der von ihnen 
drohenden Sefahr enthält, bat einen Eingang, 
woburd er ganz offenbar dem oben genannten 
Apoftel Qugelchrichen wird. Derjelbe nennt näm- 
li als Abfender „Jubas, Jeſu Ehrifti Diener 
und Jacobus’ Bruder“. Diele Bezeichnung fett 
eine ſehr bekannte Perfönlichkeit voraus, welche 
einer genauern Identification nicht beburfte, und 
kann nach dem bereit3 Gefagten nur den Apoftel 
Thabbäus bedeuten. Damit ift freilich nicht ger 
fagt, daß der Brief wirklich von biefem herrühre. 
Sicher aber ift, daß das Schriftftüd fogleich bei 
feinem Bekanntwerden überall als canoniſch an- 

enommen, unb baß damit fein apoftolifcher Ur: 
Beau anerkannt worden ift. In der römischen 

irche war dieß fehr früh der Fall, denn ſchon 
der hl. Petrus bat in feinem zweiten Briefe 
(Kap. 2) diefen Brief zu feinen Zweden fait 
wörtlich verwendet und damit bemfelben eine Hoch: 
achtung bewiefen, welche Die angegebene Deutun: 
de3 „Judas, Jeſu Chrifti Diener und Jacobus 
Bruder“ voraugfegt. Dieſe Hebergeugung beſtand 
noch immer zu Rom, als der Muratoriſche Ca: 
non abgefaßt wurde; denn der Ausdruck Epistola 
sane Judae etc. in catholica habentur ift un- 
zweideutig. Aus bemfelben Grunde hat die Itala 
als —8 — Kirchenüberſetzung den Brief auf: 

enommen. Die afrikaniſche Kirche ftimmt auch 
in biefem Glaubenspunkt mit ber römifchen über: 
ein; Tertullian fagt (De cultu fem. 1, 3) mit 
abfoluter Sicherheit: Enoch apud Judam apo- 
stolum testimonium possidet. Im Morgens 
ande bemerkt ſchon Drigenes von ®. 6 (Comm. 
in Ep. ad Rom. 3, 5), es fei ein Wort der serip- 
tura divina, quod Judas Apostolus in epistola 
oatholica dieit. Solcher Ey weiät Die pa= 
triſtiſche Literatur fehr viele auf (ſ. Westcott, 
Gen. Survey, 1881, 593; Kirchhofer, Quellen: 
fammlung 291; Charteris, Canonicity 331). 
Die Peſchittho Hat den Brief in ihrer eriten Ge 
ftalt nicht umſchloſſen, vermuthlich weil er bei 


Zudas Thaddäus. 
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ihrer fern in Syrien noch nicht befannt 
war, allein {don ber hl. Ephräm nimmt ben 
zen Tert als apoftolifches Schriftftüd in 

rift Adv. impud. auf (pp: gr. 61). 
Allerdings ward bie Eanonicität be Briefes im 
3. und 4. Jahrhundert auch wohl bezweifelt, fo 
daß Eufebius an der bekannten Stelle (EL E. 3, 
25, 3) ihn unter die dvrdeyöpeva rechnet. Den 
Stand der Anſichten bezeichnet ganz genau ber 
hl. Hieronymus (De virr. ill. 4): Judas frater 
Jacobi parvam, quae de septem oatholicis est, 
epistolam reliquit. Et quia de libro Enoch, 
qui apocryphus est, in ea assumit testimo- 
nium, a plerisque rejicitur; tamen auctorita- 
tem vetustate Jam et usu meruit etinter san- 
ctas scripturas computatur. Unter plerisque 
find bier, nach der Ausbrudsweife des heiligen 
Lehrers, nur „manche“ zu verftehen, welche in 
ihrem Eifer für bie Neindeit ber Canones gegen 
den Brief mißtrauifd) waren, weil Darin daB apo- 
cryphe Buch Henoch citirt feiz fuchte doch auch 
Tertullian (De cultu fem. 1, 3) baraus ben in- 
fpirirten Charakter dieſes Apocryphums zu be 
weifen. Hier ift jedoch bie Unterftellung un 
richtig. Im Brief Jubä werben V. 9 und 14. 15 
Thatjachen angeführt, welche auch in den Apo- 
crijphen berichtet find; allein Die apocryphe Lite 
ratur enthielt nicht bloß Falſches, fondern auch 
ächte Tradition, wie die von Paulus Hebr. 11, 37 
und 2 Tim. 3, 8 aufgenommene. Soldier Tras 
bitionen bedient ſich der Verfaſſer des Briefes 
Judä, ohne deßwegen apocryphe Schriften zu 
approbiren ober gar zu citiren. So ftellen den 
Thatbeftand ganzrichtig [don Origenes (De prine. 
3, 2, 1), Clemens von Alerandrien (Adumbr. 
in Ep. Judae) und Didymus (Enarr. in Ep. 
Judae) dar. Daß aber in ®. 6 die Brain 
Deutung der Stelle Gen. 6,1. 2 von einem Üm⸗ 
gang ber za mit Frauen aufgenommen jei, 
tft eine durch den Wortlaut nicht veranlaßte und 
m nichts zu bemweifende Behauptung. 

enn nun der heilige Verfaſſer dieſes Briefes, 
um ſich bei feinen Xefern einzuführen, ben Titel 
„Jacobus' Bruder“ für beſonders geeignet hält, 
fo darf man unter biefen Lefern 3 die Ju 
Hriften in Jerufalem und in ganz Baläftina vor: 
ftellen, bei welchen der Name Jacobus beſonders 
in's Gewicht fiel. So lange aber der verehrte 
Oberhirt noch Iebte, hat fich ſchwerlich jemand 
mit einem Schreiben oberhirtlihen Charakters 
an die Chriften im Judenlande gewandt. 
nad) dem Tode des hl. Jacobus traten in der Kirche 
u Jeruſalem fehr bald Zuftände ein, in welchen 
as Wort eines andern Apofteld angebracht er: 
fcheinen konnte. Als nämlich bei der Wahl des 
Erzbiſchofs Symeon der übergangene Thebutis 
ein Schisma ftiftete, während defien der Magier 
Simon fi als den Exlöfer proclamirte und mit 
ihm Menander und Dofitheus (f. d. Artt.) die 
Emancipation des Fleifches prebigten, mußte die 
Verwüſtung des Weinbergs, welchen Jacobus 
gepflegt, dem Bruder desfelben beſonders zu 
zen gehen, fo baß derjelbe fein apoftolifches An- 


* 
eine 





: 
al Ai En Bi 


Ihn 285; 
— Herr 3 


3 BEE 


wenig, 
menien 





ig 


dem 


— — Jude, — 8 


1 Biefeß Briefeß Bei den 

— Glossa 

Oxonü 1840, gefammelt, Aus B> 
em 


Strabo und Eramers —— 


— 


— 





a 


1927 Judas Thaddäus. 
19, 27 ff. vereinigen laſſen. Bor feiner Berufung | ifrer M-" 
war er jebenfalls verheiratet, ba unter Domitian | we 
zwei Nachkommen von ihm als arme Sanbleute | ze 
in Paläſtina lebten und als Verwandte Iefu |‘ 2* 
HH verfolgt 5— (Ben: ie 8, Fr = ⸗ — 

ubas ſelbſt mar zu dieſer Zeit ſicher nicht me! 
am Steben; mas er aber feit ber Himmelfah — 
Jeſu gethan und erfahren, iſt nicht ganz zur 
läffig bekannt. Er foll zuerſt in ganz Palüt 
und Idumãa, ſpäter in Arabien, Syrien, ° 
potamien und Perſien dad Evangelium ver? 
und bei feiner Rückkehr aus dem tiefern“ 
Bergtus oder Arabus den Martertod 
haben (Nic. Call. H.E. 2,40), D' 
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Kirche feiert ſein Feſt zugleich mit hier 8 in der Kirche unter 
Enden — * — —— — * einen — vs en 
olf betrachtet ihn als feinen "Auer im Beitlergeman! er andächtig der Pre 
„verzweifelten Anliegen”. 27 h Zr und, wenn der Name — Chriſtus 
Brief des hl. Sudas T' murbe, jeufzenb an die Bruft ſchlug. 
Tegte unter den katholiſchen B Mantel reichte ihm bis an bie entblößten 
Füße. Er war wie ein Mann von etwa BU Jah: 
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Warnungen vorgottlofen, v- ren anzufehen. Er theilt Eigen mit, daß er 
und Anweifungen zur Ber — Apasverus heiße, Schuhmacher in Jeruſalem und 
drohenden Gefahr enthẽ t bei der igung Chriſti zugegen geweſen ſei. 
wodurch er ganz offer Gegen ihn, en er für einen Srrgläubigen 
Apoſtel — A Mann | gehalten, ſei er ungünſtig geſtimmt geweſen. Dee 
lich als Abjenber „S Feriih halb habe er auch das „Kreuzige!” mitgerufen 
und \jacobus' Bru' F und fei darauf ſchnell nach Hauje geeilt. An feine 
eine jehr befannte ; — Wohnung habe ſich ſodann der Heiland mit der 
einer genauern s : (ämeren Rreugesiaft elehnt, um etwas auszu⸗ 
Kann nach bem ie ruhen, jei aber vom üben fortgetrieben worben 
Thaddãus bebe rt fen mit bem Worte, daß er gehen jolle, wohin er ge: 
fagt, daß ber? } . höre. Scharf ihn anblidend, habe der Herr ge 
Sicher aber i' I \ i jagt: „Ich will hier ftehen und ruhen, du aber 
feinem Bela [ follft gehen.“ Der Jube fei ihm dann gefolgt und 
— ſei Zeuge der en gemefen, vermöge aber 
prung anr nicht mehr nach Jerufalem — * ſon⸗ 
Kirche we dern müffe fort durch alle Länder wandern. 
der BI. ‘ Hundert Jahre jpäter jei er wieber nad) Jeru⸗ 

ap. 7 s SEE uhren jalem gefommen, habe die Stadt aber zerftört 
wörtlid “ Die Sage enthält | gefunden, fo daß er fie nicht mehr erfannte. Der 
achtun k auß ber gewöhnlichen be babe dann noch bemerkt, er wiſſe nicht, was 
Des „' el mb nimmt jich wie | Gott mit ihm vorhabe, baßerihn jo lange am Leben 
Brul N äume: |laffe; vielleicht folle er bis zum jüngiten Tage 
noch ein lebendiger Zeuge des Leidens Chriſti zur Be— 
nor fehrung der Gottlojen unb Ungläubigen bleiben. 
sa Da ib Er wünfce jedoch endlich von biefem Jammer-⸗ 
am Erden auftritt und am |thale zu ſcheiden. Ueber maͤnches Weitere, worüber 
kmmmt, ieh ſich leicht der | Yaul von Eigen ihn befragt, Habe Ahasver fich 
f hie Vorftellung vom ewig gut unterrichtet gezeigt, habe in Hamburg jtil 


21,23) nit fremb ge: und beſcheiden, bedürfniglos und mild gegen bie 
—— a r Armen gelebt und fid) überall ber Landesſprache 
‚gewinnt bie fragliche Sage | zu _bebienen gewußt. Habe jemand bei Chriſti 

arte in jehr jpäter Zeit Dealität, | Leiden und Wunden geflucht, jo jei er aufgefah- 

. (nbe des 16. und Anfang bes | ren: „lenber! foljt bu ben Namen Gottes und 
u Sie iſt fomit für basjelbe | feine Marter alio migbrauchen ? Sättejt du ge 

Tntent geblieben. Hierüber ſehen und gehört, wie fauer bem Herrn feine 


I. sten . } : 

weniger ndern, al3 über ihre | Wunden und Leiden bein und meinetwegen ge 
— ten fie einmal aufges | worden, wie ich's gejehen habe, du wüůrdeſt I 
Kr ae heilmeie angeführten früheren | eher leid ıhun laſſen, denn daß du alſo feinen 


=. 7 ala die Keime zu betrachten fein, Namen migbrauchelt.“ Ob die Drudorte der 

der Gunit äußerer Umjtände nuns | erwähnten älteften Schriften, Leyden und Bauyen, 

ber gen teieben und eigenthümtiche | teils fingirt, teils, wie erſterer, ſymboliſch zu 
mehr na 
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ann, aber auch mit den Spigen nad) oben, da; 
mit er nicht ruhen Tönne. weiflicher Weile 
bat bie Sage vielfache dichteriſche Bearbeitung 
gen. Die Dichtung zeigt felbftverftänblich das 
eſtreben, die Schwierigkeiten in der Sage außzu: 
gleichen und zu befeitigen, biefelbe überhaupt nach 
verfchiedenen Seiten zu verwerthen. Das „Leiden 
des Herrn” in „Des Knaben Wunderhorn” ( Hei⸗ 
belberg 1806, 143) läßt ausbrüdlich nicht Je 
fm, ſondern Gott den Juden bannen. Lenau, wie 
r ſchon Schubart, führt zweimal den Ge 


en durch, da Ahasver den Tod fucht, ohne | beg; 


ihn ey nah Eon wird er enblich durch 
d d begnadigt. Auch Göthe gerieth einmal 
auf den Gebanfen, „die Geſchichte des ewigen 
Juden, die fi) ſchon früh durch die Volfsbücher 
bei ihm eingebrüdt Hatte, epiſch zu behandeln, 
um an bielem Seitfaden die bervorftechenden 
Punkte der Religiond- und Kirchengeſchichte dar⸗ 
äuftellen“. — Dan kann das ewige Wandern 
auch weniger al8 Strafe, denn als Dienft be 
traten, in welchem ſich der Bekehrte dem von 
ihm beleibigten ala gegenüberftellt, ihm Ge 
nugthuung zu leilten. Dabei läge im Wort Jefu: 
„Du u geben“ bie Berufung u jenem Dienft, 
und ber befehrte Jude wäre ein Bild der ewigen 
Jüngerſchaft der Kirche. Immerhin gemahnt 
— gie eifchlichen, fpäter 
des genden Israel an die biblilche Prophetie 
von ber Vollendung des Gottesreiches durch den 
Eintritt ganz Jöraels, indem es gleich dem Ähas⸗ 
ver ber Dichtung dem weggeftoßenen Heiland 
fi gun, Die dichtende Sage ftellt ihn an 
den Anfang der Gottesreichsgeſchichte und läßt 
ihn dieſelbe wie al3 Bürgen einer fehließlichen 

inglieberung Israels in das Reich bis zum 
Ende der Zeiten begleiten, während er biäher 
allerdings im Ganzen für feine Landsleute als 
eine vox clamantis in deserto erfcheint. Die 
keit Sage baftet noch bis zur Stunde im 
Zolfsglauben. Julius Moſen berichtet von einem 
Beiud des ewigen Juben in feinem Geburtsorte 
Marieney im alla, wo ein Schäfer ihn ge 
fprochen haben wollte. Eine mormonifche Zeitung 
berichtet gar aus Amerika über einen Beſuch, den 
ber ewige Wallbruder im J. 1868 einem dortigen 
Pächter zu babe. 

Die Literatur ift reichhaltig und zum Theil 
fhon angegeben. Dazu no: 3. Görres, Die 
teutfchen Volksbücher, Heidelb. 1807, 200; Do: 
bened, Des teutſchen Mittelalter Volf3glauben, 
Berl. 1815, II, 121ff.; Suden, Der gelehrte 
Kritikus, Leipz. 1704, 1, 67 ff.; J. J. Schudt, Jü- 
diſche Merfwürbigfeiten, Frankf. 1714, Iu. II; 
Th. Gräße, Der Tannhäufer und ewige Jude, 
2. Aufl., Dresden 1861; Ferd. Bäßler, Ueber die 
Sage vom ewigen Juden, Berlin 1870; Friedr. 
Hell ig, Die Sage vom ewigen Juben, ihre poe⸗ 
tiſche Wandlung und Fortbildung, Berlin 1874; 
Ch. Schoebel, Lalögende du Juiferrant, Par. 
1877. In. Himpel.] 

Zuden, Geſchichte derſelben feit der 
Zerſtörung Jerufalems. Mit ber Ber: 
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werfung des Herrn hatten fi die Juden das 
— Verwerfungsurtheil us en, und mit 
er Zerftörung Jerufalems ur Tins G. d. 
Art. Israeliten VI, 1047 ff.) begann basjelbe 
auf offentundige Weife fi in Bo ug fegen- 
Bon jet — rten vi als felbftändige 
tion zu eriftiren, und zerftreuten a ig 
in ale Länder und unter alle Völker der Erbe. 
Freilich war dieß nur eine Fortfegung der Au 
wanderung, welche ſchon mit der aſſyriſchen Ge 
fangenſchaft und der erften Zerftörung Jerufalems 
—— en r: — vg 
wohnten Welt geführt hatte. (S. Haneberg, 
d. Offenb., 4. auf. Regensb. 1876, 389 fi.) Dem: 
nad) trafen bie verfprengten Flüchtlinge überall 
Landsleute, an welche ieh anſchließen Eonnten; 
an fehr vielen Stellen beſtanden ſchon jũdiſche 
Gemeinden, an anderen war Die Gemeindebildung 
ſchon vorbereitet und konnte jet verwirklicht 
werben. Ein nationaler Einheitspunft war aber 
nirgends mehr vorhanden, und bie nationale 
a — war auf immer vernichtet. Nur 
ber Schein davon wurde noch auf einige Zeit ger 
reitet, als bie in Paläftina zurüdgebliebenen 
an einen fogen. Patriarchen (#u>) zu ihrem 
fi rhaupte ——— Ba befind- 
lichen einem Eri en (aryda os) fich unter 
orbneten. Mit der Bernichtung der nationalen 
Selbftändigkeit war aber die Hoffnung auf deren 
Wiebererlangung und das Streben nach derfelben 
nicht ebenfalls erlofchen. Bald da, bald dert 
machten die Juben in Paläftine Verſuche, ſich 
von der fremden Herrfchaft unabhängig zu machen 
und daß irdifche Meffinsreich endlich zu errichten, 
und es fehlte nicht an Fanatikern und Betrügern, 
welche ſich für den Meſſias ausgaben und zum 
großen Unheile ihrer Volksgenoſſen Aufftände 
und Empörungen anftifteten. Schon unmittelbar 
nach Jerufalems Zerftörung hegte eine — von 
Zeloten den eitlen Wahn, in der Feſtung Maſſada 
ben Römern gegenüber ſich halten und ihre Un- 
abhängigfeit wahren zu Fönnen, und ging jäm- 
merlih zu Grunde. Unter Titus mußten Die 
Juden nad) Zerftörung ihres Tempels die fonft 
an diefen entrichtete Didrachme an den Staat 
bezahlen, und Domitian drückte fie Durch ſchwere 
Auflagen. Kaum aber hatten fie fich unter der 
milderen Behandlung Nerva's etwas erholt, fo 
erregten fie ſchon unter Trajan in Aegypten, 
Cyrene und Libyen einen fehr weitgreifenden Auf: 
ftand, bei dem es auf Wiedergeminnung des hei⸗ 
ligen Landes abgefehen war; berfelbe konnte von 
den Römern nur mit Mühe unterdrüdt werben 
und foftete vielen taufend Juden das Leben (Dio 
Cass. 68, 32; Euseb. H. E. 4, 2). Zu rgian 
gleicher Zeit erhoben ſich die Juden auch in Mefo: 
potamien gegen die Römer, erlitten aber durch 
Lucius Quietus, den Trajan gegen fie fanbte, 
eine furchtbare Niederlage, in welcher wiederum 
unzählige den Tod fanden (Joſt, Gefchichte der 
Ieraeliten feit der Zeit der Macjabäer, III, 235). 
Bald darauf w fi unter are in Paläftina 
ein gewiſſer Bar-Cochba (ſ. d. Art.) für den 
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Juden. Dieſer eroberte 
dann auch Bethar, — namentlich in ältina, 
eo Tellen gan hate ns Br chen war Das 
—— tere aber hs Jamnia bes 
wurbe wieder aufgebaut, — 
zu Aelia Capitolina (j.d. Art.) und für 
Juden ward jeglicher Aufent⸗ obwohl von einem eigentlichen 
bloß in der Stabt h auch | im Sinne nicht mehr bie fein 
berjelben unterji 244 fonnte. Unter Marc eonftituirte ſich 
? 1 EM Per FROH und behnte feine 
—S — ———— ————— 
überall eine unfichere unb hen um len 3 


nãchſt die Chriſten die Juben und verbot unter To 

N en — * ——— verfolgen, jo wie er anderer⸗ 
ligten an 
ben a a an dem Hurra |eitg ben a i 
bes Aoidius a r des | aud) — = N iche Leib 
1.6, ©. 11, $ 18: Joft IV, 55). Mare Yurel RIY, 1801 Base, Vie 2). 
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daher wieber zu ftrengeren n 
q geäi; hear ara u bei foftomus die. Juben 
je erneuert habe (Basnage 1. c.), ng air were ge 
ie aa fe ana Bon Septimius Se: gemadt, ch Ierufalems zu bemädhtigen, 
veruß Hatten fie nur infofern zu leiden, als fie weiter { 
am parthifchen Sa ne Bere des | Empörern die Obren , fie als 
Wessenniuß Niger ih beiheiligt Hatten (Bas. |branbmarkte, in ferne Cänber verkaufte 
). abalus aber, | gemaltfam taufte und eiſch 
Berchun eines oter zu guingen, | Hefr Hingabe aud erhalten möge, ren 
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{zu zwingen und id) an den vor: | banbelten warfen 
nehmen viele Oraufamteiten verübt Habe, |in den Fluß Eydnus, 
ift (Basn. 6, 13, 15 ss.). Bom den | wurde, rend fie ihn getöbtet g 
tömiichen Kaifern wurden fie in Ruhe |ten (Epiph. Haer. 30), und in Perjien 
affen, und bie Verfolgungen ber Chriften wur: | fie in ng mit — 
auf —* vielmehr nahmen fie hafte Denunciationen der am chen 
— 
, 15), | zom. 
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als er jelbft, und erneuerten unter anderm auch 
das Verbot, Jerufalem zu betreten (Depping, Die 
Auden im Mittelalter, deutſche Ausg., Stuttg. 
1834, 27). Unter Conſtantius wurben fogar ihre 
widtigften Städte Tiberias, Diocäfareaund Dios⸗ 
polis zerftört, weil fie fich gegen den Kaifer em⸗ 
pört hatten (Joſt IV, 199 5 Erſt Julian be 
günftigte die Juden aus Haß gegen die Chriften, 
als deren Feinde fie ſich auch auswieſen. Er be 
freite fie von ben Laften und Abgaben, womit fie 
bisher bedrückt waren, erlaubte ihnen freie Reli: 
gionsübung und geftattete die Wiebererbauun: 
ihres Tempels zu Serufalem, En welchem Bebufe 
ex fogar die erforderlichen mittel bot und für 
Beilhaffung des Materials forgte. Diefe Be 
ünftigung von feiten des Kaifers benupten die 
uben Sun wieder dazu, ihren Haß gegen bie 
iften zu bethätigen; fie zerftörten in verſchie⸗ 
denen Städten von Paläftina und Syrien, wie 
namentlich zu Ascalon, Gaza, Bergtuß, Damas⸗ 
cus die hriftlichen Kirchen, und die äggptifchen 
den folgten dieſem Beifpiele (Basn. 6, 14, 17). 
ie Erbauung des Tempel3 aber gelang nicht. 
So oft man mit derfelben begann, wurde die 
Arbeit durch Erbbeben und aus der Erbe hervor: 
brechenbes Feuer wieder vereitelt und das Material 
zeritört; auch viele Werfleute wurben getöbtet (So- 
crat.H.E.3,20; Sozom.H.E.5,22; Theodoret. 
H.E. 3, 15). Unter den folgenden Kaijern traten 
wieder Befchräntenbe Geſetze ein, ohne daß jedoch 
die Juden eigentlich bedrüct ober verfolgt wur: 
den ; vielmehr konnten fie je religidjen und 
oracle al > i, ohne fremde 
Einmiſchung ordnen. Auch wurde ihnen gegen 
etwaige Angriffe und Verfolgungen geſetzlicher 
Schuß ee, und bie Klagen, baß bie Be: 
hörden die Juden begünftigten, mögen wohl nicht 
immer ungegrünbet geweſen fein. Perigheus 
ſind die ſtürmiſchen Ausbrüche, welche da und dort 
gegen ihre Synagogen ſich richteten, leicht be⸗ 
greiflich und wohl auch zum Theil entſchuldbar 
aus ihrem Benehmen gegen die Chriſten. Zu 
Alerandrien z. B. lockten fie bei einer gewiſſen 
Gelegenheit die Chriften bei Nacht durch falſchen 
Veuerlärm aus den Häufern und überfielen und 
tödteten fie dann in großer Menge; zu Inmeftar 
zwiſchen Chalcis und Antiochien banden fie an 
einem Feſttage einen hriftlichen Knaben an ein 
Kreuz, veripotteten und quälten ihn eine Zeit: 
lang und geißelten ihn endlich zu tob (Socrat. 
7,16). Unter Theobofius und feinen Nachfolgern 
war demnach ihre Lage keine befonders ſchlimme. 
Zwar erlofeh durch Zuthun der Kaifer bald nad) 
dem Anfang bes 5. Jahrhunderts das Patriarchat 
zu Tiberiad, indem Honorius den Juden im 
abendländifchen Neiche die Entrichtung der jähr⸗ 
lichen Beifteuer für den — unterſagte 
und Theodoſius II. dieſem feine Ehrenpräfectur 
entzog, weil er die kaiſerlichen Geſetze übertreten 
hatte (Soft IV, 236 fj.). Allein auf die Lage 
der Juden hatte diefe3 um fo weniger Einfup, 
weil das Patriarchat bereits eine völlige Schein: 
würde geworben war und nicht einmal wieder 
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ergeſtellt wurde, als Honorius die jährlichen 

nen wieber geftattete. Während Be 
paläftinenfiiche Patriarchat feinem Ende nahte, 
wuchs am Euphrat das Anfehen des Erilfürften 
immer mehr, namentlich durch die Abfaffung bes 
—— Talmud (f. d. Art.), ber troß ber 
vielen Anfechtungen der Juden von ſeiten der 
perſiſchen Macht zu Stande kam und allfeitig 
maßgebenbes Gefetbuch zunächft für bie Dortigen 
Juden und dann für das gefammte Judenthüm 
geworben und bis heute geblieben ift. 

Nah dem Untergang des abenbländifchen 
Kaifertfums war das Schiäfal der Juden im 
ben vericjiebenen Ländern ein verſchiedenes. Im 
byzantinifhen Reiche war ihre Lage feine 
erfreuliche; namentlich zeigt die juſtinianiſche Ge 
feßgebung gegen fie große Härte und dharalteri: 
firt I binreihend durch Grundſatz, bie 
Juden follen an den Laften der Staatöverwaltung 
mittragen, aber von ben Vortheilen berfelben 
feinen Gewinn haben (honore tamen fruantur 
nullo, sed sint in turpitudine in qua animam 
esse volunt). Gerichtliche Zeugnifie 3. B. von 
Juden gegen Chriften much fr ungültig ex 
Elärt, jüdijchen Eltern warb nicht geftattet, ihre 
chriſtlich gewordenen Kinder zu enterben, und für 
einzelne Fälle ward fogar vorgefchrieben, wie das 
mojaifche Geſetz zu verjtehen oder zu befolgen jei 
(Depping a. a.D.32ff.). In Italien dagegen 
wurden die Juden zunächſt von den Oftgoten 
milbe —— konnten nach ihren — 
leben und waren nur von den hohen Staats⸗ 
ämtern und dem Striegsdienfte ausgeſchloſſen 
(Depping 31). Aud in Gallien und Spanien 
ſcheint ihre zu: unter der Herrfchaft der Boten 
eine Zeitlang Feine drückende geweſen zu fein; 
wenigſtens waren fie zufrieden und ftanden in 
Anfehen, kämpften auch nöthigen Falles für die 
Vortdauer der gotifchen Herrichaft, wie 3. B. bei 
ber Belagerung von Arles durch Chlodwig. Als 
jebod) die Oftgoten in Stalien unter Juftinian 
ber byzantiniſchen Macht unterlagen und bie 
Weftgoten unter Reccared ihren Arianismus auf 
gaben und mit ber Kirche fich wieder vereinigten, 
derſchlimmerten fich die Verhältnifje der Juden. 
Die ftrenge juftinianifche Gejeugebung kam mın 
au in Italien gegen fie in Anwendung, die 
weitgotifchen Se e aber wurden noch bärter 
gegen fie als die juftinianifchen. Es wurden z. B. 
nicht bloß jübifhe Zeugniffe gegen Chriften und 
Ehen zwiſchen Juden und Shrifen für ungültig 
erklärt, fondern felbft die feierlichen zeiten, 
die öffentliche Feier des Sabbats un 
feftes, die Beſchneidung nah moſaiſchem Ritus 
u. |. w. den Juden verboten (Depping 36). 
Nicht günftiger als dieſe Geſetzgebungen waren 
sn a bie on ng it in llien 
und Spanien (Depping 45). Ihre Lage war 
daher von jegt an im —E — eine Zeit⸗ 
lang ziemlich unſicher und gefährlich, wenngleich 
noch da und bort gewichtige Stimmen im Inter: 
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Chaſaren das Judenthum zu großem Anſehen 
— auf den Thron, EN dem es fich Tängere 
Zeit zu halten wußte (f. d. Art. Cosi). 
Während fo die Juden von außen unangefochten 
waren, beunrubigten fie felbft einander gegenfei: 
tig ; e8 entftanden Häufige Streitigkeiten zwijchen 
den Erilfürften und den Borftehern der gelehrten 
Schulen, namentlid zu Sora und Pumbebitha, 
die vorzugsweiſe den Titel Refh-Methibta (v 
nano, Haupt ber Schule) führten und jeit Cos 
roes Nufdirwan ben Ehrentitel Gaon ( Geomni) 
angenommen hatten. Bekannt iſt der Streit 
melden dem Gaon Saadia, dem berühmten 
Bibelüherjeger, und dem Erilfürften David-bens 
Sakai, ne: deſſen jener auf längere Zeit mit 
dem Bann belegt wurbe (Soft VI, 88 ff.; Ewald 
u. Dukes, Beiträge zur Geſchichte der älteften 
Auslegung und Sprachforſchung des A. T. II, 
5ff.). Solde Streitigkeiten, ge Ver: 
einigung ber Würbe Reid lutha mit ber 
des Gaon, der Zerfall des Khalifais und bie 
großen Öeldforberungen, die an den ReſchGlutha 
gemacht wurden, während feine Einkünfte fich 
verminderten, führten endlich den Unter der 
Reih-Glutha-Würde herbei. Als der Seifart 
Hiskia nach zweijähriger Verwaltung feines Am; 
te8 von Abdallak-Kaimbiamrillah hingerichtet 
wurde, ae ex feinen Nachfolger Be (Soft 
VI, 100ff.). Damit war für die rabbiniſche Ge 
lehrſamkeit der orientalifhen Juben ber geiftige 
ittel- und Einheitspunkt verloren, und fie ver- 
fümmerte allmälig, während im Abenblande, 
namentlih unter ben Mauren in Spanien, wie 
chon bemerkt wurbe, die Jene: Wiſſenſchaft zu 
—F Blüte gelangte. Das Beiſpiel der ſpani⸗ 
en Juden fand auch anderwärts —E 
namentlich in Frankreich zeichneten ſich beſonders 
Gerſchom, Raſchi und die beiden Kimchi aus. . 
Mit den Kreuzzügen trat im Abenblande 
für die Juden eine verhängnißvolle Zeit ein. Der 
Eifer gegen die Feinde des Kreuzes, die das hei⸗ 
lige Land in en tehrte fih um fo bäl- 
der auch gegen bie Juden, weil dieſelben von jeher 
für die ärgiten Feinde ber Chrijten galten und 
durch ihr Benehmen gegen fie bereits überall 
ſich verhaßt gemadt hatten. Gewaltſame Un- 
ternehmungen gegen fie, auf ihre Belehrung 
ober Züdtigung ab ielend, ſchienen ebenjo ver: 
dienſtlich, wie Krieg gegen die Saracenen. 
En im Laufe des 11. Jahrhundert® waren 
in Srankreih und Spanien harte Verfolgungen 
über die Juden ergangen. Zu Orleans brach 
eine folde aus, weil man glaubte, die dortigen 
Juden confpirirten mit den Juben im Orient 
zum Nachtheil und Verderben der Kirche. Zu 
Limoges wurde eine Dißputation gehalten, um 
die Juben von der hriftlichen Wahrheit zu über- 
zeugen, und die, welche ſich nicht überzeugen 
liegen, mußten die Stabt verlafien (Depping 
107. 108). Zu Granada wurde, man weiß nicht 
enau warum, um's Jahr 1064 dad Haupt der 
Borngen Juden und mit ihm eine große Menge 
Vornehmer (angeblih 1500) Hingerichtet; und 


aus, weil fie eine conſecrirte 
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ungefähr um biefelbe Zeit beſchloß Ferdinand, 
als er gegen Abulkaſſem, König von Sevilla, 
einen Krieg vorhatte, zuvor noch alle Juden ums 
ingen (Yoft VI, 234). Die Kreuzfahrer 
egannen ihren Zug — heiligen Lande 
ern mit Verfolgung der Juden in ihrer Heimat. 
u Rouen richteten fie vor ihrem Abzuge unter 
den Juden ein furchtbares Blutbad an (1095); 
in Deutſchland überfielen fie im J. 1096 die 
den zu Köln, Mainz, Speier und Worms, töbte 
ten ihrer gegen 5000 und zwangen eine große 
rg zur Annahme des Chriſtenthums; ein 
er es Jahrhundert fpäter wieberholten fich die 
elben Greuelthaten unter dem Mönch Radulph. 
Erft die Auctorität de HI. Bernhard vermochte 
dem ungerechten Blutvergießen ein Ziel zu fegen 
und Radulph auf befiere Wege zu bringen. Au⸗ 
die Bäpite und Concilien jener Zeit ſprechen fi 
gegen die Berfolgungen und gewaltfamen Bekeh⸗ 
tungen ber Juden auß, Aleranber IL. 3. B.belobte 
bie  anifgen Biſchöfe, als fie fi) einer Juden 
verfolgung widerſetzt hatten. Die fünfte Synode 
von Tours (1233) verbot den Kreuzfahrern die 
Jubenverfolgung, freilich mit geringem Erfolge, 
denn drei Jahre |päter wurden in der Bretagne, 
in Poitou und Anjou zahlreiche Juden von den 
felben niedergemacht (Depping 111 f.). In dem⸗ 
felben Se wurben zu Fulda 32 Juden von 
den Kreuzfahrern eriälag 
fünf Kinder getöbtet un! u Blut in gepichten 
Säden aufgehängt ft Raumer, Geſch. der 
obenjtaufen, 2. Aufl., V, 352). Aehnlider 
reuelthaten wurben fie in der damaligen Zeit 
überhaupt häufig bejchuldigt, und Dadurch ward 
der Haß gegen lie gefteigert. In Orleans wurden 
1171 mehrere Juden verbrannt, weil fie ein Chri⸗ 
ftenfind getötet; in Paris brach Erg nah ung 
oftie mi! t, 
in Böhmen, weil fie durch Brunnenvergiftung 
eine anſteckende Krankheit verurfacht hätten (Dep: 
ping 105. 107.109). Von jeiten ber Kegenten wa⸗ 
ten fie inzwifchen noch nicht verfolgt worben, viel: 
mehr beftanden Gelege zu ihrem Schuge, unb fie 
erhielten zum Theil wichtige Staatsamter, wie 
z. B. Sole ben Ephraim, Don Samuel ben 
Jaes u. A. unter Alfons VII. in Caftilien 
Soft VI, 250 f.). Bald aber ergingen auch von 
diefer Seite Verfolgungen über fie, veranlaßt 
theils durch den Schacherhandel und Wucher, 
womit ſie ſich außerordentlich bereicherten, theils 
Durch ihre gegen Chriſten verübten Exceſſe, z. B. 
daß fie zu Pontoiſe einen jungen Mann kreüzig⸗ 
ten, baß fie, wie man wenigſtens allgemein 
glaubte, jährlich am Charfreitag ein Ehriften 
kind, daß fie irgendwo geraubt, töbteten u. dgl. 
Im April 1182 erließ Philipp Auguft von Frank 
reich den Befehl, daß alle Juden bis fpäteftens 
um 24. Juni das Königreich zu verlafjen hätten. 
re Güter wurden eingezogen und ihre Syna- 
ogen in Kirchen verwandelt; manche wurden 
Seren, um ihr Bermögen nicht zu verlieren. 
Doch kam ber königliche Befehl nicht in ganz 
Frankreich zur Ausführung, namentlich nicht in 


en. 


en, „weil zwei Juben 
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ben Ländern ber gr: Bafallen, wie Touloufe, | unb verbreitete fich auch nad) Spanien. Unzäh⸗ 
Montpellier; einige Jahre fpäter ſah — tlipp lige Juden wurden von den Hirten i 
Auguft veranlaßt, den Juden gegen ichtung | elendem Gefindel, dad nad) dem heiligen Lande 
Bebeutenber Gelbjummen die Rüdtehr in ihre | zu ziehen vorgab) umgebracht, bi erblid) von 
alten Wohnorte wieder eftatten (oft VI,!der Staatsgewal i 

OR fuchte aber ihren Buder 





it Ann In ein 
durch Geſetze zu madt und den 3 wieber Ruhe verihehft 
ränten. Auch mehrere Eoncilienbefchlüfie ver: wurde (Joft VI, 318 ff. 348 fj.). Lehtere dauerte 
folgten denjelben Zweit, jeboch mit geringem Cr: jedoch nur kurze Zeit. Es wurde nämlich bald 
folg. Ludwig VILL jah ſich wieder zu brüdenden darauf in Frankreich der Ausfat herrſchend; num 
Verorbnungen gegen bie Juden genöthigt. Sein . wurden bie Juben als diejenigen bezeichnet, welche 
Sohn Lubwig IX. (der Heilige) erlieg von Pa:! durch Vergiftung der En 5 Uebel be 
läftina aus den Befehl, die Süden aus feinem | wirft hätten, und jofort wurden fie in 
Lande zu vertreiben; er milberte denjelben aber . Anzahl theils verbrannt, theils font umgebradht. 
balb nachher dahin, dag nur ihre Schriften, na! Kaum hatte dieje Zrübjal für fie aufgehört, fo 
ge Jedes ee rn ⸗ 
auf Handwerke, Waarengeſchaãfte et: varra, cheinlich e uchers, 
4 verlegen jollten. In Paris allein follen da- eine furı —— — in welcher 
mals 24 Wagen voll rabbiniſcher Schriften ver- 3. B. in Eitella die ganze | 
brannt worden fein (Joſt VI, 285f.). Später wurde, Später verbot Fhilipp VL die Bezah⸗ 
erhob Ludwig aud) zum bürgerlidien Gxjez bie lung der Schulden an auswärtige Juben umb 
auf mehreren Goncilien und theilweiſe befahl endlich den 7 Chriñen 
ſchon in's Leben eingeführte Verordnung, daß alle oder das Yand zu verlaflen; doch 
Juden, Männer und rauen, ein fie unterihei: Bejehl nicht jtreng ausgeführt 
denbeß Kennzeichen, nämlich eine runde Scheibe denn al im 3.1348 i 
von blauem Tuche, ungefähr eine Danb breit, brach, wurben bie Juden 
auf ihrem Oberfleide vor: und rüädwarts tragen ig ee 
follten. Solche Unterjcheidungszeichen mußien verfolgt (Joit VIL, 5— 
fi die Juden lange Zeit bindurd) auch in am- ging es ihnen in 
deren Ländern ar Baur fi Bis bahn i 
—— ruhe ab > it 
ein beſonderes Kleidungsſtũck, wie 3 B. zu Be bie Juden, welche ſich Ton 
nedig ein gelber Hut. igs Verordnungen allentbalben beñegt: in 
—— ——— merer: nad! Her, ber Eleger Deierig IT. 
aft. weiter; ! 
dem’ cr bern Schere Onmeltmafregeln unge. Bergänfi In Arautıcid 
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trägliche, wenngleich Leine fichere. 2437.) Schon etwas früher (1390) 

4 in. te Berfolgungen har nr Fe Juben cine andere 
aud in Spanien vor, wie z. B. m Babums. Ihronbeieigung Hein 
$ 12; Ka bie tage br Jaben im ale rd ien ich!re i i 
emeinen günftiger; einzelne gelanı fogar Su i 
* —A Arten u erhalten Ehre unb umb eızeime Erceite gegen bie ChriSces ben Du 
Unfchen; namentlich fuchte man fie nicht mehr F —— 
durch Gewalt, ſondern, wie Raimund von Pelin- in zerkiärbenen Gegenden biuzig 
forte dem Ki ig Jacob von Aragonien gerathen aus. a Ecsils allem wurden son 

Ueberredung zum Chriſtenthum zu Tamilsen mache e3 4000 umgebracht 
ehren (Soft VI, 290 Mr. Sie waren um | Jubexkebe = und verbranu 
mittelbar den Königen und Bifchöfen unter: | lies „= Istete, Gorbova, 
worfen, hatten eine eigene Gerichtäbarkeit, konnten | anderen Sräbeen, deren Zahl auf 70 
Orundftüde erwerben, durften wegen Schulben | wirb. Die Bergätzumg Seiuri 
nicht verhaftet werden und wohnten in größeren | jübt 


| if 
— 


| 
Hi 


Städten der Sicherheit wegen in eigenen Stabt- bes Eqidiel der Juden zu 
theilen (Juderia, Judenviertel) beifammen. Im Dicier brangieizollen Ze: traten a. 
er 


. 1320 6 ber i frei bi in bie fi weniger buch Die 3 
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durch Die überzeugenden Predigten des berühmten 
Hl. —E Ferrerius (f. Art.) dazu be: 
wogen. Endlich fam auch für die fpanifchen Ju⸗ 
den jene Kataftrophe, welche die franzoſiſchen 
ſchon wiederholt getroffen hatte. ALS Ferdinand 
der Katholiiche und Iſabella die arabijche Herr: 
ſchaft in Spanien durch die Eroberung Gras 
naba’3 vernichtet hatten (1492), ftellten fie in 
einen Edicte den Juden die Wahl, entweder Chris 
ften zu werben oder biß zum 31. Juli Spanien 
au verlaflen (Hefele, Der Cardinal Zimenes x., 
291). Die Juden hatten ſolche Härte felbft pros 
vocirt; ihre eifrige Profelytenmacherei war no⸗ 
toriſch; dazu verjtümmelten fie Crucifire, miß- 
bandelten conjecrirte Hoftien, freuzigten chriſt⸗ 
lihe Kinder, wenigftend nach ber herrſchenden 
Vollsmeinung, und pe Verſchwörung 
wurde entdeckt, welche die ordung aller Chri⸗ 
ſten zu Toledo am Frohnleichnamsfeſte zum Zwecke 
hatte. Die Vertriebenen flohen theils nach Por⸗ 
Ban und Navarra, theild nad) Marocco, Italien 
und in die Türkei, hatten aber überall ein trau- 
riges Schidfal und famen in großer Menge um. 
Am erträglichften ging es Anfangs denen, die 
nad Portugal ausmwanderten; allein die gute 
Behandlung, bie fie dort erfuhren, dauerte nicht 
lange. Kaum vier Jahre nad ihrer Vertreibun: 
aus Spanien erließ Manuel (1496), der fi 
mit den fpanifhen Regenten verjchwägerte, ein 
Edict, wonach alle Juden in Portugal entweder 
Chriſten werden oder das Land räumen mußten, 
und das Edict wurde mit derfelben Strenge wie 
in Spanien vollzogen (Depping 347 > Die 
Vertriebenen beg fi theil8 nach Stalien, 
theils nad) Conitantinopel, und fo ward die pyre⸗ 
näifche Halbinfel von den Juden gereinigt, ba 
fie hier nicht wieder, wie in Frankreich, zurüd: 
gerufenmwurben. Späterfamen allerdings wieber 
mande in's Land, als man die Verbannungs- 
becrete nicht mehr ftreng vollzog ; aber ungefähr 
ein Jahrhundert fpäter (1603) wurden fie von 
BHilipp II. auf's Neue vertrieben. 

Ueber die Juden in Britannien it aus 
früherer Zeit nicht viel befannt ; das erite bebeu- 
tende Vorkommniß in Betreff ihrer ift, daß fie 
von Eduard dem Befenner (1042) für Eigen: 
thum des Königs erflärt wurden. Nachher waren 
fie eine Zeitlang wohl gelitten und gelangten 
fogar theilweife zu Reichthum und Anfehen. 
Krönungstage von Richard Löwenherz (1189) 
brach aber in London eine blutige Judenverfol: 

ung aus, weil fie dad ausbrüdliche Verbot, bei 
= Krönungsfeierlichkeiten zu ericheinen, über- 
treten hatten. Sie wurben in großer Menge um: 
gebradtt, ihre Häufer wurden auögeplündert und 
gm Theil in Ajche gelegt (Joſt VIL, 115). Bald 
auf wiederholte ſich Aehnliches an anderen 
Orten, namentlich durch die Kreugfahrer; fie 
wollten auch hier zuerjt die einheimilchen Feinde 
Chriſti ausrotten, bevor fie gegen die auswärtigen 
zögen. So wurben befonders zu Stamforb, Lin⸗ 
coln und York die furdtbarjten Greuel an ben 
Juden verübt. Die Könige nahmen fie jegt zwar 
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m Nacht und an Feiertagen mit ſtarken 
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in Schug, bebrüdten fie aber ſelbſt burh un 
erſchwingliche Abgaben, wie namentlich Som 
ohne Land, Heinrich IIL und Richard von Corn 
wallis. Dabei fehlte es aud nicht an örtlichen 
Berfolgungen, welche aber die gewöhnlid 
felbft provocirt Hatten, wie 3. B. , 
ein Jude bei einer feierlichen & fion 
Kreuz dem Priefter auß der Hand riß, auf den 
Boden warf und mit Füßen trat. i 
Gewaltthaten, Mißhandlung von Hoftien, Kinder 
Breugigungen legte ihnen das Bolt — 
Laſt. Zudem machten fie ſich ber U: fa 3 
ſchung und Falſchmünzerei verdächtig. 
legterer wurden im J. 1279 nur in Lonbon 280 
Juden und Jüdinnen hingerichtet umb viele an 
anderen Orten. Endlich erließ Eduard (IV.)L 
ein Edict, wonach fämmtliche Juben feine Länder 
zu verlaflen hatten. Es mußten 15—16 000 Per 
ſonen auswandern, und England war jet einige 
Jahrhunderte Lang frei von Juden, biß fie unter 
Karl IL. im 3. 1663 wieder zugelafien wurden 
(Zoft VII, 158—171. VIII, 258). 

In Deutichland ober vielmehr in ben Ländern 
des deutſchen Reiches waren die Berhältnifke 
der Juden befier geregelt; fie ftanden unmittel- 
bar unter dem Schutze des Reiches, weßhalb fie 


—* 


8 rknecht! i 


ais veligiöfe —— N felbft — 
i 
und nad ihren Gebräucdhen leben. ens 
waren ſie vom Kriegsdienſt und der 
von Aemtern ausgeſchloſſen, und ihre Verpflich 
tung gegen den Staat beſtand in ichtung 
von dreierlei Geldabgaben, dem Schutzgelb, ber 
Gewerbeſteuer und den Huldigungsgebũhren, 
wozu aus beſonderen Anlãſſen auch noch außer 
ordentliche Abgaben kommen konnten. Soiche 
jährliche Abgaben wurden dann wohl auch als 
Lehen vergeben, verkauft oder auch verpfänbet, wie 
. B. Karl IV. das Einkommen von den Juben 
=> an — 200 ——ã—— 
verpfändete. Dergleichen iſt gemeint, wenn ei 
von Verpfänden, Verkaufen x. ber Juben im 
deutihen Reiche die Rebe if. Im größeren 
Städten waren ihnen gemöhnlich, wie in Spa 
nien, eigene Stadttheile (Jubengafien, Juden 
viertel) angewiejen, die ber Sicherheit wegen bei 
Thoren ver: 
ſchloſſen wurden (Joft VII, 188 ff. 198. 298). 
I en ey — — auch ört: 
iche Verfolgungen kamen allerdings i 
vor; fie wurden hauptſãchlich —— durch 
Exceſſe gegen die Chriſten, deren ſich die Juden 
ſchuldig machten ober wenigſtens beſchuldigt 
wurden, z. B. Ey Al Chriftenfinder ermordeten, 
daß fie zu ihren teierlichleiten am grünen Don- 
nerötage Chrijtenblut nöthig hätten, daß fie ſol⸗ 
ches als Mittel gegen Blutflüffe, als blutftillend 
bei der Beichneibung, als Kim gebrauchten, 
daß fie jährlich einen Chriften opferten u. dgl. 
(Raumer, Geich. der Hobenftaufen, V, 351 f. 
In Münden wurden gegen das Ende dei 
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verlegten, manche auch mit Bagtung von Zöllen | Ganzen, wie fie bis dahin geworben war. Karl V. 
g 


und anderen Staatseinkünften ſich abgaben. 
Verpflichtung 
richtung einer Kopffteuer für jede 


annsperſon, 
die je nach dem Vermögen verſchieden war. 


ug 


zu wichtigen Stellen und Aemtern Tonnten fie | und Städten wu: 


elangen; namentlich wurden fie oft Agenten der 
forte und Leibärzte, ſowie Münzbeamten ber 
ultane. Große Aufregung und —— — 
Störungen brachte unter den Juden des türkiſchen 
Reiches in der zweiten Hälfte des 17. Aw 
der faljche Meſſias Sabbathai Zevy (ſ. d. Art.) 


hervor, der überall großen Anhang fand, endlich | zu verbeffe 


aber aus Furdt vor dem Sultan zum 
abfiel und als 


liſtiſchen Lehren wurden jedoch von feinen An: 
bängern nicht aufgegeben, vielmehr bildeten diefe 
eine eigene Secte, die längere Zeit fortbauerte, 
und zu ber auch ber befannte Moſes Chajim 


. gehörte. 

Dftindien fol das jüdifche Reich zu 
Cranganor nach taufendjährigem Beftand durch 
den Sit äweier gemeinjam regierenden Brüder 
untergegangen je (gegen 1500). Bon da an 
wurde nach der Ankunft der Bortugiefen in Ma⸗ 
labar ihre Lage unficherer, und es brachen auch 
Berfolgungen & en fie aus. Bald jedoch famen 
fie unter den 


uß der Holländer und erhielten | mil: 


re | ficherte ihnen zwar den Rei aber wo 
gegen den Staat beftand in Ent⸗ | fie ummiktefbar unter eig} ir 


äögen x. ftunden, wurben allerlei Wi ich⸗ 
eiten gegen fie gas. In einzelnen Diſtricten 
fie gar dt zegiafen, wie 
3. B. in der Pfalz und in Württ ober 
nach furzer Zeit wieder vertrieben, wie in 
ſchweig. Ihre Stellung war daher ungeachtet bes 
Reichsſchutzes doch eine unfichere. Die Reforma⸗ 
toren nahmen wenig Rückſicht auf die Juben 
und jebenfall feine ſolche, die ihre Lage befonders 
en vermodht hätte. Die proteftantifchen 


Islam | Fürften zeigten ra wohl auch erclufiver und 
oslim ftarb oder, wie es auch | feinblicher gegen fie i 
beißt, ir wurde (1677). Seine fabba: | 3. 


ala bie lichen; fo 
B. — von Heſſen gl fie 
in feinem Lande Anfangs gar nit und fpäter 
nur unter läftigen Bebingungen zuließ; Johann 
Georg IL. von Brandenburg, ber ihnen nur zwis 
chen der chriftlihen Religion und der Bertrei- 
bung Die Wahl ließ Kot 178 ff. 214 ff.). 
Der Kaifer und die Kirchenfürften waren in der 
Regel für mildere Behandlung und für Uebung 
von Recht und Billigkeit; ber des Bolles 
aber, ben fie immer wieder durch ihr Benehmen 
auf fi} Tuben, machte fi zuweilen gewaltfem 
Luft, mie bei der Vertreibung aus rankfurt 
(1614), wo an der Spige ihrer Gegner Fett: 
Gerngroß und Schopp ftanden, die na 


freie Religionsübung. Ihr ee —— wurden, und aus Worms 


ſtimmte mit dem ſpaniſchen zufammen. Die 

meinbe wurde von Xelteiten geleitet und Streitig- 
keiten ſchiedsrichterlich oder, wo dieß nicht anging, 
von der Landesregierung, früher von den Hol- 
länbern, fpäter von ber oftindifchen Compagnie 


entihieden. Von den Schiejalen der Juden in|® 


China, mo fie ſchon geraume Zeit vor Chriftus 
einwanderten, ift faft nur befannt, daß fie An: 
fang3 gut aufgenommen mwurben und theilmeije 
aud zu großem Anfehen und hohen Aemtern 
gelangten, daß aber fpäter ihre Lage ſich ver- 
Ichlimmerte. Bon ber Xage der Juden in Ber: 
lien und Arabien feit den Zeiten des Mittel- 
alter3 ift wenig und nichts Erhebliches befannt. 
Ueber die Juben in Aethiopien dagegen wird 
Mandes berichtet, allein die Berichte haben fo 
viele fabelhafte Beimiihung, daß ſich das Wahre 
kaum fiher daraus —— lãßt. So viel 
ſcheint gewiß zu ſein, daß die Juden ſchon vor der 
Verbreitung des Chriſtenthums ſich im Lande bes 
fanden, und daß fie längere Zeit einen eigenen 
Heinen Staat bildeten, gelegenheitlich auch die 
Herrichaft über die Ehriften an fich riffen und fie 
verfolgten, jedenfalls eine geiabrlofe Stellung hat- 
ten, aber in Gebräuchen und Lebensweiſe nicht 
mit den übrigen Juden übereinftimmten. Die 
gelegentlich außgelprochene Behauptung, daß die 
äthiopifchen Juden zum Judenthum übergetretene 
Eingeborene feien, ſcheint viel für fich zu haben 


(Annali enge‘ Rom. 1839, Sett. e Ott. 308). P 


In Deutihland übte die Kirchenſpaltung 
auf die Berhältniffe der Juben Anfangs keinen 
merfliden 


influg aus. Ihre Tage blieb im 


wo die Urheber der Gemwaltthat ebenfalls bei 
wurben (Soft VIII, 218 m. Seit der Mitte 
bes 17. Jahrhunderts geftalteten ſich ihre Ver- 
hältniffe befjer, und die eigentlichen Berfolgungen 
murben jeltener unb hörten allmälig auf. In 
ien wurden fie zwar noch nach dem Ende des 
dreißigjährigen Krieges vertrieben, aber kurz 
Bareaf wieber aufgenommen. Um's Jahr 1700 
mar fogar der Jude Samuel Oppenheimer kaiſer⸗ 
licher Generalcommiffär. Dieß erregte freilich 
Neid gegen ihn und veranlaßte gelegentlic) einen 
Böbelaunfauf. der in feinem Hauſe arge Ber: 
wüftungen anrichtete, allein der Anftifter dei 
felben wurde beftraft. Auch in Preußen fanden bie 
Juden allmälig Eingang und gegen Entrichtung 
ewiſſer Abgaben Sicherheit der Perſon und des 
igenthums. Die Abgaben waren freilich mit: 
unter auch willfürlih und brüdend, und das 
Rechtsverfahren gegen die Juden hart und grau- 
fam. Noch zur zu Friedrich Wilhelms I. muß 
ten die Juden die auf den königlichen Jagden 
erlegten Wildſchweine kaufen, wenn es an anderen 
Käufern fehlte. Unter derfelben Regierung wurde 
ein Jude zu Berlin wegen einer Klage gegen einen 
Beamten geftäupt; als er Dabei arge 4 aus⸗ 
ſtieß, wurde er zum Strang verurtheilt; vor der 
Execution aber riß man ihm die Zunge aus, ſchlug 
ihn damit dreimal auf den Mund und heftete fie an 
feine linke Schulter (oft VIII, 294 ff.). In 
olen waren die Juden am ungeftörteften, von 
den Großen verachtet, vom Wolfe, daß fie durch 
ihre Geldgefchäfte, Pahtungen zc. ziemlich von 
Gh abhängig gemacht hatten, gefürchtet, bis fie 
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— und die Eheſchließung vom 6. Fe⸗ 
ruar 1875 in $ 39 das ſtaatliche Ehehinderniß 
wiſchen Getauften und Ungetauften, welches bis 
in noch mannigfach in Kraft war, befeitigt 
(bezüglich der —3 — Territorien vgl. Mar⸗ 
u Hanbb. des öffentl. Nechtes, Freiburg 
1883 ff.). In Elfaß-Lothringen gilt zwar: daß 
NReichögeje vom 3. Juli 1869 ga jedoch ift 
dort feit der Revolution das Princip der ba 
Freiheit in Kraft geblieben. Für Oeſterreich hat 
das Geſetz vom 25. Mai 1868 gleichfalls das 
— der Religionsfreiheit, ſowie die Unab⸗ 
ingigkeit der politifchen und bürgerlichen Rechte 
vom Religionsbekenntniſſe proclamirt (Mar: 
quarbjen IV, 1, 54); dasſelbe gilt von den Ver- 


der Schweiz (IV, 2, ©.68). Nur in Schwe 
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10000, in Perſien 19000, in Afgbaniftan 
14000, in Britifh= Indien 26.000. Ob die 
Beni Israel in Bombay ächte Juden feien, ift 
unentfchieben. In China Hat ſich zu Kaifungfu 
in Honan eine Tleine Kolonie erhalten. 

Afrika wohnen 200000 in Marofto, 43000 
in Algier, 45000 in Tunis, 8000 in Aegypten, 
200000 in Abelfinien. — Für Amerika 
ſchwanken die Angaben. Während Juraſchek für 
1889 in ben Vereinigten Staaten nur 14000 
felbftändige Juden zählt, ift fhon im J. 1880 
in den Statistics of the Jews of the United 
States, Philad., Sept. 1880, ihre Zahl auf 
230257 Seelen angegeben. In Britiſch Nord⸗ 
amerifa wohnen 2500, in Surinam 1700. — 
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faflungen der Niederlande (IV, 1, Abth.4, 5.16) | In Auftralien zählt mar etwa 15 000. 
un 
ben 


und Norwegen — die Juden noch 
geringen Beihränkungen (IV, 2, Abth. 2, ©. 94; 
. 184 f.). Wenn aber jübiihe Schriftfteller die 
Meinung ausfprechen, daß ſich die mit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution eingetretene Epoche nur 
völlig abzufchließen brauche, um eine gejonberte 
Seidigte der Juden unnöthig zu machen, fo ift 
ar, daß bieje Meinung dem ächt jüdiſchen 
Stanbpuntte ebenfo fremd iſt, als dem ächt chriſt⸗ 
lichen. Die Juden werden die ihnen von ber 
Vorſehung geitellte Aufgabe Löfen müſſen, bis 
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G. A. Detharding, Altona und Flensburg 1747; 
Hannah Adams, Geich. der Juden von der Zer⸗ 


die Bollzahl der Heiden in das Reich des Herrn | ftörung Jerufalems bis auf die gegenwärtige Zeit, 
Zhaengen iſt, um dann auch ſelbſi einzugehen |2 Bbe., aus dem Engl., — 1819—1820; 
er Di 


m. 11, 26 .; vgl. Abb6Mi 
pol&miques de la fin du monde, de la venue 
d’Elie et du retour des Juifs, 3 vols., Amst. 
1737—1738). Bee) 

Die Gefammtzahl der jet Iebenden Juden 
wird auf acht Millionen geſchätzt. In Europa 
wohnen nah Bradelli (Staaten Curopa’s, 
4. Aufl. 1884) 5984000, nad; Juraſchek (Hüb⸗ 
ners Geogr. ftatift. Tabellen, Frankf. 1889) 
etwa 6397000. Am größten ift ihre Zahl in 
Nupland (Weftrußland und Polen), wo fie auf 
3200000 angenommen wird. nn folgen 
Oeſterreich⸗ Ungarn mit 1748000, Deutſchland 
mit 562 000 (in Berlin 90000) und Rumänien 
mit 400000. Etwa 118000 finden fi in Groß. 
Britannien, 94000 in der europäifchen Türkei, 
89000 in den Niederlanden, 53000 in Frank: 
rei, 45000 in Italien, 24000 in Bulgarien 
und Oftrumelien, 8800 in der Schweiz, je 6000 
in Griechenland und in Bosnien, 4000 in Däne 
mark, je über 3000 in Belgien, in Schweden und 
in Serbien. Unter 1000 ift die Zahl in Luxem⸗ 
burg, Spanien und Portugal. — In Afien 
wohnen die Juden vorzugsweife im weftlichen 
Theile. In Kleinafien zählt man etwa 106000, 
in Raläftina 10 000, wovon bie Hälfte in Jeruſa⸗ 
lem wohnt. Die Zahl in Arabien ift nicht näher 
befannt; in Sana und Aden bilden fie große 
Gemeinden, ebenfo in Mefopotamien, wo zu Bag- 
bad eine Gemeinde von 18000 Seelen fie) findet. 
In Kurdiften gibt e8 20000, im Kaufafus 
24000, im ruſſiſchen Turkiſtan 1000, in Sie 
birien 12000, in Bochara und Chima etwa 


ot, Traitös et | ©. Löwiſohn, Vorlefungen üb: 


ie neuere Geſch. 
der Juden, Wien 1820; I. M. Joſt, Gefch. der 
Israeliten feit der Zeit der Diaccabäer bis auf 
unf. Tage, 9 Bde. Berl. 1820—1828; Deri., 
Neuere Geſch. der Israeliten, 3 Abth., eb. 1846 
bis 1847 ; Derf., Geſch.d. Judenthums und feiner: 
Secten, 3 Abth., Leipz. 1857—1859; The Hi- 
story ofthe Jews, 3 vols., Lond. 1829 (The Fa- 
mily Library V. VLIX); J. H. Defjauer, Geſch. 
der Israeliten mit bef. Berüdl. der Culturgeſch., 
von Aler. d. Gr. bis auf die gegenw. Zeit, Erlan- 
gen 1846, Breslau 1870; Cafjel, Geſch. d. Juden, 
ei Erich u. Gruber, Encyfl., 2. Section XX VII, 
1850, 1fj.;9.Grä, Geſch. d. Juden von den älte: 
ften Zeiten bis auf die Gegenwart, 11 Bbe., Leipz. 
1853—1876(IV—X, 2. Yufl.1866—1881. IH, 
4. Aufl. 1888); J. da Cofta, Israel u. die Völker, 
Ueberſicht der Geſch. der Juden bis auf. unfere 
Zeit, aus dem Holländ., Frankf. 1854; H. Lichten- 
ftein, Geſch. der Israeliten, Oldenburg 1854; 
H. Hart Milman, The History of the Jews, 
3 voll., Lond. 1863; 8.M. Smucker, A History 
of the modern Jews, as Annals of the Hebrew 
Race from the destruct. of Jerus. to the pre- 
sent time, New York 1860; Abrah. Geiger, 
Das Judenthum und feine Geſchichte, 3 Bde. 
Breslau 1864—1871; E. Palmer, A Hist. of 
the Jewish Nation from the earlest times to 
the present day, Lond. 1874; Bäd, Geſch. des 
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den fein werden, je nachbem bie Deiehe Gefahr 
an ee er al — eber Be lirch⸗ 
li⸗ engeſetze vgl. Ferraris, Prompta 
Hilton s. v. Hebraeus; Erler im Ardiv f. 
KR. XLIff. Kreugwald. 
Zudenihum, das neuere (da3 rabbinilche 
oder orthobore), ift nach feinen Glaubens⸗ und Sit⸗ 
tenlehren und feinen äuchen ein Zerrbilb der 
im Alten Teftamente niebergelegten Offenbarung. 
A. Die Ölaubenslehre. Das Nnefentliche 
der jüdiſchen Dogmatik iſt für Die Zeit vor dem 
9. Jahrhundert im Talmud (ſ. d. Art.) und ben 
midraſchiſchen Schriften (f. d. Art. Midraſch) 
siebergiegt, nur darf hier von einem Syitem 
feine Rede fein. Eine fgftematifche Darftellung 
ihrer Glaubenglehre erhielten die Juden erft, als 


e vom Einfluffe der mohammedaniſchen Reli | i 


gionsfpeculation berührt worden waren. Die 
ältefte namhafte Dogmatik ift Die von Saadia 
(geſt. 942) in Bagbad verfaßte, welche von Fürft 
in’8 Deutjche übertragen worden ift ( Emunot 
WeDöot oder Glaubendlehre und Philoſophie 
von Saadia Sailumi, Leipz. 1845). Nach einem 
bedeutenden Stillſtand führten ſpaniſche Rabbi: 
nen, ebenfalld unter mohammedaniſchem Ein- 
fluffe, das von Saadia Begonnene fort. Jehuba 
Hallevi fchrieb um 1140 unter dem Titel Cufaris 
Bud) eine Apologie des Judenthums, welche bie 
Hauptmomente der Glaubenslehre behandelt (ſ. 
d. Art. Eosri). Abraham ben David ſchlug 1161 
in feiner Apologetit Emuna Rama (mo mama, 
bebr. u. deutich herausgeg. von S. Weil, Frankf. 
102) einen neuen Meg ein. Er hat das Verdienſt, 
bejonders die Piychologie gut bearbeitet zu Haben. 
Die mit Recht berühmtefte Darftellung des Jus 
denthums ift das in Drei Abichnitte getheilte Wert 
von Maimonides: More Nebuchim (Lehrer der 
Bermwidelten, der Befangenen). Esift durch Bur⸗ 
torf3 Ueberfegung längit in weiten Kreijen be 
tannt (Rabbi Mosis Majemonidis Liber n1'% 
85123 Doctor perplexorum, Basil. 1629). Dod 
ift dieſes Buch mehr Apologetit als Dogmatik; 
das Nämliche gilt von den „Kriegen Gottes“ 
(miese) von Leon di Bannioles, Levi ben Ger: 
ſchon (geſt. 1370). Dagegen ift der erjte Theil 
von Diaimonides’ Wert npır 7, betitelt >70 'o 
(Bud der Erfenntniß), als ein Compendium der 
jüdiſchen Glaubens und Sittenlehre zu betrach⸗ 
ten. Der erfte Abfchnitt Davon, mınz mon, jjt 
bebräijch und lateiniſch von Vorftius, Amſterdam 
1702, herausgegeben. Eine Art von Abflug 
ber jübifchen Dogmatik bildet das Buch der 
Örundlehren (a’7py 20) von demjelben R. Io: 
feph Albo, welcher im $. 1412 auf dem groß: 
artigften aller jüdiſch-chriſtlichen Religionsge 
fpräde vor den Augen des Gegenpapftes Bene 
dict XIII. die Sache ber Juden a gegen 
Hieronymus a Santa Fide vertrat (f. d. Art. 
Albo). Es ift oft aufgelegt und commentirt wor: 
den; eine deutiche Ueberſetzung gaben X. und W. 
Schlefinger, Frankf. 1844. Unter den fürzeren 
Darſtellüngen des jüdijchen Glaubens verdient 
Abraham ben Chananja Jagels in einem Letoch 


Sudenthum. 
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tob (218 t7p5) außgezeichnet zu werben, „ein be 
bräijcher Katechismus in Geiprächsform, der in 
einem gebrängten, leichten und eleganten Stile 
einen furzen genauen ae jüdifchen Then 
logie enthält“ ee izion. degli autori 
ebrei I, 160). arpon bat dieſes Büchlein in feis 
ner Ausgabe von Martini's Pugio fidei hebrãiſch 
und lateinifch mitgetheilt. Freilich mag ber ſpä⸗ 
tere Webertritt Jagel®’ zum Ehriftenthume dem 
Anfehen feines Katechismus geichadet haben. 
Dagegen ift diejenige Faſſung bes jübifchen 
Glaubens, welche Maimonides im Commentare 
zu Miſchna, Sanhebrin C. 10, $ 1 in 13 Ar 
titeln gibt, bis auf den gegenwärtigen Augenblid 
ber allgemeine, fymbolifhe Ausdrud des israe 
litiſchen Neligionäbelenntnifjes geworben. Es 
Re aus ber behauptenden, lehrenden Form bei 
aimonides für den Gebrauch) in die befennende 
übergetragen worben, d. h. ftatt: „Es ift ein Gott“ 
wird gejagt: „Sch glaube, daß ein Gott ift“ u. ſ. w. 
Die verfchiedenen Recenfionen diefer für den po- 
pulären Gebrauch beftimmten Taffung weichen 
in Einzelheiten bei ben vier eriten Artikeln ab 
(vgl. mit einander 3. B. die Form bei Buxtorf, 
Synagoga Judaica, Basil. 1641, 2 3q., und bei 
Behr, Lehrbuch der mofaifchen Religion, Mün- 
hen 1826, 4 fj.; Bodenſchatz, Kirchl. Verfaflung 
un 4 ff. geht nach Burtorf). jübifchen Ge 
betbuche (3. B. von Arnheim, Glogau und Leipe 
zig 1839) findet fich dieſes Symbolum ebenfalls, 
und zwar mit ber einleitenden Form >73", „es fei 
erhoben” Gott u. ſ. w. Hier fteht dasſeibe nad 
der Necenfion und Ueberjegung Behrs, die übri⸗ 
gens etwas frei ift. Es Heißt: 1. „Ich glaube 
mit vollkommenem Glauben, daß der Schöpfer, 
befjen Name gepriefen fei, der Erfte und der Letzte 
ift, und daß er allein war und ijt und fein wird. 
2. Sch glaube mit vollkommenem Glauben, daß 
der Schöpfer, deſſen Name gepriefen fei, einig 
(einzig) iſt, und daß e8 in feiner Weife eine Einig- 
feit gibt, Die der feinigen gleicht. 3. Ich glaube 
mit volllommenem Ölauben, daß der Schöpfer, 
deſſen Name gepriefen fei, unförperlich ift, daß 
ihn die das Körperliche Begreifenden (Weſen oder 
Kräfte) nicht begreifen, und daß ihm abjolut 
nichts verglichen werben kann. 4. Ich glaube mit 
vollftommenem Glauben, Daß der Schöpfer, deſſen 
Name gepriejen jei, der Erjchaffer aller Creatu⸗ 
ren ijt, und daß er allein alle Werke (oder Er: 
eigniſſe) gewirkt bat, wirft und wirken mid. 
5. Ich glaube mit vollfommenem Glauben, daß 
der Schöpfer, deſſen Name gepriejen fei, allein 
würdig ift, daß man zu ihm bete, und daß man 
fonft zu keinem Wefen beten bürfe. 6. Ich glaube 
mit volltommenem Glauben, daß alle Worte der 
Propheten Wahrheit find. 7. Ich glaube mit 
vollkommenem Slauben, daß die Prophetie Mo⸗ 
fe8’, unferes Meijters, über dem Friebe jei, wahrs 
baftig gewejen, und daß derfelbe der Vater der 
ihm vorangegangenen und nad) ihm gekommenen 
Propheten war. 8. Ich glaube mit vollkomme— 
nem Glauben, daß die ganze Thora, welche fi 
gegenwärtig in unferen Wänden findet, die naͤm⸗ 
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1. vrpr non, beilü ierweſen, welche über 
ea De — abe 8. ig, —— 
en (vgl. Iſ. 33, 4. vibuen nten. 
8. — Seraphim. 6. nranbn, Veal achim. 
7. ornba, Elohim. 8. ornba na, Gottesſohne. 
9. orarns, Eherubim. 10. oo, Helden. Nach 
Serien git es fterbliche und unfterbliche Engel; 
über die Reiche Elemente u. |. w. find Schutz⸗ 
engel geſetzt. Wenn fie fich zeigen, fo bedürfen die 
Engel einer Hülle; verharren fie in ihr zu lange, 
Beau fie gem fnnti; bo if & Aſai und 
fael ergangen. Unter allen Engeln fteht Meta: 
iron (Yınewe) oben an (d. i. wohl perd Bpövov, 
am Throne), welder hie und da mit Michael, 
mit bem Engel des Angefichtes, des Bunbes u. |. 
ibentificirt wird. Den guten Engeln ftehen die 


böfen gegenüber, welche aber zum Teil noth⸗ 
wendige Organe ber göttlichen Thätigfeit find; 
ber Tobi igentliche 


el (mon abo), 
inde der Merten find: 1. die bwov, 2. die 
Bro, 3, die nrw, 4, die pro, 5. bie mn 
yo, wenn unter legteren nicht überhaupt die 
böfen ©eifter außer den Satanen bamit gemeint 
find, wie durch merbp. Die mb»b, Lilith, als 
weiblicher und der “Tour, Nichmebai, als männ- 
licher Dämon fpielen eine große Rolle. Neben 
ag als böfefter Geift dxxo, Sammael, 
iftgott. Es wird ziemlich allgemein angenom- 
men, die Dämonen feien theils von Gott ge 
ſchaffen, theils aus guten Engeln böfe geworben, 
theils von Anderen erzeugt, theils — die Pol⸗ 
lutionen von Menſchen hervorgegangen, theils 
endlich aus den Seelen von Sottlofen entftanden. 
Den Glauben an den Meſſias, welchen der 
zwölfte Artikel a haben in Deutſchland 
während ber fog. deutichkatholifchen Bewegung 
einige Juben injofern beanftanden wollen, als 
je zweifelten, ob nach der jüdischen Vorftellung 
er Meſſias eine Perfon oder aber eine Idee, eine 
edle Richtung einer Zeit, 3. B. bie Freiſinnigkeit 
und —— ſei (vgl. Dagegen J. Kämpf, 
Lehrt Die Bibel einen pı önfiden Meſſias ? im 
Lit. Blatt des Orients 1845, Nr. 7. 18. 19. 27). 
Dieſen Einfällen gegenüber ſteht eine unermeß⸗ 
lich reiche, —————— Literatur 
des Judenthums, welche in hundert und hun⸗ 
dert Stimmen von Oſten und Weſten bekennt, 
der Jude erwarte einen Erloͤſer aus dem Ge 
He Davids. Hätten wir aber keine jüdiſche 
iteratur, jo genügte das, was alle Jahre in der 
Dfterhaggada feit unvorbenflicher Zeit, und mas 
jeden en in dem 18. Thephilloth jeit den Zeiten 
Gabras’ ie ganze Jubenichaft vom Meſſias betet, 
um biefen Glaubendartikel ala einen alten feſt⸗ 
zuſtellen: „Erbaue es (Jerufalem) bald auf ewig, 
richte auf in feiner Mitte den Thron Davids. 
Den Sprößling Davids laß bald auffproffen, 
und fein Horn Bi hoch durch beine Erlöfung .. . 
Geprieſen feift bu, o Ewiger, der du das Horn des 
Fer aufiprofien läſſeſt.“ (Vgl. des Verfaſſers 
uch einer Geſch. d. bibl. Offenbarung, 4. Aufl., 
— 1876, 443.) Uebrigens dentt ſich der 
Jude den Meſſias noch immer als einen mit 
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außerordentlichen Wunderkrãften begabten Mens 
[Sen ‚ber eine geoßertin: ubenemancipation 
urchführe. Die Broclamation bes Ieten Pſeudo⸗ 
Meſſias Sabbathai Zewy, ber vor 300 Jahren 
in Kleinafien auftrat und bie t weit 
und breit aufregte, kann das anſchaulich — 
„Brüber in Israel! E8 wirb euch Dem: 
gemadit, daß der Meſſias, der in ge 
oren ift und Sabbathai Zewy heißt, fein Reich 
bald offenbaren wird. Er wird bem Sultan bie 
Krone vom Kopfe nehmen und ſolche ſelbſt 
aufſetzen. Dann wird er unſichtbar über 
den Fluß Sambatjan gehen, dafelbft eine Tochter 
Mojes’, Namens Rebecca, Beiraten, und nachdem 
fich daſelbſt die zehn Stämme an ihn angefchloffen 
haben werben, wird er, auf einem Rain ei rei⸗ 
tenb, deſſen Zügel aus einer fi en 
Schlange befteht, von Moſes begleitet, in 
falem einziehen. ... Nach feiner Ankunft in Je⸗ 
rufalem wird Gott den im Himmel aus Golb 
und Ebelfteinen erbauten Tempel zur berab- 
laſſen, worin ber Meffias als Hoherprieſter opfern 
wird.“ (Vgl. Beter Beer, Geſchichte, Kehren und 
Meinungen aller beftanbenen und noch 2 
ben religiöfen Secten ber de Brünn 1823, 
I, 2721. Das Wefentliche dieſer Ideen kommi 
ſchon im Targum zum Hohenlied vor. 
Bezüglich der Menſchen ſe ele laſſen die ans 
geſeheneren Dogmatiker eine Behaupiung unbe⸗ 
rt, welche von fanatiſchen Eiferern älterer 
und ſpãterer Zeit wiederholt aufgeſtellt wurde: 
daß die Seelen der Nichtjuden einen viel niedri⸗ 
a Urfprung hätten al3 die ver Juden. Auch 
ie Meinung, daß die Seele zu ihrer Läuterung 
und Vollendung eine Wanderung durchlaufen 
müſſe (einen 51353), ift nicht allgemein angenom= 
men; jeboch wird namentlid) von den Kabbaliften 
die Seelenwanberung feitgehalten. Schon Sax 
dia hat fie auf's Entfchiedenfte abgemwiefen und 
auf eine ber hriftlihen Lehre von der Seele 
mehr entiprechende Weife behandelt. Dagegen 
haben die Juden über die jenfeitigen Strafen von 
einander abweichende Boritellungen. Die Höllen 
ftrafen werben wenigitens für Israeliten nicht 
leicht über eff Donate außgebehnt gedacht; für 
einzelne frevelhafte Seelen gibt es eine Vernich⸗ 
tung nad) dem Tode (j. Bartolocci’3 Abhandlung 
über bie Hölle der Juden, Biblioth. rabbin. II, 
128; III, 421), eine Meinung, welche ſchon Mo— 
bammed im Koran befämpft. Das Leben und 
Thun ber Seele nach dem Tode (und im Schlafe) 
ift durch die — — Vorſtellungen aus⸗ 
emalt; überhaupt fällt jedem ruhigen Beobachter 
er Abitand der abötracten Auffafiung der Idee 
Gottes von ber phantafiereichen Geftaltung des 
Gebietes der Engel: und Seelenwelt auf. Was 
die Abstraction Gott bem Herrn genommen hat, 
das bat fie den Engeln und Seelen gegeben. 
Nachdem Gott zum Gedankending gemorben ift, 
Tann der Menfchengeift zum Voraus beftimmen, 
was Gott thun werde und thun fönne. 
B. Sittenlebhre. Die GSittenlehre des 
neuern Judenthums bietet, eine verbächtige Ca= 
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Parabel ganzunndthig geweſen wãre“. Ebenſo ent⸗ | zu beſeitigen gebietet. Auch in ber voreriliſchen 
ernt ſich die allegoriſche Erklärung von der inner⸗ der Tübifen Geſchichte gab es zweimal eine 
alb der Kirche ſtets feftgehaltenen Anſchauung, , innerhalb ex ber Hol efter, tt 

dag Judith eine hiſtoriſche Perſon, und daß ihre | eineß Königs regierte; ‚war Manaſſes Ges 

Bean, wie fie das Buch erzählt, ein wirt | fangenf&aft und Jofias’ Minderjährigfeit. Lets 
licher Vorgang geweſen ift. Selbft ber HI. Hie⸗ tere Tann aber wegen Jub. 16, 28. 30 als Zeit 

tonymus, welder das Buch Judith vom Stand: | für Judiths Auftreten nicht angefehen werden, 

punkt des hebräifchen Canons aus ® ben Apo: | und fo muß man fi) mit Bellermin für die Zeit 
cxyphen rechnet (Prol. gal.), hält do Judith | entfcheiden, in welher Manaſſes, gewiß mit vielen 
für eine hiſtoriſche Perſon (Ep. 65, 1: Ruth et | Anderen, gefangen nad) Babylon weggeführt war 

Esther et Judith tantae gloriae sunt, ut sacris | (2 Par. 34, 11; vgl. Schrader, Die Keilinfhrif- 
voluminibus nomina indiderint). Ferner ſchafft | ten und das A. T., 2. Aufl. Gießen 1883, 366 ff.). 
jede andere als die Hiftorifche Auffaſſung für die | Damals regierte in Aſſyrien Aſarhaddon, 
Erftärung des Einzelnen neue wierigfeiten | unter dem —E des Buches zu ver⸗ 
und muß doch bei jedem Schritt zu eben dem⸗ſtehen iſt. Daß von deſſen Unternehmung £ en 
ng Mittel ihre Zuflucht nehmen, womit aud) | Baläftina die uns bekannten Annalen bes 
ie ag ae des Buches fichergeftellt wer: | nicht3 melden, kann leicht aus dem Mißerfolg ers 
den kann. Dieſes Mittel aber ift die Anerkennung, | klärt werden. Wenn Joſephus ebenfall3 darüber 
baß der urfprüngliche Tert bes a äuß: chweigt, jo haben wir feine Mittel, einen Grund 
fehlerhaft Derlietert ift, und zwar ebenfo durch | Davon ausfindig zu machen, Fönnen aber auß dies 
die Schuld der Ueberſetzer, als durch die der Ab: | ſem Stillſchweigen ebenfo wenig folgern, wie aus 
ſchreiber. Letztere haben, weil ihnen fo viel Un: |dem über die Beiben Tobiad. Daß troß diejes 
befannte8 geboten war, bier noch ſchlimmer ges | Stilljäweigens das Buch Judith ſchon den vor⸗ 
Fa? als fonft bei der Septuaginta. Damit ift | hriftlichen Juden befannt war, bezeugt der vor 

eilih der Vermuthung ein weiter Spielraum | urtheilälofe Azaria de’ Roſſi (Imrö bin o. 51, 
eöfjnet; indeß haben Movers in Bezug auf die] f. 262; vgl. Raimundi Martini Pug. fidei, ed. 
— (u bie Urſprache der deutero- | Carpzov. 1687, 127). Dafür ſpricht auch das 
canonifhen Bücher, Bonner Zeitfhr.H.13,1835, | Vorhandenfein der vielen jübifhen Midraichim 

31 ff.) und DO. Wolff in Bezug auf die hand | Über Judith, welche ſich zum Theil eng an das 
fchriftliche Ueberlieferung (Das Buch Judith als | biblische Buch anfchliegen, und von welchen Jelli⸗ 
eihichtlihe Urkunde vertheidigt und erklärt, nek (Bet-ha Midrasch I, 11. 12. 13. II, 2, 
Ania 1861) gezeigt, daß bei Verbefferung des | Leipzig 1853) einige veröffentlicht hat. Inner: 
Textes ein nicht unbebdeutender Grad von Sicherz | Lich betrachtet, entipricht da8 Buch Judith den 
heit zu erreichen ift. Die Gewißheit fteigt, wenn | Anforderungen an eine Biftoriiche Darftellung 
der Kanon feitgehalten wird, daß überhaupt nur | durch die Richtigkeit aller und jeder Einzelheiten, 
das, was in allen Texten fteht, zum urfprüng | welche geihichtlichen Charakter haben und aus 
lichen Bud) gehört. Bei Anwendung ber fo ges | den gegebenen Quellen, namentlich au den nun 
botenen Kritit ſchwinden jogleih eine Menge eriloffenen afiyrifhen Dentmalen , beleuchtet 
inmerer Widerfprüche, welche die Biftorifche Erz | werden können (Kaulen, Ein!. 223). Auch die 
klärung unmöglich zu machen jcheinen. Außer plnhofogüiche ——— Dinge, namentlich 
der Erſetzung ——— Namen durch ein=| an ber Hauptperſon des Buches, iſt jo wahr, wie 
heimiſche jüdifche gehören dazu alle Die Reminis: | fie wohl geſchildert, aber nicht erdacht werben 
cenzen an eine pen Zeit der jüdiſchen Ge⸗ kann. So —F öͤdtet und ſelbſilos, wie fie hier 
ſchichte, als die durch den Eingang des Buches gemilbet wird, muß Jubith gemejen fein, wenn 
offen gelafjene; namentlih muß auch der Aus: |der Gedanke, daß das Heiligthum Gottes und 
drud, Daß der Tempel eic öapos &yevitn (5, 18),-| die Reinheit unzähliger wehrlojen Frauen von 
anders als von der Zerjtörung durch Nabucho- | den rohen Affyrern entweiht werden könne, einen 
donofor verftanden werben. folgen, auf ungemefjenem Gottvertrauen be 

Dieß feftgehalten, läßt fih auchder Blag finden, |ruhenden Entihluß in ihr hervorrufen konnte. 
an welchem bie Geſchichte Judiths in den befann= | Bon überrafchender innerer Wahrheit ift auch der 
ten Verlauf der altteftamentlihen Gefchichte ein: | Abrig der jübifchen Gefchichte, den Achior auf 

zureihen ift. ALS die Zeit, in welder der Hohe: | feinem ammonitiihen ey in Kap. 5 
priefter an ber Spige der Regierung ftand, Kann | gibt; daß hier die Nieberlage Sennacheribs nicht 

zunächſt die nacheriliſche Geſchichtsperiode ge [erwähnt wird, vollendet die Treue dieſes Bes 
dacht werben, wie dieß auf katholiſcher Seite der |richtes, 

l. Auguftinus (Civ. Dei 18, 26), Sulpitius | Ueber ben Verfaſſer des Buches Judith können 
veru8 (Chron. 2, 14), Natalia Alerander |nur Vermuthungen angeftellt werben, welde 

(Hist. Ecel. ed. Bing. 1786, III, 669), zuleßt | bei dem Maugel jebes pofitiven Anhaltes weder 
Neteler (Unterf. der geihichtlihen und der ca- | angeführt, noch Durch eine neue vermehrt zu wer⸗ 
noniſchen Geltung des Buches Judith, Münjter | den brauchen. Die Zeit der Abfafjung kann wohl 
1886) zu vertheidigen gejucht haben. Allein bier: burg die Angabe der Qulgata 16, 31 beftimmt 
bei müfjen mancherlei Angaben des Buches als | werden, daß zum Andenken an die erzählte Be 
ächt hingenommen werben, welche doch die Kritik | gebenheit ein Ferttag noch zur Zeit des Berfaflers 
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mit den arabiihen Mutazils (Vertreter der ra⸗ 
tionellen Theologie gegenüber ber orthoboren) 
davon aus, daß alle heilsnothwendigen Erkennt: 
niſſe il die Vernunft erforjcht werden Tönnen, 
und daß die Offenbarung nur ein zeitliche8 Vor⸗ 
5 egen das viel Mühe und Zeit erfordernde 

adbenten und Erforjchen der nöthigen Lehren 
in Anfpruch nehmen dürfe. „Es ift ein Vor⸗ 
urtheil abergläubijcher Thoren, daß das Denten, 
welches Gott felbft uns anbefohlen bat, bei An⸗ 
wendung auf Glaubensſachen zum Unglauben 
führe.” Der heidniſchen Philoſophie gegenüber 
erweist Saadia die Schöpfung aus Nichts und 
der arabilchen Speculation gegenüber die Ein- 
beit Gottes aus Gottes Körperlofigfeit. Die Pros 
pheten fahen nach ihm nicht Gott felbft, fondern 
eine von Gott hierzu eigens erjchaffene Lichtgeftalt, 
die Cabod oder Dora, damit fie fi von feiner 
Betten Sendung überzeugt ve ebenfo wie 

ieſes geichöpfliche Licht Habe Gott eine Stimme 


für den Propheten geichaffen. Die Materialität | I8 


der Seele, welche Anan, der Stifter ber Karaiten, 
als identifh mit dem Blute 363 bekämpft er 
ebenſo ſcharf wie die Metempſychoſe, welche von 
arabiſchen und jüdiſchen Secten geglaubt wurde. 
Dem Verdammten ſchaffe Gott einen Körper 
brennend wie die Sonne, dem Seligen eine ſanft 
leuchtende Lichthülle. Gegen die arabiſchen Dſcha⸗ 
bariten vertheidigt Saadia mit den Kabariten 
die menfchliche Freiheit und Selbſtbeſtimmung, 
ein von da an conftantes Thema, nicht ohne 
Scarffinn. Das göttliche Vorherwiſſen fei nicht 
Urſache des menſchlichen Handelns; es beſtehe eine 
Zurechnungsfähigkeit trotz Vorherbeſtimmung. 
Natürlich verficht der jüdiſche Mutekallim gegen 
Chriſten und Moslemin bie ewige Dauer des Mo⸗ 
ſaismus, ſowie die Wahrheit des Prophetenthums 
und der Wunder, welche es beglaubigen. Die 
Schrifterflärung hat Saadia nach vielen Seiten 
ernüdhtert und vereinfacht, nach Anderen zu Gun: 
ften von Lieblingsanfichten doch wieber vergewal⸗ 
tigt, die Tradition anerkannt, die Erbfünde ver- 
worfen. 

Ein hervorragender Nachfolger dieſes Grün: 
ders der jüdiſchen Scholaftit war gegen Ende des 
11. Jahrhunderts R. Bachja Ben Joſeph aus 
Saragofja. Die Blüte alles philofophiichen 
Wiffens ijt nah ihm die Erfenntniß der wahren 
Einheit Gottes, und die Beweife dafür find in 
feinem arabifch geichriebenen Bud mıaasr man 
(in’3 Hebräifche überf. von Juda ben Tibbon, hebr. 
und deutſch Derausnen- von Fürftenthal, Breslau 
1835, und Stern, Wien 1854), das gleich dem jeis 
ne3 arabifchen Zeitgenofjen Algazali ſonſt ethiſchen 
Inhalts iſt, an die Spige geftellt. Er erreicht den 
Meifternicht, andenerfihenganfchließt. Nur geht 
er über ihn infofern hinaus, ala Saadia die volle 
jenfeitige Seligfeit in der Wiebervereinigung der 
Seele mit dem Körper findet, Bachja dieſelbe 
ſchon mit dem Leben der von der Zörperlichen 
Hülle befreiten Seele beginnen läßt. Herzens⸗ 
pflichten (a>m miaın im Gegenfage zu man 
09937, Gliederpflihten) find ihm Betractung 
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der Natur, Religionsübung, Demuth und liebende 
Hingebung an Sort. Dub im Alten Teftament 
fo wenig von jenfeitig —— BE wird, 
erkläre fi aus dem Kindheitsſt Des Voltes, 
das jene hohen Wahrheiten und Ideale noch nicht 
faflen fonnte und durch — diesſeitigen 
Lohnes darauf vorzubereiten =; Bebrohung 
mit irdiſcher Strafe zu ſchrecken war. 

Man begegnet nunmehr nach den jühifchen 
Mutelallims einem Neuplatoniker derfelben Na⸗ 
tion, ber zuerft die neuplatonifche Speculation in 
Spanien eingeführt hat. Es ift Avicebron (ſ. d. 
Art.), der auch dem HI. Thomas, Albert und Duns 
Scotus wohlbefannte Verfafier des cn man 
(Fons vitae). Er gi lange als Araber und ift 
jüngft durh S. Munf als Verfaſſer des von 
don Balaquara in's Hebräifche übertragenen, ur⸗ 
ken lich pe chriebenen 38 und als 
i ent mit dem Dichter R. Salomo Ibn Gebirol 
aus Malaga (geft. nach Mitte des 11. Jahrh.) für 
> rael en — 5 ift auch in an 

mungvollen fynagogalen Hymnen my 
Philoſoph. Als ſolcher ftellt er zwifchen dem uns 
fihtbaren Schöpfer und der fihtbaren Welt 
Mittelmejen auf, weil der Abftand zwifchen Gott 
und Körpermelt zu groß fei, als daß beide in uns 
mittelbarer Berührung und Berbindung ftehen 
tönnten. „Öott ijt erfte, univerfale Urfache, die 
finnliche Welt die unterfte Wirkung, welche feine 
weitere Urjache mebr ift ; jener ift Die abfolute Eins 
zit dieſe das abfolut Vielfache. Es gibt nun aber 

ejen, welche dem Einen wie dem Andern gleis 
hen und als vermittelnd zwifchen beiden Aeußer⸗ 
ften wirken. Der erfte Hervorbringer, Gott, 
macht nur eine einfache, ihm felbit ähnliche Sub: 
tanz, nicht das Mannigfaltige der Körperwelt. 
In künftlihem Bau, von oben nad) unten, folgen 
nun bie Mittelmefen als 1. ein göttlicher, von Gott 
felbit emanirter Wille, Schöpfer und Beweger 
der Welt (Schopenhauer, Die Welt ala Wille); 
2. die allgemeine Materie und Form; 3. ber 
Weltgeiftz 4. die Weltjeele als vegetative, ani⸗ 
maliſche und denkende; 5. die Natur aß Ex 
zeugerin der finnfälligen — Das Höhere 
ift immer Grund und Urfache des ihm folgenden 
Tiefern. Weltfeele und Natur find, mit der Körs 
perwelt verglichen, einfache, in Vergleich mit Gott 
und dem Weltwillen zufammengejegte Weſen.“ 
In den Beweiſen für daß Syftem häuft der Ber: 
fafler Dialektik und Phantafie. „Alle Mittel 
weſen find aus Materie als dem bleibenden und 
aus Form als dem individualiſirenden, wechfelnden 
Princip, die Körperwelt aber iſt der Geiſterwelt 
nachgebildet, ihr verdichteter Reflex. Nichts iſt 
Goites entleert, weil ſein Wille ſich überallhin 
verbreitet. Aber während im göttlichen Willen 
(und in höchſter Potenz in Gott ſelbſt) alle For: 
men in Activität find, fo ift das, was die all 
gemeine Materie an Yormen und Kräften von 
ıhm erhält, fo menig, als was die Luft vom 
Sonnenlicht erhält. Die oberften Wefen verlieren 
bei Hervorbringung der unteren nichts, gleich der 
Sonne, wenn fie ihre Strahlen ftreut. Die 
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aud bei ihm in ihrer ——— Gott. 
Das Ergießen ber Gotteskraft über Geiſter⸗ und 
Sinnenwelt ſei der Wirkung ber Seele auf den 
menſchlichen Körper zu vergleichen, bei der auch 
die feinen Nerven mehr feel ches Leben als anbere, 

röbere Theile hätten. Die Schöpfung fei mie 
Sau oder Wort auß dem Munde die Wand⸗ 
lung bes noch Unbeitimmten in's Determinirte, 
ein Begrenzen (#2), Beſchränken des Uferlofen. 
Daß der Eommentator Die Grenzen —— 
fort und fort ſtark ſtreift, iſt 33 wohl bewußt, 
sr redet er gern von Näthjel und Geheimniß 
und bricht ab, wo er etwas zu anftößig werben 
könnte. Die Seelen entftrömen bem 
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Dielen Unterfchieb mit feinen Conſequenzen läßt er 
fchärfer in feiner Lebendarbeit hervortreten, in der 
wieder arabiſch in hebräifcher Schrift verjaßten 
zinda nbba, weifer der Irrenden, in der be 
bräifchen Ueberfegung ern nm» (Ürtert und 
tanzöfiiche Ueberjegung berausgeg. von Munt, 
v8 18561866; bebräifch und beutfc) erfter 
Sa von Fürftenthal, Krotojhin 1839 ; zweiter 
TheilvonStern, Wien 1864; dritter Theil aus dem 
Arab. von Scheyer, Frankf. 1838). Die finnlid 
anthropomorphen Bilder der Bibel werden als gei: 
fige Wahrheiten enthüllt, der Gehalt berjbiden 
Glaubenslehre ala Philofophie dargeftellt. 


eich der |wird an ben großen Vifionen Ezechiels eremplis 


Geiſter in die körperliche Feſſel. Mit Recht darf | ficirt. Es ift hier von einem immerhin ee 


man Sun mit feiner Subftanz und wech⸗Geiſt der vergebliche Verſuch 


felnden Modalitäten den logiſchen Weberfeger 
Abenesra’3 nennen. 
Das bebeutendfte Geftirn, daB im Zenith der 
jüdischen Reli gene aus jenen mittleren 
iten ftebt, iſt Moſes Maimonides (f. d. Art.) 
auh Maimuni, Ben Maimun) auß Cordova 
(geb. 1135). Er hat die von jüdischen Vorgängern 
er betriebene Verſchmelzung des arabiſchen 
riſtotelismus mit der jüdiſchen Glaubenslehre 
thatfächlich und noch mehr anſcheinend zu Gunften 
ber letzieren fortgefeht und zum Abſchluß gebracht. 
Dabei ift er zu Refultaten gefommen, welche viel- 
fach den Mofaismus gefährden mußten. Schon 
die ber Freiheit und Bebeutung der philofophiichen 
Speculation überaus günftige Prämiſſe, daß die 
alten jüdifchen Lehrer Y hilofaphen gewejen, und 
daß das Alte Teftament, wo fein Buchftabe nicht 
mit der (ariftotelifhen) Philofophie Harmonie, 
metaphoriſch zu verjtehen und nad; leßterer zu 
deuten ſei, legt mehr ald genug. In feinem erſten 
größern, arabifch gefchriebenen Wert, dem Com⸗ 
mentar zur Miſchna (Siradic „Beleuchtung“ ,von 
Verſchiedenen in's Hebräifche überfegt ald wınn 
mveon), nimmt er Anlaß, bei Sanhebrin 10, 1 den 
jübifhen Glauben in 13 Artikeln zu präcifiren, 
die biß jegt allgemeiner, fymbolifcher Ausbrud 
der ißraelitifchen Confeſſion geblieben ift (ſ. o.). 


es t, Offen 
barungsreligion und Glauben des Alten Teite- 
ments in letzter ana 3 das zeitphilofophilche 
Syſtem des purificirten Ariſtotelismus aufzulöfen 
und im Talmud einen Hintergrund höherer Wahr⸗ 
I nachzuweiſen. Aeußerfte Kunft und das 

affinement eines tobtgemachten Glaubens follte 
auf einmal ald Natur und Befriedigung lebens 
biger Geiſtes· und Gemüthäbebürfniffe erſcheinen. 
Die genköleaehhen Geſchichtsthatſachen des Alten 
Bundes treten bei Maimonibes Hinter den all⸗ 

jemeinen, fpeculativen — der Glaube 
Binter der Philoſophie oderdem, was man damals 
dafür anfah, zurüd. Glaube des Judenthums 
und Vernunftwahrheit, Mofes und Nlaton-Aris 
ſtoteles find im Grund identiſche erh en. 
Der Talmubismus in feiner gewöhnli & 
ftalt und fein Studium treten zurück vor philo⸗ 
fophifcher Forſchung, zu der er nur etwa Anitoß, 
aber nicht Directive geben darf. Als Weltihöpfer 
erkennt er Gott an und weist die Ewigkeit der 
Welt gegen Ariftoteles ſcharf zurüd'; aber in der 
Erklärung tritt ſogleich die Willfür feiner Syms 
bolit ein. Denn welche Lehren der Thora im 
wörtlichen, und welche im allegorifchen Sinne zu 
nehmen feien, darüber gebe die Wiffenfchaft Auge 
kunft. So oft der wörtlide Sinn einer Stelle 
irgend einem wiſſenſchaftlich nachgewieſenen Lehr: 


— Schon bier tritt der biblijche Gottebegriff | ſatz mwiberftreite, müfle en der 


in ariftoteliiche Formen gekleidet hervor, verbun- 
den mit dem Beftreben, von der Gottheit alles 
Körperliche, Zeitliche und Räumliche zu entfernen, 
fie mehr und mehr zu einem Gedankending noth- 
menbiger Attribute und Handlungen im Sinne 
abstrahirender Philofophie zu erheben, dagegen 
freien Gebahrens und freier, offenbarungsmäßiger 
—ea— im Sinne des bibliſchen Realismus 
u berauben. Das große Werk der „ftarten Hand“ 
(m =*) zeigt den mächtigen organifatoriichen 
eiſt, der Licht und Eyftem in die chaotiſche 
Maſſe des Talmud zu bringen ſucht, aber deut: 
lich in Hauptpuntten des Glaubens eine efoterifche 
Lehre gegen das orbinäre buchftäbliche Verſtänd⸗ 
niß der biblifchen Lehren und Stellen heraus⸗ 
bildet. Der Gelehrte weiß den Kern aus ber 
gröbern Worthülle auszulöfen und zum Geift 
vorzubringen, ber nur im Gewand der Metapher 
und Synibole dem Exoteriter zuginglih war. 


woͤrtliche Sinn aufgegeben und dafür der alle 
gorifhe genommen werben. Hiernad) fei ſogleich 
zu Anfang der Genefis n’oxn= nicht in prin- 
eipio, jondern „vermöge weltſchöpferiſchen Fein 
cip8”, und „daß die Himmel die Ehre Gottes er⸗ 
zählen”, fei nicht figürlich zu fafjen, fondern wört 
lid, da die Sphären lebende, mit Denkkraft und 
Begehren begabte Wefen feien, die in Sehnſucht 
zu Gott Hin ſich bewegten und ihn laut priefen. 
Denn in den Sphären feien die kosmiſchen Ge 
danken Gottes ausgeprägt. Hier ſchließt ſich 
Maimonides den älteren Platonifern an, nur dag 
ex bloß vier Sphären annimmt: die geiftige der 
Engel, die der Geftirne, die von Sonne und 
Mond, die ſinnliche der vier Elemente. Die 
oberfte Sphäre fei Gott am nädjiten, der jeder 
Einflußnahme nad der unteriten möglichjt ent: 
rüdt gedacht ift. Dagegen ftrebten die Geſtirn⸗ 
complexe, da fie beſeelt find, fehnjüchtig nad 
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kaiſerliche; er theilte fortan fein Leben in den 
Dienft bes Staated und den der Altäre. Dabei 
begnügte er ſich nicht, das unterge gangen in der 
Religion wieder herzuſtellen, ſondern er fügte 
dem Alten Neues hinzu. Indeß zeigte ſchon die 
Uebertreibung, womit er ſeine Pläne verfolgte, 
das Gemachte und Erzwungene feines Wieder: 
alt asia deutli an. Webermäßig 
war die Dienge der Opfer, die er brachte, indem 
er nicht felten 100 Stiere auf einmal, unermeß- 
liche Heerden andern Viehes und bie koftbarften 
Vögel, von Land und Meer zufammengebradit, 
an den Altären ſchlachten ließ. Eher über: 
trieben wie feine gottesdienftlihen Veranftaltuns 
gen war feine perjönliche Betheiligung bei ihrer 
usübung. Zu einem Xempelbefuhe war ihm 
fein Weg zu weit ober zu beſchwerlich, Feine Hitze 
u groß. In feinem Palaſte errichtete er Dem 
elios, als feinem beſondern Schußgotte, eine 
eigene Kapelle. Seine Gärten und feine Faifer- 
lichen Gemäder waren mit Bilbfäulen und Altä- 
ren ber Götter gel hmüdt. Jeden Morgen, wenn 
bie Sonne emporftieg, begrüßte er ihr himmliſches 
Licht mit dem Opfer eines Stiers, ein zweiter 
ward geſchlachtet am Abende, wenn fie hinab- 
ſank. Aud der Mond, die Sterne, die Genien 
der Nacht erhielten von Julians verſchwenderi⸗ 
ſchem Gößendienft zur betimmten Zeit bie ihnen 
gebührenden Ehren. Kein Opfer war im Um: 
kreiſe ber griehühen Welt gebräudlih, das 
Julian nicht während der wenigen Jahre feit feines 
Üebertritte8 dargebracht hätte. Dabei machte es 
einen eigenen Endrud, den Faiferlihen Ober⸗ 
priefter zu fehen, wie er ſelbſt Holz zum Altare 
trug und das Feuer anblies, dann eigenhändig 
tere abichlachtete und als haruspex in ihren 
Eingeweibden wühlte, um aus ihnen den Willen 
ber Götter zu erkennen. Denfelben ſchwärmeri⸗ 
ben Eifer wie im Opfer bewies Jultan in der 
Scefe: bald enthielt er fich diefer, bald jener 
Speife, je nachdem er es auf den Verfehr mit 
dieſer oder jener Gottheit, mit Pan oder Hermes, 
Helate_ oder Iſis abgejehen bin Mit ihm als 
dem Oberhaupte follten alle Mitglieder des 
bellenifchen Heidenihums in einem ber Kirche 
ühnelnden Nexus zufammenhängen ; Daher gab es 
nad) feiner Einrichtung in den rigen Spfer 
porn, welche unter den Bontifices ftanden, wie 
ieje wieder unter ihm. Er verlangte von ben 
Brieftern nicht bloß eine ihrem erhabenen Berufe 
entſprechende geiftige und fittliche Bildung, ſon⸗ 
dern verfaßte jelbft eine Schrift zur Anmweifung 
gt fie in ihrer Amtöverwaltung, worin eine 
achbildung der auf den Lebenswandel der Eleri- 
ter jich beziehenden Kirchengefege unverkennbar 
iſt; denn die heibnifchen Prieſter follen menfchen- 
eundlich, gaftfrei, keuſch, demüthig fein; fie 
jollen fein Theater, feine Schenke befuchen, fein 
unehrbares Gewerbe treiben, höchſt felten Ein: 
ladungen zu Gaſtmählern annehmen; fie werden 
BEN vor ungeeigneter Lectüre, vor dein Stu: 
ium atheiftiicher Philoſophenſyſteme zc. Um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, wurde, gang nad 
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dem Beifpiele der Hriftli 
thümliche Bußzucht einge 
felbft die ihm als Hohenpriefter zuftehende Ge 
walt, um Sünder für age oder kürzere Zeit 
aus der Gemeinfchaft gläubiger Heiden zu ver 
ftoßen. Auch die Sitte, reifende Gemeindemit- 
sis mit bifchöflichen Geleitsbriefen (epistolis 
ormatis) zu verjehen, ahmte er nach. Ebenſo führte 
er beim heidniſchen Cultus die Predigt ein; auf 
den Kanzeln erſchienen befrängte Briefter in einem 
Burpurmantel und trugen in ſchwülſtiger Sprache 
allegorifche Deutungen ber heidniſchen Mythen 
vor, um fo einen geläuterten Vehrbegriff in Umlauf 
zu bringen. Den riftlichen Rinheogelang machte 
er fich ebenfalls für feine Zwecke zu Ruben; in Ale 
randrien follten talentvolle Knaben auf öffentliche 
Koften zu Tempelfängern gebildet werden. Fer⸗ 
ner errichtete er heidniſche Manns: und Nonnen 
öfter. Bor Allem aber war er bemüht, den Geift 
ber Bruberliebe, der die Chriſten fo ehr außzeich- 
nete, in den Heidengemeinben zu beleben, errichtete 
darum Wohlthätigkeitsanftalten aller Art und 
ding allen Begüterten durch eigene reichliche 

jaben voran. Aus dem Gejagten dürfte ein 
leuchten, daß Julians Heidenthum mit bem alten 
Biftorifchen, daß er fich — vorgenommen, 
durchaus nichts als den Namen gemein hatte; es 
war durch und durch ein verzerrte8 Nachbild bes 
Chriſtenthums. Das Mittel, zu diefer Religion 
zu belehren, waren Geld und venftellen, unb 
viele, welche bereit waren, bie Religion wie ein 
Kleid zu verändern, ließen fich durch Diefe Lockſpeiſe 
zum Abfalle vom Chriſtenthum verleiten. 

Die genannte reftaurirende Thätigfeit inner- 
halb der alten Staatsreligionen reichte nicht hin, 
wenn nicht zugleich dem untergrabenden Treiben 
geafer Neuerer — denn Gottlofe und Atheiften, 

oeßetc und Adeor, nannte Julian die ae 
— entgegengetreten wurbe. Gewalt und Ver 
folgung, wie fie von jo manden feiner Vorgän- 
ger zu diefem Behufe angewendet worden war, 
verjhmähte Julian, theils als vergeblich und 
weckwidrig, da in Sachen des freien Willens der 

wang nichts fruchte, und da das Martyrihum 
bisher nur zur Förderung bed Chriftenthums 
ade babe, theils als unwürbig und unbillig, 
a diejenigen eher Mitleid ala Fl verdienten, 
welche in Bezug auf die wichtigfte Angelegenheit 
des Menfchen, die Religion, in der Irre gingen. 
Allein wohlberechnete Maßregeln ergriff er, um 
dadurch die innere Auflöfung ber chriftlichen 
Bartei herbeizuführen. Im J. 362 erließ er ein 
Geſetz, wodurch die ftädtiihen Güter, welche 
feit Conftantin an den hriftlihen Clerus ver. 
ſchenkt worben waren, den Gemeinden zurüd- 
erftattet wurden, und (priften, welche heidnifche 
Tempel zerftört oder an fich gebracht, diefelben 
wieder aufbauen oder heraußgeben mußten. 
Die Kornaustheilungen an die Geiftlichfeit und 
das chriſtliche Volk, die Gerichtsbarkeit des 
Clerus, deſſen Befreiung von Staatslaſten, ſein 
Vorrecht, Vermächtniſſe anzunehmen, wurden 
aufgehoben. Zu gleicher Zeit verordneie er, daß 
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—I., Räpfte, Julius L, 
HI. (8. Sebruar 337 bis 12. April 352), iger 
einer Zeit, in welcher Staat und Kirche | nach 
unter ben Söhnen Gonftantins durch den Arias | Das 
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Kämpfen mit den römischen Baronen eine große 
Rolle. Mit Aerander VI. war er fehr bald zer⸗ 
fallen; es wurbe zwar durch Vermittlung bes 
Königs Ferdinand von Neapel am 18. 9 uguft 
1493 eine Ausföhnung herbeigeführt, allein dieſe 
dauerte nur kurze Zeit. Denn als ber Tod bes 
Königs den Streit um bie Erbfolge in Neapel 
entzünbete, ftellte fich della Rovere auf Seite der 
Sforza’s gegen den Papſt. ATS biefer bann ben 
Sohn Ferbinande, Alfons II., am 7. Mai 1494 
trönen ließ, floh der Kardinal nad) Lyon zu 
Karl VII. und ermunterte ihn, dem Hufe Des 
Mailänders Folge zu leiſten und ee zu 
ziehen. Sierbei verdient er ſcharfen Zabel, da 
ex, wie Reumont fagt, „viel mehr aus perjönlicher 
Abneigung gegen Alerander VI. und die damalige 
eömilde irtbichaft als aus höheren Bever 
ründen“ beim Zuge der Franzofen dieſe Ro) e 
ernahm und dadurch mitſchuldig war an einem 
Unternehmen, das nicht allein damals die Halb- 
infel und in ben Folgen fein eigenes Pontificat 
tief erfchütterte, fondern auch den Grund legte 
m Kampfe der Fremden auf italienifhem Bo: 
- Nach dem Tode Aleranders VI. und feines 
Nachfolgers Pius’ IL. bezeichnete bie allgemeine 
Stimme Giuliano als den einzig möglichen Papit, 
ber Kraft genug bejäße, Kirche und Staat zu 
Ienten, und fo ging diefer am 31. October 1503 
aus dem Conclave ala Erwählter hervor. Mäh- 
end feiner wenjaacigen Regierung war fein Ziel 
und fein ganzer Ehrgeiz die Wiederherſtellung, 
Befeftigung und Erweiterung des Kirchenſtaates. 
Was [don die Borgia begonnen hatten, dasſelbe 
wollte Julius II. ausführen, aber nicht, um 
feine Familie groß zu machen, fonbern um ben 
Kirchenſtaat aufzurichten. Wenn dieß nun Julius 
gelungen ift, fo wird er von Mit: und Nachwelt 
mit Recht wegen feiner Thatkraft, feiner unbeug- 
famen Energie, feines raftlofen Vorwärtseilens 
zum Ziele gepriefen ; jedoch getadelt wird, daß er 
mehr Stratege als Papſt war und der Förderung 
der Kirche in geiftlichen Dingen ſich nicht in glei 
em Maße widmete. Der Kirchenſtaat war am 
ide des 15. Jahrhunderts in eine Reihe Heiner 
Herrihaften und Gemeinweſen zerfet, die von 
mächtigen Familien oder Stabtobrigfeiten faft 
Eines regiert wurden, den Papſt wohl noch 
em Namen nad) als ihren Lehnsherrn anerfann- 
ten, aber wirkliche Abhängigkeit fich nicht gefallen 
Tießen. Rom felbjt war von den Burgen jener 
folgen Familien, beſonders der Orfini und Co: 
lonna, niedergehalten, die feit Sahrhunderten in 
Fehde mit den Päpften lebten, zumeilen ge 
demüthigt worden waren, immer aber wieder 
mächtig fich erhoben hatten. Noch einige Monate 
vorher, beim Tode Alerander3 VI., * ihre 
Schaaren die Stadt in Furcht eſetzt. Die nächſte 
Aufgabe des Papſtes war es, Bier die Ruhe her: 
äuftellen. Er mußte darum Gefare Borgia, den 
er zuerft in beffen Herzogthum, der Romagna, 
gegen die Eroberungen der Venctianer glaubte 
gebrauchen zu können, fallen laſſen. Die Orfini 
und Colonna gewann er für fich durch eine Fa: 
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milienverbindung. Nunmehr konnte er an bie 
Wiedergewinnung des Kirchenftaated gehen. Pe 
rugia, wo die Baglioni, Bologna, wo die Bentis 
vogli herrſchten, —— — die Romagna, 
welche von Venedig in Beſitz genommen war, 
urüderobert werben. Mitten im Sommer des 
Sahres 1506 Brad) der Papſt felbft, von nur 
500 Mann begleitet, von Rom auf. Schon in 
Orvieto erſchien Gian Paolo ten) vor ihm 
und übergab Perugia. Auch die Bentivogli ent: 
fchlofien fi, da die Franzofen fie preißgaben, vor 
dem beranziehenden Bapfte zu weichen. Noch 
aber war das Schwierigfte nicht geichehen. Die 
Venetianer zeigten keine Luft, die Romagna zu 
räumen, feßten a im Bertrauen auf den 
Unfrieden zwiſchen den ächten und aufihre eige 
nen Erfolge gegen Drarimilian, der Aufforberung 
des Papſtes hochmũthigen Widerftand entgegen. 
Ihr Verderben aber war befiegelt, als auf Be 
treiben des Papfteß diefelben Mächte, zunäcft 
ber Kaifer und Frankreich, die Liga von Cambray 
10. December 1508) gegen fie ſchloſſen und 

ulius felbft, da er fein anderes Mittel zur Wie 
Eee lanpung feiner Belibung, ſah, ihr beitrat. 
Sobald die von allen Seiten bebrängten und be 
fiegten Venetianer die Romagna herausgegeben 
hatten und in Betreff der geiftlichen Gerihtäbar: 
keit und bes Beneficialweſens dem Papfte gerecht 
eworden waren, Fieß fi Julius zum Frieden 
Berbei und abfolvirte Venedig am 24. Februar 
1510 von Bann und Interdiet. Es kam aber 
ein weiterer Umftand hinzu, welcher den Papit 
beftimmte, von ber Kiga zurüdzutreten. Dieß 
war bie Furcht vor der Uebermacht der Fran: 
zofen, die faft ganz Oberitalien in ihrer Gewalt 
hatten. Beftürzt über das, was der Mächtebund 
angerichtet hatte, betrieb Julius Die Auflöfung 
ber Liga. Als fein Vaſall, der Herzog von Fer: 
rara, nicht zurücktreten wollte, ftieg kn Unwilke, 
der ſchon durd) den Streit um die Salinen Co: 
macdio’8 angefaht war, auf's Höchfte. Er belegte 
ihn am 9. Auguft 1510 mit dem Banne und er: 
Härte ihn aller Kirchenlehen verluftig. Zu gleicher 
Beit näherte er — dem Katholiſchen, 
indem er ihm bie Inveſtitur mit Neapel ertheilte, 
og die wegen Soldforberungen mit bein franzds 
Riten Könige unzufriedenen Schweiger an ſich 
und hoffte mit ihrer und ber Venetianer Hilfe 
die Franzoſen aus Italien zu vertreiben. Dieſer 
Plan und andere Zerwürfniffe führten zu völlis 
em Brude mit Ludwig XI. Der Papft ließ 
Fin Heer unter Führung des — von Ur⸗ 
bino gegen Ferrara rücken. Der önig geil zu 
weltlihen und geiftlihen Waffen. unter: 
ftügte den Herzog Alfons mit Truppen, befahl 
den in feinem Reiche bepfrünbeten Geiftlichen, 
den Papſt zu verlajien, und verſammelte im Seps 
tember 1510 eine Nationalfynode zu Tours, 
welche auf die vom Könige vorgelegten Fras 
en entfhied, baß der Papſt Fein Recht habe, 
Firften in den nicht der Kirche gehörenden Län⸗ 
dern zu befriegen, daß folche Serugt ſeien, ihm 
mit Gewalt zu begegnen, ſich ſelbſt kirchlichen 
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lungen an, 3. B. über die 70 Jahreswochen bei 
Daniel (Routh, Reliq. sacrae, 2. ed. II, 297 
ad 306). Eufebius Hat den Plan feines großen 
Vorgängers weiter ausgeführt und das Werk zur 
Grundlage feines Chronicon gemadt. Hier unb 
in ber He zollt er dem Africanus 
hohes Lob und benugt fein Werk, ohne jedoch — 
nad) damaligem Brauch — immer die Duelle 
anzugeben. Bloßer Plagiator (Scaliger u. X.) 
des Africanus war Cufebius nicht; feine felb- 
Aanbigea Forſchungen ſchließen dieſen Vorwur 
aus. Doc verdantte er Vieles, vielleicht au 
die römiſchen, antiocheniſchen und alerandrinis 
ſchen Biſchofsliſten (vgl. Harnad, Die Zeit des 
Ignatius, Leipz. 1878), dem Africanus. Auch 
im Mittelalter wurde das nun leider nur frag⸗ 
mentarijch vorhandene Wert noch fleißig benutzi, 
fo von Joh. Malalas, vom ade des Chroni- 
con paschale, von Syncellus (um 800), von 
ben byzantiniſchen Hiftoriographen (vgl. H. Gel 
er II, Leipzig 1885). ift überhaupt bie 
rundlage der biblifhen, kirchlichen und welt: 
lichen Chronographie und Geſchichtſchreibung 
eworden. Scaliger (Thesaurus tempor: 
ugd. Bat. 1606, 2. ed. Amstelod. 1658) bat 
das Verdienft, mit der kritiſchen Unterfuhung 
berjelben den Anfang Brimaan zu wen 

2. Eine Schrift unter dem Titel Kestol, 
wahrſcheinlich ol 7 Mapddoka genannt, eine 
Realencyflopädie über Phyſik, Medicin, Mas 
gi Sanbwirtäfäaft, See: und Kriegsweſen. Der 

ame Keorot (bunter Gürtel), „das Bunt- 

efticte“, erinnert an die „Zeppiche” (stpwpara) 
Fee Zeitgenofjen Clemens und paßt für den bunt: 
gemifchten Inhalt des Werkes, welches nach Pho⸗ 
tiu314, nad) Suidas 24, nad) Syncellus I Bücher 
umfaßte. Bibliothefar K. K. Müller in Würg 
burg bat aus Handichriften der Laurentiana 
feftgeitellt, daß 13 (bezw. 14 des Photius) die 
niebrigfte mögliche Bücherfumme ift (Jahrbücher 
f. proteft. Theologie 1881, ©. 376 u. ©. 759). 
Die Zahl 24 bei Suidas fcheint auf einem 
Schreibfehler zu beruhen. Das Werk ftrogt, wie 
aus ben erhaltenen Bruchftüden zu fehen iſt, von 
abergläubijchen, theilweije ſelbſt unfittlihen An- 
ſchauungen, wie foldhe damals in Kom und Ale 

andrien allerdings auch unter den Gebilbeten 
—Ee Daß er es nicht als Heide (Tille⸗ 
mont u. A.), ſondern nach feinem Uebertritt zum 
Chriſtenthum verfaßt hat, wurde ſchon von 
3. Boivin aus der Stelle in den Geoponica ers 
wiejen, mo er gegen das Verderben des Weines 
die Aufſchrift der Worte des Pſalmes 33, 9: 

Koſtet und fehet, wie trefflich (Xpnerös, ſprich 
Kouwröc der Herr ift“, empfiehlt, die auf Gefäße 
und Fäffer oder auch auf einen Apfel, den man in 
ben Wein werfe, zu fchreiben feien (aus Geop. 
lib. 7, 14 bei Niclas, Lips. 1781, und bei The- 
venot 1. c. 339). 

3. Ein Brief an Drigenes, von bibliſch⸗kri⸗ 
tiſchem Werth, welcher ihm bei den Neueren 
bie größten Lobſprüche eingetragen hat, fo daß 
ſich über Africanus „eine Bine Meinung bildete, 
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welcher, abgefehen von den Kaotol, auch feine 
Ehronographie in feiner Weife entfpricht” (Gel 
zer I, 17). Er beftreitet Hierin bie Hechtheit 
von Sufanna’8 Geſchichte im Buche Daniel 
e. 13), indem er ala Gründe anführt, Daniel 
abe feine Offenbarungen von Gott durd Vi 
onen und Träume, nicht durch geoppelifge 
Infpiration, wie bier vorausgeſetzt wird, er 
halten, bie ann der handelnden 
Verfonen ſei unrichtig, das Wortfpiel drd os 
xplvov rpisaı und dnd tod oylvou aylsar ver: 
rathe griechiſchen Urtert, —X ſei im be 
bräifchen Original des Buches Daniel nicht vor: 
handen. Drigenes, welcher auf feiner Reife nad 
Griechenland in Paläjtina mit Africanus zu 
fammengetroffen war und fi im Religions⸗ 
gelpräde mit Baſſus auf jenen Abfchnitt im 

uche Daniel berufen hatte, gab ihm fofort bei 
der ed in Nicomebien in einem ausführ⸗ 
lichen Schreiben (bei De la Rue, Orig. opp. I, 
12 sqq.; Migne XI, 47—86) bie erbetene 
Aufklärung und wies feine Bedenken als ur 
begründet zurüd. 

— weiter — er he DM unbefam: 
ten Ariſtides gerichtet ift, fucht die Differenzen im 
Stammbaum Jeſu bei Maith. 1, 16 und Luc, 
3, 23 durch das jübifche Geſetz der Leviratsche 
auszugleichen. Julius gelangt auf Grund münd- 
licher und fchriftliher Nachrichten „der Ver 
wandten ded Herrn“ zum Rejultat: Jofeph, der 
Nährvater Jeſu, war von Natur (Yücer) der 
Sohn Jacobs, u. dem Geſetze (vöpp) aber der 
Sohn Heli’3; alfo berichten beide Evangeliften bie 
Wahrheit. Das größere hievon handelnde Stüd 
bat und Eufebius(H. E.1,7;MigneXX,89 29) 
aufbewahrt, ein anderes, diefem vorausgehendes 
Bragment, welches die faljhen Erklärungen An- 
derer widerlegt, hat Routh (Rel. sacrae, ed. 2, 
II, 228 sqq.), zwei fürzere Bruchftüde X. Mai 
(Nova patr. bibl. IV, 231 s.,n. 277) aus Hand⸗ 
ſchriften veröffentlicht. Spitta hat ſich (in der 
unten citirten Schrift) die Wiederheritellung des 

anzen Briefes zur Aufgabe geftellt, indem er bie 
Eodices verglich, Neues beizog und die fämmt- 
lichen Stücke Eritifch fichtete und unter fich verband. 

Andere ihm zugejchriebene theologiſche Schrif: 
ten gelten als unädht: Passio Symphorosae et 
septem filiorum ejus (Migne X, 94 sqq.); ein 
Commentar über das gen 
welchen Moyfes Barcepha (um 880) in jeinem 
Bud De Paradiso citirt (Assem. Bibl. or. II, 
129. 158); die von Ebedjeſu im Katalog der jyris 
ſchen Schriftfteller (Assem. 1. c. III, 1, 14) 
angeführten „Erklärungen zum Neuen Teftas 
ment”, welde fi auf die genannten Briefe zu 
beichränfen ſcheinen. Die in den Gatenen einem 
„Biſchof Julius“ beigelegten Stellen find wahr: 
ſcheinlich dem Commentar des Biſchofs Julian 
von Halitarnaß entnommen. Die Erzählung des 
Africanus über die „Begebenheiten bei der Ge 
burt Chriſti in Perjien“, von Ignaz von ber 
Hardt aus zwei Münchener Handſchriften heraus- 
gegeben und von v. Aretin in's Lateiniſche überfegt 
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dem Lande und in feiner Refibenzitabt. Bürg⸗ 
ſchaft für die Zukunft aber war nur in einem 
berufstüchtigen Clerus zu boffen; auf biejen 
wandte daher Julius zuerit fein Augenmerk. Be 
harrlich drang er auf einen fittlich reinen Leben 
wandel ber Geiftlichen und auf die für ihre hei⸗ 
ligen Berrihtungen nothwendige Befähigung ; 
als al fegte ex fromme und fähige Män: 
ner an bie Etelle der Widerfpänftigen. Aber auch 
bei ben Stiften und Klöftern hielt Julius_eine 
Reform für unerläßlih. Die Domberren felbft 
ermabnte er zur feifigen Erfüllung ihrer kirch⸗ 
lichen Functionen, tadelte das andachtsloſe Pfal- 
liren durch bezahlte weltliche Ehoraliften und 
bean auf befiere Bildung der jungen Capitu⸗ 
aren. 
Zur Erreihung feiner großartigen Reform 
Bier war unabmeisbar ——— die Grün⸗ 
ung ſolcher Inſtitute für die Wiſſenſchaft und 
clerikale Bildung, wie fie durch ben Kirchen⸗ 
rath von Trient vorgefchrieben waren. Univer: 
fität und geiftlihe8 Seminar widen ihm 
nit mehr aus dem Sinne. Zwar hatte ſchon 
Biſchof Johann von Eglofftein an die Stelle ber 
berühmten Domſchule im J. 1406 eine Univer: 
fität errichtet; allein En des 1411 a 
Ablebens des Stifter8 und der fortwährenden Un- 
ruhen war biefelbe bald in Verfall gerathen. Bi: 
ſchof Friedrich von Wirsberg Hatte den Plan ge 
faßt, das von ihm zu Würzburg geftiftete Gym: 
nafium durch Beifügung mehrerer Collegien 
allmälig zur Univerfität zu erweitern; Julius 
Dagegen wollte bie Univerfttät ganz neu und voll⸗ 
ftändig wiebererweden. Allein Faser war ed, 
für die neue Stiftung die nöthigen Fonds zu er⸗ 
mitteln. Um biefe ſowohl als um die erforderlichen 
Räumligkeiten zu gewinnen, hatte Julius mit 
feinem Domcapitel mehrere Jahre lang zu ver: 
ed Dabei ftieß er auf vielerlei Widerſpruch, 
efonders als er aus den Einkünften mehrerer 
benachbarten Klöfter den Sefuiten als Lehrern 
—5 auswarf. Es gelang dem ſeeleneifrigen 
ürſten, den Bau des geiſtlichen Seminars zu 
Stande zu bringen und den Vätern der Geſell⸗ 
chaft die philoſophiſchen und theologiſchen 
ehritühle zu übertragen. Um bie Bonds für die 
neue Univerfität reichlich fließen zu machen, fuchte 
an von den Stiftern und Klöftern feiner 
iöceſe Beiträge zu erwirken; auch wandte er 
mit päpftlicher Beitätigung die Einkünfte mehre 
ter feit dem Bauernfrieg verlafjenen Klöfter Die: 
fem Zwede zu. Dahin gehörten die Frauenklöſter 
Marienburghaufen bei Haßfurt und Frauen: 
haufen bei Kiffingen; deßgleihen das Klofter 
St. Ulrich in Würzburg, welches gering botirt 
und von den Benebictinerinnen größtentheils ver⸗ 
laſſen war. Er ließ es nieberreißen und baute 
auf defjen Stätte die Univerfität und die Univer⸗ 
ftätsficche. Daran fügte Julius mehrere Colle: 
ten. Das erjte, Collegium sancti Kiliani, be 
ftimmte er für 40 Candidaten der Theologie, 
welche zur FE bier ihre Vorbildung erhal 
ten folten, Für jeden Alumnus wurden jährlich 
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80 Gulden außgemorfen. Dieſes Eollegium (das 
eigentliche geiftliche Seminar) hatte feinen Sig 
im Univerfitätsgebäubde felber. zweite, Col- 
legium Marianum genannt, Batte feine Räume im 
Pfauenhofe neben bem ſog. Freſſer. Diefes Colle⸗ 
re let 
war auch für fünftige Candidaten bed geiftlichen 
Standes beftimmt, jedoch fo, Daß Diejenigen Su 
linge, bie feine Neigung und Fähigkeiten zum geijt: 
lihen Stande zeigten, aud) in andere Yacultäten 
übertreten fonnten. Das dritte Collegium („zum 
Freſſer“), dom von Bifchof Friedrich begonnen, 
erweiterte Julius dahin, Daß gleichfalls 40 Zög- 
linge Aufnahme fanden, und zwar arme ne « 
linge, die als angehende Stubenten Bier das Notl 
wenbige finden % ten. Zu diefen drei Collegien 
gefellte der vorjorgende bifhof 1607 no 
ein viertes für 24 unbemittelte abelige Jünglinge, 
melde unter religiöfer Leitung die Humaniora 
und Philofophie ſtudiren und fi jo auf da 
Studium der Rechtswiſſenſchaft oder der 
logie vorbereiten follten. Der weife Fürft hatte 
bei dieſer aan vorzüglich die Erhaltung des 
katholiſchen Glaubens unter ben Abeligen im Auge. 
Später ward das zweite und dritte Collegium 
mit dem Kilianeum vereinigt. Der Bau ber 
Univerfitätsräume dauerte neun Jahre, aber 
ſchon mehrere Jahre vor deren Vollendung, näm: 
lid am 2. Januar 1582, warb bie Univerfität 
Bet eröffnet. Die Jeſuiten erhielten auch die 
Leitung des geiftlichen Seminars. en auf 
pige rt die übrigen religiöfen Genofjenfchaften 
es Hochſtifts vom toifenfoaftlichen Einflufje auf 
die neue Univerfität faft ganz ausgeſchloſſen, fo 
betheiligten fich diefelben doch auf eine ge 
fpriegliche Weife an dem Gebeihen dieſer zeit: 
gemäßen Anftalt, nämlich durch milde Beiträge, 
theil8 in der Form von jährlichen Gaben, theil3 
durch Schenkungen ein für allemal, theils durch 
Stiftung einzelner Pfründen für Univerfitäts- 
profefjoren. — Das Werk des großen Julius 
gedieh fihtbar unter dem Segen des Himmels, 
welchen ber Stifter fo inftändig herabgefleht hatte. 
Im Anfange des Jahres 1589 ließ der Yürit 
eine gedrudte Nachricht Über die von ihm gehit 
tete Univerfität und die drei zu ihr gehörigen Coi⸗ 
legien durch das Soätift eireuliren und feine 
Unterthanen zu deren Benutzung für die Jugend 
einladen, damit diefe „Die Principia ber freien 
Künfte ... . zu aller Rap erlerne und recht 
faffe, und ihre Eltern und Befreunde nicht ge 
urſacht wären, fie deßhalb an fremde Orte mit 
fondern Unkoften zu verſchicken und bafelbft zu 
unterhalten”. „Armer gun doch unvermöglicher 
Leuth Kinder, jo zum Studiren tauglich, jollten 
dem Vaterland zu Nutz und Dienft . . . zu Meb 
rerm btgetuat werden.“ Als Hauptniotiv der 
Gründung diefer wiſſenſchaftlichen Anftalten be 
zeichnet Julius die Erhaltung der „lieben alten 
Tatholifchen Religion“, insbeſondere die traurige 
Wahrnehmung, „daß bei dieſen letzten Zeiten an 
tauglichen erfahrnen und trewen Seeljorgern in 
unjern Stifft, wie gleihwohl auch anderswo, 
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den Katholiken gerüftet gegenüber zu ftehen. Die 
Tatholifhen Stände, der Zahl nad) in der Min- 
derheit und ohne Hilfe von feiten Defterreichs, 
dachten jest auch ihrerſeits an Die Selbfterhaltung 
und ſchloſſen am 10. Juli 1609 zu München ein 
Gegenbündniß , die heilige Liga, wovon Julius, 
wie ber Urheber, fo die Seele war. Zweck des 
Bundes war die Vertheidigung der Fatholifchen 
Religion und ber ibe zugethanen Neichaftände, 
fowie Handhabung des Religions und Profan⸗ 
friedens. Der bayerifche Herzog Diarimilian, u 
welchem Julius in vertrauten Verhältniffen ftand, 
ward zum Bundedoberjten gewählt (vgl. Corne⸗ 
lius, Sur Geſchichte der Gründung der deutfchen 
Kiga, im Münchener Jahrbuch 1865). Auch mit 
der fränkiſchen Reichsritterſchaft befam Julius 
Fehden. Zu den alten Urfahen von Irrungen 
kam noch diefe Hinzu, daß viele Reichsritter der 
Iutherifchen Reformation beigetreten waren und 
nun aud in den ihnen gehörigen Ortichaften 
lutheriſche Präbicanten einführen wollten, worin 
fie an Julius einen weit Fräftigeren Widerftand 
fanden, ald an feinen Amtsvorfahren. Die fränfi- 
ſchen Ritter Hielten daher 1581 einen Rittertag 
und begehrten fpäter bei Julius Audienz zur Ans 
bringung ihrer Beſchwerden. Die Beldwerbe: 
ſchriſt enthielt im Eingange Klagen über ge 
tãuſchte Erwartungen von des ala Regierung 
und bezmwedte die Cinführung der damaligen 
Neuerungen. Mit dem Deutſchorden gerieth Aus 
lius unter Anderem bewegen in Differenzen, 
weil der Orden auf die ihm zulchenben Sr. 
reien häufig Antauplie Subjecte präfentirte. 
Schließlich verdient ın Kürze erwähnt zu werden 
der Conflict des Biſchofs Julius mit der Abtei 
Fulda. Die Capitularen des Stiftes Fulda, un: 
on mit ihrem Abte Balthafar von Dern: 
ach, waren gefonnen, dem Fürftbifchof von Würz- 
burg die Adminiftration der Abtei zuzumenden. 
he erſah in diefem Anerbieten bie günftige 
elegenheit, Fulda für immer mit Würzburg zu 
vereinigen, um fo die häufigen Streitigkeiten 
peilgen beiden Stiften zu befeitigen; er bezweckte 
aber eine volltommene unio in capite — unbe 
per ber Selbftändigfeit des Stiftes Fulba in 
nfehung feines eigenen Kapitals, feiner Güter 
und feiner Neichsitandichaft. Zu diefer Union 
follte Die päpftliche Beftätigung eingeholt werden. 
Eofort ward zwiſchen dem Bidet Julius und 
den unzufriedenen Capitularen des Stiftes Fulda 
eine Urkunde im gedachten Sinne (25. Februar 
1576) außgefertigt. Den weitern Verlauf des 
andels zu Nom und vor dem Kaiſer in Wien 
bei welcher Gelegenheit Julius perjönlic vom 
Kaifer die Negalien über das Herzogthum Fran: 
ten empfing), den kaiſerlichen Urtheilsſpruch zum 
Nachtheile des Fürftbiihofs Julius und endlich 
die Reſtitution des Abtes f. im Art. Balthajar 
von Dernbadh. 

Wer nur flüchtigen Blickes Hinfieht auf alles 
dasjenige, was Julius in fo wirren Zeiten für 
die Wiflenfhaft, für Gottesverehrung und für 
bie Armen gethan, der muß ftaunen, wie e8 ihm 
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nebenbei noch möglich war, die für die Damalige 
Zeit ſehr vielfagende Summe von 1881071 
den theils für abgelöste Schulden, theils für er: 
kaufte und wieder eingelöste Güter, theils für 
kirchliche und profane Bauten aufzubringen. Vier⸗ 
undvierzig Jahre waren diefem Fräftigen Fürjten 
geftattet, um das gejegnete Frankenland zu re 
gieren und deſſen alten Glauben zu retten. Am 
13. September 1617 rief ihn der Herr auß die 
fem Leben zu fi. Ehrend find allerdings für 
den großen Julius die Monumente, welde 
ihm vom Fürftbifhof Johann Philipp und 
päter vom kunftfinnigen Könige Ludwig I. von 
Bayern geſetzt worden find. Doch nicht ſchlechter⸗ 
dings nothwendig waren dieſe Außeren Erin- 
nerungäzeihen, um im Setzen eines jeden bie 
dern Franken das dankbare Andenken an feinen 
togen Wohlthäter ewig lebendig zu Rn 
Vgl. Buchinger, Julius Echter von Mefpel- 
brunn, Biſchof von Würzburg und Hei von 
Franken, Würzburg 1843; Bönide, Sefhichte 
der Univerfität Würzburg I, Würzburg 1782; 
Gropp, Collectio noviss. scriptorum et rer. 
Wirceburg., 4 voll, Francof. et Wirzeburg. 
1741—1750 passim; Theiner, Annaleseccles., 
Romae 1856, I—II; Heppe, Reftauration des 
Katholicismus in Fulda, auf dem Eichäfelde und 
in Würzburg, Marburg 1850.) [Dür.] 
umpers (Springer) oder Barkers (Bel: 
Iende), eine 1760 in Wales entftandene Metho⸗ 
diftenfecte, welche durch convulſiviſches Aufſprin⸗ 
gen unb Tanzen ihre innere Erregung fundgeben 
und das fogen. Zungenreden bis zu einer Art 
von Bellen —5 — (Vgl. d. Art. Methodiſten.) 
IungfränfiKkeif (virginitas) als ſo⸗ 
wohl eine Tugend des ————— ebens, 
als einen Stand in der Kirche Chriſti. J. Die 
Cardinaltugend der Mäßigkeit, deren Object im 
engern Sinne die rechte Drdnung in Anſehung 
des Sinnengenuſſes iſt (circa delectationes ei- 
borum et potuum, et circa delectationes ve- 
nereorum est proprie temperantia, 8. Th. 2, 2, 
.141) hat zu einer ihrer vorzüglichiten Unterarten 
Ciriotes subjectivae) Die — (castitas) 
in Verbindung mit der Schambaftigfeit (pudi- 
eitia), und die Vollendung beiber ift Die Jung: 
fräulichfeit. Die Keufchheit (ſ. d. Art.) hält den 
Geſchlechtstrieb innerhalb der durch dag göttliche 
Gebot normirten Ordnung, die Virginität geht 
noch über das Gebot hinaus und Teiftet Verzicht 
auch auf die fittlich erlaubte Geſchlechtsgemein⸗ 
haft. Die Tugend der Keufchheit muß geübt 
werben auch im Cheftande, injofern alles gemies 
den werden muß, was nicht den im Einflange 
mit Gottes Willen angeitrebten Zwecken der & 
dient; diefe castitas conjugalis ift der nieberfte 
Grad der Keuſchheit. Höher fteht die volle Rein: 
jet der Seele und des Leibes, wie fie den nicht 
erehelichten geboten ift, und unter diefen ftehen 
wieber jene, welche niemal3 verheiratet waren 
und bisher rein geblieben find, auf höherer Stufe, 
als die verwittweten Perſonen. Die vollfom: 
menfte Uebung der Keufchheit aber ift der frei: 











sancti- 
‚Chri- 


Stande 
Jovin. lib. 1): 


M 


— 


i, 
— (ddr. 
terram 
ähnlicher Weile 


an (Lib.de virgi 
unenobisad vii 
——— 


sunt 
res, decus atque ornamentum gratiae spi- 





gloria est, 
portio 
13, 1. 


0. 


len 


EEE Eu Fe ACH 
HEHEERIHENE 
| ii _ 


iligen 


£ 


.. Dei imago respondens ad 





SE 


an — F 
24 HE — 
Be Hl H 
: ——— ER # 
J Bf H a 


gen Schri 


 pulchra 


gt 


unmittelbar 
wird 
ie — 


geeini⸗ 
als die 
i 


Seele 
hm 
und 
te und werthvolle 
beili 
1.2: Quam 


EL 
un 


in ber Oxbmung er 
— der 


— v 
a 

am 
ben hi 
Pre 

ſonders 

63 

geführt Sap. 


HE Sl 
‚Al i“ 


— ——— Eeeli.. 26, 
Mirchenterifon. VI. 2 Aufl, 








Te 553 litt Gaffiodor | erhielt er di —— der Theo: 
, von er 
fofort ee 1, 10) und et logie und der morgenländil 3 
unter dem Namen eines vermeintlichen Bifchofs | gleich war er im Predigtamt R 
Junilius von Jahrhundert zu weiter | hatte er au on feine als 
wurde. ieß ift die Schrift in der Schri und Polemiter 
das — ee eh 
ie Gnaden⸗ | beharrte. Seine erfte ee ash 
‚ teils bei ber | war bie Wiberlegung des Buches De la röunion 
Re Jinilius mehr⸗ du christianisme, welches großes 
worden, fo daß, abgeſehen vom|regt rer einlich von dem 
, das Serige über Chri und Gna=) d"Yuiffenu demfelben warein 
denlehre nur einem geübten —D Auge | zur aller du So us 
erfennbar iſt. Uebrigens ftimmt bie he Sa: | auf Grund des hen 
it des Junilius mit der biblifchen ie und mit Bei der Conſeſſion 
Theodor von Mopſueſtia, der in Niſibis als | ei Lehren und vor 
e Auctorität galt, überein. Eine eingehende gest Jurieu wies den 
merſuchun ergeht eine vollftändige Parallele on und Angriffen 
eitigen Bibelcanons, ihrer Lehren fafler als unausfül und 
über die Trinität umb Spriftobogie, über die en mehreren ven Schriften 
ierung der Welt, über deren | dene reli jöle Sragen 
habenlehte, über Se berme| Hefe Kufagen 15 vergiedenen Opratin eriehte 
ehre, ihre jagen n 
und Sn Sehan nahm er an den jen unter 


rotefta den 
h tee eich ſuchte den En! 8 
gg Dali Dun 2 Macs Chanel bach 
er 1880. Tiefe ebenda gfeidigel aud) im en ee pre 
Separatabbrude eriälenen. Die Bärko pri fine Histoire des variations des 
ceps der Instituta hatte Saft zu Be der i 

en 


[| testantes, re 
1545 bejorgt. Hierauf m bie A f umd manche bedeutende 


nach Vorlage eines Pariſer Coder eo er⸗ den Hugenotten zur Fatholifi 
64 [2 





ki a eN 











igkeit 


rn ses — 


wen du livre de 


ques sur In 
souffre l’öglise röformöe en France, io; | 
contre le Papi 1685; L'acoom- 
1686; Lettres 


equ 
1699. — 13. La pratique de la d6votion, ou | bie 
Trait& de l’amour divin, 1700. — 14. Histoire | halten hat, find 
—— des dogmes et des eultes, 1704. 
N er Dictionnaire histor. et eri-| d 


—— 
hung Bei Orient 116, vn, — 
ea, —— Wr 2: im tr — 


töbarkeit; 
u — interno Artt. Bund —— —— 


us ad 
Autbrut jur Bejehnung ber Srfpriche, beide abe Ju us inre 4 eönien 








—— — 
ee 
== 
— 

Veh am 
erh, 
— 

ER 








BEE SBSESS LET -EFe nn =: Fr I 

— — Hl 235 

Er F = 3 M : Es BElez er 
"] nn N in 
Hu — Bags — — £ 





en be 


in He H — = 
“ de8 Stantes 


ee 


HH Teiln 
Be 


ren H 
ne Hi 





‚au: g3> — th 
len ira 
Fe nl ji — ln En 











H 
Fr 





ER 5 Bahn 
&2 E85 
— Hit en 
4 HH & - 5 ER * 3 
Ef ar $ — 


JdJus eĩrea ſsaera. 


E 


E 


untrgroßn 


gungen Id) 


Gehorſam 


eo 


Gig 


>} 
* 


as 
Diefe und nod) andere 


auf 


Sch Au 
ven, man gefttie ber Binde 





Jus circa sacra. 


Seite erflä Imftitute? — 
de er ——— A — 
ich einen bel einer fönnten 

be on HE, Einmengung 


—— 


unwürbig, Pi — e——— 


iſt er Re 
das di Beben Folgen Der U Gutes in den 
Ki das Sa 1848 hatie onen | par en ber Sirche“ enfat le Stastenburh 
i bet. Die walten ent Diefe A 
ation) ſchreiben ſich in den 


Die Staatsgewa —— 
einer engh — voligeili (G.d. At, 
a un 
Bee ichliche Km in — ehe abe, bob 


—— 
— fit de 


pl ae has KH re Km — 


‚ober wen — — mit ed ober Unzedt glaubte daß bie Sirdie 


—— 
Seren u ne gegen fa ** — Verlu 


Erinnerungögabe, | n 


ee u ee 


fei. Es lag allerdings 
a 
das Ermworbene 
unter bem vorfiche 
äußern Fonnten und 

e burch die 


— ann he — ae nlebeahmehrame 
und Normen is auf = — 36 Einfluß ges 
ech in Sa, De beitelti ihnen Fa ra ler bes 
bie vorräthigen ——— zu af Anden: Kine abenteuerlichſten über ben 
anderer Eu de 
—— ae De I an 


Staat in Anerfennun: 


t8pımfte einer Si 
Vortheile, die —* 


beſondern Fürſorge Be fich ber — Ey bug irchen und Beige, wa in Yale 


ihm bie Kirche gewährt, verpfli 


Bi. 


Dee und in —— 
tet fühle, Allein | vier Fünftheife aller Yändereien ber betreffenden 





2037 Jus deportus — Jus primae noctis, 2038 


Souveränität des Staates zu beweifen. M risti, giste 
ben ie obere | Beten eine 


End bet: DE Cote ge Ben 2m. * gie 

Aanfen en che malen Sad beraue de welt en für (ch umb 
— ne fen nee feine | Über » Rlöltern 

Radıberer Leib Gleichwohl wi iefe | ftimmten iten Sta ı 


— —— = — Sek 


ber Beweis demjenigen obliegt, welche 
{ x ae — 


unum — —— x fü 
— E ober (German) the (aud) de- 
j Er ———— 
I R ai —— Archipres⸗ 
ale ter — — 5 ri 
— 5 na oe feine 
m — mei nur eineb 
an 








aten zumeiät, Jus i 
das ein id Jus primae noctis (Droitd 3 
——— ee = 


et werben. | Berheiratun jenes en 
viv ia un ne ie jelben- in ber Brautna . 
een —— — 
.B. biennio quin- | alters ers verbreitete fih in Europa erſt jeit dem 
—— om Yin, BON — 18. Iahıhundert. leber biejes — 
eines folhen Privilegs , imen Spaufpiee, Op Dem G GB. 
etus et nova Ecelesiae diseiplina 
P.3,12,.0,87, 2. Dit, ht le Bi enifhe —S———— — 


aus bem Jahre 1246 und betraf —— 

— Bieten, Ein at ältere — auß ber bie Ye F m Kin 5 

©. 32, X 5, 40. eher aber dera —— —— — 

Be bla 3 Öenehnerch, Tu 50 es * ep ee u nen 2 im nn 
SE nb anerfannt werben jollte, eine Bei age ke bes Mittelalters (doch 


— — nur ſcherzhaft) hingewieſen. geile wurde ein 

wurben consuetudines irratio- | derartiges intliches Recht thabern 

en befeitigt. Derhl. Pius V. eo er rieben, 3. B. durch bie 
— dies 1) 

——— ar, DaB die Früchte eines er-| Acta Sanctorum der Bollandijten (30. April). 

Canoucates in dem erften Jahre zur | Diefelben —— (1675) den ushrud jus 

guten eich en Cana ds verbot Diß 


, ba die über m Baus mit bene — werben folle, & 


Concil von Bafel (|, "Be at) Seh dä a | ——— 
N von Bafe 
bie liche Au ai wie anderer Abgaben, | der —* (Kethubhoth 1, 5 ) et e hie F 
de jus deportus. Indeß fehlte ni mara von — 6. .) als ben 
gr verpfli > Charakter, und | früherer Gelehrten mit, 8 hätten in alten — 
— ———— hat längere Zeit nachher, — in Judũ — — 


Umfange Be eute fortbeitan: | Dia: ubäer 
— * — vn R. 509; — die — 
Vhillips K. — os ihr zuerſt beiwohne Etwas 
Jus — olutionsredht. Kekahes F in ber, babpfonifäen Gemara 
Jans dioecesanım Kran lex. (5. ober 6. Sabıh. thubhoth fol.3v. „Sie 
Jus exuylarum, |, © Spolienredht. befahlen, daß die — welche am Mittwoch 









2041 Jus primae noctis. 


den 
en 


am 

er einigem nen, u zu 

— —— An Bolten nos art neben 
— Ater| Inb Piedie. 


— 5 Zeiten e| A 
fennmif 


a ler 


a Normandie (1419), en | 

Iungen —— tr: 2. ei On me Sc — isn — 
della Montauban —— 
SIEHE: dert en 


Eh 0 Son vum Xu use nn 5 Sins) 
3 —* T Begrü 


—— —— — 10, er Iien —— an = 


Die Stabt Mon. | Sean in ber eier 
nee Gehirn bee Minden tom 35 


Ebenſo erklären ſich die Sagen über bie = —— Geha aa Die Bauern 
Be Be EaBEeD a aber be Anz | von Berfon in der andie hatten bei Verhei⸗ 
che bei Erwähnung von aben ratung einer Tochter von einem vollen Bauern⸗ 


— SEEN der — vn Ei Betrages als Heiratsabgabe an die Abtei 
teten Urkunden. Nicht jelten era kr Darüber [e 


darüber pottet eine Dichtung 
li it wärs | let 13. it dem Bemerfen, früher 
N har —— rd aa ver Täd 


hart feit ode! „ſtatt Die A ri 
enge 
San Altarhörigen gewiſſe Ben an ben (en verfahre. an Si 
Mi am Srpeage en ng io ap (I Sc) De Bern ei br Sa 
den und jeden Sterbefall als Sa t | jeine Gefährten au auf, 


(Kurmebe) zwölf Pfennige, ——— auch fuͤr ren und dort Gelb — des Kampfes 


2043 


Berbeizufchaffen. „Nehmet den Zehnten von dem 

ganzen Elerus; und wenn jemand feine Tochter 

verheiratet, fo nehmt ihr und euer Gefolge die 

Neuvermählte und fchlafet die erfte Nacht bei ihr, 

wofern ihr nicht die Hälfte (ohne daß ein halber 

De daran fehlt) von alledem befommt, was 
je befaß, fei e8 Geld oder liegendes Gut.“ 

Die im Gedichte Über die Bauern in Verfon 
nur angebeutete Sage, daß Heiratsabgaben durch 
Ablöfung eines heidniſchen Herrenrecht8 der erften 
te entjtanden feien, wurde feit Anfang bes 
16. — beſtimmter ausgebildet und von 
Schottland aus verbreitet. In — beſtand 
eine Heiratsabgabe unter dem Namen merchet 
(mercheta) oder marchet (marcheta), die in 
vielen fhottifchen Urkunden erwähnt ift. Die Ent: 
ftehung diefer Abgabe hat die Rechtsjage auf Die 
heilige Königin Margaretha, die Schußpatronin 
Schottlands, zurüdgeführt. Hector Boöthius 
—— erzaͤhlt, zur Zeit des Kaiſers Auguſtus 

abe König Evenus III. von Schottland das Ge 
ſetz Ri „ieber Herr einer Ortfchaft folle die 
Gewalt haben, ver neunermäßlten Jungfrau zuerft 
beizumohnen“ ; alle Verfuche fpäterer Könige, 
dieſes eibnifhe Geſetz abzuſchaffen, feien an dem 
Wiberftande der Me geicheitert; erft Kö» 
nig Malcolm III. Habe auf Bitten feiner Gemah⸗ 
lin Margaretha an Stelle jenes Rechtes eine 
Steuer eingeführt, Die den Namen marcheta 
trage. Im 16. und 17. a entitanden 
äbnlihe Erzählungen über Heiratsabgaben in 
Piemont (1553 oder ſchon rag? Wales, Eng- 
land, Irland, Belgien, Holland, Bolen und Ruß⸗ 
land, auch) in Deutfchland und anderen Theilen 
Europa’s. Diefe verwandelten ſich im 18. Jahr: 
Bunbert, indem fie andeuteten, das durch die Ab: 

abe abgelöste Recht habe nicht in Veaniite: 
Kir fondern im hriftlichen Mittelalter beftanden. 

Im Glossarium von Ducange (v. marcheta) 
wird die Erzählung von einem Geſetze des 
Königs Evenus von Schottland mit der Er: 
mwähnung eines Rechtsſtreites verbunden, der 
damit in feinem innern Zufammenhange jtand. 
Diefes war ber Streit de3 Biſchofs von Amiens 
und der Pfarrer von Abbeville mit den Bewoh⸗ 
nern der Städte Amiens und Abbeville über eine 
Dispenögebühr. In Amiens und Abbeville galt 
eine Eirchliche Vorſchrift, wonach Die Neuvermaͤhl⸗ 
ten gleich Tobias erjt nach der dritten Nacht die 
Ehe — ſollten (Zobiadnächte). Es wurde 
hiervon dispenſirt und für die Dispens eine Ge⸗ 
bühr erhoben. Ueber bie Rechtmäßigkeit ber Ge 
bühr wurde geftritten. Schließlich entſchied das 
Barlament zu Paris, jene Gebühr dürfe nicht 
mehr erhoben werben, und es folle den Neuver: 
mãhlten freiftehen, ohne Dispens ſchon in ber 
erften Nacht die Che zu vollziehen. Hier hätte 
von jus primae noctis geſprochen werden kön⸗ 
nen, entweder in ber Bedeutung eines Rechts der 
Neuvermählten auf die erfte Nacht, ober im Sinne 
einer Abgabe oder Gebühr (jus = droit, Ab: 

abe, Gebühr) für bie erfte Nacht. Doch findet 
Ir feine Urkunde für einen derartigen Sprad- 
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ebrauch. Ohne allen Grund ftellte Voltaire die 

ehauptung auf, es fei möglich, den Anfprud) 
des Biſchofs von Amiens aus dem droit du sei- 
gneur zu erflären. 

Auch die weltlichen Hochzeitsgebräude ge 
währen feine Berechti ung zu ber utbung, 
daßim Mittelalter ein Herrenrecht der erftien Nacht 
beitanden habe. Das in einer Urfunde von 1228 
erwähnte droit de braconnage des Herrn von 
Mareuil in der Bicardie mag darin beftanben 
— — daß der Grundherr die Braut auf der 

vochzeit umarmen und küſſen durfte, zumal da 
noch im 18. Jahrhundert in der Normandie von 
dem baiser des mariéos die Rebe iſt. Der: 
artige Gebräuche bieten feinen Anlaß, an einen 
unfittlichen Urjprung zu benfen. „Sehr fon 
derbar und fogar in der Symbolik höchſt un- 
art” war (nad) der Meinung von P. Renwarb 

auer 8. J.) ein fymbolifcher Hochzeitsgebrauch, 
der im einer einzigen Urkunde des Mittelalters 
genden wird. erinnert an Die germaniſche 
itte, Die ber Stellvertreter eines Königs bei deſſen 
Verheiratung zu beobachten hatte. Zugleich er: 
innert er an die vorerwähnte Sage über König 
Conchobar von Ulfter. Der Beweis jenes Hoch⸗ 
zeitsgebrauches findet fi in dem berühmten 
Schiedsurtheile des Königs Ferdinand bes Katho- 
lichen vom Jahre 1486 über Streitigkeiten zwi⸗ 
fen Grundherren und Bauern in den damals 
catalonifchen, jegt franzöfifhen Grafſchaften Em: 
pories und Rouffillon. Gewiſſe bäuerliche Laſten, 
die auf rechtmäßigem Gewohnheitsrecht beruhten, 
die ſechs fogen. mals usos, wurden für ablöslich 
erklärt; dagegen wurben einige andere Beredhti- 
gungen, melde von den Örundherren behauptet 
und von den Bauern beftritten waren, in Art. 9 
ohne Grab auf Ieheben— In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange wurde in Art. 9 den Grundherren 
verboten, „bei Heiraten der Bauern mit ihren 
Frauen die erfte Nacht zu fchlafen, oder zum Zei: 
hen der Herrichaft, nachdem die Frau ſich zu Bett 
elegt hat, über jie, die Frau, hinüberzufchreiten“. 
Fon einem ähnlichen Hochzeitögebrauche (den 
fpäter fogen. droit de ouisse) der Pyrenäen: 
länder ſprechen auch Berichte von Bosrius (1551), 
Du Berdier (vor 1600), ppin (1600) und 
Bilhof Flechier von Nimes (um 1700). 
on dem Schiedsurtheil aus dem Jahre 1486 
hatte Voltaire noch feine Kenntniß. Gleichwohl 
vertheidigte er durch ein Schaufpiel über das 
droit du seigneur und durch zahlreiche Schriften 
die Behauptung, im hriftlichen Mittelalter hät- 
ten geiftliche und weltliche Grundberren den An: 
ſpruch erhoben, bei Hochzeiten ihrer Unterthanen 
in ber eriten Naht mit ber Braut zu fchlafen. 
Die Encyflopädiften begründeten die nämliche 
Behauptung, ebenfo wie Voltaire, mit ſchwachen 
Beweismitteln. Ihnen folgten zahlreiche Gelehrte, 
3. B. die Juriſten Bladitone, Merlin, Dalloz, 
das Dictionnaire de Trevoux und das Diction- 
naire von Littro, felbft Chateaubriand und Mon- 
talembert3 Fortjeger; doch fehlte überall ein ur- 
kundlicher Beweis für jene Behauptung. Denn 
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lagert; gewaltfamen Angriff wagte man jedoch 
nicht. 


n dieſes jhmähliche Treiben eines wine 
irregeleiteten Weibes fuhr wie ein Bligftrahl ein 
Brief des Ufurpator® Maximus, der, bie Ber: 
irrungen Juſtina's Aug benugend, fi zum Be 
ſchützer des Katholicismus aufwarf und Valen⸗ 
tinian II. mit Krieg bebrohte. Beftürzt über biefe 
plögliche Gefahr, erſchien bie fanatiſche Ariane: 
rin abermal® bilfeflehenb vor dem bisher ver- 
folgten katholiſchen Biſchof. Wieber ging Am: 
brofius nad) Trier, um die Gefahr zu bannen, 
bießmal aber ohne Erfolg. Im Sommer 387 
erichienen die Kriegsſchaaren des Marimus in 
Stalien, und Juſtina mit Balentinian fonnte fih 
nur durch fehleunige rn retten. Sie gingen 
u Theodoſius, der 388 Marimus befiegte und 
alentinian II. in das Erbe feines Vaters zurück⸗ 
führte; Juſtina aber ftarb in demfelben Jahre 
im Orient. Damit war der arianiſche Geift vom 
rõmiſchen Hofe verbannt. Daß einzig Yuftina 
der böle Dämon war, bezeugt klar genug Am⸗ 
broſius felbft, indem er in einem Briefe über Va⸗ 
Ientinian IL. ſchreibt: „Sin trefflicher Fürft, der 
durch fein Tiebevolles Benehmen gegen den, wels 
hen er früher als Feind verfolgt, genugfam zu 
verftehen gab, daß die Verfolgungen nicht von 
ihm ausgegangen.“ (Qgl. Ambros. Ep. 20.21; 
Sermo c. Auxentium; J. ®. Silbert, Leben 
bes HI. Ambrofius, Wien 1841; Baunard, Geſch. 
des bl. Ambrofius, deutfch von Bittl, Freiburg 
1873.) nöpfler.] 
Suftinian J., oſtrömiſcher Kaijer 527 
bis 565, war im 3.482 oder 483 zu Taurefium 
in Syrien als der Sohn eine Bauern geboren 
und hieß eigentlich Uprauda. Er wurde von 
feinem Obeim, dem Kaifer Juftin I., nach Con⸗ 
ftantinopel gerufen, erhielt eine wifjenfchaftliche 
Ausbildung und ftieg von einer Ehrenftelle zur 
andern, bis er fehlieglih von Juſtin adoptirt 
wurde. Schon unter legterem hatte fich im oft 
römiſchen Reiche in Daun auf befien Stellung 
zu den arianifch-gotifchen Reichen eine Verände⸗ 
zung vorbereitet, welche mehr und mehr auf 
Wiederherftellung eines großen römifhen und 


Tatholifhen Reiches, fomit auf die Vernichtung | Hall 


der aus Provinzen de weitrömifchen Reiches ge 
bildeten Königreiche der Oft: und Weftgoten, 
fowie der Vandalen gerichtet war. Unverholen 
trat jedoch dieſe Richtung hervor, als Yuftinian, 
Juſtins Neffe, ein Jahr nach dem Tode bed 

oßen Oſtgotenkönigs Theodorich oſtrömiſcher 

aiſer geworden war. Juſtinian begann ſeine 
Regierung, indem er durch ſeinen Feldherrn 
Beliſar die vſtlichen Grenzen ſeines Reiches gegen 
die ũbermãchtigen Perſer zu fügen ſuchte; wirk⸗ 
lich gelang es ihm zuletzt, dieſe Hauptfeinde des 
Chriſtenthums dahin zu bringen, daß ſie den 
perſiſchen Chriſten freie Felgienzüdan⸗ zuge⸗ 
ſtanden und ber Oberhoheit über die Lazier ent⸗ 
wat. Nicht minder hartnädig ftritt er mit 
en Hunnen; am fee ap aber befämpfte er 
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der Schreden Oft: und Weftroms, von Belifar 
in einem Yeldzuge von wenigen Monaten 534 
umgeftürzt wurde. Der Bandalentönig Gelimer 
mit dem Reſte feines Volkes zierten Belifars 
Triumph, und Afrifa blieb von nun an römiſch 
6i8 zum Einbruche ber Araber 640. Viel Bart: 
nädiger war ber Kampf mit den Oftgoten, welche 
bie Perfer und Weitgoten zu gr en während 
die Oftrömer gegen fie fih auf die Franken 
ftügten. Italien wurde in dem 20jährigen Krieg 
535—554 eine Wüfte, Rom mit allen anderen 
be Stäbten geplünbert unb entvölfert, aber 
a8 Teik Reich wie das vandaliſche erobert 
und der Reſt der Oſtgoten zum Kampfe gegen 
die Perſer verwendet. Während aber fo Beliſar 
und nad) ihm Narſes — beide vom oftrömif 
Hofe fo undankbar behandelt! — das Reich er: 
weiterten, ſchmückte e8 Juſtinian, welcher den 
Lieblingswunſch feines Herzens undfeines Volkes, 
die Macht des Arianismus zu brechen, erfüllt 
ſah, mit den herrlichften Kirchen (Sophienkirche 
in Eonftantinopel), mit Brüden, Waflerleitun 
en, Krankenhäufern, Herbergen, Brunnen und 
eitungen. An der ſchwächſten Stelle feines 
Reiches, von der Mündung der Save in bie 
Donau bis zum Außfluffe ber letztern, legte ber 
Kaifer 80 Feſtungen an; die Thermopylen wur: 
den befeftigt, bie Hauptſtadt ward durch einen 
langen Wall auf der Landfeite abgefperrt, die 
Grenze gegen bie Perſer verwahrt. Im ern 
bob fih Handel und Wandel. Die Seidenzudt, 
welde bald einen ungemeinen Grad von Blüte 
erlangte, wurde damals durch zwei Mönche eins 
eführt. Auch die Erle blübte, jebo: 
tantsanftalten, wie denn überhaupt das Stu⸗ 
dium jegt geregelt und beauffichtigt warb; Rechts⸗ 
jenen wurden errichtet; die philofophiichen Stu= 
ten aber hörten auf. Nur das, was für den 
Staat Nuten brachte, hatte ein Anrecht auf Bes 
ftand. Wenn nicht das wichtigfte, doch daß blei- 
bendfte Denkmal ſetzte fi inian durch feine 
Rechtsſammlungen, welche, als fie in das Abend= 
land drangen, jo große Ummälzungen fchufen, 
welche die Darm der Juriſten, bes i⸗ 
torialſyſtems und geſchriebenen Rechts begründen 
fen, und welche das nationale Recht bis zur 
Unkenntlichkeit beſeitigten. Schon am 7. April 
629 ward der Codex Justinianeus (ſ. d. Art.) 
publicirt. Er zeichnete ſich neben der Beitimmt- 
beit feiner Gutigcbungen und einer auf bie Er- 
{ehrung vieler Jahrhunderte und der gelehrteften 
änner beruhenden Erfenntniß rechtliher Das 
terien auch dadurch aus, daß er, in Iateinifcher 
Sprade verfaßt, aus den Werken ber bebeutend- 
ften römifchen Juriften mit Ausſcheidung des 
Beralteten zufammengeftellt war, und konnte 
einer bedeutenden Einwirkung auf abendländifche 
Denkungsart nicht ermangeln. Am 16. December 
533 wurben bie Digeften (Pandekten) publicirt, 
eine Sammlung aus den Schriften älterer Rechts⸗ 
lehrer, welche mit den am 21. November 533 
publicirten Inſtitutionen, einem Lehrbuche mit 
Geſetzeskraft und der Eonftitutionenfammlung, 


8 FERN aasaya8 u 


Ah di 


se 


die wilden 

; ber 
— 
— 


El 


— 
Aen 


— 
fbei 
— 


"von 
d je Famil⸗ 


Wer konnte dama 


—— 
die ein 
Cine — 


Hama 


I 
in ih 


Bee 
= 


ma— 


ausm 


it 


Justiniana 
= 
Ye 
das J 


— ine der 
rx. Der ten 


h 


Iftand bes Volkes, 
bſucht — 


fü 


ren 
piele und 
m immer mel 
Belif 


den 
f 
mt war, 
ge eines 
chtde 


* 
ii 


Sie 










2055 u 


ee * — 
ei D 
a a ee Ante wolkhr ER Soc Nr 1632 mue 


e am 28, Juni 1528. 1. | Cuft vaticaniſchen 
AR. — — „oil Ca te aß ide ER ei cine Or sets 
tore 'P. Eremiti Camal-| cil3 von — 
[er a Bea) — Dee bet ui 
Roma 1724.) ieterplsna ben Aueihnungen, welche 
5. — Mei 0.8. en * — — — de sancta eruce 
3, trat in das Stlofter der — theils aus * 


bes hl. Laurent 

———— u Sta Croce della — in — DR 

— — — *6 4 — ect a 
e en —— ſpruch 

en a er Wunder ve wit am Pe ftiniani habe ——— 


EEE ii 


an | 
ER 


n 


SE 


h 


7 


— 
Er: 


„Er mc Be, ni me 


mentare 
2 Voll, Lugd.1012ad 
vo 
in omnes catholicas 
De Backer, Les 
ésus 8. v.; R. Si- 
comm, du N. 


622, 
phraſen und Differta! 
nee —— — Ex! 
Pauli A a 


. 


Hist, 
En 1061 EB = d, Hiftoriter, Neffe des HI. Lau 
r r 21 
von Mi el an * — —— war u Eule bes Patri⸗ 
infolge fenier bes von Sa | cierd o Jujtiniano, welcher durch ſeine geifts 
—— von fe lichen und weltlichen Di n ſich einen 


Wegen 
it reſignirte Genua . Brunet, du Libraire 
ae 1596. — Kal christ, RR m. ae 1408 zu 
’ in Per 


am 22, 
XVI, 453.) 

2. Auguſtinus, O.Pr., Ken un den Senat, wirkte als Geſandter 
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1474 Procurator von San Marco und ftarb am 
10. März 1489. Er machte den glüdlichen Ber: 
ſuch, die Altefte Geſchichte feiner Vaterftadt zu be 
leuten (Bern. Justiniani, patritii Veneti, 
senatorii equestrique ordinis viri clariss. de 
origine urbis Venetiarum rebusque a Venetis 
gestis libri quindecim, Venet. 1492. 1534, 
aud im Thesaurus antiq. et histor. Italiae, 
Lugd. Batav. 1722, V, 1; italienifd von Ludo⸗ 
vico Domenicht, Venedig 1545), fhrieb zu Ehren 
bes Stabtpatrons De divi Marci Evangelistae 
vita, translatione et sepulturae loco, Venet. 
1492 (auch im Thesaurus 1. 0.) und wurde der 
Biograph des HI. Laurentius Juftinianus (B. 
Laur. Justiniani protopatriarchae Venetiarum 
vita, Venet. 1475 u.ö., bei Boll. Jan. I, 5ölsq., 
ital. Venez. 1712; De b. Laurentii Just. foeli- 
cissimo transitu libellus auctore Bern. Justi- 
niano, dicatus Hieronymo Justiniano procura- 
tori, Venet. 1622). Reben und Briefe erſchie⸗ 
nen gejammelt zu Venedig 1492. 1495. (Vgl. 
A.Stella, Bern. Justiniani, patritii Venetietc., 
vita, Venet. 1553.) 

6. Georg, 8. J., geboren 1569 auf Chios, 
trat zu Rom 1587 in das Noviciat, wirkte ala 
Miffionsprediger zu Conftantinopel, Venedig und 
Bologna und ftarb an legterem Orte am 3. De 
cember 1644. Seine ascetiſchen Schriften, La 
Giornata spirituale, Bologna 1652, Ricordi 
spirituali, ib. 1652, und Passatempo spirituale, 
ib. 1654, erfchienen zu Avellino 1656 als Ope- 
rette spirituali del ven. P. Giorgio Giustiniani 
zugleich mit einer Lebenäbefchreibung, welche 
Michael Giuftiniant beigefügt hatte. (Vgl. De 
Backer ». v.) 

7. Laurentius, O. Carth., aus Genua, 
ſchrieb ein ascetiſches Büchlein, Hortus deli- 
ciarum, Mediol. 1515. (gl. Soprani, Li serit- 
tori della Liguria, Genova 1667, 197.) 

8. Leonhard, O.Pr., Biſchof von Diytilene, 
ſ. d. Art. Leonhard von Chios. 

9. Michael, Hiftoriker, geboren am 10. April 
1612 auf Chios, wurde Doctor beider Rechte 
und Generalvicar der Diöcefe Aleria auf Cor: 


fica, zog fi aber dann nad Rom zurüd, um 
ausfchlieglih den Studien zu Ieben. en 
um 1680. war ein ſehr fruchtbarer Schrift: 


fteller, doch mwurbe nur der kleinere Theil feiner 
Werke gebrudt. Vieles bezieht ſich auf bie Ge: 
ſchichte Familie, ſo die Geſchichte der Mar⸗ 
tyrer von Conſtantinopel (ſ. o.); La Scio sacra 
del rito latino, Avell. 1658 ; die Constitutiones 
Justinianae ecclesiasticaeinstructivae etprae- 
ceptoriae, Avell. 1658; die mit Lebensbele reis 
Bungen verfehenen Ausgaben der Werte des Bi⸗ 
® 8 Bartholomäus Juftinianus von Avellino— 

rigento (Avell. 1656), de3 Sefuiten Georg (f. o.), 
des Buches De nobilitate von Leonhard von Chios 
(ſ. d. Art.) u. ſ. f. Bon Werth ift das literar- 
geſchichtliche Werk Gi Serittori Liguri, Romae 
1667, von welchem aber nur der erfte Band, 
von A 5i8 G reichend, erfchien. Seine übrigen 
Werte find verzeichnet bei A. Saoli, Li Serittori 
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della Liguria, Genova 1667, 214, und A. Ol- 
doinus, Athenaeum Ligusticum, Perusiae 
1680, 422 sq. 

10. Nicolaus Antonius, O.8.B., ge 
boren 1712 zu Venedig, trat 1730 in den Orben, 
murbe 1753 Bifchof von Torcello, 1759 von 
Verona, 1772 von Pabua und ftarb bafelbit am 
12. November 1796. Er beforgte 1751 zu Be 
nebig in zwei Bänden bie vollftänbigfte und befte 
Ausgabe der Werke des HI. Laurentius Juſti⸗ 
nienus und Tieferte italienifche — — 
einzelner ascetiſchen Tractate und Reben 
Heiligen. Zu Padua gab er 1777 eine neue, 
durch einen vierten Band bereicherte Auflage ber 
Werke des HI. Athanafius heraus und jchrieb 
eine Serie cronologica dei Vescovi di Padova 
in: 1786). (gl. Hurter, Nomencl. liter. III, 

sq. 

11. Baul di Moneglia,O. Pr., Biſchof 
von Chios, geboren 1444 zu Genua, verwaltete 
eine Zeitlang das Amt eined Regens im Stubien- 

jaufe der Dominicaner zu Perugia, wurbe 1486 
rovinzial für bie Lombardei, 1489 Magister 
8. Palatii und 1494 Generalinquifitor für das 
ganze Gebiet von Genua. Alerander VL. über: 
trug ihm das Bisthum Chios und fandte D als 
Legaten nad) Ungarn. Hier ftarb er zu Buba- 
vefh 1502. Seine Commentare je heiligen 
Schrift find verloren gegangen. (gl. Quetif 
et Echard, Script. O. Pr. UI, 3.) Totrebe.) 
ende der Martyrer, Apologet des 
2. Jahrhunderts, wurde nad) feiner eigenen An- 
abe (I. Apol. 1) zu Flavia Neapolis in Palä⸗ 
tina geboren. Dieſe Stadt, das alte Sichem und 
heutige Nabluß, wurbe im jübifchen Krieg ver: 
müftet, durch Kaifer Vespaſian aber, wie ihr 
neuer Name andeutet, wieder aufgebaut und mit 
riechiſchen und römischen Colontften bevölfert. 
ahrſcheinlich gehörte auch Juſtin einer folden 
Eoloniftenfamilie an. Seine Eltern waren we 
nigftens Heiden, und er felbft wurde bemgemäß 
im Heidenthum erzogen. Sein Vater hieß Pris- 
cuß, der Großvater — (l. c.). Die Zeit 
feiner Geburt ift nicht mehr näher zu beftimmen; 
fie darf aber rund auf das Jahr 100 angefeßt 
werben. Ueber feine geiftige und religiöfe Ent- 
widlung berichtet er felbit in ber Einleitung fei- 
nes „Dialoges mit bem Juden Trypho“ (c.2—8). 
Der biftorie e Charafter bes Berichtes wurde zwar 
neuerdings beftritten; wenn die Schrift, wie an: 
zunehmen ift, nicht Die Aufzeichnung einer wirt: 
lichen Disputation Juſtins mit jenem Manne, fon- 
dern eine freie Compofition ift, fo fönnte auch bie 
Einleitung ohne hiftorifchen Charafter fein. Allein 
auch dann verbient ber Bericht ſchon bewegen Bier 
eine Stelle, weil er immerhin im Allgemeinen den 
Weg zeigt, auf dem manche Heiden zum Chriften- 
thum gelangten. Juſtin wurde hiernach, als er 
um Süngting berangereift war, durch feinen 
iſſensdurſt der Reihe nad) den verſchiedenen 
Philoſophenſchulen zugeführt. Zuerſt ſchloß er 
fi einem Stoiker an. Da er aber in der Erkennt⸗ 
niß Gottes, um die er fi vor Allem bemühte, 
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der Cober 263 der Parifer Nationalbibliothet, 
mit den Borten &x tod nepl rue ophñc nlorewg 
ihren Tert felbit als ein Ercerpt bezeichnet. Anz 
ders aber faßte das Verhältnig der Terte jüngft 
Dräfefe auf. Er fuchte den umfangreichen Tert 
als eine Ueberarbeitung nachzuweiſen, unternom⸗ 
men in der Abſicht, den kürzern Tert, in dem er 
eine Schrift des Apollinaris von Laodicea wie 
derzufinden glaubte, unter dem Namen Juſtins 
u größerer Verbreitung zu bringen. Die Ur 
4 ſoll in die Jahre 378—380 fallen, die 
Ueberarbeitung in das dritte Decennium des 
5. Jahrhunderts, und letztere foll von den Apol⸗ 
linariften aus sgangen fein, die Caſpari's Nach⸗ 
weiß zufolge t Ite und neue Quellen zur 
ſchichte des Taufiymbols, 1879) damals noch 
andere Fälſchungen veranitalteten. (Vgl. Zeit: 
fehrift f. Kirchengeſchichte VI, 1—45. 503—549 ; 
Zeitichr. f. wiſſenſch. Theol. 1883, XXI, 481 bis 
496 ; Jahrb. f. proteft. Theol. 1884, X, 326 bis 
341; 1887, XII, 671— 673.) Dieſe Auffaffung 
iſt entfchieben unridtig. Nichts weist in ber 
Schrift mit einiger et auf Apollinaris 
ober auf Apollinariften hin; die gage Abhand- 
lung führt vielmehr, und zwar in beiden Theilen, 
namentlich aber im zweiten (es fei nur an das 
Deos Avdpwroc c. 10 und an die Außeinander: 
fegung ber Lehre von zwei Naturen in Chriſtus 
c. 15 erinnert), von demfelben hinweg und in 
die zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts herab. 
Später aber ift die Schrift nicht entjtanden, da 
fie bereit Leontius von Byzanz vorlag, der a 
der neueften Forſchung um 543 ftarb. (Vgl. 
20058, Leontius von Byzanz, 1887.) 

2. Epistola ad Zenam et Serenum, Anwei⸗ 
fung zu einem chriftlich aScetifchen Leben, von 
Einigen dem Abte Juſtin von Serufalem im 
7. Sahrhundert zugeichrieben. 

3.Confutatiodogmatum quorundam Aristo- 
telis, wohl identiſch mit der von Photius erwähn⸗ 
ten Abhandlung gegen Ariftoteles, obgleich Die 
Schrift nicht bloß, wie Photius bemerkt, auf die 
zwei erften Bücher der ariftotelifchen Phyſik ſich 
erftredtt, fondern auch auf das vierte und fünfte. 

4. Quaestiones et responsiones ad Ortho- 
doxos, 146 Fragen und Antworten, zum Theil 
philofophifchen, vorwiegend aber theologiichen In⸗ 
haltes, nach Quaestio 71 nicht nach dem Jahre 
500, nad) der Unterfuhung von Gaß (Zeitichr. 
für Die hiſt. Theol. IV, 35—154) um 400 ent: 
fanden. Die Bermuthung, Theoboret von Cyrus 
fei der Verfaffer, hat geringe Wahrſcheinlichkeit. 

5. Quaestiones Christianorum ad Gentiles, 
Di Tragen über Gott und fein Verhältniß zur 

t. 


6. Quaestiones Gentilium ad Christianos, 
15 Fragen metaphyſiſchen und theologifchen In—⸗ 
baltes. Die brei legten Schriften fallen wohl 
mit den fummarifhen Löfungen der wider bie 
Religion erhobenen Zweifel zufammen, welche 
Photius als Arbeit Juftins ermähnt. 

Iſt hiernach der größere Theil der von Juftin 
verfaßten ober feinen Namen tragenden Schriften 
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verloren gegangen ober unädht, fo ift immerhin 
noch von höchſter Bebeutung, was von ihm auf 
die Nachwelt gekommen ift. In formeller Be 
iehung nehmen die Schriften allerdings Leine 
es ende Stelle ein. Es fehlt ihnen ein 
mohlgeorbneter Plan. Die einzelnen Punkte wer- 
den mehrfach nicht nach ihrer naturgemäßen Orb: 
nung beiprochen, fonbern nach ber Reihenfolge, 
in ber fie dem Geifte des Auctors eben ſich dar: 
ftellen. Das Zufammengebörige liegt Daher 
nicht felten auseinander; es kommen häufig Di 
grelfionen vor; die Darftellung ift bisweilen matt 
und weitſchweifig. Auch der Inhalt erregt da 
und dort Bedenken. Es ſei nur an die Lehre von 
ber Verfolgung aller Guten in der chriſtlichen 
wie in ber vorchriftlichen Zeit und an die Theorie 
vom Adyos anepnarıxdc erinnert, der an fid) zwar 
eine gemiile Berechtigung nicht abzufprechen ift, 
die aber immerhin in der von Juſtin ihr gegebe 
nen Ausführung und Ausdehnung befrembet. 
Aber trog ihrer Einfeitigkeiten und Schwäden 
find die Schriften von unfhägbarem Werth. Sie 
find der erfte auf uns gelangte größere Verſuch, 
das Chriftentyum vor den alten Geiftesmäı 
u rechtfertigen, und bei dem umfaflenden Maf- 
itab, in dem die Aufgabe auögeführt wurbe, ge 
währen fie uns einen lehrreihen Einblid nicht 
bloß in die Stellung des Ehriftenthums zum 
am und Judenthum, jondern auch in ben 
auben der Kirche und den chriftlichen Gottes: 
dienſt. Beſonders koſtbar ift der legterem gewid⸗ 
mete Abſchnitt (Apol. I, 65—67), da er im 
Ganzen innerhalb der Literatur der drei erften 
Jahrhunderte einzig daſteht. Daß Juſtin bei 
Darlegung und Bewährung bes chriſtlichen Glau⸗ 
bens die ihm bekannte Philoſophie, namentlich 
die platoniſche, in den Dienft zog, liegt in der 
Natur der Sache, und daß er in diefer Beziehung 
mandınal zu weit ging, wird man bet feiner 
Stellung begreiflich finden. Er war ja ber Erſte 
ober immerhin einer der Erften, die fich eine ber: 
artige Aufgabe ſetzten. Eine große Uebertreibung 
aber ift e3, wenn Aubs meint, feine Lehre fer, 
mit Ausnahme einiger Punkte, wie der Lehre von 
ber Perfon Chrifti, nichts Anderes ala populari- 
firte griechiſche Philofophie. Ebenfo ift es um 
richtig, wenn Engelhardt fein Urtheil in den 
Worten zufammenfakt, Juſtin fei Chriſt und 
Heide zugleich; er habe zwei Weltanfhauungen 
in feinen Geilt ann; die heidniſche fei 
ihm in Fleiſch und Blut übergegangen, die chriſt⸗ 
liche erfenne er grundſätzlich wohl als die wahre 
an, aber das Verhältni beider zu einander fei 
ihm noch verſchloſſen; er rede die chriſtliche Sprache 
mie eine fremde, und er merke es nicht, daß er 
mit dem Glauben an den Sohn Gottes in einen 
ganz neuen Gebanfenfreis eingetreten fei. Diefe 
uffafjung hält bei einer unbefangenen und all- 
feitigen Prüfung nicht Stand. Der Kirchenvater 
verräth wohl in feinen Ausfprüchen über Gott 
und die Stellung Gottes zur Welt und zum Men: 
ſchen, daß er von den Begriffen der platonifchen 
Philojophie noch nicht ganz frei geworden war. 
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Gott zu befehren; aber Naas, welcher in ber von 
Edem Herftammenden Pſyche Moſes' war, ver: 
dunkelte die Gebote und ließ ihn feine eigenen 
dafür hören. So blieb Streit und Zwieſpalt im 
Menſchen zwiſchen Geift und Seele, zwiſchen 
Himmel und Erde, Eloeim und Edem. Dann 
warb Barud) zu den Propheten gefendet, damit 
das Prreuma auf die Wahrheit höre und Edem 
fliehe; allein Naas trat hier wiederum fo liſtig 
auf, daß die Menſchen abermals Baruda Stimme 
nicht hörten. Es gelang nicht, die menfchlichen 
Pneumata von den Erdenmädten loszureißen. 
So wirkte im ganzen Jubenthum bie himmliſche 
Stimme ohne Ehe, Hercules trat als Pros 
phet des Himmels unter den Se auf und 
kämpfte mit ben zwölf Engeln Edems; das find 
bie berühmten zwölf Arbeilen des Hercules. Alle 
befiegte er; nur von Babel (Aphrodite, Omphale) 
ward er überwunden. Das Judenthum war der 
Bosheit (dem Naas) giegn das Heidenthum 
der Wolluſt (der Venus). Endlich ſprach Baruı 
zu Jeſus, dem zwölfjährigen Sohne von Joſep 
und Maria zu Nazareth; ihm verkündigte er, 
maß bereit3 geſchehen war und was noch gel chen 
follte. Er warnte ihn, ſich nicht gleich den übri- 
gen Propheten Den er laſſen, fonbern uns 
eirrt den Menichen die Kunde von ihrem Vater 
Eloeim und dem Agathos zu bringen. Jeſus 
prebigte und beftanb Hegrei die Verjuchung des 
Naas. ALS nichts gegen ihn ausgerichtet warb, 
Tieß ihn Naas Ereuzigen. Jeſus ic den Leib zu⸗ 
rüd, indem er zu Edem fagte: „Weib, hier hajt 
du deinen Sohn“, d. h. den irdiſchen und pſychi⸗ 
fen Menden; das Pneuma des Vaters aber 
empfahl er in deſſen Hände und ftieg zum guten 
Goti Hinan. Durch ihn und nad Mn Bor: 
gange können die Menjchengeifter ſich eben dahin 
erheben. Den Weg zu ide Siege zeigt das 
Bud Baruch, worauf fi Juftin als auf feine 
Hauptauctorität beruft. — Die befonderen Eigen- 
thümlichkeiten dieſes äußerft phantaflereichen, faft 
die ganze Mythologie in ben Kreiß feiner Bor: 


Juftus, der Heilige — Juvencus. 
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zählt Juſtus 200 Verfe, ein Beweis, daß este 
mal3 noch keinerlei Kapiteleintheilung gab. Sein 
Name fteht im römifhen Martyrologium zum 
28. Mai. Der Eommentar zum Hohen Lieb war 
zuerft 1529 zu Hagenau gevrudt; das Wil 


mungsſchreiben, die Epistola ad S: Ge. 
Sergium), fteht bei d’ —— Spicil. ILL, 312. 
Wiederholt find beide Terte bei Migne, PP. lat. 


LXVII, 961. (gl. Ceillier XI, 264; Acta 
88. Boll. Maii VI, 773; Gams, Kirchengeſch. 
von Spanien II, 1, 440 ff.) [Kaulen. 
Zuſtus (St. Juft), rauencongregation un 
ter dem Titel Diefes Heiligen, entjtand zu Romans 
in der Didcefe Balence im J. 1823. Jugend⸗ 
erziehung und Krankenpflege bildet Die Haupt 
thätigkeit ber Genofienihaft. Im Ganzen be 
ftehen 30 Anftalten diefer Art in den Diöcefen 
Balence, Menbe und Arignon. Schon im J. 1839 
wurden in denſelben über 2000 Kranke unent⸗ 
guuug verpflegt und mehrere Tauſend Kinder 
er bemittelten Stände erzogen. — Ein älterer 
Verein desſelben Namens entftand ſchon im 
3. 1773 zu Macon in Frankreich und wirft 
noch jeßt — (Bgl. Frhr. v. Bieden⸗ 
feld, Urſprung ſämmtlicher Mönchs⸗ und Kle 
ſterfrauenorden, II. Suppl. 105; SHenrion 
Fehr, Allgemeine Geiichte der Möndpsorden 
II, 406; P. Karl vom hl. Moyfius, Kirchliche 
Statiftiif 598.) [Paul v. Hoensbrocd 8. J.] 
Iuvenens, Cajus Vettius Aquilinus, 
aus vornehmen ſpaniſchen Gefchlechte entiproffen 
und Presbyter in Spanien, lebte zur Zeit des 
Kaiſers Conftantin d. Gr. und ift der erjte chriſt⸗ 
liche Dichter von einiger Bedeutung. Er verfafte 
um 329 Historiae evangelicae Libros IV in 
3233 Herametern wörtli treu nad) dem Terte 
ber vier Evangeliften, vorzüglich des HI. Mat⸗ 
thäus, und ohne Beimifhung von ungemiffen 
und fabelhaften Nachrichten. Da ihm die treue 
Erzählung die Hauptfache war, fo enthielt er fih 
absichtlich dichteriſcher Ausfhmüdungen und jah 
nicht immer auf poetiſche Schönheit, allein überall 


ftellungen hereinziehenben und die Bibel mythifch | ftellt ſich feine Bekanniſchafi mit der Sprache und 
deutenden Syitem3, ſowie deſſen vielfache Berüh⸗ | mit den beiten römischen Dichtern heraus. Die Ans 


rungapunfte mit anderen gnoſtiſchen Lehren, bes 
fonder3 mit denen bei Baſilides (nad) Philos. 7, 
13sq.), Marcionu. A. näher zu entwideln, würde 
bier zu weit führen. [IJ. Card. Hergenrötber.] 

Sufius, der hl., eriter bekannter Biſchof von 
Urgel in Spanien, ftammte aus einer Familie, 
welche außer ihm der Kirche noch drei andere 
Biſchöfe, Juftinian von Valencia, Nebridius von 
Egara und Elpidius mit unbefanntem Site, 
ſchenkte. Sämmtliche vier Brüder thaten ſich auch 
ala Schriftfteller hervor. Juſtus erjheint als 
Beifiger auf den Eoncilien von Toledo 527, Le 
rida und Valencia 546. Von feinen re 
Schriften ift nur noch eine Erflärung des Hohen 
Liedes (In Cantica Canticorum Salomonis ex- 
plicatio mystica) vorhanden, welde feinem Me 
tropoliten Sergius von Tarragona gemibmet ift 
und den allegorifchen Sinn des Liedes mit felte: 
ner Klarheit und Kürze darlegt. Für dasſelbe 


lage des Auctors zum Dichter kann ſich nicht 
verbergen; es fehlt ihm nicht an Lebhaftigfeit und 
Teuer, reich und fließend gleitet feine Muſe dahin 
und macht auf den Lefer einen angenehmen Ein: 
druck. —— bat dieſe Schrift in Bezug auf 
den Tert der heiligen Schrift und die damalige 
Schriftauslegung noch einen befondern Werth. 
Am Ende redet —e den Kaiſer Conſtantin 
an, ihm dankend für den Frieden, welchen er der 
Kirche gegeben, und Lob ſpendend, daß er der 
Einzige unter den Fürſten ſei, welcher die nur 
der Gottheit —— Namen zu tragen ſich 
weigere. Das Gebicht hat bei den Zeitgenafien 
und in den folgenden Jahrhunderten viele An: 
erfennung gefunden und iſt auch bein Schul⸗ 
unterrichte benugt worden, wie zahlreiche Hand⸗ 
fchriften beweifen, von melchen einige fogar mit 
altdeutichen Gloſſen verfehen find (Rauiner, Ein: 
wirkung des Chriſtenthums auf bie althochbeutfche 
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Sprade, Stuttg. 1845, 103; Steinmeyer und 
Sievers, Die allhochdeutſchen Gloffen II, Ber- 
lin 1882, 349 ff.). Der hl. Hieronymus (De 
vir. ill. 84) berichtet ferner, Juvencus Habe in 
metriſchem Maße nonn! sacramentorum 
ordinem pertinentia verfaßt; hiervon hat ſich 
nichts erhalten. Schon lange waren ferner einige 
Kapitel einer poetiichen Bearbeitung der Geneſis 
bekannt, welche bald Tertullian oder Cyprian, 
bald Salvian ober Avitus Beigeleot murben. 
Nach einem fehr alten Eoder von Borbie gab 
1723 Martöne (Vet. script. sa eollectio 
IX, 13 sq.) 1441 Serameter von biefem Liber 
in Genesim heraus und glaubte auf Grund einer 
Notiz diefes Coder Juvencus als Verfaffer an: 
nchmen zu dürfen. Dom Pitra ergänzte aus 
neu aufgefundenen Handſchriften eine Rüde zwis 
hen dem 9. und 10. Kapitel mit 54 weiteren 

erfen und fand ein Metrum in Exodum, d. i. 
eine ähnliche dichterifche Umfchreibung bes zweiten 
Buches Moſes', welche mit bebeutenden Lücken 
vom 1.—40. Kapitel geht und, fo wie fie vor- 
liegt, 1392 Verfe umfaßt. Sobann tbeilt er eine 
bi uk Beſchreibung des Buches Jofue mit, 
586 e; ferner In Leviticam, Numeros et 
Deuteronomium selecta fragmenta, im Ganzen 


AJuvencus. 
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1204 Verſe. Pitra trägt Fein Bedenken, die Ab: 
faffung dieſer poetifcden Bearbeitung des Hepta⸗ 
teuchs Juvencus beizulegen, und vermuthet, fie fei 
u der Zeit verfaßt worden, als Kaifer Julian 
en Ehriften den Gebrauch der clafjifhen Dichter 
vermehrte. Doc fand feine Annahme ftarken 
Widerſpruch (2. Müller im Rhein. Mufeum, 
N. F. XXI, 124 ff). Von Ausgaben der Hi- 
storia evangelica find zu nennen 8. J. ot a. (Da- 
ventr. 1490), Par. 1499, Venet. 1501 ete.; in 
den Väterauögaben Par. VIII, Lugd. IV; ed. 
Reusch, Francof. 1710; Ad Vatic. aliosque 
eodd. rec. F. Arevalus, Romae 1792 (Migne, 
PP. lat. XIX, 53sq.); ed. Marold, Lips. 1886. 
Die Metra in Heptat. finden ſich bei Pitra, Spicil. 
Solesmense I, Par. 1852, 173sq. Zu unterfchet- 
den iſt ein Juventius, den Sidonius Apollinaris 
(Epist. 9, 14) als Gefdichtfchreiber nennt, und 
ein Dalmatier Junencus Eölius, der im 12. Jahr: 
Hundert eine Vita Attilae (Fabr.-Mansi IV, 491) 
ſchrieb. (Vgl. Nic. Antonio, Bibl. hisp. vetus 
I, Matr. 1785, 164 sq.; A. R. Gebser, Diss. de 
Juvenci vita et scriptis, Jenae 1827; Bähr, 
Die Hriftl. Dichter und Geſchichtſchreiber Roms, 
Karlsruhe 1836, 23 ff.; Mi 


igne 1.0. 9sq.; Pitra 
l. ec. Prolegg. XXX V.) [Schrödt.] 





